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J. 
Adventspredigten. 


1: 


Chriſten, freut euch allewege, 
Freuet euch im eurem Herrn; 
Seid zu folder Kunft nicht träge, 
Uebt fie täglich, übt fie gern. 
Lernet täglich Ihm Lobfingen, 
Dant- und Freubenopfer bringen; 
Uebt euch recht in dieſer Zeit 
Auf die Freud’ in Ewigkeit! 


Eine heilige und gejegnete Zeit ift aufs Neue für die , 
gläubigen Glieder der Kirche des Herrn erfchienen: Die 
Adventszeit. Wohl find feit dem lebten Advente Viele 
Tchlafen gegangen und feiern oben beim Herrn der Leben- 
digen und Todten Advent: ihre Ankunft im Weiche ber 
Herrlichkeit, und aber findet dieſe Adventszeit noch im 
Lande der Pilgrimfchaft, drum ift es Chriftenpflicht und 
von unausſprechlichem Gewinn für unſre unfterbliche Seele, 
fie zu benugen und unjere Herzen vorzubereiten auf bie 
gefegnete Ankunft des Herrn, der nicht nur einft als Menſch 
auf Erben geboren wurbe, ſondern auch jet noch in unfere 
Herzen aufgenommen fein will, damit, wenn er einft am 
Zage bes Gerichts zum zweitenmal auf Erden erfcheint 
und von den Zobten uns auferwect, feine Ankunft uns 
nicht Schrecklich fet. 

Uns auf eine rechte Feier des Geburtsfeftes Jeſu Chrifti 
vorzußereiten, tft ber Zwed diefer heiligen — und 
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eine folche Vorbereitung ift eben fo gejegnet als nöthig; 
gefegnet ift fie, das bezeugen alle Gläubige, denen dieſe 
Zeit jevesmal eine liebe, Geift und Herz erquidende Zeit 
ift, möchtet auch ihr e8 bezeugen können! nöthig ift eine 
ſolche Vorbereitung, das bezeugen fchon bie großartigen 
Beranftaltungen Gottes in den letten Jahrhunderten vor 
feines Sohnes Geburt, namentlich bei dem Volle Ifrael, 
dem Träger feiner heiligen DOffenbarungen, das bezeugt 
jo vieler Chriften Leben und Treiben in unjfern Jagen, 
wo über den äußerlichen Zubereitungen auf das Chriftfeft 
die geiftige Bereitſchaft auf des Seftes Segen in den Hin: 
tergrumd tritt. 

Treubebereitungen und Freubeerwartungen ift der vor- 
herrichende Charakter der Adventszeit, ach möchte man doch 
dabei nicht die rechte, wahre Freude überfehen, welche alle 
Chriftenherzen jegt aufs Neue ergreifen und burchbringen 
muß! Darauf möchte ich euch jet hinweiſen. 


Phlp. 4, 4. 5. 
Freuet euch in bem Herrn allerwege und abermal fage ich euch: 
z Frenet euch! — Der Herr ift nahe! 


Die Freude, wozu der Apoftel hier feine theure Ge— 
meinde zu Philippi auffordert, ift auch der Grundzug unfrer 
Stimmung in viefer heiligen Woventszeit, die fürwahr 
nicht wie bie Faftenzeit eine Trauerzeit, fondern eine Freu: 
benzeit ift. Und follte denn nicht herzinnige rende unfer 
Herz durchziehen, wenn wir bie große, herrliche Gottesthat 
erwägen, welche an jedem Chriftfeft fich aufs Neue vor 
unſre Seele ftellt? Ia, wir freuen uns, und abermals ſage 
ih: wir freuen uns in dem Herrn; es ift eine heilige 
Freude, eine Freude über höhere Güter, als uns die Erde 
gewähren kann und welche auch dem Aermften dargeboten 
werben; wir freuen uns, denn eine Botfchaft erfchallt durch 
die Chriftenheit, welche auch der Apoftel den Seinen ver⸗ 
kündet: Der Herr iſt nahe! 
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Thema. Der Adventsruf: Der Herr ift nahe! ” 
alle Gläubige ein Freudenwort! 

Denn 

1. wir frenen uns, daß ber Herr, als der Wahrbaftige Seine 

Verheißung erfüllt. 

Dbgleich die Menſchen durch die Sünde fich von Gott 
getrennt und ber beftimmten Seligfeit ſich verluftig gemacht 
hatten, gab ihnen ver himmlische Vater doch den Troft ver 
Erlsſung und offenbarte ihnen den Rathſchluß feiner Gnade 
in föftlichen Verheißungen. Sie alle zielten auf vie Er- 
fheinung bes Eingebornen Gottes, den er der Eva fchon 
als den Schlangentreter, dem Abraham und den Erzpätern 
als den Segner aller Völker, dem Mofes als den großen 
Propheten, dem Jeſaias als den Iungfraufohn, dem Ezechiel 
als ven guten Hirten, dem Micha als ven Herzog 
Hrael bezeichnet hatte Kurz durch alle Zeiten gebet vie 
Berheißung Gottes unferer Erlöfung hindurch. Ihre Er- 
tallung hat fie gefunden in ber Menſchwerdung des Sohnes 
Gottes, Böftlicher als wir ahneten und erwarteten. Und wir 
find die Sefegneten des Herrn, welchen bie Erfüllung jener 
Berheißung zu Gute kommt, follten wir uns nicht darüber 
frenen? Gott Hat fich Hierin auf das Herrlichite als ver 
Bahrhaftige offenbart, jollte uns das nicht freuen? Mit 
Zuverficht fünnen wir nun auf alle jeine Verheißungen bauen, 
fie find Za und Amen in ihm. 

2. Bir freuen uns, daß der Herr als ber Barmberzige und wegen 

unſerb Unwerths nicht verfiößt. 

Das Elend, welches die Sünde über die Menfchen 
gebracht Hat, ift unausſprechlich. Das fchredlichite Zeugniß 
davon ift die Sündfluth; das neue Gefchlecht wandte fich 
som lebendigen Gott zu jelbftgemachten Bögen und felbft 
vs erwählte Volk Ifrael offenbarte des natürlichen Men- 
ſchenherzens Trotz und Untreue auf die tranrigfte und viel- 
fältigfte Weiſe. Aber durch alle Unwiſſenheit hindurch 
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dämmerte das Licht der künftig zu offenbarenden Wahrheit, 
und die Sehnfucht nach dem verlorenen Frieden des. Herzens 
war der Grundzug aller Seelen, die nicht in Verweltlichung 
verfunfen waren. Da bat der Herr zur rechten Zeit und 
Stunde unfer Elend angefehen und die Zeit der Unwiſſen⸗ 
heit überfehen und fanbte feinen Sohn in die Welt, auf 
bag Alle, die an ihn glauben, nicht verloren würben, ſon⸗ 
bern das ewige Leben hätten. Gott hat fich hierburch aufs 
Köftlichfte als ven Barmherzigen offenbart, ver nicht den 
Top des Sünbers will, fondern daß er fich befehre und 
lebe, und wir jollten uns barüber nicht aufs berzlichite 
freuen? Können wir doch nun immerbar auf feine Barm- 
berzigfeit hoffen, deren wir jo jehr bebürfen. 

3. Wir freuen uns, baf ber Herr als ber Gütige unferer Sün- 

dennoth ein Ende mad. 

Und nun, nachdem wir die Freundlichkeit Gottes in 
feinem Sohne gejehen und erfahren und aus feiner Fülle 
gefchöpft haben Gnade um Gnabe, wie anders iſt's da mit 
dem gefallenen Meenfchengefchlechte geiworden! Wir find er- 
Löft aus den brüdenden Banden der Sünde, des Todes und 
des Teufels; wir find nun Kinder Gottes und als folche 
Erben ver Seligfeit,; die Scheidewand zwifchen dem Vater, 
der uns zürnen mußte wegen unferer Sünde und uns, ben 
verlorenen Kindern, ift gefallen; das Neben auf Erven, die 
Leiden biefer Zeit, das Scheiven von binnen, wenn das Herz 
bricht, das Alles bat eine andere, köſtliche Geftalt erhalten. 
Sa wir find felig, wenn auch in Hoffnung. Gott offenbart 
fih uns täglich al8 der Gütige, und wir follten uns nicht 
freuen? Ia, ver Herr ift nahe! uns immerbar nahe in fei- 
ner Wahrhaftigkeit, Barmberzigfeit und Güte! Fröhlich 
wandern wir durch's Thränenthal, fröhlich befehlen wir 
unfere Seele in Gottes treue Hänbe, wenn der Tod erſcheint. 
O welche Seligkeit: der Herr iſt nahe! 














2. 
Das fchreibt in eure Herzen, 
Betrübte, Hagt nicht mehr. 
‚ Zagt nicht im euern Schmerzen, 
Als ob fein Helfer wär. 
O ſehet auf! ihr habet 
Den beſten Helfer nah: 
Der eure Seele labet, 
Der treue Freund iſt da! 

Die Adventszeit ift eine Freudenzeit ſchon für alle, 
felbjt dem Firchlichen Leben entfrembete Chriften durch bie 
Vorbereitungen auf bie äußere Chriftfeier und durch bie 
Erwartungen auf die das Chriftfeft gewöhnlich begleitenven 
Gaben, bei weiten aber noch mehr für alle gläubige und 
febenpige Glieder ber’ chriftlichen Kirche. Die Freude, welche 
das Chriftenherz in diefer Zeit erfüllt und belebt, ift eine 
heilige Freude, himmelweit verfchteven von ver Freude und 
Luft der Welt, es tft eine Freude im Heren, fo bejeligend 
und erhebend, fo ergquidend und rein, daß fie ſelbſt durch 
die Trübfale der Erbe nicht geftört oder verkümmert wer- 
den kann; dieſe Freude hat himmlifche Güter im Auge, ihr 
Grund liegt im Empfange und Befite des höchften Gutes, 
bes eingebornen Sohnes, welchen der Bater ven Menfchen 
zum Erlöfer gibt; diefe Freude ift unvergänglih, fie kann 
nicht von uns genommen werben, fie wirfet vielmehr Frucht 
für’s ewige Leben, denn fie belebt aufs Neue. unfre dank— 
bare Liebe in Heiligung unferd Herzens, in völliger Hin- 
gabe unjers Gemüthes an. Gott, im erniten Streben nach) 
Gottes Wohlgefallen. 

Doch damit ift der Segen der Aoventszeit noch nicht 
erichöpft, nicht nur aufs Neue wedet fie die Heilige Freude 
im Herrn, ſondern fie gewährt auch bimmlifchen, kräftigen 
Zroft, ah! und wer bebürfte folchen nicht? Es ift das 
Meenfchenleben ja mit guten und böfen Tagen vermilcht 
und e8 wandeln auf Erben gar viele bekümmerte, jehmerz- 
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belabene Herzen. Allen, welche zu viefer heiligen Schaar 
der Mühſeligen und Beladenen gehören, foll namentlich 
auch in diefer Zeit Erguidung und Troft zu Theil werben 
und auf biefen Troft, welchen die Adventszeit gewährt, will 
ich euch jeßt verweilen; möchte er fih auch an euch leben: 
dig erweilen! 
Phlp. 4, 4. 5. 
Freuet euch in dem Herrn allewege und abermal jage ich euch: 
Freuet euch! — Der Herr ift nahe! 

Wer freute fich nicht gern und wäre nicht gern fröß- 
fih im Herrin? in wefjen Herzen fände da nicht die Auf: 
forderung des Apoſtels zur Freude Anklang und Widerhall? 
Aber wie? gibt e8 nicht auch Viele, veren Herzen vielleicht 
gerade in biefer Zeit von ſchwerem Kummer beladen, beren 
Leben von harten Gefchiden heimgefucht, deren Augen in 
Thränenquellen verwandelt worden find? Nun, To bringet 
die Adventszeit doch das, wornach fie fih vor allen fehnen 
und was fie vorzugsweife bebürfen: Troft, und es liegt 
biefer Troft in ver Botfchaft des Apoftels, welche im Texte 
an alle Chriften in dieſen Wochen ergeht: Der Herr ift nahe! 


Thema. Der Morenteruf: Der Herr ift nahe! für 
alle Bekümmerte ein Trofteswort! 


Denn 
1. es tröftet die buch Ihre Sünden gebeugten Herzen. 

Der tieffte Schmerz, welcher ein Menfchenherz erfaifen 
kann, ift doch das Schmerzgefühl, welches aus ber leben-digen 
Erkenntniß unſers Abfalls von Gott, unferer ſchweren und 
vielen Verfündigungen, unferes fittlicden Verfalls entſpringt. 
Es ift jene Angft, welche fich ſchon oft in tiefer Schwermuth 
und verzweifelnden Klagen ausgefprochen hat, jener beflagens- 
werthe Seelenzuftand, welchen ver Apoftel Paulus Röm. 
7, 24. in ven Schmerzensfchrei zufammenfaßt: Ich elender 
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Menſch, wer wird mich erlöfen von dem Leibe dieſes Todes? 
Welcher ernſte Chrift hätte nicht Stunven erlebt, wo er 
biefen Schmerz in höherm ober geringerm Grade an fidh 
erfahren mußte, wo feine Seele betrübt war bi® in ven 
Tod? D ihr Alle, welche ihr jegt gerade durch vieles läu- 
ternde Feuer des Sünden: und Bußſchmerzes geht, die ihr 
jegt gerade von dieſer göttlichen Traurigkeit ergriffen feid, 
höret ven Ruf der Adventszeit: Der Herr ift nahe! Wir 
brauchen nicht zu verzweifeln; je größer bie Noth, vefto 
näher bie Hilfe und die alleinige Hilfe ift bier ver Herr 
Jeſus Chriftus, unfer Sündentilger, unfer Verſöhner. Zeigt 
uns nicht die Adventszeit ihn in feinem Kommen auf bie 
Erbe, und zu retten? jtredt er nicht feine für uns durch— 
bohrten Hände nah uns aus und ladet die Mühfeligen 
und Beladenen zu uns ein und preift felig, die da leid 
tragen über ihre Sünden? O nehmet dieſen Troſt im 
Glauben in euren Herzen auf, damit ihr jubeln könnt mit 
Paulo Röm. 7, 25: Ich danfe Gott durch Jeſum Chriftum, 
unfern Herrn! 


2. Es tröftet die mit dem Schmerze ber Erbe belafteten Herzen. 


So lange wir auf viefer Erde pilgern, müffen wir 
auch der Erde Mitgift, ihren Schmerz und Zrübfal, fo wie 
der Wandrung Mühjeligfeiten als natürliche Folge unfrer 
Sünde erfahren; in ver Gebrechlichfeit unſers Leibes, in 
dem Umgange mit unjern Nebenmenjchen, in den verjchie- 
denen Verbältnilfen des Lebens, in der eignen und fremden 
Sünde liegt ein ftetS reichfließender Quell namenlofer Leiden 
und Schmerzen. DO ihr Alle, vie ihr jegt vielleicht aus tie= 
fen Herzenswunvden blutet und unter der Laſt ſchwerer 
Lebensbürden feufzet, hebet eure Herzen und Häupter in bie 
Höhe und vernehmet das Zroftesiwort der heiligen Advents⸗ 
zeit: Der Herr ift nahe! Ja, es erfcheint Der auf Erben 
als Menfch, in deſſen Lichte fich alles Leiden viefer Zeit in 
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Segensquell verflärt, der zu ven Betrübten fpricht: Weinet 
nicht! und ſelbſt ein Menfchenleben auf Erden übernahm, 
damit wir uns an feinem heiligen Vorbilde aufrichten und 
ftärfen könnten. Allen ift er nahe mit feinem Troſte, feis 
nem Geifte, feiner Hilfe und hat uns Gott durch den Sohn 
vom höchiten Elend erlöfet, wie follte er nicht, wenn feine 
Stunde gelommen ift, al’ unfere Noth wenden und unfere 
Zraurigfeit in Freude verfehren? 


3. Es tröftet die Durch Furcht des Todes geängfteten Herzen. 

Und endlich gibt e8 noch einen Schmerz, den lekten, 
zu überftehen,' noch einen Schritt zu thun, ven vom Leben 
biefer Zeit in's Reich der Ewigkeit. Es ift eine ernite, 
dunkle Stunde, die Stunde des Todes, und es bangt mit 
Recht dem natürlichen Menfchenherzen davor; denn ber 
Tod ift ver Sünde Sole. Was wir auf Erben befiten 
und lieb haben, das müſſen wir zurüdlaffen, oft mit bangen 
Sorgen, und der Tag des Todes ift der erfte Tag bes 
Gerichtes. Habt ihr noch nicht mit Ernſt daran gedacht? 
haben euch noch nie Todesſchauer durchbebt und Xodes- 
ſchrecken ergriffen ? O höret ven Aoventsruf: Der Herr ift 
nahe! Es tritt Der in's Menjchenleben, welcher für uns 
ven Top überwand und das Leben und die Auferftehung 
ift. Wie follten wir noch zagen, da er ben Tod für uns 
zum Friedensboten und das Grab zur Durchgangspforte 
zum Himmel gemacht hat? Iſt Ehriftus unfer Leben, fo 
ift Sterben uns Gewinn. So möge dann uns bald ober 
ſpät die Todesſtunde fchlagen, der Herr tft und dann nahe 
und führt uns, wenn wir treu bis an ben Tod waren, 
in's Reich feiner Herrlichkeit, wo er feine een mit 
Kronen des ewigen Lebens lohnet! 

















3. 
Siehe, ich ftehe vor ber Thür und Topfe an. So 
Semand meine Stimme hören wird und bie Thür auftbun, 
zu bem werde ich eingehen. Apoc. 3, 20. 
Diejes Wort unſers Herrn, welches wir in ber Offen: 
barung Sohannis lefen, ift das Wort, welches er nament- 
lich auch in dieſer Adventszeit zu feinen Belennern ſpricht. 
Immer näher fommt das Felt, welches ver Erinnerung an 
bie Menjchwerbung des Sohnes Gottes gewidmet ift und. 
bon ber gläubigen Chriftenheit mit Dank und Freude ge- 
feiert wird, darum freuet fich die Kinderwelt auf das neu- 
geborne Chriftusfind und die Erwachlenen gevenfen bes 
Gegend, der immer von Neuem pur die Feier dieſes 
Feſtes in ihre Herzen in reichem Maße Hineinftrömt. 
3a, der Herr fteht vor der Thür, er ift nahe! Diefes 
Wort und dieſe Gewißheit zieht mit unenplich befeligenver 
Kraft durch aller Gläubigen Herzen, es ift das Loofungs- 
wort wie das Segenswort, es iſt das Freubenwort wie 
das Trofteswort der heiligen ‚Adventszeit. Sollten wir 
unfer Herz nicht zur lebenbigften Freunde erhoben fühlen, 
daß Gott uns armen Sündern feinen Sohn in die Welt 
jenbet, auf daß Alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
werben, ſondern das ewige Leben haben? daß er jeine 
Verheißungen fo Föftlich gelöfet hat, auf welche in Hoff⸗ 
nung die Gläubigen des alten Bundes entjchliefen und 
deren Erfüllung uns Gliedern des neuen Bundes zu Gute 
kommt? daß alles Elend, das fo fchwer auf ver Menfchheit 
loftete, ein Ende hat und alle Sehnfucht fo herrlich befrie- 
bigt ift? Und welcher Troft zieht mit dem Herrn ein auf 
bie Erde! Ach wohl ift uns fo oft um Troft bange, aber. 
ber Herr bat ſich unfrer Seelen herzlich angenommen, daß 
fie nicht verbürben. Ich, ich bin euer Tröſter! fpricht ver 
Herr! O wie mag ich noch verzweifeln, wenn das Bewußt- 
. fein meiner Sündennoth das Herz zu Boden beugt? wie 
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mag ich noch troftlo8 zagen, wenn ich unter ver Erbe 
Zrübfal feufze? wie mag ich noch hoffnungslos beben, 
wenn die Schreden des Todes mein Herz durchziehen und 
ich fühle, daß mein letztes Stündlein gekommen ift? 

: Aber fehet! die Segensquelle viefer Adventszeit ift da⸗ 
mit noch nicht erichöpft, fie verfieget nicht, noch erjtarrt 
fie, immer neue Gnade ftrömt uns aus ihr entgegen. Der 
Herr iſt nahe! diefer Auf, welcher jet durch die Chriften- 
beit erjchallt, ijt auch ein Mahnungswort! und als folches 
ergehe es heute an uns! 


Phlp. 4, 4. 5. 

Freuet euch in bem Herrn allemege und abermal fage ich: Freuet 

euch! — Der Herr ift nahe! 

Die Aufforderung des Apoſtels zur Freude fand in 
den Herzen der Gemeinbeglieber zu Philippi wohl Anklang, 
denn ed war um ben Glauben und die Liebe viefer Ehriften- 
_ gemeinde gar wohl bejtellt, darum ift dieſer Auf des Apoftels 
in der Adventszeit allen gläubigen Chriftenherzen nicht um⸗ 
fonft gefagt. Der Herr ift nahe! fo jauchzen und preifen 
fie und find fröhlich. Der Herr tft nahe! dadurch fühlen 
fich die Betrübten erhoben und getröftet. Aber nicht in 
allen Herzen findet dies Wort ſolchen Anflang, und dieſen 
wird es zum Mahnungswort; auch uns laſſet es jett als 
ſolches betrachten! | 


Thema. Der Adventsruf: Der Herr ift nahe! für 
alle Sichern ein Mahnungswort. 


Denn 
1. wedt ber Ruf aus dem Schlafe ber Sorglofigfeit. 

Je tröftlicder das Evangelium ermahnt, nicht das Herz 
von unnöthiger und beängftigender Sorge um das Irdiſche 
erfüllen und beunruhigen zu laſſen, deſto dringender for: 
dert es, alle Sorgen auf das Ewige zu richten und mit 
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Furcht und Zittern zu trachten nach der Seelen Seligkeit. 


Demohngeachtet wird über dem Vergänglichen das Blei⸗ 


bende ſo oft überſehen, über dem Irdiſchen das Himmliſche 
vernachläſſigt, und es tritt gar häufig Verweltlichung des 
Herzens oder doch Sorgloſigkeit und Gleichgiltigkeit in Bes 
zug auf das Heil ver Seele ein. So vielfach zeigt fich das 
gerade zur Adventszeit, wo bie Vorbereitungen zum Chrift- 
feft jich meift auf das Aeußre beziehen und dabei ver eigent- 
liche Feftjegen verloren geht. Da tritt ber treue Hirt auch 
zu folchen Seelen und klopft an ihr Herz, daß fie über ven 
Nebendingen nicht die Hauptfache vergefjen und ein folches 
Anflopfen des Herrn an die Herzensthüre der Sichern ift 
ber Adventsruf: Der Herr ift nahel O möchte er doch nicht 
überhört werben, möchte er doch aufweden aus dem welt: 
lihen Treiben und forglofen Dahinleben, damit, wenn ver 
Herr kommt, er Alle wach und vorbereitet finde! 


2. Diefer Ruf lodt zur Annahme ber göttlichen Grabe. 


Wer dem Herrn fich ergibt, der hat e8 wahrlich nicht 
zu bereuen, denn er jegnet reich bie Seinen. Das Irdi— 
[he müfjen wir freilich gering achten, dafür gewährt er 
bimmliihe Güter, und indem der gläubige Chrift die föft- 
lihen Heilsgüter empfängt, gewinnt für ihn auch ber 
irdiiche Segen, ven ihm Gott zu Theil werven läßt, erſt 
rechte Bedeutung, wahren Werth und lebendigen Segen. 
Wenn der Herr in diefer Zeit nahe ift, fo ijt auch mit 
ihm fein Segen und feine Gnade nahe, denn feine Fuß— 
tapfen triefen von Güte. Und fo thut er auch den Weich: 
thum feiner Schäge in ver heiligen Aoventszeit auf und 
bietet fie aufs Neue Allen an, welche bis vahin feinen 
Sinn dafür und kein Begehr darnach hatten; in allen 
Adventsliedern, aus allen Adventspredigten tönt die frobe 
Kunde, daß wir Hochgefegnet find vom Vater im Sohne. 
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O möchten fi) doch aller Augen von der. Erde Glanz 
auf diefe Herrlichkeit wenden und alles Jagen und Ringen 
nach ven vergänglicden Gütern fich in ernites Streben 
nach dem Reiche Gottes und feiner Gerechtigkeit verwan- 
ein! | 

3. Diefer Ruf fordert ungetheilt unfer Herz. 

Freilich umſonſt gibt der Herr feine Gnadengaben nicht, 
er verlangt dafür Gegengaben, aber auch dieſes Verlangen 
zeigt von feiner Freundlichkeit; er will unfer Herz haben; 
das follen wir ihm öffnen im Glauben und barreichen in 
völliger Liebe, darein will er einziehen und mit dem Vater 
und dem heiligen Geifte Wohnung barinnen machen. Aber 
das ift freilich die Bedingung, daß wir ihm unfer Herz 
ganz geben,. ein getheiltes, laues, wankelmüthiges Herz 
fann nimmer feine Wohnung fein. Wir müffen uns ihm 
nach Leib und Seele ergeben, alle Kräfte und Gaben in 
feinen Dienft ftellen, ihm dienen in Heiligfeit und Gerech⸗ 
tigkeit unfer Leben lang. Ach ſolcher Dienft ift nicht ſchwer! 
bie Liebe macht Alles leicht und Seligkeit ift bier fchon 
des Gläubigen Lohn. D daß doch diefe Forderung des 
Herrn jetzt nicht überhört würbe, daß doch Alle, die bis 
jegt unbefümmert um ihr ewiges Heil dahingehen, fich zu 
ihm wendeten, dem Freunde der Seelen, und der Ruf des 
Apoftels Allen zu Herzen ginge: Weil wir folches willen, 
nämlich die Zeit, da die Stunde da ift, aufzuftehen vom 
Schlafe, fintemal unfer Heil jegt näher ift, denn ba wir 
e8 glauben, jo laßt uns ehrbarlich wandeln al8 am Tage! 
Röm. 13, 11. 13, 
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4. 
Laß mich beten, laß mich wachen, 
Bis der letzte Tag anbricht! 
Laß mich ja nichts ſchläfrig machen, 
Bleibe du in mir, mein Licht! 
Hilf mir ringen, Hilf mir kämpfen, 
Und des Fleiſches Lüfte bämpfen! 


Daß das Wort ber heiligen Schrift nicht Menfchen- 
wort, ſondern wahrhaftig Gotteswort ift, darüber ift bei 
ben Gläubigen fein Zweifel, fondern das ift ihnen Gewiß- 
beit und unerfchütterliche Wahrheit und ihr Glaube hieran 
ift felſenfeft. Das ift aber auch Fein blinder, grundloſer 
Ölaube, venn die Beweife für die Göttlichkeit des in ber 
heiligen Schrift enthaltenen Wortes leuchten hell und Klar 
in unfer Leben herein. 


Nur auf Zweies laßt mich jet aufmerkſam machen! 
Der erſte Beweis iſt, daß mit dem Than des göttlichen 
Wortes ver Glaube daran von felbft in vie Hand. fommt; 
unfer Herr beruft fich jelbft hierauf. Wer mein Wort 
thut, fpricht er, der wirb inne werben, ob dieß Wort von 
Gott ift oder ob ich von mir felber rede. Der zweite 
Beweis ift die verfchievene, aber gleich gewaltige Wirkung, 
welche Ein und dafjelbe Bibelwort auf die Herzen ber 
Menfchen macht; bier wirkt e8 als ein ziweifchneibiges 
Schwert und mächtiger Hammer, dort als ein heilender 
Ballam und kräftiger Troſt; Hier erfchallt es als Schrei- 
fenswort, dort als Tiebliche Botſchaft; bier erfcheint es als 
Donner und Blitz, dort als’ lindes Säufeln des Geiftes 
Gottes; bier fteht er als unverftännliches Näthjel und 
Geheimniß, dort in voller Klarheit und hellem Verftänd- 
niß ba. 

. Diefe fo verfchievene und wunderbare Wirkung Ein 
und deſſelben Schriftwortes, welche die Göttlichkeit ver 
heiligen Schrift denen, die nur jehen wollen, klar vor bie 
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Seele führt, zeigt uns ver apoftolifhe Zuruf, zunächſt 
zwar an die Gemeinde zu Philippi, ſodann aber auch an 
die ganze Chriftenheit namentlich in ver Adventszeit: Der 
Herr tft nahe! Allen Gläubigen, vie es Hören, ift es ein 
Sreudenwort; wer follte fidy nicht freuen, wenn er ver: . 
nimmt, daß der befte Freund der Seelen fih aufs Neue 
in befondern Gnadenerweiſungen offenbaren will? Allen Be- 
trübten, die e8 erwägen, iſt e8 ein Trofteswort; follte 
nicht jedes befümmterte Herz fich erhoben fühlen, wie dort 
die weinenden Schweitern zu Bethanien, wenn die Kunde 
erſchallt: Der Tröfter ift da!? Allen Sichern und um ihr 
Seelenheil Unbeforgten muß e8 zum Mahnungsworte 
werben, daß fie aufftehen vom Schlafe und mit Furcht und 
Zittern anf ihre Seligfeit bevacht find und gleich ven vom 
Schlafe überwältigten Jungfrauen aufwadhen und dem 
Bräutigam entgegen gehen. Aber auch zum Schreden$- 
worte muß es werden und zwar für Alle, welche ben 
Herrn verachten. Ihr feht, von dem Zuftande bes Herzens 
hängt bes göttlichen Wortes Wirkung auf daſſelbe ab. Auf 
bie letztere Wirkung jenes Adventswortes: Der Herr ift 
nahe! will ich euch jekt aufmerffam machen! 


Phlp. 4, A. 5. 
Freuet euch in dem Herrn allewege und abermal fage ich: Freuet 
euch! — Der Herr iſt nahe! 


Wer den Herrn lieb bat, deſſen Herz muß vie höchfte 
Freude erfüllen, wenn er hört: Der Herr ift nahe! Er 
öffnet ihm aufs Neue das Herz und dankt ihm, daß er 
ung arme Menfchen würdigt, bei und einzugehen mit 
feiner Gnade und feinem Segen. Aber anders freilich tft 
die Wirkung dieſes Wortes auf Alle, welchen er fih auch 
geoffenbart Hat in Freundlichkeit und Ernft, in Hoheit 
und Niedrigkeit, in Wort und Sacrament, und bie ihm 
doch nicht glauben, ihm verwerjen gleich ven hochmüthigen 
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Phariſäern und Oberſten Iſraels, ja feindlih, wenn auch 
ommächtig fich ihm entgegenftellen; ach! und leider! hat 
ber Herr felbft Feinde unter denen, bie ſich nicht entblöden 
nach feinem Namen fi) zu nennen, ja wohl gar fein Brod 
eſſen; für diefe freilich ift das Adventswort: Der Herr ift 
nabe, ein Schredensiwort. 


Thema. Der Moventsruf: Der Herr ift nahel für 
alle feine Gegner ein Schredenswort! 


Denn 
1. der, an welchen fie nicht glauben, ift Doch ber Beilige Gottesſohn! 


Glauben an fein Wort, jeine Berfon und fein Ver: 
bienft verlangt der Herr; das ift die Bebingung unjerer 
Seligleit, doch nicht um feinetwillen, ſondern um unfert- 
willen. Ob Millionen ihn nicht als Herrn anerkennen, 
eb Millionen an ihn nicht als an den Erlöſer und Sün⸗ 
denverſoöhner glauben, das kann feiner Ehre und Herrlich: 
feit feinen Abbruch thun, es beten ihn ja alle Engel 
Gottes an, Ebr. 1, 6. und fein Stuhl währet von Ewigs 
feit zu Ewigkeit, Ebr. 1, 8.; aber wie beflagenswerth, daß 
je Biele, denen er ſich in feiner Herrlichkeit eben fo in 
Bezug auf feine Erſcheinung auf Exven, als auf fein We: 
giment über feine Kirche offenbart hat, nicht an ihn glau= 
ben, ihre Menfchenweisheit höher achten als fein Wort 
ver ewigen Wahrheit, ihre Gerechtigkeit für hinreichend 
balten zur Erwerbung der Seligfeit! Für dieſe Alle muß 
der Adventsruf: Der Herr ift nahe! ein Schredensruf 
fein; wenn fie nun bei feiner zweiten Ankunft auf Erden 
im erbliden als ven wahrbaftigen Gottesfohn und alle 
feine VBerheifungen und Drohungen ſehen in Erfüllung 
gehen, ach! und vie legtern an fich ſelbſt! O laſſet ung 
Ihm glauben und an Ihn glauben, e8 wird uns nicht 
gerenen ; wie jelig macht uns biefer Glaube ſchon hier 
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- und er ift feſt und bat Grund, darum: Jeſus Chriftug, 
geftern, heute und verfelbe auch in Ewigkeit! 

2. Der, melden fie verachten, ift doch der mächtige König! 

Wer an ven Herrn nicht glaubt, der verachtet ihn, er 
macht ihn dadurch zum Betrüger oder zum Gelbitgetäufch- 
ten. Es ift das leider ein trauriger Beweis, wie tiefge- 
funfen der Menſch ift, daß er die Hand, die für ihn durch— 
bohrt, fih nah ihm ausftredt ihm zu retten, zurüdftößt, 
daß ein Menfchenherz ſich auch nicht Durch die Liebe rühren 
läßt, welche zur Rettung der Verlornen unter Qualen in 
den Tod geht. Und doch ift die Zahl folder Unglücklichen 
nicht gering; ferne fei es, fie zu verbammen, wir fünnen 
fie nur beflagen und müſſen für ihre Belehrung beten, 
aber jo fie in ihrer Verachtung des Herrn verharren, muß 
nicht der Ruf feines lekten Advents, feiner legten Ankunft 
für fie zum Schredensiwort werben: Der Herr ift nahe!? 
Er Hat zwar lange verziehen und Geduld gehabt, aber 
endlich kommt er doch und hält fein Wort. Er hat lange 
mit göttliher Großmuth ihre Verachtung getragen, aber 
endlich tritt nun feine lette Offenbarung ein, und welche? 

3. Der, an welden fie ſich verfündigen, ift doch ber ewige 
Richter! 

In Niedrigkeit war feine erſte Ankunft auf Erden, in 
Herrlichkeit wird feine zweite fein. So weit ſolches ber 
Menichenveritand faljen und das Menfchenherz ahnen Tann, 
hat der Herr es uns offenbart und wer kann das Ende 
des 25. Capitals des Evangelii Matthät ober des 4. Ca⸗ 
pitel8 des erften Theffalonicherbriefes ohne heiligen Schauer 
und tiefe Ehrfurcht leſen oder hören? Wenn bann ber 
Ruf: Der Herr ift nahe! zum Feldgeſchrei wird, wie wer: 
den dann alle Jene erfchreden, vie bienieven als Gegner 
feiner Perjon, al8 Feinde feiner Gläubigen, ale Verwüſter 
feines Reichs fich bezeigt haben, wenn ver, an dem ſie ſich 
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jo ſchwer verjündigten, als ihr Richter vor. ihnen erfcheint 
und fie den Urtbeilsfpruch über fih aus feinem Munde 
vernehmen! Sie werben alsdann vor Schaam in ben 
Staub finfen und wünfchen vernichtet zu fein, aber fie wer- 
ven nicht fterben, denn dann gibt es feinen Tod mehr, fon- 
bern eine Ewigkeit. O möchten doch darum fie Alle noch 
jet bevenfen, was zu ihrem Frieden dient, möchten fie fich 
rühren Taffen von der Wahrheit feines Worte, der Liebe 
feiner That, der Herrlichkeit feiner Perſon, möchten fie zu 

Herzen nehmen das meſſianiſche Pfalmenwort: Küffet ven 
Sohn, daß er nicht zürne! Pf. 2. 12. Möchten fie von dem 
Adventsrufe jegt noch ihre Seelen erfchüttern laffen, auf 
daß ihnen- ver letzte Advent des vn zum Gericht nicht . 
ſchrecklich fei! 


5. 
Wie fol ih dich empfangen 
Und wie begegn’ ich bir? 
Du, aller Welt Verlangen 
Und meiner Seele Zier! 
O lieber, Iefu, lehre 
Mich ſelbſt und ſteh' mir bei, 
Daß, mie ich bich verehre, 
Mir fund und wiſſend fei! 

Jener Freudenruf, welcher einft durch Jeruſalem er: 
Ichallte und vor feinen Mauern mit Balmenftreuen und 
Lobgefängen und Ausbreiten der Kleider auf den Weg be- 
gleitet war, als der Herr zum legtenmale Hinaufzog zu 
ver Stadt, welche alle Propheten tödtete uud jet auch 
den Sohn und Erben umbracdte, jener Freudenruf ziehet 
auch jest in dieſen Wochen durch die ganze gläubige Chri- 
ftenheit, denn wir feiern vie Adventszeit, die Zeit der Vor: 
bereitung auf das köſtlichſte Feſt feiner ———— 


Hirtenſtimmen J. 
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Es find dieſe vier Wochen vor dem Chriſtfeſte zur Berei- 
tung umferer Herzen beftimmt, damit wir Den, ber ba 
fommt im Namen des Herrn, mit Heiliger Ehrfurcht anf: 
nehmen‘, damit wir den Segen feiner Erniedrigung im 
Fleifhe aufs Neue erwägen, damit wir ihm das Herz 
öffnen, auf daß er da einziehe und Wohnung mache mit 
feiner Gnade und feinem Frieden. 

Es ging daher auch jener geweihten Nacht, wo auf 
Bethlehems Fluren bimmlifhe Boten die Freudenkunde 
ben Hirten mittheilten und in ärmlicher Hütte der Herr 
Himmels und der Erde als fchwaches Menſchenkind bie 
Erde betrat, eine Adventszeit voran. Sie beginnt fchon 
unmittelbar nach dem Sünvenfalle, wo der Stammmutter 
unferes Geſchlechts die tröftliche Verheißung vom Schlan- 
gentreter gegeben wurbe; Abraham, der Erzvater tes aus— 
erwählten Volkes, erhielt noch deutlichere und beſtimmte 
Zufagen vom Heren, und je näher die Zeit der Erfüllung 
herannaht, deſto lauter, häufiger, frohlodender werben bie 
Stimmen der Propheten, fo daß felbit ein Simeon das 
Beriprechen erhält, er folfe nicht fterben, er hätte denn 
zuvor den Chrift des Herrn gefehen. Dadurch wollte Gott 
die Herzen feines Volles empfänglic machen, im Glauben 
und mit Freuden ven Gefalbten Gottes, feinen eingebor- 
nen Sohn, aufzunehmen; wurde doch auch die Sehufucht 
in ber Heiden Herzen nach Licht und Frieden immer leben- 
biger und das Ungenügende menfchlicher Weisheit und irbi- 
her Macht und Herrlichkeit immer fühlbarer. Darum 
Schlugen auch unzählige Herzen aus der Juden- und Hei: 
benwelt der Freudenkunde von dem erfchienenen Erlöfer 
entgegen, obgleich er von den Apofteln als der Gefreuzigte 
verfünbigt wurbe. 

D möchten doch auch unfere Herzen ihm entgegen: 
ſchlagen und dieſe Aoventszeit für alle Chriften eine Segens⸗ 
zeit werben; fie wird es dann nur, wenn wir fte treu 
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benugen und dazu anwenden, wozu fie von ber chriftlichen 
Kirche beftimmt ift. Diefen Apventsfegen uns nahe zu 
bringen, bezweden denn auch viefe Gottespienfte, darum 
auch dieſe Predigt; möchte der Herr zu berfelben fich be- 
kennen! 

Jeſ. 40, 8—5. 

Es ift eine Stimme eines Prebigerd in der Wäfte: Bereitet dem 
Herrn den Weg, madet auf dem Gefilde eine ebene Bahn 
unjerm Gott. Alle Thäler follen erhöhet werben und alle 
Berge und Hügel follen erniedrigt werben und was ungleich 
it, Toll eben und was höckricht ift, fol fchlicht werben. 
Denn die Herrlichkeit des Heren fol geoffenbaret werben 
und alles Fleiſch mit einander wird ſehen, daß bes Herrn 
Mund rebet. 


Das ift die Stimme eines Prebiger8 in der Wüfte, 
aber eine gewaltige Stimme, ein lauter Zuruf, eine Freu- 
denpoft! Sollte es bei uns eine Stimme in ver Wüfte 
fein? Das fei ferne! vielmehr eine Stimme, welche in 
unfern Herzen Anklang und Widerhall findet, bie uns mit 
Freude erfüllt, aber auch zur That bewegt, dazu, daß wir 
gleich dem Adventsprediger, Johannes dem Täufer, an wel⸗ 
hem dieſe Verkündigung bes Jeſaias ihre Erfüllung fand, 
dem Herrn, ber als Menſch auf Erven einft erjchten, ven 
Weg bereiten! Höret demnach das Adventswort: 


Thema. Bereitet dem Herrn den Weg, denn er 
kommt in's Yleifch! 


Laßt uns 

1. ſein Kommen in's Fleiſch betrachten und ſehen, 

2. wie wir ihm da den Weg bereiten ? 

Betrachten wir dad Kommen bes Herrn in’s Fleiſch, 
fo handelt fih’8 um Beantwortung dreier Fragen: 


3. Wo fommt er her? 
2% 
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Er nimmt nicht wie andere Menſchenkinder feinen Ur- 
fprung von dem Willen eines Mannes, noch zählt er fein 
Leben nach dem Tage feiner Geburt, fondern er war ehe 
denn Abraham war, ja ehe denn die Welt gefchaffen wurde, 
welche nach des Apoſtels Zeugniß von ihm, dem unerjchaff: 
nen Worte, gemacht if. Beim Vater und im Vater lebte 
er von Ewigfeit ber in Herrlichkeit und Majeftät, empfan- 
gen wurde er vom heiligen Geifte, von einer Jungfrau als 
Menfch geboren; vom Himmel, dem Throne feiner Ehren, 
it er gefommen und bat fich feiner Gottheit entäußert. 


b. Wo fommt er bin? 


In's Fleifh! Das Wort ward Fleiſch und wohnte 
unter uns; der Eingeborne Gottes erjcheint in ver Geſtalt 
der Ereatur, der Herr der Herrlichkeit wird in allem als 
ein Menfch erfunden, ausgenommen die Sünde. Er weint 
als Menſchenkind in feiner Mutter Schooß und vergiekt 
Thränen über die Sünde und Verblendung ver Menſchen, 
er begibt fich in vie Gewalt feiner Gefchöpfe und Den bie 
Engel Gottes anbeten und dienen, der läßt ſich von dem 
verfehrten Gefchlechte an's Kreuz Tchlagen. 


c. Warum kommt er? 


Aus Erbarmen zu dem gefallenen Geſchlechte; weil 
Gott nicht ven Tod des Sünbers will, fondern daß er fich 
befehre und lebe. Um uns bie verlorene Kindſchaft Gottes, 
das verfcherzte Erbtheil des Himmels, den Frieden bes 
Herzens wieder zu bringen und uns von der Snechtfchaft 
der Sünde, der Furcht und Strafe des Todes, des Ein- 
fluffes und der Verführung des Teufels zu erlöfen und zu 
feoben, freien, feligen Kindern Gottes zu machen, wurde 
Gottes Sohn ein Menfch und ftarb als ein Miffethäter am 
Holze des Fluches. 

O fo laſſet uns ihm, der da kommt in’s Fleifch, doch 
ben Weg bereiten! Wie das gejchieht? Dadurch, 
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a. baß wir die Nothwendigkeit feiner Menfchwerbung Tebenbig 
erlennen. | 

Die Größe unfrer Sünde, der traurige Zuftand unfrer 
Seele, vie Unmöglichkeit uns felbjt zu erlöfen, muß von 
uns empfunden und erkannt fein. Es ift in feinen Andern 
Heil, ift auch Fein anderer Name den Menfchen gegeben, 
barinnen wir können jelig werden, als Jeſus Chriſtus, 
unfer gnadenreicher Verſöhner; das muß ung mit bem 
Apoftel Gewißheit und unumftößliche Wahrheit fein und 
dem Erlöfer darum unjer ganzes Herz im Glauben und 
unfer Xeben ungetheilt in Liebe angehören. Glaube an den 
Herrn Jeſum Chriftum, fo wirft bu und dein Haus felig! 
das ift die einzige Antwort auf die Frage unſers geängite- 
ten Geiftes: Was muß ich thun, daß ich felig werbe? 


b. Daß wir die Beichaffenheit feiner Menfchwerbung andächtig 
erwägen. 


Zwar erſcheint er hier in Niebrigfeit und Knechtsge⸗ 
italt, in Armuthb und Mangel betritt er die Erbe und doch 
leuchtet auch hierin feine göttliche Herrlichkeit hervor. Wie 
von den Propheten verheißen war, wird er von einer reis 
nen Jungfrau und in Davids Stabt geboren, Engel ver: 
fünden feinen Eintritt auf die Erde und fingen Lieder in 
höherm Chore, ein Stern glänzt über dem Haufe feiner 
Geburt und aus weiter Terne fommen Männer, mit Sehn- 
ſucht nach dem Exrlöfer erfüllt, beten ihn am und bringen 
ihm königliche Geſchenke. Welche Herrlichkeit in aller Nie- 
drigfeit! Muß das nicht unfern Glauben ftärfen und auch 
unfere Kniee vor ihm beugen? 


c. Daß wir den Segen feiner Menfchmerbung ernft erfireben. 


Wir hatten Gott verlaffen, er verläßt uns nicht, er 
fommt zu und; er tritt zu ung und bietet uns an, io 
nah wir uns fehnen und was wir bebürfen- und was 


22 


wir uns nicht ſelbſt erwerben können. Nur wenig verlangt 
er von ung: wir ſollen an ihn glauben, ihn aufnehmen, 
uns ihm ganz zu eigen ergeben. Und doch wird das ihm 
nicht von Allen und nur theilweife gewährt. Ein trauriges 
und unwiderſprechliches Zeugniß von ber tiefen Verderbniß 
und großen Schwäche der menjchlichen Natur, da wir doch 
göttlichen Gefchlechts find. So laßt uns bitten um ben 
heiligen Geift, daß er unfern Glauben ſtärke, uns heilige 
und burch und durch läutere, daß wir nicht mehr ung felbft 
leben, fonvdern Dem, ver für uns ein Menfch geworben 
und gejtorben tft! 


6. 
Hoſiannah! nah und fern, 
Eile, bei uns einzugehen! 
Du Gefegneter des Herrn, 
Warum willft bu draußen ftehen ? 
Zieh’ in unfere Häufer ein, 
Du ſollſt uns willlommen fein! 


Die heilige Aoventszeit mahnt und aufs Neue und 
Nachprüdlichite an die Erfcheinung des eingebornen Soh- 
nes in der Knechtögeftalt eines armen Menfchen auf Er: 
den und ftellt uns damit alle Gnadenwohlthaten, welche 
er dadurch ber verlorenen Menfchheit erworben hat, leben- 
big vor die Seele und ſchon darin ruht ein großer Segen 
biefer Zeit. Ach leider, ift das Menſchenherz bierin fo 
vergeßlih und undankbar, daß ſolche Mahnjtimmen und 
Wedzeiten eben fo nöthig als Heilfam find. Eben darum 
weil die Segnungen des heiligen Evangelii Jeſu Chriſti 
uns von Kindesbeinen an fo freundlich und reich barge- 
boten werden, verfennen wir fo häufig viefelben und ach- 
ten das Glüd, ein Ehrift zu fein, fo gering, worin uns, 
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in der Mitte ber chriftlichen Kirche Geborenen, jene neu: 
getauften Chriften aus ber Heivenwelt fo tief befchämen. 


Möchte doch deshalb viefe Firchliche Segenszeit ihren 
Zweck nicht an uns verfehlen! Wird fie ung auch dadurch 
zu einer Bußzeit, daß fie und vor Augen ftellt, daß wir 
eines Erlöfers bevürfen, folglich arme, ſündige Menfchen 
find, die fich nicht felbft erretten fönnen aus dem Elend 
der Schuld und Sünde, fo wird fie uns doch auch dadurch 
wiederum zur Freudenzeit, daß fie ung aufs Köjtlichte zeigt, 
wie die Freundlichkeit und Leutjeligfeit Gottes nicht unfer 
Berverben, ſondern unjere Seligfeit will, wie bem einge: 
borenen Sohne des Höchften nichts zu fchwer und zu theuer 
ift, was er nicht freudig und willig uns zum Opfer brächte. 
Dieje Liebe des Vaters und des Sohnes muß uns rühren 
und in's Herz dringen, daß es ihn aufnimmt im Glauben 
und ihm huldigt in dankbarer Liebe. 


So hoch es nun ein gläubiges und durch ihn befelig- 
tes Herz entzüdt, zu hören: „Das Wort ward Fleiſch!“ 
jo tief muß es auch betrüben, wenn man unmittelbar 
barauf im Johannisevangelio lieft: „Er kam in fein &igen- 
thum und bie Seinen nahmen ihn nicht auf.“ Und fol- 
ches ift nicht nur gefchehen in vergangenen Zeiten, va er 
als Menfh in Nievrigfeit auf Erden unter feinem ver- 
blendeten Volke wandelte, ſondern gefchiehbt auch heute 
noch, nachdem er fich ale Schutzherrn und König feiner 
Kirche durch Jahrhunderte herrlich offenbart bat. Ihr 
rechnet euch zu den Seinen, denn ihr nennet euch nach 
jeinem Namen, wollt auch ihr ihm nicht aufnehmen? 
Sehet an, er hatte auf Erven nicht, wohin er fein Haupt 
legen konnte, obwohl der ganze Himmel fein war, wollt 
ihr ihm nicht euer Haus zu freundlicher Aufnahme öffnen ? 
Denn wifjet, er fpricht zu euch, was er dort von Zachäus, 
dem Zöllneroberjten, ſprach: „Sch muß in deinem Haufe 
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einkehren!“ O nehmet ihn auf, denn wiffet, er fpricht von 
.jevem Haufe, daß fich ihm öffnet: „Diefem Haufe ift Heil 
widerfahren!“ Darauf gebenfe ich euer Der und Sinn 
jet binzulenten. 

Off. Joh. 3, 20. ' 

Siehe, ich ftebe vor der Thlire und Mopfe an. So Jemand meine 

Stimme hören wird und bie Thür aufthun, zu bem merbe 
ich eingeben. 

O wie freundlich ift doch der Herr und wie fpiegelt 
ſich in jedem biefer feiner Worte die ganze. Fülfe feiner 
Huld und Menfchenliebe ab! Laffet es uns be&halb in 
biefer Adventszeit andächtig erwägen und die Aufforderung 
beherzigen: 


Thema. Bereitet dem, Herren den Weg, denn er 
fommt in die Häufer der Gläubigen! 


Wir betrachten darum . 

1. fein Kommen in bie Häufer der Gfäubigen, und verftändigent 

| ung dann darüber, 

2. wie wir ihm da den Weg bereiten? 

Richten wir zuerft unfre Aufmerkfamfeit auf das Kom: 
men bes Herrn in bie Häufer ber Gläubigen, fo bemerfen 
wir Dreies, und zwar: 

a. er ficht vor jetem Haufe eines Chriften. | 

Zwar ſteht er nicht mehr, wie einft in menjchlicher 
Geftalt vor den Thüren derer, die fih nach ihm nennen, 
Sondern er verlangt, daß fein Geift in jeber Ehriftenfami- 
lie walte und vegiere, daß fein Wort immer reichlicher in 
jedem Chriftenhaufe wohne, gelejen, betrachtet, vollbracht 
werbe, daß er im Ehebunde ver Dritte, unter allen Gä- 
ften der. willflommenfte, unter allen Hausgenofjen ver 
geachtetfte fei, daß man mit ihm Freud und Leid theile, 
ihn zum Berather und Tröſter erwähle Das verlangt 
er von jedem Haufe eines Chriften und erſt dadurch, wenn 
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es alſo gefchieht und alfo jteht, iſt folches Haus ein chrift- 
fies; das verlangt er fort und fort, durch fein Wort, 
durch fein Sacrament, durch jeine bejonvdern Führungen 
und er hat auch ein Recht dazu, es zu verlangen, aber 
freilich 


b. er tritt jedoch nicht in alle Häufer ein. 


Er Hopft wohl an, aber man läßt ihn nicht ein und 
er könnte auch nicht eintreten, weil ein anderer Gelft als 
der feinige darin waltet. Wie kann ver Herr eines folchen 
Haufes Genoffe fein, wo Mann und Weib in Unfrieven 
leben und das Leben ſich zur Hölle machen? wo eine Kin- 
derzucht gleich wie in Eli's Haufe ftattfindet und die Eltern 
nicht ſauer jehen zu ber Rinder Sünde? wo ftatt des Ge: 
betes Fluchen und Schimpfworte gehört werben, wo ftatt 
ber Liebe Zwietracht, Neid und Schadenfreude herrichet, wo 
man nur dem Mammon und ver Weltluft fröhnet? OB 
das in vielen Chriftenhäufern der Fall ift, will ich dahin 
gejtellt fein laſſen, aber daß er nicht in alfe Häufer ein- 
treten kann und darf, das ift gewiß. Doch 


c. felig das Haus, das ihm geöffnet wirb. 


Wo er eintritt, da tritt fein Friede, fein Geift, fein 
Segen mit ein; da verwandelt fich Alles in Freude und 
Gnade, ob man Thränen weint, er. verwandelt ſie in 
Freudenwein, ob Kummer die Herzen befchweren, er Hilft 
tragen, ob Mangel und Dürftigleit herrſcht, er weiß aus 
Wenigem Biel zu machen. Das Haus, das ihn auf: 
nimmt, ift ein Haus des Friedens und ob es eine Hütte 
wäre, fie wird zum Paradieſe, ja gerade bei den Armen 
fehrt der Herr fo gern ein, ber einft auch in Armuth auf 
Erden wandelte. Doch wie vermag man in wenigen 
Worten die Seligfeit zu fchilvern, welche in einer ächten, 
hriftlichen Familie ftattfindet und jedem, der in folches 
Haus eintritt, mit dem Geiſte des Friedens jo mwohlthuend 
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anmweht; da gilt das Wort: Siehe, eine Hütte Gottes bei 
den Menſchen! 

O fo laßt uns noch fehen, wie wir ihm ven Weg be= 
reiten In unfere Häufer? Er felbft gibt uns im Xexte bie 
Antwort darauf: Dadurch, 


a. daß wir willig feine Stimme bören. 


Seine Stimme ift die des guten Hirten, der das Ver: 
lorene fucht und das unter feine Obhut ſich Stellenve 
ſchützt und fegnet; feine Stimme ift oft leiſe und fein 
Klopfen ift oft eine Anfrage, oft aber ruft er auch Yaut 
und gewaltig und jchlägt gewaltig an unfere Thüre gleich 
einem Netter, der uns in Gefahr weiß. Er redet zu 
uns und bittet uns, ihm Raum und Gewalt zu geben 
auch in unferm Haufe und unter feine fanfte Zucht uns 
zu ftellen, aber man überhört feine Stimme; es gibt An 
forderungen ganz anderer Art, die man an uns macht, die 
Sitte, der gute Ton der Welt will ſich damit nicht ver- 
einigen, man könnte in ven Geruch ber Frömmigkeit fonımen, 
das möchte man vermeiden, man weiß fein Gewiſſen zu 
beichwichtigen und trifft auch zuweilen ein Wort ver Pre: 
digt oder der Schrift unfere wunden Flecke, fo juchen wir 
dieſer beilfamen Einprüde uns bald zu entledigen. O nicht 
alfo! Laffet uns ihn hören! wo er redet, muß alles Andere 
jchweigen, wo er forvert, muß alles Anvere zurücktreten! 


b. Daß wir gläubig ihm die Thüre auftbun. 


Schlimm genug iſt's, daß er noch als Fremdling vor 
unfers Haufes Thüre fteht, oder doch nur ale Gaft auf 
Stunden bei und eilt, wo er doch als des Haufes 
Genoſſe wohnen, ja al8 des Haufes Herr regieren follte. 
O höret nicht nur feine Stimme, laßt fie euch auch zu 
Herzen gehen! leſet nicht nur fein Wort, das Familien⸗ 
haupt als des Haufes Priefter und die Familiengliever 
als Die Hausgemeinde, fondern glaubet es auch! befolget 
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nit nur zuweilen und im Einzelnen feinen Willen, fon- 
dern laßt euch durch und durch und in Allem von feinem 
©eifte regieren. Kirche und Haus müffen ein Ganzes 
bilden, die Kirchlichen Zeiten auch im Haufe gefeiert wer- 
ben, der Feiertag auch daheim heilig gehalten werben und 
Jeſus Chriftus auch im häuslichen Kreile A und O, Ein 
und Alles fein. „Wer zu mir kommt,’ fpricht er, „ben 
will ich nicht hinausſtoßen,“ und du willft ihn, der zu bir 
fommt, nicht einlaflen? 


c. Daß wir ibm ganz das Regiment übergeben. 


Doch das Alles darf nicht unwillig gefchehen und als 
brüdende Laft ericheinen; Zachäus würde euch beſchämen, 
bon dem e8 beißt: „Und er nahm ihn auf mit Freuden!“ 
und welche Gelübde erzeugte diefe Freude und welche Ums 
wandlung wird mit ihm und feinem Haufe baburch vorge: 
gangen fein! O wie herrlich klingt es, wenn wir von jenem 
heidnifchen Krieger zu Capernaum lefen: „Er glaubte an 
ihn ſammt feinem ganzen Haufe” Oper wollet ihr ein 
Haus jehen, welches den Herrn aufnahm mit Freuden, 
Glauben und Liebe und welcher Segen in foldem Haufe 
waltet? jo blidet nach Bethanien, wo Der wohnte mit 
feinen beiden Schweftern, ven Jeſus liebte, und wo eine 
jeve berjelben, wenn ver Göttliche eintrat, ihm diente nach 
ihrer Weife. Zwar bleibt auch ein folches Haus nicht vom 
Schmerze verfchont, aber wie tröftet und hilft pa der Herr! 
Möchten alle Häufer ein Bethanien fein! 
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Warum willſt du draußen flehen, 

Du Geſegneter des Herrn? 

Laß dir, bei mir einzugehen, 
Wohlgefallen, o mein Stern! 

Tritt, o Herr, doch ein zu mir, 
Offen iſt dir Herz und Thür! | 

Es iſt eine tröftliche Verheißung, welche. ver Herr ben 
Seinen furz vor feiner Rückkehr zu des Vaters Herrlichkeit 
gab:. „Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt 
Ende!“ fo wie er ihnen ſchon früher den Troſt ertbeilt 
hatte: „Wo zwei over brei in meinem Namen verſammelt 
find, fiehe, da bin ich mitten unter ihnen!“ Dieſe Ber: 
heißungen hat der Herr auch zu allen Zeiten an jeinen 
treuen Gläubigen gelöft, fie fühlen feine gnadenreiche und 
troftoolle Nähe und das Leben Tebendiger Chriften ift darum 
in Wahrheit ein Leben im Herrn, vor bem — und mit 
dem Herrn. 

Dieſe innige Gemeinſchaft mit ihrem und Er⸗ 
löſer verflärt dann auch alle Verhältniſſe und Beziehungen 
des Lebens und wie er der Freund ihrer Seelen ift, fo 
ift er auch der Genoffe, ja vielmehr ver Negent ihres 
Lebens; er beiligt die Freude, er theilet den Schmerz, er 
rathet und tröftet, heilt und Hilft. Solches ächt chriftliche 
Haus ift ein Bethanien, da wohnt ſichs gut darin und 
wer darin einfehret, fühlt ſich heimiſch und wohlthuend 
angeweht. Möchte das doch in allen chriftlichen Häufern 
fo fein! Wo es noch nicht fo ift, da ift dieſe Adventszeit 
eine recht kräftige Aufforderung, dem Herrn, ber ja mit 
jever wieberholten eier feines Geburtsfeftes auch mit 
neuem Segen zu uns tritt, unfere Häufer zu öffnen und 
ihn zu bitten, daß er bei uns einfehre und Wohnung 
bei ung made. Sole Bitte hört und erhört er gern, 
wie er auch von jenen zwei emmahuntifchen Jüngern, mit 
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denen er am Abende jeines Auferjtehungstages unerkannt 
wanderte, fich nicht lange bitten läßt: „Bleibe bei ung, 
denn e8 will Abend werben und ver Tag hat fich geneigt!” 
fondern ihnen gern und fofort willfahret und bei ihnen 
zu ihrem großen Segen eingeht und beim Brechen des 
Brodes fich ihnen zu erfennen gibt. 

Auch heute noch gilt fein Wort zu einem Seglichen 
von und: „Siehe, ich ftehe vor ber Thür und klopfe an. 
So Jemand meine Stimme hören wird und die Thüre 
auftbun, zu dem werde ich eingehen!“ O möchte doch nur 
dieſes fein wieverholtes Klopfen nicht, wie es fo häufig ges 
fchieht, überhört werben, möchte man fich nach feiner Ge- 
meinſchaft nur: mehr fehnen, möchte man ihm nur lieber 
auch das Hausregiment überlaffen, van würde er auch 
noch weiter einziehen: in unfere Herzen. Auf des Herren 
Kommen in die Herzen der Seinen möchte ich deshalb jekt 
eure Aufmerkſamkeit lenfen, auf daß er folche bei euch wohl- 
vorbereitet und ihm zum Empfange geöffnet finde! 


Joh. 14, 23. 


Jeſus Sprach: Wer mich Tiebet, ver wird mein Wort halten, und 
mein Vater wird ihn lieben, und wir werden kommen und 
Wohnung bei ihm machen. 


Das Häuflein, zu denen der Herr kommt, wird immer 
kleiner! Zuerſt kam er auf die Erde, um allen Menſchen 
ein Retter zu werden, aber obgleich er in ſein Eigenthum 
kam, ſo nahmen ihn die Seinen nicht auf; Viele ſind 
berufen, Wenige ſind auserwählt. Er kommt aber auch 
in die Häuſer der Chriſten, jedoch aus manchem verfelben 
ift er wieder gewichen, weil ver Glaube und vie Xiebe 
wi, manche Thüre ift ihm auch gar nicht geöffnet wor- 
den. Nun aber kommt ver Herr auch in die Herzen ber 
Seinigen und wie Viele werden ihn da aufnehmen? Ob 
Biel oder Wenige, die, welche ihn aufnehmen, denen gibt 
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er Macht, Gottes Kinder zu werben. Damit auch euch biefe 
Gnade zu Theil werde, rufe ich euch zu: 


Thema. Bereitet dem Herm den Weg, denn er 
fommt in die Herzen der Seinen! 


Unfere Aufmerffamfeit richtet fich zuerft auf 

1. fein Kommen in die Herzen der Seinen, und fobann barauf, 

2. wie wir ihm da ben Weg bereiten? 

Fragen wir, wie das Kommen bes Herrn in bie Her⸗ 
zen ver Seinen gemeint fei, jo ift zuerft zu bemerken, daß 
unter „Herz“ das ganze geiftige Weſen, das Gemüth des 
Menſchen gemeint ift, und ſodann, daß folglich varunter 
verftanden wird, ber Herr wolle von unferm ganzen Geifte, 
nach Verſtand, Gefühl und Willen Befig ergreifen, folches 
heiligen und in feinen Dienft fielen. Da nun fommt er 

a. mit feiner Wabrbeit, 
und erleuchtet unfer Wilfen und Verftand, das in Bezug 
auf göttliche Dinge von Natur mit Finfternig umbüllet ift, 
durch das Licht feiner heiligen Offenbarung; er ſelbſt ift ja 
das Licht ver Welt und die Wahrheit felbft; wer an ihn 
glaubt, wird nicht in Finfterniß wandeln und in feinem 
Lichte fehen wir das Licht. Der Herr fommt aber auch 

b. mit feinem Frieden, 


wornach das arme Menfchenherz fich jo Sehr ſehnt und den 
doch die Welt nicht geben kann. Friede auf Erden! war 
ver Engel Tobgefang, da er vie Erbe betrat und er hat ihn 
ber fündigen Meenfchheit gebracht, venn er wurde unfer 
Mittler und ftarb für unfere Sünden am Kreuzesitanme. 
Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Frieden hätten! 
verfündete bereit8 Jeſaias von ihm, dem Frievensfüriten. 
Der Herr kommt endlich auch 
c. mit feinem Geifte, 
er gewährt uns, die wir fo fchwach, wanfelmüthig, getheils 
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ten Willens find, jene Kraft aus ver Höhe, die wir be- 
dürfen, daß wir in allen Verfuchungen den Sieg gewinnen, 
uns ſelbſt verläugnen, Fleiſch, Welt und Teufel überwin- 
den, fo daß wir aus eigener Erfahrung von der Wahrheit 
bes apoftolifchen Wortes zeugen können: „Gottes Kraft ift 
in dem Schwachen mächtig.” 

So kommt der Herr in unfere Herzen und erleuchtet 
ven Verſtand, beruhigt das Herz, ftärkt ven Willen, welch 
föftlicher, Himmlifcher Segen! Doch wie bereiten wir ihm 
da den Weg? 

a. Daß wir ihm unbedingt und feft glauben. 

Sein Wort muß und ewige Wahrheit fein, daß wir 
natürlich uns zur Haren Erkenntniß bringen, aber auch 
dann für wahr Halten müflen, wenn es hoch über bie 
Grenzen menfchlicher Vernunft hinausgeht. „Herr, wohin 
follen wir gehen? du haft Worte des ewigen Lebens, 
Iprechen wir mit Petro und nehmen mit Demuth und Danf 
das Licht feiner heiligen Offenbarungen int Glauben auf 
und art. 

b. Daß wir ihn lieben und fein Wort halten. 

Beides, ihn Lieben und fein Wort Halten, ift unzer⸗ 
trennlih mit einander verbunden, wie ber Herr auch im 
Zerte fagt. Habe ich Frieden mit Gott gefunden durch 
Ehriftum, follte ich mich dann nicht von dankbarer Liebe 
gebrungen fühlen, ihm, der für mich das Leben unter 
Qualen ließ, auch mein Leben zu weihen? Seine Gebote 
find auch der Liebe nicht ſchwer und durch Erfüllen verfel- 
ben fördern wir auch unfere eigene Seligfeit. 

c. Daß wir ihm tren bleiben bis in ben Tod. 

Treue freilich und Ausdauer verlangt der Herr. Mit 
allem Stüd: und Flickwerk ift ihm nichts gebient, aller 
Halbheit ift er Feind, ungetheilt will er uns haben, und 
nicht Leid noch Freud, nicht Leben noch Tod, nicht Ger 
walt noch Fürftenthum darf uns fcheiden von ver Xiebe 
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Gottes, die in Chrifto Iefu if. Solche Treue haben ihm 
Tauſende von Märtyrern bewiejen durch ihren Tod, wir 
wollen ihm Treue bewahren bis an den Tod und es fei 
unfer Lofungswort: „Chrijtus ift mein Leben, Sterben 
mein Gewinn!” Dann wird der Herr zu uns kommen 
fammt dem Vater und dem heiligen Geifte und Wohnung 
machen in unfern Herzen; o möchte das doch mit und Allen 


geſchehen! 


8. 
Komm mir zu Troſt und Freud', 
Wenn dieſe Welt vergehet, 
Wenn weder Ehr' noch Macht, 
Noch Geld und Gut beftebet, 
Und führ’ mi in tein Reich 
a Nach diefer kurzen Zeit, 
Daß ich, mein König, dich 
Lob’ in der Emwigfeit! 

Immer näher rüdt das gefegnete und herrliche Chrift- 
feit, uur wenige Tage noch und es läuten die Weihnachts: 
gloden und ertönen Feſtgeſänge; unter die Lobpfalmen ver 
himmliſchen Heerfchaaren mifcht ſich der Jubel ver Kinder: 
welt und die Dankliever gläubiger Chriften. Die Zeit ver 
Vorbereitung ift bald zu Ende, Advent iſt dann vorüber 
und Weihnachten ift va. Seht hierin ein Bild des Ehrijten- 
lebens! So lange wir hienieven pilgern, ift für uns Ad— 
vente: und Vorbereitungszeit, bricht einft unfer Auge und 
Herz, ſo feiern wir das himmlische Weihnachten, wo wir 
auch wie die Kinder bienieden ftaunend und jubelnd über 
des Himmels ungeahnte Herrlichkeit eingehen werben in 
das Reich der Vollendung, wie den Träumenden wird ung 
dann fein. | 

ft jedoch der Eintritt in vie Seligfeit von ver Vor: 
bereitung dazu auf Erden abhängig gemacht, fo wird auch 
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dann nur der Chriitfeitfegen vollfommen und reich fein, 
wenn wir die Aoventszeit als eine Zeit der Vorbereitung 
benugen. Bier Wochen hat die chriftliche Kirche dazu be- 
ftimmt, weil man eine vierfache Ankunft des Herrn auf 
Erden annimmt, zuerit in's Fleiſch in jener geweibeten 
Nacht, ſodann in die Herzen der Seinen an jenem großen 
Pfingftmorgen, ferner zur Zerftörung Jeruſalems und bes 
jüpifchen Reichs und endlich zum Weltgerichte. Dieſes letz— 
tere Kommen auf Erven ijt noch zu erwarten; wie es er- 
folgen wird, Hat er uns, fo weit wir Menfchen es faffen 
fönnen, in Bildern im 25. Capitel durch feinen Apoftel 
Matthäus gefchildert. Wer mag das hören und nicht er: 
griffen werden vom Schauer der Ehrfurcht? Der Herr 
ericheint zum zweitenmale fihtbar auf Erden, jedoch nicht 
wie das eritemal in Niebrigfeit, fondern in Herrlichkeit, 
umgeben von ungezählten Schaaren Engeln; biefe feine 
Ericheinung mit den ungewöhnlichiten Naturerfchütterungen 
begleitet, wird den Ungläubigen und Widerſachern des 
Herrn furchtbar und entjeglich, feinen Gläubigen und Ge— 
treuen aber troft= und freudenreich fein, die Gräber werben 
fih aufthun auf des Herrn Machtwort und auch das Meer 
wird feine Todten wiedergeben und der Herr wird Gericht 
halten über Lebenvige und Todte und es wird das Alte 
und Sichtbare vergehen und ein neuer Himmel und eine 
neue Erde entjtehen und die durch den Herrn Begnadigten 
werben mit ihm einziehen in's Reich ver himmlifchen Herr: 
lichfeit. 


Soll nicht auch auf dieſen Advent des Herrn hienieden 
von uns eine Vorbereitung itattfinden? Ich meine wohl, 
benn der Herr verlangt es und macht es wieberholt ben 
Seinen zur Pfliht. So laſſet uns denn jett hierauf unfere 
Betrachtung richten! 

2. Petr. 3, 3—14, 
Hirtenftimmen 1. 3 
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Das find furchtbar ernite Worte, ſolche, welche wie 
ein zweiſchneidiges Schwert durch Mark und Bein gehen! 
Habet ihr jenes großen Tages wohl fchon einmal mit Ernft 
gedacht? So laſſet uns heute wenigitens IE —— 
und höret den Adventsruf: 


Thema. Bereitet dem Herrn den Weg, denn er 
fommt einft zum Weltgeriht! 


1. Sein Kommen zum Weltgerichte befchäftige unſere Aufmerk⸗ 
famteit zuerft und ſodann 
2. Wie wir uns auf fein Kommen zum. Gericht bereiten? 

Dreies ift e8 vornehmlich, was wir bei Betrachtung 
der einſtigen Ankunft des Herrn zum Weltgerichte zu er- 
wägen haben: 

a. Wir wiflen Zeit und Stunde nicht. 

Wie folches in unferm Terte vom Apoftel gelehrt wird, 
fo warb e8 auch mehrfach vom Herrn angebentet, wie wir 
in den Evangelien fehen, und noch kurz vor feiner Himmel: 
fahrt verfichert er feinen Jüngern: „Es gebühre ihnen nicht . 
zu wiffen Zeit und Stunde, welche ver Vater feiner Macht 
vorbehalten habe.” Wie fo vieles vor unfern Augen ver- 
borgen ift und bleiben muß, ſo auch dieſes und zwar wie 
Alles, was vom Herren geichieht, aus ben weiſeſten und 
beften Abſichten. Es find nun feit jenen Offenbarungen 
über 18 Jahrhunderte verfloffen und die Ankunft des Herrn 
tft noch nicht erfolgt, wehe aber, wenn man deshalb nicht 
baran glauben wollte. 

b. Er fommt doch gewiß. 

Seine Geduld und Langmuth ift es, weshalb er bis 
jet noch nicht gekommen ift und weil das Weich ber 
Gnade, daß er hienieven ftiftete, noch nicht reif ift ver- 
wandelt zu werben in's Reich der Herrlichkeit. Wäre es 
nicht thöricht, deshalb, weil wir bis jegt noch leben, zu 
meinen, der Tod würbe nicht auch zu uns Tommen ? 
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Gedenket an das Gleichniß des Herrn vom unfruchtbaren 
Feigenbaum im Weingarten! Des Herrn Wort ift wahr: 


baftig und alfe feine Verfündigungen von jenem Tage wer- 
den erfüllt werben, 


c. und es wirb eine furdhtbar ernſte Stunde fein. 


Bergegenwärtigt euch dieſelbe nur! Ueber wie viele 
Millionen wird der Herr alsdann Gericht halten! wie viel 
Berborgenes wird da ans Licht Tommen und auch bas 
Geringſte nicht überfehen und vergeffen werven! Für eine 
Ewigleit wird da entſchieden! Welch eine Verzweiflung 
berer, welche Gottes Gnade einft von fich geftoßen haben 
und nun, da es zur Buße zu fpät iſt, umſonſt um folche 
flehen! Welche Triumphgeſänge und Yubelliever der Gerech- 

ten, welche einziehen mit dan Herrn und den Engeln Got: 
tes in's Reich der Herrlichkeit. Man braucht nicht durch 
finnlide Derftellung die Erhabenheit jenes Gerichts zu er- 
höhen, ver Ernjt jener Stunde burchbringt unfer Herz. 

Darum ift wohl die Frage ganz natürlich: Wie be 
reiten wir uns ba auf fein Kommen? 


a. Laffet uns beten und wachen ! 


O wie oft in ausdrücklichen Worten und in Gleich- 
niffen bringt der Herr bei feinen wahren Belennern auf 
biefes Beides: zu wachen und zu beten! Das Gleichniß 
von den Jungfrauen, die dem Bräutigam entgegengingen, 
bon dem Knechte, welcher in Abwefenheit feines Herrn das 
Mitgefinde mißhandelte, vie Aufforderung in Gethfemane: 
Wachet und betet! der Ruf: Was ich Allen fage, fage ih 
auch euch: Wachet! Will man nachprüdlicher ermahnt fein? 
Unter Leben ſei darım ein Gebetsleben und fortwährende 
Wachſamkeit gegen fich jelbft und gegen die Sünde, auf- 
merffames Hüten vor Sicherheit und Trägheit, bas if 
unfere Pflicht. 


3* 
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b Laſſet uns an den Heren glauben und an ihm fefthalten! 

Wohl dem, welchem der Herr hienieven Erlöfer, Führer 
und Freund der Seele war; an jenem Tage wirb ihm eben 
jene Gnade, welche fein Herr am Kreuzesſtamme ihm er- 
worben bat, zu Theil und fein Glaube zur Gerechtigkeit 
werben; bann wirb verfelbe, dem er nachfolgte auf Erben 
durch Selbftverleugnung und Schmerz, auch fein Vorgänger 
ins Reich ver Herrlichkeit werben; dann wird Der fein Richter 
fein, ven er lieb hatte auf Erben als feinen treuejten Freund 
und gnadenreichen Herrn; dann eben wird fein Glaube an. 
den Erlöfer, feinen Lohn finden und alle Verheifungen, auf 
pie er hoffte, erfüllt werben. 


c. Laffet uns um fo treuer fein im Kleinen! 

- Wenn wir wirklich alles gethan haben, was wir zu 
thun ſchuldig find, — aber ah! wir bleiben ja fo meit 
hierin zurüd! — fo find wir nur unnütze Knechte geweſen, 
die ihre Pflicht gethan haben. Aber o ver Gnade des 
Herrn! ſelbſt das Wenige, was wir in feinem Dienfte treu 
vollbringen, will er herrlich und ewig lohnen. Verſchieden 


hat er Kräfte und Gelegenheit, Beruf und Pfunde ausge: 


theilt, aber er wird nicht nach der Größe und Menge jener 
Gaben einft richten, jondern nach ver Treue und nach deren 
Anwendung für das Reich Gottes, darum wird von dem 
viel gefordert werben, dem er viel gegeben hat, aber auch an 


den, welcher über Weniges, das ihm anvertraut war, treu 


war, die Lohnesverheißung ergehen: Gehe ein zu beines 
Herren Freude! O möchte doch der Herr dieß einſt zu uns 
Allen an jenem Tage jagen! | 
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9. 
Was der alten Väter Schaar 
Höchſter Wunfh und Sehnen war, 
Und was fie einft prophezeit, 
Iſt erfüllt mit Herrlichkeit! 

Ya mit Herrlichkeit, obgleich in ſcheinbarer Niedrigkeit 
find alle jene Verheißungen, welche in ben Zeiten bes 
alten Bundes entweder die frommen Erzpäter von Gott 
unmittelbar, oder das Volk Iſrael durch die Propheten 
empfingen, durch die DBegebenheit erfüllt worden, deren 
Erinnerung jenes föftliche hohe Weit der chriftlichen Kirche 
gewidmet ift, dem wir mit jchnellen Schritten entgegen- 
eilen: das Chriſtfeſt. 

Nun ift e8 eine ausgemachte Wahrheit, daß jede große 
That, jebe ereignißvolle Begebenheit längerer Vorbereitung 
bedarf, um folches ind Werk zu jegen unb wie das mit 
den Begebenheiten der Fall war, denen die drei hohen 
Zefte der chriſtlichen Kirche gelten, die Geburt des Erlö- 
jers, der Tod und die Auferftehung des Verſöhners, die 
Senbung des heiligen Geiftes, alfo geht auch allen rei 
Feſten eine längere Zeit ver Vorbereitung vorher, dem 
Chriftfeft die vierwöchentliche Adventszeit, dem Charfreitag 
und Oſterfeſte die ſechswöchentliche Faſtenzeit, dem Pfingft- 
feſte die ſieben Wochen nach Oſtern. Betrachten wir aber, 
wie viel Zeit der Vorbereitung es bedurfte, ehe Gottes 
Sohn zur Errettung der ſündigen Menſchheit auf Erden 
erſcheinen konnte, ſo finden wir hier eine Adventszeit von 
mehrern tauſend Jahren. 

Die Verheißungen der künftigen Erlöſung beginnen 
zwar ſchon bei dem erſten Menſchenpaare, durch welche 
die Sünde in die Welt gekommen war, indem der Eva 
die Hoffnung auf den Schlangentreter gnädig von Gott 
gegeben. wurde, allein ehe die Veranſtaltungen zur Ver⸗ 
wirflihung jener Verheißungen eintraten und eintreten 
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fonnten, mußte noch lange Zeit vergehen und gefchahen 
noch gewaltige Creigniffe, ich erinnere nur an die Verwil— 
berung des Menfchengefchlechtes, deſſen Vertilgung durch 
die Sünpfluth, die Heranbildung eines neuen Gefchlechts 
aus Noahs Nachkommen. Die erjten Schritte gefchahen, 
da Gott zu Abraham. fprah: Gehe aus beinem Vater: 
lande und aus deiner Freundſchaft in das Land, das ich 
bir zeigen und deinen Nachkommen geben will. Und nad: 
dem ber fromme Erzvater im Gehorfam des Glaubens 
auszog, nicht wiſſend die Stätte, welche ver Herr ihm 
beftimmt hatte, begnadigte ihn der Höchfte durch Schließung 
eines Bundes, des feligften Bundes, welchen es geben 
fann: Gott mit ven Menjchen. 

Gewiß ift es eben fo geeignet als fegensreih, wenn 
wir, als Kinder und Gefegnete des nenen Bundes in ver 
Adventszeit der chriftlichen Kirche unfere Blicke ver Andacht 
auf bie Adventszeit des alten Bundes richten und wenn 
das jetzt von uns gefchehen foll, fo haben wir nur noch 
zu bitten, daß Gott auch feinen Segen auf das Wort lege, 
das verkündet werben joll. 


1 Mof. 17,14, 

Als nun Abraham neun und neunzig Jahre alt war, erichien ihm 
ber Herr und ſprach zu ihm: Ich bin ber allmächtige Gott, 
wandle vor mir und fei fromm. Und ich will meinen Bund 
zwifchen mir und dir machen und will Did faft fehr mehren. 
Da fiel Abraham auf fein Angefiht. Und Gott redete weiter 
mit ihm und fpradh: Siebe, Ich bin's und babe meinen Bund 
mit dir und bu folft ein Vater vieler Völker werben. 

Welch gewaltige und doch auch troftreiche Offenbarung 
bes Herru an eine gläubige, demüthige, gehorfame und 
darum hochbegnabigte Seele. Es wird ein Bund gefchlof- 
fen zwifchen Gott, vem Allmächtigen, und einem Menſchen, 
ber bier. als Stellvertreter ver ſich nach Gemeinſchaft mit 
dem lebendigen Gott jehnenden Menfchheit daſteht. ft 
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biefer Bund zwifchen Gott und Abraham ſchon herzerhebend 
und troftreih, um wie viel mehr nicht der zweite Bund, 
den der Vater mit allen Menfchen durch jeinen Sohn ge- 
ichloffen hat! Die Betrachtung des alten Bundes verherr- 
licht den neuen Bund noch mehr und dad Nachdenken über 
bie Adventszeit der Verheißung macht die Aoventszeit der 
Erfüllung nur um fo gefegneter; jo befchäftige und denn 

jest ein 


Thema. Lehrreiches Nachdenken über die göttlichen 
Heilsverheißumgen in ven Zeiten des alten Bundes. 


Wir denken zuerjt nach 
1. fiber das Ziel, worauf fle gerichtet wurden. 

Diefes Ziel iſt kein anderes, als die Wiedererlangung 
der durch die Sünde verlorenen Seligleit. Zwar iſt es 
bei viefer Verheifung an Abraham von Gott nicht fo 
beftimmt ausgefprochen, es fcheint hier mehr anf irbijchen 
Segen hingewiefen zu fein: Du ſollſt ein Water vieler 
Bölfer werden und ich will dich faft ſehr mehren! aber 
eben hierin lag ja die erfte Vorfehrung Gottes, durch ein 
zahlreiche8 und an allen Orten ber Erde wohnenves, ale 
Zräger feiner heiligen Offenbarungen und als Sal; ver 
Erde dienendes Volk die Erfcheinung feines Sohnes als 
Erlöfer zu verwirklichen. und bie Verkündigung zu ver: 
breiten auf vorbereiterem Aderland. Bald wurben Gottes 
Verheißungen ſchon an Abraham veutlicher in Bezug auf 
das Ziel, da er zu ihm ſprach: Durch dich und beine 
Nachkommen follen alle Völker auf Erden gejegnet werben, 
und je näher bie Zeit ver Erfüllung fam, deſto beftimmter 
lauten auch die Verheigungen ver Propheten. 

2. Ueber den Zweck, wozu fie gegeben wurben. 

Diefer Zwed war, das nach Rettung fich ſehnende 
Menſchenherz durch Hoffnung aufzurichten und zu tröften; 
barum gab Gott ſchon der Eva jene troftnolle Verheißung 
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nom Schlangentreter. So blieb denn jene Sehnſucht nad) 
dem Heile immer lebendig in der Menfchen Seelen und 
gab ihren Beftrebungen vie rechte Richtung und neue 
Kraft. Tröſte, tröfte mein Volk! redet deshalb ver Herr 
zu den Propheten und je größer fich die äußere Noth des 
Bolfes Gottes geftaltete, defto mächtiger wurde in ihnen 
bie Sehnfucht und deſto Tebendiger die Hoffnung auf ven 
verheißenen Erretter, der als ein geiftiger Helfer und 
bimmlifher Meffiad von ven Propheten veutlich genug 
verfündigt und von dem eblen Theile des Volkes erfehnt 
wurde. 
3. Ueber die Bedingungen, woran fie geknüpft wurden. 

Diefe Bedingungen waren treues Felthalten an dem 
Herrn und gewiffenhaftes Wandeln in feinen Wegen. 
Wandele vor mir und jei fromm! verlangte der Herr von 
Abraham und noch beftimmter fprah er feinen Willen 
bort vom Sinai herab aus, da er durch Moſes dem Volke 
Iſrael das Geſetz gab. Durch alle Zeiten ſendet deshalb 
Gott dem wanfelmüthigen Volke Prediger ver Buße und 
der Strafe und er läßt e8 nicht an Drohungen und Ver: 
heißungen, an Mahnungen und Lehren fehlen, und ba, 
wo das Volf nicht hören wollte auf fein Vaterwort, mußte 
e8 die Ruthe fchwerer Schickſale fühlen. O Hätte boch 
Abrahams Volk fo treu jene Beringungen erfüllt, wie ihr 
Stammpater, auf den fie fi in erbärmlichem Stolze als 
Abkömmlinge deſſelben beriefen. 

4. Ueber die Geſinnungen, womit fie empfangen wurden. 

Diefe Gefinnungen find die der Ehrfurcht und des 
gläubigen Danfes. Da fiel Abraham auf fein Angeficht 
und er hat nicht gezweifelt an Gottes Verheißungen, fon: 
bern war bereit, ihm auch ven einzigen Sohn dahinzuge⸗ 
ben, obwohl auf dieſem die Verheißung ruhte, und er hat 
bem Herrn nicht nur viele Altäre gebaut, fonbern auch 
fein eignes Herz ihm zum Altare geweiht, worauf er ihm 
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opfette Lob und Dank, Gehorſam und Vertrauen. Kamen 
ſpäter auch Zeiten, wo das Volkl ſich zum Götzendienſte 
wandte und fittlich rückwärts ging, mit Ehrfurcht wurben 
roh meift der Propheten Stimmen vernommen und mit 
heher Freude erfüllte in den Zeiten der Noth die Tröftung 
Gottes die gebeugten Herzen und Glaube an bie Ber: 
beifungen Gottes findet ſich im Volle Iſrael durch alle 
Zeiten, denn einen Kern hatte fich der Herr immer bewah- 
et, gab es doch felbft zu ter Zeit, wo ber Abfall am 
zräßeften war, Siebentaufend, die ihre Kniee nicht vor 
Baal gebengt hatten. 
5. Ueber bie Beranftaltungen, woburd fie verwirklicht wurten. 
Diefe Beranftaltungen gehen durch viele Jahrhunderte 
hindurch und find die Gefchichte des Volkes Ifrael, pas 
Gott aus einer Familie unter dem Drude Aegyhptens her- 
anwachſen ließ, dann in einer langen Wandrung, auf daß 
es jich erneuere, einführte in's verheißene Land und dort‘ 
durch Segen und ZTrübfal, durch freundliche und harte 
Werte wie ein Vater erzog, dem er die Strenge bes Ge- 
jeges, die er ihm durch Moſes gegeben hatte, und ven 
Fluch des Geſetzes fühlen Tieß, auf daß das füße Wort 
vom Evangelium, vom Netter aus der Seelennotb und dem 
anigem Tode mit Freubigkeit und Glauben aufgenommen 
würde. O wahrlih! der Herr unfer Gott ift groß und 
mächtig, geduldig und freundlich, gnädig und voll Erbarmen! 
Möchten wir ihm Herz und Sinn, Leib und Leben ganz 
weiben, da er uns gewürdigt hat, Erben dieſer Verheißung 
in Abrabem in höherm Sinne zu werben! Laſſet uns ten 
Menſch geworvenen Herrn aufnehmen in Ehrfurcht, Glauben 
und thätiger Liebe! 
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10. 
Zieh’ aud in mein Herz hinein, 
D du König aller Ehren, 
Laß mid deine Wohnung fein, 
Bilde mich nach deinen Lehren, 
Daß ih werd’ an Tugend reich, 
Deinem beil’gen Bilde gleich. 

Das uralte Evangelium der chriftlichen Kirche, womit 
die heilige Aoventszeit begrüßt und begommen wurde, ent: 
- Hält des Herrn letten, aber Töniglichen Einzug in Ieru- 
ſalem. Es bildet allerdings einen fchneidenden Gegenſatz 
bazu, wenn wir erwägen, wie er jest als König in bie 
Stadt Zion einzieht und wenige Tage darauf als Miffe- 
thäter hinausgeführt wird, wie man jet: Hofiannah! und 
dann: Kreuzige! ruft, wie er jekt geritten kommt fanft- 
müthig und dann unter der Laſt feines Kreuzes zufammen- 
bricht, wie er jegt auf Palmenzweigen und Kleidern wan⸗ 
delt und dann feine Füße non dem Eifen der Nägel durch: 
bohrt werben, doch feine Göttlichfeit Teuchtet köſtlich und 
‘dringt in unfer Herz herein eben fo in feiner Verherrlichung, 
wie in feiner tiefiten Erniebrigung. 

Während die Baftenzeit Jeſum Chriftum in feinem 
hobenpriefterlichen Amte varftellt, weift uns die Advents- 
zeit vorzugsweife auf jein Tönigliches Amt bin. Freilich 
wiffen wir wohl, welch ein König er war; vor Pilatus 
Richterſtuhl hat er e8 bezeugt und um bie ixbifchen Hoff: 
nungen feines Voll zu berichtigen, e8 oft ausgeſprochen: 
Mein Reich ift nicht von dieſer Welt! wir wiflen, daß er 
ein König der Wahrheit, des Lebens und des Friedens ift, 
bag feines Reiches. Grenzen jenſeit der Sterne liegen und 
doch auch unfere Herzen zu feinem SKönigreiche gehören, 
ja daß er eben varinnen herrſcht als unfer König, daß 
auf Erben er das Himmelreich gegründet Hat, das oben 
feine Fortfegung und Vollendung findet. Diefes feines 
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Reiches Unterthanen können und follen wohl alle Menſchen 
fein, welchen das Wort des Lebens verkündet wird, aber fie 
find es nicht alle, denn ber Eintritt in fein Reich und die 
Segnungen veffelben find von Bedingungen abhängig ge- 
macht. Er felbit hat fie in feiner erſten Rede an fein Volt, 
in der Bergprevigt angegeben: geiftig arm fich zu fühlen, 
Leid zu tragen über feine Sünven, zu hungern und zu bür- 
ften nach Erlöfung und alle Tugenden ver Liebe zu üben, 
auch bereit zu fein, um bes Herrn Namen willen Schmach 
und Schmerz zu leiven. Dagegen aber, wie groß ift auch 
das Heil und ver Segen, welcher Allen zu Theil wird, bie 
unter fein Scepter ſich ftellen! Frieden und Freude im 
heiligen Geifte, Gnade und Vergebung ver Sünde, Freiheit 
und Seligkeit, das Erbtheil ver Kinder Gottes, das ift feiner 
treuen Unterthanen Theil. O möchten doch recht Viele viefer 
Gnadenwohlthaten fich theilhaftig machen und das Gebet 
Grhörung finden, das wir täglich vor feinen Thron bringen: 
Dein Reich fomme!*) Laffet uns aber, während Jeruſalems 
Bewohner ihn Hofiannah zurufen, da er einzieht in ihre 
Stadt, nicht ftumm bleiben, fonvern in dieſer Adventszeit, 
da wir ver Segnungen gebenfen, welche fein Eintritt auf 
biefer Erde der armen Menjchheit gebracht hat, ihm, unſerm 
Könige der Ehren, ein Lobliev aus’ voller, freudiger sun 
fingen! - 


Pſalm 24, 7—10. 


Machet die Thore weit und die Thüren in ber Welt hoch, baß ber 
König der Ehren einziehe! Wer ift derſelbe König der Ehren? 
Es ift der Herr ſtark und mädtig im Streit. Machet bie 
Zhore weit und bie Thlren in der Welt hoch, daß ber König 
der Ehren einziehel Wer ift berielbe König der Ehren? 
Es ift der Herr Zebaoth, Er ift der König ber Ehren! Sela. 


*) Vagl. hierüber 3:3 a töftliches Lied: König, dem fein König 
gleichet u. f. w, Dresdner Gef. 8. 284 





44 


Das ift der Rob- und Preisgefang, womit ven fünf- 
tigen König der Ehren ſchon Jahrhunderte vor feiner Er- 
Scheinung im Fleiſche fein Stammvater David begrüßte; 
Hofiannahruf erfeholl, da der bald darauf mit der Dornen- 
frone gefrönte König in die Propheten morbende Stadt 
einzog und wir, feine Erlöjten, feine Begnabigten, follten 
in diefer Zeit feines Ankunftsfeftes auf Erben feinen Preis- 
gelang, Tein Loblien für ihn Haben? D ja, aus taufend 
Herzen, ven taufend Stimmen in allen Theilen der Erde, 
von Grönlands eifigen Gefilven bis zu Afrifa’s glühenden 
Sandwüſten, wo nur gläubige Seelen fich ihm zum Eigen- 
thum ergeben haben, erſchallt ein Föftliches Triumphlied ihm 
entgegen. Welches? will ich euch jetzt zeigen. 


Thema. Der Triumphgefang der chriftlichen Kirche 
zur Adventszeit. 


Wiſſet, es iſt dieſer Triumphgeſang 
1. ein Jubellied ſeliger Freude über Gottes Erbarmung gegen ver- 
Iorne Sünder. 

Wohl hat der gnadenreiche Gott fich für und für als 
Vater an den Menfchenkinvern offenbart, von da an, als 
er fie zu feinem Ebenbilve erichuf bis zum lekten Hauche, 
ber fih den im Tode entfärbenven Lippen entwinvet und 
wir haben in alle Wege feine Gnade und Barmberzigfeit 
zu rühmen, obne bie wir nicht fein und leben könnten, 
aber den höchften Beweis feiner erbarmenvden Liebe bat 
er ung doch in der Menfchwerbung feines Sohnes gege- 
ben, ven er fandte, um unjere Seelen vom DVerberben zu 
erretten, denn was hülfe uns das irdiſche Leben und wenn 
es gefhmüdt wäre mit allen Gütern biefer Erbe, fo wir 
boch nach des Leibes Tode nicht die ewige Seligfeit erben 
fünnten, der wir durch unſre Sünde und Schuld uns ver- 
fuftig gemacht haben? Darum jubelt unfer Mund und 
unfer Herz ift fröhlich in biefer Zeit, wo biefe Erbarmung 
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aufs Neue fo lebendig vor unſre Seele tritt und wir thun 
gern, was ber Apoftel forbert: Freuet euch in dem Herrn 
alfewege, denn der Herr ift nahe! 
2. Ein Stegeslied der Gefangenen, denen bie Stunde der Errettung 
ſchlägt. 

Ach, und lange befand ſich die gefallene Menſchheit in 
ſchweren und drückenden Banden; das Gefühl ver Tren- 
nung von ©ott, das Bemußtfein der Schuld und Ueber- 
tretung, die Macht der Sünde, die Furt des Todes 
fag als zentnerichwere Laft auf dem menfchlichen Herzen und 
das Seufzen und Angftgefchrei der nach Gottes Bilde ge- 
Ichaffnen Ereatur, das fie durch eigne Schuld getrübt hatte, 
flingt in rührenven Klagetönen durch alle Jahrhunderte und 
alle Völker vor Chriſti Erfcheinung hindurch. Da hat bie 
Stunde der Erlöfung gefchlagen, ver Retter ift da, vom 
Himmel ftieg er hernieber, Gottes eingeborner Sohn, und 
Töfet die Fefleln, in denen wir fchmachteten. Er hat ung 
befreit von der Sünde, des Todes und des Teufels Gewalt 
und Alles gewinnt eine andere herrliche Geftalt: das Leben 
auf Erben, unfer Beruf, die Trübſal, auch ver Tod, darnm 
ziehen wir nun aus als die erlöften Gefangenen in das 
erjehnte Land der Freiheit. 

3. Ein Lobgefang auf den Wahrbaftigen, der feine Verheißungen 
erfült. 

Zwar hat es Gott in den Zeiten der Unwiſſenheit und 
Sündenknechtſchaft nie an Troſt fehlen laffen; er hat fchon 
Eva und bie Erzväter Iſraels aufgerichtet durch Köftliche 
Verheißungen auf ven künftigen Erretter, er hat fein Volt 
für und für heimgefuht und fie getröftet durch der Pro= 
pheten Stimme, er bat in ber Heiden Herzen die Ahnung 
befrer Zeiten gepflanzt, fo daß auch aus fernen Heiben- 
ländern ſchon gläubige Gemüther famen, dem neugebornen 
Erlöfer ihre Huldigungen varzubringen, aber gelöft wurben 
alle viefe Köftlichen Verheißungen in jener geweihten Nacht 
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in Davids Stadt, da der Eingeborne Menfch wurde, darum 
entftrömen Robgefänge unferen Lippen und alle Advents- und 
Weihnachtslieder werben zu Danfgebeten. 
4. Ein Preisgefang banterfüllter Herzen für die Gnade, Mage ber 
Erde zu Theil geworben ifl. 

Großes hat der Herr, unfer Gott, zu allen Zeiten * 
geſchehen laſſen, und wenn er auch zuweilen ſein Angeſicht 
verbarg, ſo hat er doch ſodann ſeine Gnadenſonne um ſo 
herrlicher leuchten laſſen, ſo daß ſelbſt in der Heiden 
Herzen die Ahnung des lebendigen Gottes wohnte und in 
Athen ihm ein Altar errichtet war, obgleich die Inſchrift 
darauf ſtand: Dem unbekannten Gotte! zu geſchweigen 
bon dem, was er Alles an dem auserwählten Volle Iſrael 
gethan hat, aber ver höchſte Gnadenbeweis feiner Liebe, 
‚ ven er gegeben, bie größte Gottesthat, die er vollbracht 
hat, war doch die Sendung feines Sohnes auf unfern 
armen, Kleinen Erdenſtern zur Rettung der Verlorenen. 
Darum fönnen wir unfern Dank nicht vollfommen in 
Worten ausfprechen, unfer Herz foßt ja kaum die Wonne, 
bie er uns bereitet hat, do, weil ihm auch das Lallen 
. feiner Kinder wohlgefällt, öffnen wir unfern Mund und 
- bringen ihm die Preisgefänge unferer banferfüllten Herzen 
dar; möchten wir ihm nur auch immerdar — durch 
That und Leben! 

5. Eine heilige Auffordrung zur Annahme dieſer Gnade des Vaters 
im Sohne. 

Wer durchdrungen iſt von der Seligkeit dieſer Gnade, 
der kann nicht anders, er muß ſie äußern in Wort und 
That und weil er dankerfüllt und beſeligt iſt von der Liebe 
Gottes, drängt ihn die Liebe zu den Brüdern, ihnen das 
Heil zu verkündigen, welches das eigene Herz in Chriſto 
Jeſu gefunden hat. ‚Aller Welt möchte er es fagen, wie 
felig er fi fühlt und alle Welt möchte er felig willen. 

Das bat die Apoftel und Heiligen Männer und alle jene 
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Doten des Evangeliums getrieben bis auf den heutigen 
Tag, auch den Heiden das Wort ber Verſöhnung zu pre- 
digen und das Heil in Ehrifto anzubieten. Darum brängt 
ed auch uns, gegen alle Feindſchaft des Herrn entſchieden 
aufzutreten und dagegen anzulämpfen, ven eignen bejeli- 
genden Glauben zu bezeugen vor aller Welt durch Wort 
und That und was an unſerm Theile ift, das Werf ver 
Miſſion zu fördern unter den Heiden und dem Wolfe 
Frael und wir ſtimmen mit vollem Herzen in ven u 
jenes frommen Dichters ein: | 


D geht und fucht auf allen Wegen 
Und bolt die Irrenden herein! 
Stredt Iedem eure Hand entgegen 
Und ladet froh ihn zu ung ein. 

Der Himmel ift bei ung auf Erben, 
Im Glauben fehauen wir ihn an. 
Die Eines Glaubens mit uns werben, 
Auch denen ift er aufgethan! 


Wohl länger, immer länger 
Die kalte Nacht ſich dehnt, 
Das matte Herz auch bänger 

R Nach hellem Licht ſich ſehnt. 
Dafür ſtrahlt uns entgegen 
Advent, dein heller Stern, 
Der weiſt auf allen Wegen 

| Zum Morgenlicht des Herrn. 


Es eilt das Jahr von Hinnen, 
Bleibt nichts davon zurüd: 
Drum geh’ noch zu gewinnen 
Des Heilands Liebesblick! 

Eh' noch die ernſte Pforte 

Des Jahr's ſich ſchließt in Eil', 
Sud’ doch vom Friedensworte 
Das dir beſchiedne Theil! 
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Noch ehe du wirft wenden 
Ins neue Jahr ven Fuß, 
Beut er mit Segenshänden 
Dir feinen Friedensgruf. 
Die Bürde, die dich brüdet, 
Die will er von dir thun; 
Du den die Laſt gebildet, 
Soüf jelig bei ihm ruhn. 


So ftrablt voll Fried’ und Freude, 
Weihnacht, bein heitres Licht; 
- Und wer in Schmerz und Leibe 
Bebürfte feiner nicht? 
Wer aber ſolchen Segen 
Des Chrifikinds recht begehrt, 
Der geb’ ihm treu entgegen, 
Zu Ihm das Herz gelehrt! 


11. 


Herr, dein Reich ift ein ewiges Neich und beine Herr- 
ſchaft währet für und für. Pf. 145, 13. 


Ift es die Adventszeit, welche uns vorzugsweile auf 
das königliche Amt de8 Herrn hinweiſt, jo richtet fich 
natürlich unjere Aufmerkſamkeit auch auf das Reich, deſſen 
König Jeſus Chriftus ift, deſſen Bürger wir find. Es ift 
das einzige Neich, welches volllommene, bauernde, unaus- 
Iprechlide Seligfeit feinen Genoſſen gewährt; freilich es 
ift kein irbifches, aber doch ein auf Erden beitehenbes, 
fein fichtbares, aber doch ein im feinen Segnungen wahr- 
nehmbares, zwar fein zeitliches, aber doch in dieſer Zeit 
ichon beginnenvdes Reich, und mit Recht beten wir täglich 
auf des Herrn Geheiß in Bezug hierauf: Dein Reich 
fomme ! 
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"Was die irdifchen Reiche nicht gewähren fünnen, was 
. fein menjchlicher König feinen Unterthanen varbieten kann, 
was vergeblich in äußeren Formen und vergänglichen Ein- 
richtungen und menjchlicher Größe gejucht wird, finden 
Alle die, welche dieſem Reiche Jeſu Chrifti als wahrbaftige 
Dürger angehören. Sind wir das, — und wir Fünnen es 
fein, da der Herr uns als Kinder ſchon durch vie heilige 
Taufe biejes jeines Reiches Gnade und Zugang eröffnet 
und in-bafjelbe aufgenommen hat, — jo können wir felbft 
am beiten Zeugniß von des Himmelreichs Herrlichkeit ab- 
legen, und was dem Bolle Iſrael von feinen Propheten als 
Zroft, in banger Zeit und als Ermunterung in Außern 
Trübjalen von dem zufünftigen Neiche des Meffias ver: _ 
fündigt wurbe, ſehen wir fo herrlich erfüllt, und wornach 
jene fich fehnten, ift uns zu Theil geworben. Laſſet uns 
das bevenfen, damit wir um fo eifriger und banfbarer viefe 
uns unverbient zu Theil gewordene Gnade erfennen und 
benugen! Dazu forvert uns nicht nur dieſe gefegnete Advents⸗ 
zeit auf, ſondern bietet uns auch Gelegenheit dazu dar! 


Jeſ. 52, 17. 18, | 
Der Gerechtigkeit Frucht wird Friebe fein unb der Gerechtigkeit 
Nuten wird ewige Stille und Sicherheit fein, daß mein 
Bolt in Häufern des Friedens wohnen wird, in fihern Woh— 
nungen und-in ftolzer Ruhe. 


In bevenflicher Zeit, wo das jüdiſche Volf von ben 
Affyriern mit Krieg bedroht, ftatt zu dem Herrn Zebaoth, 
bem jtarfen Helfer, vielmehr zu einem Bündniß mit dem 
abgöttifchen Aegypten feine Zuflucht nahm, tritt ver Pro— 
phet auf mit Macht und im Auftrage Gottes, erhebt vie 
Stimme und warnt mit eindringenden Worten vor dem 
Bunde mit dem falſchen Nachbar, zeigt hin auf die Berge, 
von welchen allein die Hilfe fommt, jchilnert mit ftarken, 
aber wahren Zügen pas unausbleibliche Elend, „yeun fie 

Hirtenftimmen 1. _ 
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fih auf Menfchenhilfe, pie bier fein nüge fei, verlaffen 
würden und weifet fie hin auf jene Zeit, wo ber Herr fein 
Reich aufrichten würde, deſſen fchnelleres Herbeiführen oder 
längere Verzögerung von ihnen allein felbft abhinge. Dem 
Herrn fei Preis und Dank! jene Gnadenſtunde iſt erfchienen, 
bes Jeſaias Verheißung ift erfüllt, des Herrn Wort gelöft, 
wie alle Worte des Herrn Ja und Amen find, und wornach 
jene fich jehnten, ift uns zu Theil geworden. Damit wir 
aber diefes und fo unverbient zu Theil geimorbene Heil er⸗ 
wägen und erfaffen, laffet mich euch nachweifen: 


Thema. Wie herrlich die prophetifche Schilberung des 
Jeſaias vom Reiche Chrifti erfüllt worben ifl. 


Denn 
1. der Geift aus ber Höhe, der e8 gründen jolle, ‚ift ber beilige 
Geift. 

Als Anfangspunft jenes Reiche ber Herrlichkeit gibt 
der Prophet vorher im 15. Verſe die Zeit an, wo der 
Geift aus der Höhe ausgegoffen werde. Diefer Geift iſt 
fein andrer als ver heilige Geift, der zwar auch ſchon in 
jenen Zeiten Judas fich offenbarte durch Wort und Kraft 
in den Propheten und Männern Gottes, an ven ftarfen 
Helden und gottjeligen Frauen, indeſſen das war doch 
nur ein einzelnes Bligesleuchten, zerjtreute Funken in ver 
bunfeln, geiftesarmen Zeit, Abnungen der vollkommnern 
allgemeinen Ausgießung des heiligen Geiftes über alles Volk. 
Erfüllt wurde folches durch den Herrn an jenem größten 
aller Pfingitfefte Im Tempel auf Moriah, wo ver Geift 
des Vaters. und des Sohnes fi in Fülle und Kraft in 
menfchliche Gemüther fenfte und es ward dba ver Grund⸗ 
jtein gelegt zur Kirche Chrifti, das Senflörnlein gefät, 
aus welchem ver mächtige, Schatten gebenve Baum her- 
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auswuchs, und es ijt dieſer Getft auch bis heute feiner 
Kirche und feinen Gläubigen geblieben. 
2. Die Gerechtigkeit, die in ihm regieren folle, ift die Gerechtigkeit 
durch den Sohn Gottes. 

Gerechtigkeit erhöhet ein Volk, fpricht Salomo, und nur 
ba, wo alle Bürger ohne Anjehn der Perfon unter dem 
Gejege jtehen und des Staates Regent felbft noch das 
Gefeg über ſich erkennt, ift gut wohnen; als wejentliches 
Merkmal des Reiche des Meſſias gibt deshalb Jeſaias Ge- 
rechtigkeit an. Doch wie würde e8 um uns ftehen, wollte 
ber Herr uns richten nach feiner Gerechtigkeit, va wir feine 
heiligen Geſetze täglich übertreten? Im Weiche des Herru 
regiert darum feine Gerechtigkeit, die er blutend und fter- 
bend uns erwarb, vie Gerechtigkeit, welche vor Gott gilt 
und aus dem Glauben fommt, aber fich lebendig erweilt in 
einem neuen Leben, unfträflihen Wandel, wiebergebornen 
Herzen. Das ift unfer Troſt, daß der einft unfer Richter 
fein wird, ver einft unfer Erlöfer war und jegt unfer Herr ift. 


2. Der Triebe, der in ihm walten folle, ift ber Friede Gottes. 


Innerer und äußerer Friede ift die unerläßliche Bedin⸗ 
gung des Wohlftandes eines Staates; der Krieg verwüftet 
und verzehrt, und Zwietracht im Innern wüthet in ven 
eigenen Eingeweiden und jrevelt an ver Mutter, welche 
ihre Kinder gefäugt und großgezogen Hat. Friebe waltet 
im Reiche des Herrn, kein Fünftlicher, ven die Schlauheit 
und der Zufall plöglich ftören Tann, fein vergänglicher, 
ber auf das Leben eines Königs, auf das Bündniß mit 
einem mächtigen Nachbar gebaut tft, fein Scheinfrieven, 
der nur ein Waffenftillitand ift, fondern der Friede Gottes 
ſelbſt. Diefer Friede waltet in und, wie auch das Reich 
des Herrn in uns felbjt ift; dieſer Friede ift das felige 
Gefühl der wievererlangten Kindſchaft bei Gott, er Tpiegelt 
fih auf den Gefichtern ver Gläubigen, er waltet in ven 
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Häufern als Segen, geht über auf bie Kinder und bes 
Hauſes Genoffen und offenbart ſich in allen Verhältniſſen 
des Lebens. | 
4. Die Seligleit, die e8 gewähren folle, ift die Herrlichkeit bes 
Himmels. 

Sprach einſt ſchon Petrus auf dem Berge ber Ver— 
klärung: Hier iſt gut ſein! hier laſſet uns Hütten bauen! 
was ſollen wir ſagen, die wir der Segnungen Jeſu Chriſti 
in ſo reichem Maaße theilhaftig geworden ſind. Wir ſind 
ja hier ſchon ſelig, wenn auch noch in Hoffnung, aber wir 
ahnen die Seligkeit der himmliſchen Vollendung. Was der 
glücklichſte Staat feinen Bürgern nicht bieten kann, ge: 
währt uns das Meich des Herrn, zwar find e8 nicht äußre 
Bortheile und irdiſche Güter, oft das Gegentheil, aber wir 
tragen doch den Himmel in unfern Herzen, find fröhlich in 
Trübfal, preifen Gott unter Thränen, find ftarf in aller 
Schwachheit durch feine Gnade. Welche Wonne wird aber 
erſt einft uns noch zu Theil werben, wenn wir eingehen im 
das Land der Verklärung und ewigen Seligleit ? 

5. Das ewige Befteben, das ihm eigenthäimlich fein folle, ift bie 
Unwandelbarkeit der göttlichen Gnabe. 

Was fichtbar ift, ift vergänglich, was geiftig iſt, ift 
ewig, darum find alle irpifche Neiche dem Wechjel un 
dem Untergange unterworfen, ja bie Gefchichte lehrt, je 
größer ein Reich wird, deſto näher tft es feinem Unter- 
gange. Anders beim Neiche des Herrn; zwölf Männer 
waren feine Grunppfeiler, jetzt umfaßt es Milltonen, in 
einem Winfel der Erde wurde es begründet, jest -ift es 
verbreitet durch alle Lande,  angefeindet wurde es zu allen 
Zeiten und jteht noch Herrlich und fiegreich da. Und bes 
Herrn Reich wird beftehen in Ewigfeit, denn es ift bas 
Neich der göttlichen Gnade und Gottes Gnade ift unwans 
delbar. Wir haben des Herrn Verheißung hierüber und 
innen darauf vertrauen. Aber freien wollen wir uns 
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und danken, daß Gott uns gewürdigt hat dieſes Reichs 
Genoffen zu fein und zu feiner Förderung beitragen, ein 
—— a feiner Kraft! ' 


| 12. 
Das Licht ift erichienen, die Nacht ift vergangen, fo Laflet 
ung wandeln al8 bie Kinder des Lichts! 

* Die Adventszeit naht immer mehr ihrem Ende, immer 
näber rüdt das Chriftfeft, bald erfchallen vie Weihnachts- 
gloden, e8 werben dem Menſch gewordenen Gottesfohne 
Wiegenliever gefungen und in ver Engel Lobgefänge mifchen 
fich die Freudenergüffe der gläubigen Chriftenherzen auf 
Erben. 

Die Herrlichkeit des Shriftfeftes ift fo groß und gewal« 
tig, daß die Strahlen dieſer Feſtſonne ſchon auf bie vor- 
hergehenden Wochen verflärend und verherrlichenn fallen und 
es ift die Adventszeit gewiß eine der für Geift und Herz 
lebendiger Ehriften gejegnetften kirchlichen Zeiten. Bevor 
jene Weifen aus dem Morgenlande vor dem göttlichen 
Kinde Inieen und ihm ihre Huldigungen darbringen fonnten, 
fahen fie einen Stern, der ihnen die Geburt des Heilands 
verfündete, ihr Leitſtern wurde auf ihrer Pilgerreife und fie 
zuletzt zum Anfchaun des erfehnten Königs brachte. Aehn— 
fih verhält es fich mit der Adventszeit in Bezug auf das 
Chriſtfeſt. 

Dieſe Adventzeit ver gläubigen Chriſtenheit recht gejeg- 
net und erbaulich zu machen, hat die chriſtliche Kirche 
mannigfache Veranſtaltungen getroffen, namentlich durch 
Einrichtung von Wochengottesdienſten, denn es ſoll die 
Zeit vor dem Chriſtfeſte nicht allein äußern Zubereitungen 
zum Chriſtfeſte gewidmet ſein und über dem Freudebereiten 
für Andere dürfen wir nicht die höchſte Freude überſehen, 
bie und am Chriſtfeſte durch Gottes Gnade bereitet wor⸗ 
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den ift. Das geichieht aber namentlich in den Städten, 
wo die Verfuhung und Gefahr ohnehin größer ift, über 
bem Irdiſchen das Himmlifche zu vergeifen, aber feldft 
auh in Landgemeinden jcheint man von den Wochen: 
gottespienjten der heiligen Worbereitungszeiten auf bie 
hohen Feſte der chriftlichen Kirche immer weniger Gebrauch 
zu machen und die Advent- und Waftenzeit gleich andern 
Zeiten zu verleben. Das freilich ift zu beflagen und ift 
ein Zengniß, wie bie Verweltlichung felbjit bis in folche 
chriſtliche Gemeinjchaften immer mehr hereindringt, welche 
noh am meiften bis jet dem Geifte des Antichriften- 
tbums wiberftanden haben und .noch zu wiberftehen ver- 
juchen. 

Gläubige, Lebendige, Tirchlich gefinnte Chriften können 
zeugen von dem böhern, himmliſchen Genuffe, welche ein 
Leben im Geifte der Eirchlichen Zeiten bereitet; es hat dieß 
Einfluß auf das äußere, auf das Berufs- wie auf das 
Tamilienleben und ven Segen erben vie Kinder, welche in 
folhem Haufe in der Furcht und Vermahnung zum Herrn 
erzogen werben. Die Freuden und guten Stunden haben 
dadurch erhöhten und geheiligten Genuß, vie Leiden und 
Trübſale werden gebuldiger, ergebener ertragen, Geift und 
Herz fühlt fich erhoben, gekräftigt und von dem Hängen 
und Streben nach dem Bergänglichen auf das Trachten 
nach dem Höheren und Einen Nothwenvigen bingeiwiefen. 
D möchtet ihr Alle, die ihr jegt hier im Haufe Gottes 
verfammelt ſeid, ſolchen Adventſegen empfangen ! 


1 Soß. 1, 1-4, 


Es ift ein gewaltiges Wort und Zeugniß, womit ber 
Apoſtel Johannes feinen erften Brief an die Kleinafiatifchen 
Chriftengemeinden beginnt, fo gewaltig und tief wie ber 
Anfang feines Evangelii und ganz von demſelben Gegen⸗ 
ftande ausgehend. Es find darum dieſe apoftoliichen Worte 
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ganz geeignet zur Aoventzeit betrachtet zu werden. Wir 
wollen es jegt thun und 


Then. Des Upoftel Iohannes Adventswort 


zum Gegenftand unferer Betrachtung machen und fo höret 
denn, was er verfündigt, was er verlangt und was er 
verheißt. | 
1. Höret, was berAipoftel Johannes in feinem Adventswort verfündigt! 
und dieſe Verkündigung ift wahr. 

D es ift eine große, herrliche Kunde: „Das Leben 
ift erichienen!”“ Vs. 2. Ihr wißt, wen er unter dem 
Leben verjteht! Denjelben, ver fich ſelbſt pas Leben nannte: 
Jeſus Chriftus, Hochgelobt in Ewigkeit! Iſt das Leben 
aber erft in, mit und durch Ehriftum erjchienen, jo muß 
e8 vorher nicht da gewelen fein, ſondern der Tod ge: 
berrfcht haben. Und iſt's nicht fo? Der leibliche, geiftige 
und ewige Tod hatte fich ver Menſchheit bemächtigt und 
ift durch Chriſtum überwältigt worden. Knechte der Furcht 
des Todes waren alle Menfchen, weil ver Tod als ver 
Sünde Sold und Strafe erfchienen war, und die, welchen 
urſprünglich ein anderer Ausgang aus der Pilgerzeit in’s 
Reich der Herrlichkeit beftimmt war, mußten unter Schmerzen 
ſcheiden und der Leib in Aſche zerfallen. Das Leben ift 
erſchienen, Chriftus hat dem Tode die Macht genommten 
und bat ihr zum Boten des Friedens und zum Eingang 
in’8 Reich der Verheißung umgewandelt. Finfterniß und 
Sündendienſt lag jchwer auf dem Menfchengefchlecht, aber 
das Leben ift erichienen, Gott hat die Zeit ver Finſterniß 
überfeben und Licht ift in die Seelen gebrungen, neues 
Yeben bat die Todtengebeine erfaßt und man fragt und 
trachtet nach dem Reiche Gottes und feiner Gerechtigkeit, 
ung durch Ehrifti Blut erworben. Kinder der Verdammt: 
niß waren wir und des verheißenen Erbtheile® hatten wir 
ung verluftig gemacht, das Leben iſt erfchienen, durch ihn, 
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feinen Tod und fein Verdienſt find wir wieder Kinder 
Gottes und Erben des ewigen Lebens geworden. Das 
Leben ift erfchienen! dieſe Verkündigung ift wahr. Vs. 1. 
Er felbft hat das Leben gefehen in der Geftalt des Menfch 
gewordenen Gottesjohnes, ift Zeuge feiner Worte, Thaten 
und Herrlichkeit gewefen, er bat in feinem Schooße gelegen 
und unter feinem Kreuze geitanden; darum können wir ihm 
glauben. | | 

2. Höret, wa8 ber Apofiel Johannes in feinen Adventswort verlangt! 

‚und dieſes Berlangen ift ernft. 

„Das verfündigen wir euch, auf daß ihr — 
Sefu Chrifto!” Be. 3. Wie uns hier Köftliche® darge: 
boten wird, fo haben wir dagegen auch heilige Pflichten 
zu erfüllen, aber. das find leichte und felige Pflichten! 
Gemeinſchaft follen wir haben mit Ehrifto, unferm Herrn, 
und Gemeinſchaft unter einander . auf dem Grunde ber 
Apoſtel. Es gibt ja nichts Köftlicheres, als mit dem 
Herrn in der innigjten Verbindung zu ftehen, das tft bie 
Aufgabe, das die Seligkeit unfers Lebens hienieden in 
der Schwachheit. Die Liebe ift das Band, das uns mit 
dem Herrn verbindet, vie fich Fund thut durch That und 
Leben, Wort und Gefinnung, pas Leben in feinem Geiſte, 
das Trachten nach feinem Wohlgefallen. Und Gemein 
ſchaft unter einander in Einem Glauben, in Einer Liebe, 
in Einer Hoffnung, als Brüder, als Kinder Eines Vaters, 
als Erlöſte Eines Heren, ald Tempel Eines Geijtes, als 
Erben Einer Hoffnung. O wäre das der Fall unter 
Allen, die fih nach Chrifto nennen, das Leben auf Erben 
wäre ſchon ein Leben im Himmel. Jenes Verlangen it 
aber ein ernftee. Davon fann nichts nachgelaffen und 
nichts erlaffen werben, es fann nicht daran gemälelt und 
gemildert werben; es ift der ſchmale Weg, aber ein bejeli- 
gender Weg, ber das Leben uns in höherer Geftaltung 
und Bedeutung erjcheinen läßt und bie Liebe gibt uns 
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Kraft und Ausdauer, dieſen ſchmalen Weg, der zur Selig: 
feit führt, obgleich Wenige ihn gehen, zu wandeln. 
3. Höret,. was der Apoftel Johannes in feinem ansenteiert verbeißt! 
und diefe Verheißung ift köſtlich. . 
„Eure Freude foll völlig fein!” Vs. 4. Freude 
verheißet er ung, folche Freude, welche himmelweit von ver 
Luft der Welt, welche oft genug mit Sünden erfauft und 
mit Neue gelohnt wird, verſchieden ift, Freude, welche 
uns auch die Welt mit allen ihren Gütern nicht geben 
kann: die Freude im Herrn, die Gewißheit ter Begnadi— 
gung Gottes, die Erhebung über alle Leiden viefer Zeit, 
die Hoffnung auf Erfüllung ver himmlischen Verheißungen. 
Eine völlige Freude nennt fie ver Apoftel. Ja wohl volf- 
fommen, denn fie ift ein Vorgefehmad ver ewigen Seligfeit, 
der Himmel ſchon in unferer Bruft, fie fann nicht getrübt 
werben durch vie Trübſale der Erde, nicht enden mit dem 
Tode, dann erjt geht fie recht über in himmliſche Vollen—⸗ 
bung. Iſt dieſe Verheißung nicht köſtlich? Kann e8 etwas 
Herrlicheres geben? Richtet fie und nicht auf beim Pilgern 
durch8 dunkle Thal, erhebt ſie uns nicht mächtig über alle 
Seien" diefer Zeit, Fräftigt fie uns nicht in Erfüllung des 
göttlichen Willens, erquickt fie nicht noch felbft im Brechen 
das matte und mübe Menſchenherz? O möchte fie Doch 
von Allen empfunden werben! Dargeboten wird fie und 
aufs Neue durch Den, welcher und nicht traurig, ſondern 
fröhlich, nicht gebeugt, ſondern fellg macht, der aufs 
Neue fih und jet varbietet ald ver uns zu Liebe Menſch 
gewordene BReit, Ihm fei Ehre und Dank in Ewig— 
feit ! 
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13. 
Haggai 2, 7—10. 


Das Wort des Herrn Zebaoth im heutigen Texte von 
der Kirche Jeſu Ehrifti in feiner tiefen Bedeutung 
für uns in diefer heiligen Adventszeit. 


Diefe tiefe Bedeutung liegt in dem gewaltigen In= 
halte, in vem SHerantreten dieſes Worted an unſer Herz. 
Denn 

1. es weift uns bin auf die Alles bewegende Kraft der Kirche Jeſu 
Chriſti; 38. 7. 
bat denn aber auch bein Herz diefe bewegende Kraft an fi er- 
fahren over ift es noch ſtarr und unerſchüttert? 
2. auf die Alles umfaſſende Beſeligung der Kirche Jeſu Chriſti; 
BE. 8. 
ift denn aber auch dein Herz vom Pflichtgefühl ergriffen, dieſes 
Heil den Heiden nahe bringen zu —— oder iſt es dabei 
gefühllos und unthätig? 
3 auf die Alles übertreffende Herrlichkeit der Kirche Jeſu Chriſti; 
Vs. 8. 10. | 
ift denn aber auch bein Herz von dieſer Herrlichkeit durchdruu⸗ 
gen und erfreut oder ift es dagegen Talt und gleichgiltig‘? 
4. auf den Alles gewährenden Gnabenreihthum ber Kirche Jeſu 
Chriſti; Vs. 8. Troſt. Vs. 9. Silber und Gold. 28. 10. 
Frieden. 


bat denn aber auch bein Herz an dieſem Gnadenreiche Theil ge- 
nommen oder ift e6 bis jett leer ausgegangen? 








Br ' 





14. 
Col. 1, 12—15. 


Daß wir alle Urfache Haben, uns in unfrer Aopents- 
freude nicht flören zu laffen. 
1. Wir haben zwar viel Noth um uns, aber ein Erbtheil im Kichte 
vor und. Bs. 12. 


2. Wir haben zwar viel Berberben in uns, aber eine Erlöfung für 
uns. ®8. 13. 14, 


3. Wir haben zwar viel Unglauben neben uns, aber einen herrlichen 
Sceiland über une. Vs8. 15. 


— — — —— — 


15. 
1 Moſ. 24, 31. 


Du Gefegneter des Herrn, komm herein! Warum ftehft 
Du draußen ? 
1. Ein Belenntniß des Glaubens. 
2. Eine Bitte der Sehnſucht. 
3 Ein Gelübde der Treue. 


16. 
1 Mof. 49, 18. 
Jacobs Wort: Herr ich warte auf Dein Heil! unfer 
Adventswort. 
Denn 


1. es bezeichnet die Stimmung unfrer Seele; — ih warte. 

2. 08 enthält ben Gegenſtand unfrer Sehnſucht; — Seil. 

3 eb ſpricht das Bekenntniß unſers Glaubens aus; — Dein. 
4 es vertünbet unfer Verhältniß zum Erlöfer. — Herr. 
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: DM. 
Baftenpredigten. 





1. 
Ich danke dir von Herzen, 
O Jeſu, liebfter Freund, 
Für deine Todesſchmerzen, 
Wie gut haft du's gemeint! 
Ach gib, daß ich mich halte 
Zu dir mit Gegentreu, 
Daß, wenn ich einft erfalte, 
In dir mein. Ende fei! 

Als auf Zions Höhen noch der Tempel Jehovahs ftand 
und Iſraels Volt, obwohl in alle Lande zerjtreut, doch in 
Serufalem feinen Vereinigungspunft fand, zogen zur Zeit, 
wenn das Pafchahfeft fich näherte, Schaaren von Pilgern 
aus allen‘ Gegenden hinauf zur heiligen Stadt und zum 
Tempel bes Herrn Zebaoth, um dort das Felt der Erlö- 
- fung aus Aegyptens Banden zu felern und das Ofterlamm 
zu eſſen. Solche Feſtwanderer find auch wir jet; ber 
Teier bes Feſtes umnferer Erlöfung aus fchlimmern als 
Aegyptens Banden, des großen Verföhnungstages, wo unfer 
Paſchahlamm Gottes Lamm felbit ift, das der Welt Sünde 
trägt, gehen wir entgegen, wir begleiten ven Herrn auf 
feinem Leidenswege und Herz und Sinn richtet fich in vielen 
Wochen vorzugsweife auf ben göttlichen Dulder und auf 
das, was er um unfertwillen einft gelitten, aber auch leidend 
und fterbend erworben bat. 

Es iſt dieſe Firchliche Zeit, welche wir jett feiern, eine 
ernfte Zeit, wo billig das Eine, was vor Allem Noth 
thut, in feiner höchſten Bedeutung und Dringlichkeit vor 
unfere Seele tritt und uns aufforvert, über der Gegenwart 
mit ihren Sorgen und meift irdiſchen Angelegenheiten ja 
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nicht die Vergangenheit mit ihren Heilsgütern und großen 
erhebenden Erinnerungen zu überfehen. Kann es nun 
freilih nicht fehlen, daß dieſe Zeit dabei auch eine ung 
tief vemüthigende Zeit ift, denn der Grund ber Leiden 
des göttlichen Menſchenfreundes ift unfre Sünde und Miffe- 
that, und eine wehmüthige Zeit, ba bie Texte und 
ſonach auch der Inhalt aller chriftlichen Predigten ven lei- 
denden Erlöſer in feiner tiefften Ernieprigung uns zeigen, 
jo iſt e8 doch auch eine gefegnete Zeit, denn es liegt 
in ber Betrachtung ber Leiden des Herrn eine Fülle des 
Trojtes für alle mühjelige und beladene Seelen, — und 
gehören wir nicht auch Alle mehr oder minder zu dieſen? — 
eine Fülle der Kraft und Stärkung für alle Gläubige, — 
und bebürfen nicht auch wir für unfern Glauben immer- 
bar der Stärkung? — eine Fülle der Erfenntniß unferer 
geiftigen Bedürfniſſe, — und ift nicht auch uns für und 
für der Ruf zur Buße, zur Ergreifung bes. Heild, zur 
Heiligung von nöthen? — eine Fülle ver göttlichen Gnade 
für alle heilsbegierige und nach Frieden fich ſehnende 
Herzen. Drum ift e8 allen lebendigen Chriften immer eine 
erfehnte und willfommene Zeit und zeuget hiervon fchon 
bie Erfahrung und das Bekenntniß jeves gläubigen Chriften- 
herzens, fo empfindet das noch lebendiger der Prebiger 
des Evangelii, ver, je öfter ex in dieſer Zeit zur Gemeinde 
zu reden hat, deſto begeifterter das Wort der Gnade ver» 
fündet und ben Segen des Herrn an fich erfährt. 

Möchte das auch jegt ver Fall fein und der Gelft des 
Herrn ſich mächtig an uns erweifen | 


Mattb. 23, 37. 


Jeruſalem, Jeruſalem, bie du töbteft die Propheten und fleinigeft, 
bie zu dir gefandt find! Wie oft habe ich deine Kinder 
verfammeln wollen, wie eine Henne verfammelt ihre Küch⸗ 
fein unter ihre Flügel, und ihr habet nicht gewollt ! 
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Die Zeit war geflommen, daß bes Menſchen Sohn an 
bes Kreuzes Stamm erhöhet würde und fo trat er zum 
Lestenmale feine Reife nach Jeruſalem an, wo erfüllet 
werden ſollte, was die Propheten von feinen Leiden und 
Tode verfünvet hatten. Jetzt liegt die prächtige Haupt- 
ftadt Judäas mit ihrem Tempel und Zinnen vor ihm und 
indem er gedenkt, was ihn dort erwartet und wie bie 
verblendeten Juden ihn, ihren Netter, veritoßen würden, 
da bricht er, überwältigt von Wehmuth, in unfere Textes⸗ 
worte aus. Aber laffet ung dieſe Worte nicht auf Jeru⸗ 
ſalem nur beziehen und meinen, über uns würbe er anders 
rufen. Nein, auch auf uns finden dieſe Worte heute noch 
ihre Anwendung und namentlich jegt, wo er aufd Neue vor 
feine Kirche als ihr leidender Erlöfer tritt. Laſſet ung feine 
. Stimme bören! 


Thema. Des Herrn Stimme an uns, da bie Zeit 
feiner Leiden für uns beainnt. 


Es ift 
1. Stimme ernſten Borwurfd und Strafe. 

„Serufelem, Jeruſalem, vie du tödteſt die Propheten 
und fteinigft, Die zu dir gefandt find!” Das ift ein hartes 
Wort, eine ſchwere Belchulpigung, ein ernfter Weheruf 
über die Stadt, welche fich die Stadt Gottes nannte und 
über ihre Bewohner, die fich rühmten, Abrahams Kinver 
zu fein, aber doch leider nur zu wahr. Die Gefchichte 
beftätigt e8, wie fie alle ihre Propheten verachtet haben 
bis auf SIohannes, den Täufer, ver unter des Henkers 
Beile verblutete, und als der Sohn Gottes ſelbſt unter 
‚ihnen als Menſch erfchien, riefen fie: Das ijt der Erbe, 
fommet, laſſet uns ihn tödten! Sind wir, fein Voll und 
Eigenthum, beffer als jene? Nein, Ierufalem find auch) 
wir! Siehft du ven Heren von Stufe zu Stufe feinen 
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ſchweren Schmerzensweg gehen, Hörft du fein flehendes 
Gebet im Garten zu Gethſemane, ſiehſt du den Herrn am 
Kreuze erblaffen, fiehjt du das Alles und vermagft bu bie 
Hand aufs Herz zu legen und zu ſprechen: Ich bin uns» 
ſchuldig an diefen Thränen, dieſem Schweiße, dieſem Blute!? 
Eine Stimme in veinem Herzen wird dir wohl Antwort 
darauf geben. Auch heute noch verachtet man Gottes 
Boten, ſchmäht feine Diener, welde fchonungslos den 
Spiegel bes göttlichen Wortes vorhalten und unerfchroden 
das Wort vom Kreuze previgen, noch heute zieht man ven 
Herrn in den Staub und brüdt die Dornenkrone auf fein 
Haupt. 
2. Eine Stimme ber zärtlichſten Liebe und Lodung. 


„Wie oft babe ich deine Kinder verfammeln wollen, 
wie eine Henne verfammelt ihre Küchlein unter ihre Flü- 
gel!" Ja, auch da, wo ber Herr ernft drohen und ftrafen 
muß, leuchtet feine göttliche Liebe noch hindurch! Er weiß, 
was ihn in Jeruſalem erwartet und boch geht er hinauf, 
feine Liebe ift größer als der Menſchen Verfunfenheit. Hat 
er es fehlen laſſen an Worten ver Lehre, der Warnung, 
der Lodung? Wie eine zärtliche Mutter, ängftlich beforgt 
für ihre Kinder, das eigene Leben nicht achtet, die Kinder 
ihres Herzens vor Gefahren zu fchügen, alfo haft bu, 
treuer Herr, auch uns retten wollen unter beine fchirmen= 
ben Sittiche. Wie lockſt du uns heute noch mit freund 
lihen Worten und fanfter Stimme! Wie rufft vu liebreich 
alle Mühfelige und Beladene zu dir! Wie fuchft du auch 
bie auf, welche dich in eitler und ftolzer Verblendung vwer- 
werfen und gebt ihnen nach! Laſſet uns unter die Flügel 
feiner Liebe flüchten, unter vie Fittiche feiner Gnade bergen 
und heute noch bevenfen zu biefer unferer Zeit, was zu 
unferm Frieden bienet! 
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3. Eine Stimme göttlider Trauer und Klage. 

„Und ihr habet nicht gewollt!” Furchtbares Wort! Ya, 
fie wollten fich nicht retten laſſen; er kam in fein Eigen- 
tbum und die Seinen nahmen ihn nicht auf, der Grund⸗ 
ftein ihres Heils war ihnen ein Stein ber Aergerniß und 
wurde darum ber Edtein, an dem fie zerichellten. Warum 
wollten fie nicht? trug er die Schule? Ach nein! er bat 
Alles gethan, was die Liebe zu thun vermag, auch fein 
göttlich reines Leben bat er vahingegeben. Stolz, Selbit- 
ſucht, Verblendung, Liebe zur Sünde batte fich ihrer bes 
mächtigt. Willft auch du dich nicht retten laſſen? Wiltft 
du in Sicherheit und Sünden, in Selbftgerechtigfeit und 
Trotz dahin leben? Wehe dir, fein Blut fommt auch über 
dich! Aber nein, heute noch hörft du feine Hagenve Stimme, 
feine Trauer über dich, verftode ihm nicht das Herz, ver- 
Ichließe ihm nicht das Ohr! Kannft vu ihn trauern fehen 
über beine Herzens Härtigfeit? Klagen hören über beine 
Verblendung? kannſt du ihn leiden, bluten, fterben ſehen 
für dich, ohne daß es dein Herz rührt? Nein, Liebe, du 
haft mein Herz bezwungen. Ich fühle es, ich kann nicht 
länger deinem Gnadenzuge wiberjtreben. Kette mich, Herr, 
ich eile zu dir! Was muß ich thun? Glaube an mich und 
fündige binfort nicht mehr! Ja, Herr, ich glaube, Hilf 
meinem Unglauben! 
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Laffet uns mit Jeſu ziehen! 
Seinem Borbilb folgen nad, 
In der Welt der Welt entfliehen | 
Auf der Bahn, die er uns brach, 


Immerfort zum Himmel. reifen, 
Irdiſch nicht, Thon himmliſch fein, 
Glauben recht und leben fein, 
In der Lieb’ den Glauben mweifen. 
Zreuer Jeſu, bleib bei mir, 
Geh’ voran, ich folge dir! 
Dresdner Gef. Buch 151, 1. 


Die glaubensvolle und andächtige Betrachtung des 
Lebens. unfers göttlichen Erlöſers, welches er zu unferer 
Beleligung bienieven übernommen bat, ijt ‚von unend— 
lichem Segen und wir mögen unjren Blick auf welchen 
Theil deffelben wir nur wollen, richten, fo ftrömt uns ein 
‚reicher Quell der. Erbarmung daraus zu. Gehen wir im 
Geiſte Hin nach Bethlehem und vergegenwärtigen wir uns 
feine Geburt mit der Engel Lobgefängen und ver fremden 
Pilger Anbetung und der Hirten heiligen Verwunderung 
und. Maria’ ſtillem Bewegen ihres Herzens, fo wird auch 
unfer Herz mächtig bewegt und zur Anbetung und zu 
Lobgeſängen bingerifien, jedes Chriftfeft bezeugt folches. 
Oder wandeln wir mit ihm durch Judäa und Galiläa 
und fchauen wir feine großen Thaten und Wunder an, 
wodurch er feines Volkes Blicke auf fich ziehen und ihren 
Glauben weden wollte, fo tritt feine Macht und Herr- 
lichkeit und andrerſeits feine Menfchenfreunblichfeit und 
jein göttliches Erbarmen auf das mächtigite vor unfere 
Seele und ftärfet und den Glauben und erhöht unfere 
Liebe. Oper bören wir feinen Worten zu, wie er jebt 
feine Jünger und das Voll belehrt, jetzt wie er die Ver— 
blendeten ſtraft und warnt, jet wie er die Mühſeligen 
zu fich einladet und die Traurigen jetzt — er den 

—— — 
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Seinen föftliche Verheißungen gibt, fo fühlen wir uns von 
ber Kraft folder Worte mächtig ergriffen und fprechen wie 
Petrus: Du, Herr, haft Worte des ewigen Lebens! 

Welch ein Segen aber ruht vor Allem auf dem gläu- 
bigen Hinblid auf fein Leiden und Sterben, wenn wir bie 
Erfüllung feines Hohenpriefterlichen Amtes betrachten und 
erwägen! Diefer fegensreichen Befchäftigung ift nun vor- 
zugsweiſe die gegenwärtige kirchliche Zeit, die Faſtenzeit, 
gewidmet und die Gläubigen benugen biefe Wochen gern 
bazu und empfangen tafür Segen für ihren Geift, ihren 
Glauben, ihr Herz und ihr Leben. Möchte folcher Segen 
auch aus dieſer Betrachtung uns zufließen ! 


Joh. 11, 16. 
Da ſprach Thomas, der genannt ift Zwilling, zu ben Süngern: 
Laffet ung mit ihm ziehen, daß wir mit ihm fterben! 


Der Herr war auf feiner letzten Reife nach Jeruſalem 
begriffen, doch eilt er nicht und als die geängftete Liebe zu 
ihm Boten fendet und bie Schweitern iu Bethanien ihm 
jagen laffen: Herr, den du lieb Haft, ber ift frank! zögert 
er, benn feine Stunde war noch nicht gekommen. Enplich 
bricht er zur Hilfe auf, da treten ihm feine Jünger beforgt 
in den Weg und mahnen ihn ab, vie Propheten morbenve 
Stabt zu betreten. Indeſſen er redet gewaltige Worte und 
wo ber Herr redet, müſſen bie Diener fchweigen, wo ber 
Meifter will, müffen die Jünger gehorchen. Da fpricht 
Thomas: Laſſet uns mit ihm ziehen, daß wir mit ihm 
ſterben! Es war das fein Wort der Uebereilung, Leber: 
eilung war des Thomas Fehler nicht, fondern wohlüberlegter 
Entfchluß. Und die Jünger ftimmen ihm bei, fie verlaffen 
ihren Herrn nicht auf der gefahrvollen Reife, fie ziehen mit 
ibm und ob es auch in ven Tod ginge. 

So will ih denn auch euch jet, gleich wie Thomas 
einſt die Jünger, auffordern: | 
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Thema: Laſſet ung mit Jeſu ziehen! 


Laffet uns mit Jeſu ziehen, gläubig feinen Leidensweg 
für uns betrachten, daß er auf unjerm Lebensiwege mit 
feinem himmliſchen Segen uns begleite. Laſſet uns mit 
Jeſu ziehen 

1. nad Jeruſalem, auf bag feine Hohheit uns demüthige 

Serufalem iſt das erfte Ziel diefer Reiſe des Herrn; 
was ihn dort erwartete, weiß er beſſer als vie Jünger, 
die ihn warnen. Sehet, ſprach er, wir geben hinauf, ba- 
mit Alles erfüllt werde, was die Propheten von des 
Menſchen Sohne verkündet haben u. |. w. Es ſtand in 
feiner Hand, zurüdzubleiben, aber er geht; er konnte noch 
in der Stunde ber Gefahr über Legionen Engel gebieten, 
er duldet. Alles, was er bisher gelehrt, gethan, ver: 
fündet hatte, das follte dort feine Vollendung finden. 
Und diefer Weg des Herrn dorthin ift ver Weg feiner 
Berherrlihung. In Bethanien bezeugt er fih an tem 
Grabe des Freundes als den Fürften des Lebens, fein 
Einzug in die Hauptftabt ift ein Triumphzug, den Tempel 
reinigt er mit Alles überwindender Kraft von dem Ent- 
heiligenden ver Wechsler und Verkäufer, Schaaren von 
Lernbegierigen umgeben ihn, alles Volk will ihn fehen. 
Und dennoch muß die Betrachtung feiner Hohheit uns 
tief vemüthigen, denn fehet dagegen, wie fich des Menjchen 
Herz dabei offenbart! In Bethanien ift felbft in ben 
Herzen, welche ihm in Glauben und Liebe ergeben waren, 
Zweifel und Bangigkeit eingezogen; die Begleiter der 
Schweftern ſprachen am Grabe: Konnte ver, welcher ven 
Blinden die Augen öffnete, nicht auch verhintern, daß 
biefer ftürbe? Der Herr ergrimmt im Geifte über bie 
Olaubensihwähe des Menfhen Wie war das Herz 
verer befchaffen, vie ihm Hoſiannah zuriefen? Wantel- 
müthig und troßgig, fie riefen wenige Tage darauf: Kreu⸗ 
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zige ihn! Wie gleißnerifch erfchienen jeine Feinde, die, 
weit fie ihm jett nicht ſchaden Tonnten, fragen: Warum er 
nicht dem DBolle ſolches Hofiannahgefchrei verbiete? Wie 
verweltliht und alles Heilige entweihend burch ſchnöde 
Gewinnfucht zeigt fi uns die kaufende Menge in des 
Tempels Vorhof! O wahrlich, traurige Blicke müffen wir 
bier in's Menſchenherz thun! Könnten wir jet in der 
Chriſten Herzen ſehen, was fie erfüllt und bewegt in vie- 
fen heiligen Wochen, würben wir uns freuen können oder 
auch trauern müffen ? 


3. Nach Gethſemane, auf daß feine Erniebrigung uns erhöhe? 


WVon Jeruſalem wendet fich der Herr in feines Lebens 

fegter Nacht nach Gethſemane, dem Garten des Schmerzes, 
dem Schauplate feiner tiefften Erniebrigung, dem Orte des 
Verrathes. Dort knieet er im heißen Angftgebet vor Gott, 
verlaffen von feinen Jüngern, welche der Müdigkeit nicht 
widerſtehen können. Todesſchweiß bevedt in dicken Tropfen 
fein Angeſicht, es liegt die ganze Schwere feines Leidens⸗ 
werles mit erdrückender Laſt auf feinem Herzen, doch ein 
Engel ftärkt den göttlichen Dulder. Soll uns das nicht 
tiefer noch demüthigen, als die Betrachtung feines Einzugs 
in Serufalem! Ja wohl, aber doch auch erhöhen. Da fehen 
wir ja, wie theuer ihm unfre Seelen find und wie er Alles 
überwindet, um uns zu retten; ba blidt auch durch feine 
Erniebrigung feine göttliche Xiebesfülle und Erhabenbeit 
hindurch, daß wir an ihm, dem Gevemüthigten, uns auf: 
richten in aller Seelenangft, Geiftesnoth und Herzensfchwäche. 
Hier ftärfen wir und an ihm in allen Leiden und Trübſal 
ver Erde, venn fie verſchwindet vor der Größe beffen, was 
vom Gottesfohne bier geduldet und gefämpft wurde. Da- 
mit wir erhöht würben, bat er fich erniedrigt in den Staub 
und was er dort gelitten und erfleht bat, Tommt- uns zu 
Gute. ' 
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3. Nah Golgatha, auf daß ſeine Liebe uns rühre. F 
Sein letzter Weg führt hinaus nah Golgatha, ber 

Schäbelftätte, dem Nichtplage der Miffethäter. Er trägt 
das Kreuz, an welches man ihn fchlagen will, unter feiner 
Laft finkt er erfchöpft zufammen, übermüthige Römer haben 
ihn in ihrer Mitte, zur Seite und ihm nach ſtrömt Ifraels 
hoher und niederer Pöbel und verfolgt ihn auch hier noch 
durch: Hohn, ſchüchtern folgen: ihm die Seinen von ferne 
und auf Golgotha angelommen, fchlägt man ihn, die Dor: 
nenfrone auf dem Haupte, die Spottfchrift Über ſich, an 
das Marterholz zwifchen zwei Miſſethäter. Doc er fleht 
zu Gott für feine Mörber und verheißt einem um bie eilfte 
Stunde noch gläubig geworbenen Sünder zu feiner Nechten 
das Paradies und verhaucht mit dem Siegesrufe: Es ift 
vollbracht! Können wir das fehen, ohne von dieſen Zeug: 
niffen göttlicher Liebe ergriffen und gerührt zu werben? 
Muß ſolches unfer Herz nicht zu heißer Gegenliebe und 
thätiger Dankbarkeit entflammen? Wir finfen auf unfre 
Kniee und wie er fih uns bort zum Opfer gebracht bat, 
weihen wir ihm uns felbft nach Leib und Eeele, In Wort 
und Gefinnung, in Leben und That zu. feinem Eigenthume. 
Nimm uns Bin, Herr, du haft uns erfauft, deine Liebe hat 
unfer Herz bezwungen, beine Gnade ift unfer Leben! 
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3. 
Laſſet uns mit Jeſn leiden! 
Wer ihn liebt, der wird ibm gleich. 
Nach den Leiden werben Freuben, 
Armuth hier macht borten reich. 
Thräneniaat bringt großen Segen, 
Großes Heil krönt bie Geduld. 
Gottes Allmacht, Gottes Huld 
FR mit uns auf Leidenswegen. 
Mit dir, Jeſu, leid’ ih bier; 
Dort erfreu’ ih mid mit dir. Dr. G.2.151, 2. 

Alles, was der himmliſche Vater jelnen Kindern auf 
Erden fendet, ift gut und heilſam, herrlich und fegensreich. 
Das gilt auch von den Leiden und Schmerzen, ven trüben 
Stunden und ſchweren Geſchicken, womit ver Lebensgang 
jedes Ervenpilgers begleitet if. Auch bier bat Gott feine 
weijen und 'gnäbigen Abfichten. Haben wir die Leiden und 
Trübſale uns ſelbſt zugezogen, find fie eine natürliche Folge 
unfrer Thorheit und Sünde, fo fenvet fie Gott als Strafe 
und züchtigt uns, auf daß wir feine Strafgerechtigfeit er: 
iennen und bie Sünde meiden. Stehen aber unjere fchmer- 
zensreihen Schidjale mit unjern Handlungen und unferm 
fittlihen Zuftande iu feinem Zufammenhange, fo find bie 
Leiden dieſer Art Gnadenheimſuchungen des himmlifchen 
Vaters, Erziehungs:, Läuterungs-, Befferungsmittel, Prü- 
fungen. 

Anders jedoch verhält es fich mit ven Leiden, welche 
der Sohn Gottes als Menſch auf Erben erbulpete; fie 
waren feine Strafe, denn er wußte von feiner Sünbe, 
folglich waren fie auch Fein Läuterungsfener, denn er war 
an fich felbft heilig, unfchuldig, unbefledt. Seine Schmer- 
zen und Trübſale waren einzig in ihrer Quelle, einzig in 
ihrer Art und einzig in ihrem Segen. Nicht um feinet- 
willen, fondern um unfertwillen hat er geduldet, es waren 
jtellvertretende Leiden, die er getragen bat; nicht die Leiden 
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eines Menſchen, ſondern die Strafe für die Sünde der 
Menſchheit hat er auf ſich genommen; nicht um ſelig zu 
werben, fondern um felig zu machen bat er ein Menfchen- 
leben übernonmen, bat als Menſch geduldet und iſt unter 
Martern geſtorben. 

Die Betrachtung dieſer ſeiner Leiden, namentlich der 
Leiden in ſeinen letzten Tagen vor ſeinem Kreuzestode, iſt 
die hauptſächliche Beſchäftigung gläubiger Chriſten in dieſen 
Wochen und es iſt dieſe Betrachtung eine höchſt ſegensreiche 
für uns, die wir auch durch viel Trübſal in das Reich 
Gottes gehen müſſen, für uns, von denen er verlangt: Wer 
mein Jünger ſein will, verläugne ſich ſelbſt, nehme ſein 
Kreuz auf fich und folge mir nach! Der Herr iſt durch 
fein Leiden und Dulden ein Troſt und Vorbild aller Lei⸗ 
denden geworden: ein Troft, denn was find alle Leiden, 
die ein Menſch zu erdulden bat, im Vergleich zu benen, bie 
er trug und er hat uns das rechte Licht über den Zweck 
und Segen menjchlicher Zrübfale gegeben; ein Vorbilv 
ift er ung geworben, bie wir pilgern im Thale der Schmer- 
zen, die wir der Erbe Trübfale zu ertragen und ung zum 
Segen zu machen haben. Laffet uns darum vom Herrn 
dulden lernen und mit ihm leiden! 

1 Betr. 2, 21-24. 

Schmerz ift des Ehriften Berufl Dazu ſeid ihr berufen, 
ſpricht Petrus und die Erfahrung betätigt fein Wort. 
Unſer gebrechlicher Körper, die uns umgebende Natur, der 
Umgang mit Menfchen, die gleih uns Sünder find, das 
eigene trogige und verzagte Herz zeugen unmiverleglich von 
ber Nothwendigleit und Unvermeidlichkeit der Leiden wäh- 
rend bes Lebens auf Erben. Chriftus hat für uns gelitten, 
fährt der Apoftel fort, und bat uns ein Vorbild gelaffen, 
daß wir follen nachfolgen feinen Fußtapfen. O fo Tafjet 
uns auf ihn fehen, den göttlichen Dulver, auf allen unfern 
Leivenswegen und ven heiligen Entfchluß fallen: 
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Thema: Laffet ung mit Jeſu Teiben ! 


Wer ihn lieb hat, wird ihm gleich! Wer mit ihm zieht, 
muß auch mit ihm leiden; wollen wir mit ibm herrſchen, 
ſo müſſen wir auch mit ihm dulden! 

Laſſet uns mit Jeſu leiden! 


1. Schuldlos. 


Chriſtus hat keine Sünde gethan und es iſt kein Be— 
trug in ſeinem Munde erfunden worden. Das iſt das 
Zeugniß ſeines Apoſtels, der Zeuge ſeines Lebens war, den 
er vorzugsweiſe ſeines Vertrauens würdigte. Und dennoch 
hat der Herr ſo viel leiden müſſen, und von denen, welchen 
er nur Gutes that und. fie reiten wollte vom ewigen Ver—⸗ 
berben! Auch ein gottjeliges, geheiligtes Neben befreit ung 
nicht von Leiden, auch ein frommer, gläubiger Chrift muß 
Undank und Feindfehaft erfahren. Doch wohl dem, ber um 
des Guten willen, ver ſchuldlos leidet! Verſchuldete Trüb- 
fal drückt doppelt, des Gewiſſens Stimme fchärfet die Strafe; 
feufzen wir aber unter dem Kreuze, das Gott uns ale 
päterlihe Züchtigung, als Läuterungfener, als Prüfung 
unferes geiftigen Zuſtandes ſendet, fo ift ae leichter zu 
tragen und wirb zum Segen. 

2. Gebuldig. 


Er fchalt nicht wieder, da er gefehotten warb, drohte 
nicht, da er litt. Auch das konnte Petrus bezeugen als 
Augenzeuge. feiner Gefangennehmung, feines Verhörs vor 
Pilatus und Herodes, feines Todes am Kreuze. Jeſaiä 
Verkündigung von ihm hat der Herr erfüllt: Er that 
feinen Mund nicht auf, wie ein Schaf, das vor feinem 
Scheerer verftummt. O des Herrn Geduld und Sanftmuth 
ift nicht zu befchreiben, möchten wir ihm hierin nachahmen 
zu unferm eigenen Heile, dann würden wir leichter bie 
Trübſal tragen. Dur Stilfefein und Harren würde cuch 
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geholfen! fpricht ein Prophet, und eine Stimme ber Weis- 
‚beit jagt: Ein Geduldiger ift beffer als ein Starker. In 
« biefer Tugend ‚ver Geduld will ung Gott üben durch Zrüb- 
fal, deshalb eben ſendet er fie und. 

. 3. Verzeihend. 

Er jtellte e8 aber dem anhelm, ver ba recht richtet. 
3a mit Gebet und Flehen um Berzeihung ftellte es ber 
Herr jeinem bimmlifchen Vater anheim. Seine Liebe zu 
den Menfchen konnte dadurch nicht erſchüttert werben, fie 
mehrte nur noch fein Erbarmen zu ver fo tief gejunfenen 
Menfchheit. Ein großer Theil der menjchlichen Leiden rührt 
von unfern Mitmenjchen ber, wer hätte nicht ſchon darunter 
gefeufzt? Da nun blidet auf den Herrn und lernet -ver- 
geben dem Beleidiger und beten für den Gegner, für alle, 
welche uns Herzeleid zufügen, wie ja auch Aeltern ihre ent- 
arteten Kinder noch in ihr Gebet einjchließen. Dann erft 
feiven wir mit, d. h. wie Chriſtus, wenn wir mit folcher 
Liebe alle Leiden tragen, welche die menfchliche Sünde uns 
zu tragen gibt. 

4. ©ott vertrauend. % 
| Nicht mein, fondern dein Wille gefchehe! betete der 

Herr in jener fürchterlichen Leidensftunde in Gethſemane 
und. hat darum auch. feine Leiden um unfertwillen willig 
und getroft getragen und ven Leivensfelch geleert bis auf 
ven letten Tropfen. Mußte er auch am Krenzesftamme 
unter: der fürchterlichen Seelen- und Leibesqual feufzen: 
Warum haft du mich verlaffen? fo hat er doch zulegt ven 
Sieg errungen und endete mit dem Triumphruf: Es ift 
vollbracht! O möchten doch auch wir auf Den vertrauen 
in allem Weh des Lebens, ver es uns fendet zu unferm 
Seile, der unfer Feld und unfere Stärke ift, ver, wenn 
feine Stunde gefommen tft, uns mächtig Hilft und krönet 
mit Ehren und Gerechtigkeit. Nicht um das Ende ber 
Leiden laffet uns Gott bitten, wohl aber um feinen Geiſt 
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der Kraft und Stärke, auf daß wir chriftlich tragen und 
dulden und uns im Feuer ver Trübfal und unter des 
Kreuzes Laſt als ächte Jünger Gl Herrn Jeſu be- 
währen. 

5. Anbern zum Segen. 

Ehriftus hat unfere Sünden felbft geopfert an feinem 
Leibe auf dem Holze und durch feine Wunden find wir heil 
geworben. Unfere Seligfeit und Erlöfung war ver Grund 
und ift die Frucht des Leidens und Sterbens Jeſu Chriſti, 
nicht um ſeinet⸗, um unfertwillen bat er gelitten. SInfofern 
fteht fein Leiden einzig in feiner Art va und es kann von 
uns hierin ihm nicht nachgefolgt werben; aber das verlangt 
er von feinen Süngern und mit Recht, daß fie aus Liebe 
zu den Brüdern auch follen bereit fein, für viefelben zu 
leiden, aufopfernde Liebe in Dulven und Tragen macht er 
uns zur Pfliht. Eben fo follen wir durch chriftliches Er: 
tragen der Schmerzen Andere erbauen und unferer Umge⸗ 
bung ein Vorbild werden. Das laffet uns bewähren und 
‘auch bierin den Entfehluß zur That werben: Laffet ung 
mit Jeſu leiden | 
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Laffet uns mit Jeſu ſterben! 

Sein Tod ſchützt vor'm andern Tod, 

Shükt die Seele vor Berberben 

Und befreit von ew’ger Noth. 

Laßt uns töbten, weil wir leben, 

Unfer Fleiſch ihm fterben ab, 

So wird er uns aus dem Grab 

Zn da8 Himmelsleben heben. 

Jeſu! fterb’ ich, ſterb' ich dir, 

Daß ich lebe für und für. Dr. 6.8. 154,8. 


Unvermerft und ſchneller als wir dachten, find wir der 
legten Leidenswoche unfers göttlichen Erlöfers entgegenge- 
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rüdt, der Woche, welche mit Recht die ftille Woche heißt, 
benn fie muß des glänbigen Ehriften Herz mit ftiller Trauer 
über feines Heilands Leiden um unferer Sünde willen er: 
füllen und wird darum auch in ber Stille des Gemüths 
und zurückgezogen von den lärmenvden Freuden ber Welt 
gefeiert; welche mit Recht die Charwoche, das beveutet: 
die Marterwoche heißt, denn fie zeigt der Chrlitenheit auf's 
Neue den Herrn verwundet und zerichlagen, und alle Stufen 
bitterer Seelen- und Körperleiven durchgehen, auf daß wir 
Frieden hätten; welche mit Recht die Todeswoche heißt, 
denn der Tod hat in berfelben, wenn auch nur auf kurze 
Zeit, feine köftlichfte Beute errungen, es erblaßte am Kreuze 
der Fürft des Lebens. 

Und fiebe! eben fo unvermerft und jchneller als wir 
denken, rücken auch wir unferer eigenen Todeswoche ent- 
gegen, denn wie fern oder nah fie einem Jeden unter uns 
tft, wiffen wir nicht, aber das willen wir, daß jede Stunde 
ein Schritt näher zum Grabe, daß jever Glockenſchlag ein 
Theil unfers Grabgeläutes ift, prum thun wir wohl, wenn 
wir in ber Erinnerung an ben Zob unfers Herrn eine 
Erinnerung an unfern eigenen Tod finden, wenn wir bei 
Betrachtung feiner Testen Lebensſtunden darnach trachten, 
unsre legten Lebensftunden zu Segensftunden umzuwandeln. 

Ohne unfern Herrn ift alles dunkel, todt und freuden- 
leer, in ihm allein iſt Rath, Kraft, Licht, Freude, Troft 
und Leben; wohl daher dem Ervenpilger, welcher feft an 
ihm bangend, unverrüdt auf ihn ſchauend, mit ihm durch's 
Ervenleben wallend, immer in feine Fußtapfen tretend, 
des Thomas Wort zur Ausführung bringt: Laſſet uns 
mit Jeſu ziehen! Wohl dem Dulder und Kreuzträger, 
welcher auf feinem Lebenswege ven großen, göttlichen 
Dulver fih zum Vorbilde nimmt, in feinem Geifte fich 
unter Gottes gewaltige Hand vemüthigt, in. feiner Kraft 
ihm das Kreuz nachträgt, feinen Namen auch durch ſtilles 
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Tragen und gebuldiges Harren verherrlicht und den Ent: 
ſchluß zur That bringt: Yaffet uns mit Jeſu leiden! 

Finden wir fo im Herrn das alleinige Licht und ben 
beiten, freundlichſten Führer durchs Leben, ven rechten 
Tröfter und Friedensfürſten in Leiden und Trübfal, fo lafjet 
uns ihm aber auch treu bleiben bis in den Tod, dann 
verherrlicht er fih auch an uns im Scheiden von biejer 
Erde; durch ihn allein, ven Todesbeſieger und Lebens- 
fürften wird ums auch der Tob ein Frievensbote, auch vie 
Sterbeitunde eine Segensſtunde, mit ihm beſiegen wir auch 
dieſen letzten Feind. Unſer Loſungswort ſei deshalb: Laſſet 
uns mit Jeſu fterben! 


2 Tim. 1. 10. 

Chriſtus hat dem Tode die Macht genommen und das Leben und 
unvergängliches Weſen an das Licht gebracht durch das 
Evangelium. 

Heil uns, daß wir durch unſern ——— und 
mächtigen Herrn von des Todes Furcht und tes Todes 
Strafe, als der Sünde Solo, erlöfet find! darum richten 
wir aber auch unſern Blid auf ihn, ven Sterbenvden, um 
von ibm bie fchwere Sterbefunft zu lernen, auf daß wir, 
wie wir mit ihm leben und dulden, fo auch mit ihm. fter- 
ben. Es iſt darum für uns, die wir Alle viefen legten 
Schritt noch zu thun haben, gewiß ein NDENBIeN, aber 
auch ein gejegneter Entſchluß: 


Thema: Laſſet uns mit Jeſu ſterben! 


Lafſet mich euch zeigen, wie ſolches geſchieht, wie leicht 
uns der Tod durch den Herrn wird und wie wir Urſache 
haben für und für dem Herrn zu danken, daß er dem Tode 
die Macht genommen hat! 

Laſſet uns mit Jeſu ſterben, d. h. 

1. im Glauben an fein Verdienſt. 
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Der Tod wird bem natürlichen Menfchen darum To 
fchwer, weil er. der Sünde Sold ift, denn als eine Strafe 
wird bereit8 den erften Menſchen von Gott ver Tod ange- 
fündigt. Sodann bevenfet: ver Tod führt Seelen vor's 
Gericht und der Tag des Todes ift des Gerichtes Anfang. 
Füget enblich die äußere Erfcheinung des Todes hinzu, unter 
welchen Schmerzen der Seele Trennung oft erfolgt und 
welche Zerftörung verjelbe in Bezug auf unſer fichtbares 
Theil berbeiführt, fo ift’& nicht zu verwundern, daß ber 
Tod vem Menfchen ein Schreckensgedanke ift. Aber Ehriftus 
hat vem Tode dieſe furchtbare und ſchreckenerregende Ge: 
ftalt genommen, ſeitdem er felbft ihn an bes Kreuzes 
Stamme erlitt. Dort bat der Herr unfre Schuld getragen 
und die Verſöhnnng geftiftet durch fein Blut. In weflen 
Bruſt der Glaube an dieſes heilige Verdienſt Chrifti Wurzel 
gefchlagen Hat und grünt und lebendige Frucht trägt, ber 
fürchtet den Tod nicht, denn nun iſt er ihm nicht mehr 
eine Strafe für die Sünde, ſondern ver erfehnte Ausgang 
aus diefem Prüfungsleben in's Helmathland, nun erjcheint 
er ihm nicht als Gerichtsbote, ſondern als Friedensengel, 
nun führt er ihn nicht mehr zur Verdammniß, fonbern zur 
Seligfeit, die den gläubigen Gerechten verheißen ift, darum 
ipricht der gläubige Ehrift im Sterben noch: 

Chriſti Blut und Gerechtigkeit 
Iſt mein Schmud und Ehrenkleid! 


2. Im Geifte feiner Liebe. 


Der Tod kommt dem Menfchenherzen auch darum fo 
fchwer an, weil er Trennungen berbeiführt von dem heuer: 
‚ften, was wir haben und fo manche Abrechnung mit fol- 
hen, die uns wehe thaten, noch nicht vollbracht if. Wie 
unter dem Kreuze des Herrn höhnende Kriegsfnechte und 
ſpottende Pharifäer, in der Ferne aber auch feine Mutter 
und Johannes, fein Sünger ftand, fo ftehen auch an 
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unferm Sterbebette Theure mit Thränen im Auge und 
Schmerz im Herzen, dad macht und das Scheiben ſchwer; 
und wir gebenfen wohl auch fo mandhes, ver unfere Liebe 
mit Haß, unfer Wohlwollen mit Undank lohnte. Da 
laffet uns fterben im Geiſte der Liebe unfers Heren, allen 
bon Herzen verzeihend, bie uns wehe thaten, alle, die wir 
lieb haben in Gottes Schug und Obhut befehlend. Seg⸗ 
send, liebend ſcheiden wir von binnen, bie Liebe ift ftärfer 
als der Tod und eben dieſe Liebe ift uns eine Bürgichaft 
ber Unfterblichfeit und des Wiederfindens im Reiche Gottes. 
Ruhig ziehen wir des Tores Straße, unfre Lieben haben 
wir in Gottes Hand befohlen, unfern Beleidigern von 
Herzens Grund vergeben; feine irdiſche Sorge brüdt uns 
mehr, dem erleichterten Herzen wird das Brechen nicht 


ſchwer. 
3. In Hoffnung auf ſeine Verheißung. 


Wohl iſt der Weg durch's Todesthal dunkel uud 
dicht der Schleier, welcher uns das Jenſeit verbirgt, aber 
Chriſtus, unſer Herr, hat uns doch einzelne Herz erhebende 
Blicke in's Reich der Herrlichkeit thun laſſen. Nicht zu 
fürchten, nein zu freuen haben wir uns. Wie den Träu- 
menden wird uns fein, wenn wir einziehen in's Heimath⸗ 
land der Verheifung Im Glauben eigne ich e8 mir zu, 
in ber Hoffnung ſchaue ich es fchon. Jenes föftliche Ver⸗ 
jprechen des Herrn an ben mitgefreuzigten, aber gläubigen 
Mörder zu feiner Nechten: Wahrlich, ich fage dir u. f. w. 
das nehme ich als auch zu mir gefprocden an. Wie follte 
ih ven Tod fürchten, da er mich aus dem Thränenthale 
fort= und in ein Paradies einführt? da er aus ber ftrei- 
tenden Kirche mich zur triumphirenden bringt? da er 
mich von allem Erdenleid erlöfet und mit meinem Herrn 
und Erlöfer, mit den vollendeten Gerechten, mit ben 
Engeln Gottes vereint? Im folder Hoffnung ſchlafe ich 
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fröhlich ein und werde burch meinen Erlöfer fröhlicher noch 
erwachen. Laffet und mit Jeſu fterben, dann ift ver Top 
uns nicht fürchterlich und ob auch das lekte Stünplein 
fommt, ftimmen wir doch den Siegeögefang ber gläubigen 
Ehriften an: Tod, wo ift bein Stachel? Hölle, wo ift 
dein Sieg? 


5. 


Ya, mir Haft du Arbeit gemacht in beinen Sünden und 
haft mir Mühe gemacht in deinen Mifjetbaten. ef. 43, 24. 

Diefes Wort des Propheten ruft und der Herr von 
feinem Kreuze herab unjer ganze® Leben hindurch zu. 
Das Zeichen des Kreuzes auf des Säuglings Stirn und 
Bruſt Stellt uns beim Sacramente ver Taufe den Herrn bar, 
wieviel es ihm gefoftet Hat, den neuen Bund aufzurichten 
und unfere Seelen zu erlöfen; die fichtbaren Unterpfänder 
ber himmliſchen Gnadenverheißung reichen uns bei ver 
Feier des heiligen Abenpmahles feinen für und am Kreuzes- 
ſtamme gebrochenen Leib, fein für unfre Sünden dort ver- 
goßnes Blut dar; jedes Bildniß des Gefreuzigten auf feinen 
Altären, jedes Eruzifie vor einem Neichenzuge hergetragen, 
jedes Kreuz am Haupte eines Chriftengrabes aufgerichtet, 
erinnert und an das theure und fchmerzliche Löſegeld des 
göttlichen Verſöhners. 

Jenes Wort des Jeſaias aber hallt vor allem in ver 
firchlichen Zeit, welche vie Chriftenheit jet feiert, laut nnd 
durchdringend durch unfre Seelen wieder. Es iſt ein rüh— 
render Ruf, der Ruf der Liebe, welche auch das Leben 
läßt. Bleiben und nun die letzten Lebenstage zur höhern 
Vollendung eingegangener Lieben mit allen ihren Schmerzen 
unvergeßlich für unfer ganzes Leben und ftimmen fie uns 
jederzeit zur Wehmuth und Trauer, fo oft fie im Laufe 
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bed Jahres wiederkehren, um wie viel mehr nicht bie 
Gedächtnißzeit der Leiden und bes Todes unſers gnaben- 
reihen Heren und biefer große. Todte gehört nicht Einer 
Famifie, nicht Einem Volle, ſondern ver ganzen Menjch- 
heit an. Scheivet ein Yamilienglied pur den Tod, fo 
ift der heitere Lebensmuth der übrigen Glieder auf Tange 
Zeit geftört, wird ein König vor ven Thron des höchſten 
Königs gerufen, fo trauert fein Voll in dankbarer Liebe 
nnd feiert fein Gedächtniß. Hier aber bat der Sohn 
Gottes vollendet und ven Tod erlitten nicht als nothiwen- 
dige Folge der menfchlichen Natur, fondern um une 
Heiles willen. 


Es iſt darum bie Faftenzeit für alle gläubige Ehriften 
eine Zeit ftiller Trauer über vie Leiden des Herrn, welche 
fo beilig in ihrem Grunde und fo unermeßlich in ihrem 
Umfange und ihrer Schwere waren, denn er trug bie Sünde 
einer Welt als das Lamm Gottes; eine Zeit jtiller Trauer 
über unfre Sünden, welche ihm diefe Arbeit und Mühe ge- 
macht, diefe Schmerzen und diejen Tod bereitet haben; eine 
Zeit ftiller Trauer über der Welt Unglauben und Gleich: 
giltigfeit, da von fo vielen Millionen ver göttliche Herr 
noch gar nicht gefannt, von jo Vielen feine Xiebe nicht er- 
fannt, fein Werk verfannt, fein Wort verachtet, feine Perfon 
nicht geachtet wird, da er heute noch in feinem Eigenthume 
von Unzähligen, vie fich doch die Seinen nennen, wenigftens 
feinen Namen zu tragen nicht verichmähen, gar nicht auf: 
genommen wird, 


Doch für die lebendigen Glieder feiner Kirche ift dieſe 


Zeit auch eine Zeit großen Segens, denn wie mag ein 
gläubiges und liebendes Herz ſich ven Herrn und nament: 
(ih den für und leivenden Herrn zum Gegenſtande feiner 
Betrachtung erwählen, ohne reichen Segen davon zu em: 
pfangen? Der Herr ift die Sonne des Segens; wohl 
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dem, welcher feine. Seele ven Gnavenftrahlen viefer Sonne ' 
öffnet! Wir wollen's jetzt thun. 
Luc. 18, 31 
Jeſus — zu ſich die Zwölfe und ſprach zu ihnen: Sehet, 
wir gehen hinauf gen Jeruſalem und es wird Alles 
vollendet werben, das geſchrieben iſt durch bie Pro- 
pheten von des Menſchen Sohn. 

Auch uns, auch die Glieder ſeiner Kirche nimmt der 
Herr jetzt zu ſich, wie einſt die zwölf Jünger und redet 
vertrauliche, aber gewichtige Worte zu uns. Auf feine Lei: 
den, von ben Propheten bereits Jahrhunderte vor feinem 
Erjcheinen verkündet, weilt er fie bin, verkündet's ihnen, 
nun fei die Zeit der Erfüllung gelommen. Sehet, ruft er 
auh uns zu; o laſſet uns doch auch die Augen, und 
nicht nur die Augen, fondern auch die Herzen aufthun 
und fein Leiden zur Erlöfung zum Gegenſtand anbächtiger 
Betrachtung in diefen Wochen machen. Cs ijt Pflicht, 
heilige Pflicht! Davon laffet mich fprechen! 


Thema Des Chriſten Pflicht, in diefen Wochen 
Jeſu Eprifti Leiden zum Gegenftanve feiner an- 
bächtigen Betrachtung zu machen. 

Deun dazu verpflichtet ihn 
1. der Kirche Aufforderung | 
Die Wichtigkeit und den Segen ver andbachtsvollen 

Erwägung ver leiden Jeſu erfennend, beftinnmte vie chrift- 

liche Kirche feit den erften Jahrhunderten ihres Beſtehens, 

daß bereits mehrere Wochen vor der Feier des Todestages 
des Herren in erniter, ftiller Sammlung und vorzugsweifer 

. Betrachtung des hohenpriefterliden Amtes Yen begangen 

würden. Man enthielt fich deshalb befonderer Speifen, 

verbot alle geräuſchvolle Luftbarkeiten, orpnete häufige 

Gottespienfte an. Auch die evangeliich = Iutherifche Kirche 

bietet den Segen ver Faftenzeit ihren Gliedern an, und 

Hirtenflimmen 1. 6 
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das Gelänte der Gloden an ven Wochentagen, die ſchwarz 
behangenen Altäre und Kanzeln, die wehmüthigen Melo- 
bieen ber Kirchenliever, die auf dem Lande noch größten- 
theils übliche dunklere Kleidung in dieſer Zeit, die größere 
Zahl der Rirchgänger, das Alles find laute: Mahnungen, 
der hohen Bedeutung dieſer Zeit eingedenk zu fein und 
Herz und Sinn auf den leidenden Erlöfer zu richten. 


. 2. Des Gegenftandes Wichtigkeit. 

Jedes Ereigniß von wichtigen Folgen für ein Bolt 
oder wohl gar für die Menfchheit wird eingetragen in bie 
Bücher ver Gefhichte, wird erzählt ven kommenden Ge- 
fhlechtern und wird, Tehrt der Zag, da es geſchah, im 
Laufe des Jahres wieder, . wohl auch feierlich began- 
gen. Was aber in jenen Tagen vom Sohne Gottes 
gefhah, war das Größte und Segensreichite, was fich je 
zugetragen bat und für die Menfchheit aller Zeiten voll- 
bracht worben ift. Im Vergleich damit verliert jeve anpre 
Thatſache ihre Wichtigkeit; die Erlöfung der Welt durch 
ben leidenden Gottesſohn iſt ja für diefe und jene Welt, 
für Zeit und Ewigkeit das Wichtigfte und Gnadenreichfte, 
und dem follten wir nicht immerbar, in dieſen Tagen aber 
vorzugsweile unſre Aufmerkſamkeit ſchenken? 


3. Des Herzens Dankbarkeit. 

Doch der ſtärkſte Beweggrund bleibt die Liebe. Wie 
Liebe es war, welche den Herrn zur Uebernahme feiner 
jtelfvertretenten *eiven- bewog, fo brängt auch uns die 
Liebe, folches nie zu vergeffen, fonvern in treuer Dank: 
barfeit und thätiger Liebe ihm ganz zu gehören. Das 
ganze Erlöſungswerk bes Herrn ift eitel Liebe, aber fein 
Tod ift der Vollendungspunkt berfelben! Das könnteſt 
du Tirchlich gefeiert jehen und theilnahmlos bleiben? Es 
fönnte dir die Faftenzeit wie jede andere Zeit des Jahres 
erfcheinen? bu fühleft nicht dein Herz erhoben, dich nicht 
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ſprich nicht, daß feine Liebe bein Herz burchbrungen bat! ' 

4. Des göttlichen Leidens Segen. 

Iſt dir Diele Zeit gleichgiltig, ift dein Herz fo vom 
Irdiſchen gefeffelt, daß dein Herr darin feinen Pla und 
du zur Betrachtung feiner Leiden feine Zeit gefunden haft, 
du auch weder Luft noch Trieb dazu halt, o wie beflage 
‚ih dich! Du beraubeft dich ſelbſt Köftlichen, reichen Se- 
gend. D wer e8 .empfunven hat, was Chrilti Tod für 
ein armes, fchulpbewußtes, nach Frieden fich Tehnenves, 
nach Seligfeit ringendes Menichenherz ift, wie vermag ein 
folder nicht freudig und dankbar vie Gelegenheiten ver 
Kirche zu benugen, welche ihm in viefer Beziehung jetzt 
geboten werden? Iſt es doch alle Tage des Jahres feine 
liebfte Beichäftigung ‚- Iefum, ven für ihn Gefreuzigten, 
Preis und Dank für dieſe himmliſche Liebe zu jagen und. 
ihn in treuem, dankbarem Herzen zu tragen, um wie viel- 
mehr follte er fich nicht jegt den Schaaren gläubiger Ehri- 
jten anfchließen und gemeinfchaftlich ven Segen empfangen, 
welcher aus ver andächtigen Betrachtung ver Leiden des 
Erlöfers quilt. Mit dem frommen Gellert beten wir: 

- Herr, ftärle mich, bein Leiden zu bedenken. 
Mich in das Meer der Liebe zu verfenfen, 


Die dich bewog, von aller Schuld tes Böſen 
Uns zu erlöfen. 


6. 
Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, biefe 
Drei, aber die Liebe ift die größte unter ihnen. 
1. Cor. 13, 13, 
„Welcher Chriſt kennt nicht das Köftliche breizehnte Ca= 
pitel bes erften Briefes Pauli an bie N welches 
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von der Herrfichleit der Liebe Handelt? Es wäre wohl zu 
wünfchen, daß der Inhalt vefjelben in jedem Chriſten— 
herzen mit lebendigen Buchſtaben eingegrabenü ftnve, va 
fein Wort und Gefühl fo gemißbraucht wird, als das der 
Liebe, da fein Gebot ‘fo häufig übertreten wird, als das 
der Liebe, da feine Kraft jo gering geſchätzt wird, als vie 
ver Liebe. 

Ohne Liebe ift aller Glaube tobt, alle Wifjenjchaft 
unnüg, alle Tugend ohne Werth; die Liebe iſt des Ge⸗ 
ſetzes Inhalt, des Gefeges Erfüllung und des Geſetzes 
Lohn; die Liebe ift das Einzige, was bleibt, wenn Alles 
vergeht; der Glaube geht einft in Schauen und bie Hoff: 
nung in Erfüllung über, vie Liebe aber bleibt ewig und 
ijt darum die größte unter ihnen. 

Diie Liebe ift göttlichen Urfprungs, ja das Weſen Gottes 
ſelbſt, Gott ift vie Liebe und wer in ber Liebe bleibt, ver 
bleibt in Gott und Gott in ihm, darum bat fih auch in 
feinem Abglanze, in dem Menſch gewordenen Gottesjohne, 
die Liebe aufs Herrlichite offenbart. Die Xiebe zu dem 
gefallenen Gefchlechte war es, welche ihn vom Himmels- 
throne herab auf dieſe Erve zog, Liebe athmet jedes feiner 
Worte, offenbart jeve feiner Thaten, aus Liebe trug 'er 
alle Leiden und vollenvete unter unausſprechlichen Qualen 
am Kreuzesjtamme. Ja wahrlih, er bat geliebt vie Ge- 
meinde, darum hat er fih für fie gegeben, wie Paufıs 
Eph. 5, 25 jagt; gewiß, wie er geliebt Hat die Seinen, 
die in ber Welt waren, fo liebte er fie bis an's Enpe, 

wie Johannes, ver Wpoftel der Liebe, Evangel. 13, 1. , 
verfichert. Diefe feine göttlich große, göttlich reine und 
göttlich erhabene Liebe tritt deshalb in ben gegenwärtigen 
Wochen, wo bie Chriftenhbeit das jährliche Gedächtniß der 
aufopfernden Liebe des Sohnes Gottes feiert, in ihrer 
ganzen Macht und Herrlichkeit vor unfere Seeleg, o 
möchte fie doch unſere harten Herzen rühren‘, möchte fie 
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namentlich den Strahl der Gegenliebe in uns entzünden, 
die Liebe zu dem Herrn, bie ſich in Gefinnung, Wort und 
That in Bezug auf die Brüder fund thut, denn ber Er- 
löfer gibt das felbft als ein Merkmal ver Liebe der Seinen 
zu fih an: Daran wird Jederman erfennen, daß ihr 
meine Jünger fein, fo ihr Liebe unter einander habet. 
Sie fteht aber nicht in Worten und in der Zunge, fondern 
in der That und in der Wahrheit. Das auch durch ein 
Beifpiel aus der Leidensgefchichte unfers Herrn anfchaulich 
zu machen, foll der Zweck dieſer Prebigt fein. 
Joh. 12,18. 0 

Es ift dieß eine jener Begebenheiten, welche frz vor . 
der hobenpriefterlihen Aufopferung bes Herrn boranging, 
wo fich zugleich an einer That der Liebe der Menfchen 
Herzen und innerfte Gedanken offenbarten. Hier thut fich 
namentlich jene Eigenfchaft ver Liebe fund, nach welcher 
fie nicht da8 Ihre fucht, fondern vielmehr das des Herrn, 
das des Bruders; fie fragt nicht nach fich, begehrt nichts 
ür ſich, fucht nicht ihren Vortheil, fie berüdfichtigt viel- 
mehr vor Allem des Bruders Wohl und möchte ihm dem 
Himmel zuneigen, felbft wenn es Opfer ihrerieits erheifchte. 
Wie föftlich ift Doch die Liebe! 


Thema: Die Salbung Jeſu in Bethanien, oder die 
Liebe ſuchet nicht das Ihre! 

Das laſſet mich euch jetzt nachweiſen, indem wir unſre 
Betrachtung zuerſt auf Maria, ſodann auf Judas Iſcha⸗ 
rioth und endlich auf den Herrn, in wie fern ſie hier be— 
theiligt ſind, richten. Laſſet uus ſehen auf 

1. Maria, welche den Herrn aus Liebe ſalbte. 

a. Ihr Werk entſprang aus Dankbarkeit. Es war 
Der in ihrem Hauſe, welcher vor Kurzem ihre 
Thränen geſtillt und das koſtbarſte Geſchenk ihr 
in Wiederbelebung des theuren Bruders gemacht 
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hatte. Ein jedes der Geichwilter fucht dem hoch— 
gelobten Herrn das dankbare Herz fund zu thun; 
des Hauſes Haupt, des Erlöfers Freund, ver 
Auferwedte machte ihm ein Gaftmahl, Martha, 
bie forgende, gefchäftige, die Stelle ver Hausfrau 
vertretende Schwefter, dienet dabei, und Maria, 
die ftille, tiefe Seele, dankt ihm auf eine Weiſe 
und durch ein Werk, das 
begleitet war von inniger Hochſchätzunug. Was 
man Königen und Brieftern im Leben und ge- 
liebten Menfchen im Tode bezeigte, das that fie 
an vem Lebenven, dem göttlichen Meifter: fie 
falbte ihn, doch wagte fie fich nicht an fein Haupt, 
nur über feine Füße gießt fie koſtbare, werthvolle 
Dele. Konnte fie dem Herrn größere Ehre erwei- 
fen? und dazu war ihr fein Preiß zu hoch, bie 
Liebe bringt freudig auch das Beſte dar, und ihr 
Werf 
trug dabei dad Zeichen ver Demuth. Nicht mit 
Leinen, mit ihren eigenen Haaren trodnete fie bes 
Heren Füße; welch’ vemüthige Liebe! Hoch geehrt 
und beglüdt fühlt fie ſich, daß das Del, welches 
feine Füße, bie nun bald zur Erlöſung ver 
Menſchen durchbohrt werben follten, berührt hatte, 
ihre Haut und ihr Haupt beneten darf. Wie 
gern demüthigt fich die Liebe! 

Wie traurig ift dagegen ver Blick 


2. auf Judas Iſcharioth, der das Wert ber Liebe mißbilligt. 


a. 


Der Beweggrund dazu war Liebloſigkeit. Sein 
Herz allerdings konnte dieſe auch das Theuerſte 
darreichende, aus ſo tiefem Gemüthe entfprungene 
Liebestbat nicht fallen und darum auch nicht wür- 
digen. So kommt es ihm denn auch nicht darauf 
an, Maria zu kränken und durch lauten Tadel 
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ihr wehe zu thun. Wie fo mande That, vie 
hoch vor Gott fteht, wird von der Selbftfucht 
verfannt und mit Kränfung gelohnt; das ift vie 
natürliche Folge, wo die Liebe fehlt. 
Habſucht war es, was ben Judas zu feiner Mip- 
bilfigung bewog; fein Maaßſtab war das Geld 
und Geldeswerth, darum berechnete er auch dar- 
nad nur den Preiß ver Salbe, vie That galt 
ihm nichts, für Verfchwendung hielt er das dem 
Herrn Geweihte und als Ehrenopfer und Dankes⸗ 
zeichen Dargebrachte. Das irbifche Gut galt ihm 
Alles, das war feine Liebe, darum ging ihm das 
Höhere verloren, er fuchte nur das Seine. Aber 
auch 
Heuchelei war damit verbunden. Er gibt fi den 
Schein ver Liebe, als ob er ver Armen gebächte 
und meint eben fo feine Klugheit, wie dem Herrn 
am beiten könne Ehre erzeigt werben, als jeine 
Fürforge für die Bedürftigen an den Tag gelegt 
zu haben. Der Heuchler! Das Geld wollte er 
haben, denn er trug den Beutel und war ein Dieb! 
D welch eine Kette von beflagenswerthen Fehlern 
in einem Menjchenherzen, wo die Liebe fehlt! 

So ridten wir von dieſem traurigen Anblide 
unfer Auge auf den herrlichften Gegenjtand, 


3. auf den Herrn, ber bie Liebe iſt. 


a. 


Das thut ſich uns kund in ſeiner Behandlung 
des Judas. Obgleich er, der keines Zeugniſſes 
von Jemand bedurfte, des Judas Herz mit aller 
Tücke und Bosheit durchblickt, ſo ſchont er ihn 
doch. Er ſtraft ihn nicht durch ſtrengen Tadel, 
noch macht er ihm Vorwürfe über ſein liebloſes 
Betragen gegen Maria und ſeinen Meiſter, er 
ſpricht nur: Laſſet fie mit Frieden! O welch eine 
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Liebe, welche, jelbft- wenn fie ftrafen muß, mild ftraft 
und wo fie mit Verachtung gegen einen Unwür- 
digen erfüllt fein muß, doch trägt und duldet! 


- Diefe Liebe des Herrn thut ſich fund 
. in feiner Anficht ver That felbft. Solches hat fie 


getban, um im Voraus mein Begräbniß zu feiern, 
ven legten Beweis ihrer Liebe Hat fie mir im 
Boraus gegeben und nach Matthäus fügte ver 
Herr binzu: fie hat ein gutes Werk gethban! So 


. richtet die Liebe keine That, fie wiffe denn, aus 


welcher Gefinnung fie entjprungen ift, fo legt die 
Tiebe Alles zum Beſten aus und denkt das Beſte 
von Allem und verfieht fich des Beſten von Allem. 
Endlich gibt fih des Herrn Liebe noch fund 

in feinem Urtbeile über Maria. Ihr Wert, durch 
bie Liebe erzeugt, follte glänzen durch alle Jahr⸗ 
hunberte.e So hoch lohnt die göttliche Liebe bie 
menschliche Liebe! . Was Maria mit vemuthsvoller, 
vanferfüllter, Tiebethätiger Seele an ihrem Freunde 
und Heilanve gethan Hat vor feinem Begräbniſſe, 
das geht heute noch vom Munde zu Munde und 
pflanzt fih als ein Denkmal, wie der Herr den 
frommen Erguß eines liebenden Herzens. zu wür- 
digen verftand, mit den unverlöfchlichen Gedächt⸗ 
nißtafeln ver heiligen Schrift, mit dem ewigen 
Evangelium auf vie fpätefte Nachwelt fort und 
die That Marin’ zeugt heute noch: Die Liebe 
ſuchet nicht -va8 Ihre! 
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T. 
Liebe, die ben Simmel ließ, 

‘ Und mich ihren Blutsfreund hieß; 
Liebe, die am Kreuz’ erblaßt, 
Mich mit beiden Armen faßt; 
Ale Wprte find zu fchlecht. 

Ach, wer danket bir doch recht? 
Doch ein Tiebenolles Herz 
Nimmft du an für deinen Schmerz. 


Wie Gott die Liebe ſelbſt ift, fo ift auch in ber Erſchei⸗ 
nung des Sohnes Gottes auf Erden der Menſchheit die 
höchſte Offenbarung ver göttlichen Liebe fund geworben. 
Wie das ganze Erlöfungswert des hochgelobten Herrn ein 
Werk und Ausfluß der göttlichen Liebesfülle war, jo ath- 
met auch jebes feiner Worte, die er fprach, jede feiner 
Thaten, die er vollbrachte, kurz fein ganzes Leben auf 
Erden nichts als Liebe. In ihm fehen wir unfer Vorbilo 
und unfern Führer wie in Allem, fo auch in ver Liebe 
und alle jene Eigenfchaften ber Liebe, welche ver Apoftel 
Paulus im 13. Capitel des erſten Corintherbriefes angibt, 
jene 15 Strahlen der Sonne der Liebe, hat der Sohn 
Gottes in Herrlichkeit und im Glanze feiner fich bis zum 
Tode am Kreuze ernieprigenden Liebe uns Fund getban. 

Sn der Zeit fetnes hohenpriefterlichen Amtes, in feinen 
Leiden für uns, die am Kreuzesitamme ihre Vollendung 
finden, tritt nun Die Herrlichkeit der Liebe am mächtigiten 
vor ung, und es ift ein Segen der Faftenzeit, dieſe Liebe 
zu betrachten und zu erwägen. Die Liebe fuchet nicht das 
Ihre! Wie herrlich Hat ver Herr dieſe Eigenfchaft der wah: 
ren Liebe dort offenbart, va Marin in Bethanien aus danl- 
barer Liebe mit dem Köftlichiten feine Füße falbte, was fie 
befaß, und Judas Iſcharioth im Gegenſatze, weil fein Tieb- 
loſes Herz Solche Liebe nicht faſſen und beurtbeilen Tonnte, 
dieſes Wert Maria’s mißbilligte und tapefte. 
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Die Liebe läßt fich nicht erbittern! auch dieſe noth: 
wendige Aenferung der Liebe tritt uns in That und Leben 
in ben legten Stunden des Heren, welche er vor feinem 
Verföhnungstode noch mit feinen Jüngern gemeinfchaftlic 
zubrachte, entgegen und dieß möge jet ber Gegenſtand 
unferer anbächtigen Betrachtung fein! 

Matth. 26, 20-30. 

Es ijt in diefem Textabfchnitte vom Apoftel Matthäus 
Alles furz zufammengefaßt, was ter Herr in feiner legten 
Berfammlung mit feinen Jüngern vor feiner Gefangen: 
Schaft Sprach und that, die Feier des Paſchahmahles, ver 
Vorgang mit Judas Iſcharioth dabei und die Einfetung 
des Nachtmahles, welches Dreied von den brei andern 
Evangeliften ausführlicher mitgetheilt wird. Wir verfeßen 
uns jest im Geifte bin in der Jünger Kreis, wir verleben 
im Geifte jene wichtigen Stunden mit, wir nehmen Theil 
an Allem, was dort geihah und gefprochen wurbe und 
wir werben tiefe Blicke in das göttliche Herz unfers gna- 
benreiben Erlöjers dabei thun können, wir werben bier 
vor Allem die Wahrbeit des apoftoliihen Worted durch 
bie That vom Herrn beftätigt ſehen, taß bie Liebe fi 
nicht erbittern läßt, ſondern ſelbſt bei erfahrnem Undanke 
und den betrübenften Erfahrungen, fern von allem ge- 
reizten Weſen den Hohen Gleichmuth einer großen Seele 
bewahrt und durch neue LXiebesbeweife und Thaten ven 
verblendeten Bruder zu befiegen fucht. 


Thema De Herr in der Abjchievsftunde von 
feinen Yüngern, over die Liebe läßt fih nicht 
erbittern! 

Das laſſet mich euch nachweifen, indem wir bie Art 
und Weile betrachten, wie der Herr in jener Stunde feinen 


Berräther behandelt, zu feinen übrigen Süngern redet unv 
auch für uns Sorge trug. 
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Die Liebe läßt fih nicht erbittern! das zeigt uns 
1. die Art und Weife, wie der Herr feinen Berräther be» 
handelt. 

a. Sehet, wie der Herr des Verräthers That den 
Jüngern mittheilt! Wiſſen mußten ſie's und noch 
einmal ſollte der Unglückliche gewarnt werden, ſo 
theilt er das Entſetzliche ganz ſchlicht und einfach 
ihnen mit: Einer unter euch wird mich verrathen! 
Kein Wort des Vorwurfs, kein Tadel, keine Bitter⸗ 
keit begleitet die Mittheilung, und doch grade ba= 
durch, wie erſchütternd! Nur tiefe Betrübniß erfüllte 
babei fein Herz, wie Johannes 13, 21 erzählt! 

b. Höret, wie ver Herr über den Verräther urtheilt! 
Wehe dem Menjchen, vurch welchen des Menfchen 
Sohn verratben wird. Es wäre ihm beifer, daß 
derſelbe Menſch nie geboren wäre! Wer fühlte aus 
diefen Worten, welche ein furchtbares ſchweres Ge- 
richt enthalten, nicht noch die erbarmende Liebe ber: 
aus felbft gegen ven, welcher die entfegliche That an 
ihm vollbringen würde, für fchnödes Geld durch 
das Zeichen ver Liebe den Meifter in ver Feinde 
Hände zu überliefern? 

c Beachtet, wie der Herr den Verräther behandelt! 
Wie ein Stich durchbohrt den Unglüdlichen viefer 
Urtheilsſpruch des Herrn, doch er verftodte fein 
Herz und fragt noh mit Troß: Bin ich's? Der 
Verräther verräth fich dadurch felbft. Und welche 
Hoheit, welche Milde leuchtet aus des Herren Wort 
hervor: Du ſagſt es! Du felbft Haft dich dazu 
befannt, dein Herz hat fich jegt dir und den An- 
dern offenbart, bu felbjt biſt dein Ankläger, o möchte 
biefer Blid in ven Abgrund dich noch retten! 


Die Liebe läßt fich nicht erbittern! das zeigt und 
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2. die Art und Weife, wie der Herr zu feinen übrigen Jüngern 


2. 


rebet. 
Er forbert fie zur Selbitprüfung auf. Sie wur- 
pen ſehr betrübt und hoben an, ein Seglicher unter 
ihnen und fagten zu ihm: Herr bin ich’8? Zwar 
biefelbe Frage wie die des. Judas, aber aus an⸗ 
derm Herzen kommend. Zwar verriethen fie ihn 
nicht, aber blieben fie ihm treu bis in den Tod? 
loben fie nicht Alle in der Stunde der Gefahr? 
Verleugnete ihn nicht der, welchen ver Herr einen 
Fels genannt hatte? 


. Er ftärkt fie in ihrer Liebe zu ihm; und dieſer Stär- 


fung beburften fie für die nächften Stunden, für die 
fünftigen . Zeiten, für ihr Apoftelamt; er erinnert 
fie ®. 26. u. 28 an feine Xiebestbat, daß er zur 
Vergebung der Sünpe fein Blut vergießen und ein 
neues Teſtament am Kreuzesftamme ftiften werbe. 
Zeugen follten fie davon fein und Boten diefer Er⸗ 
löfungsfunde werben; er ftärkt fie vurch den Em⸗ 
pfang feines Leibes und Blutes im Brod und Weir. 


. Er verweifet fie auf feine Herrlichkeit. Und er läßt 


fie drüber hinaus bliden über Kampf und Leiden 
bin in bie Herrlichkeit, die ihn wiederum erivarte 
und welche fie nach treuvollbrachtem ſchweren Tage: 
merke mit ihm theilen follten, auf ven Tag weilet 
er fie hin, da fie mit ihm in feines Waters Reiche 
aufs Neue das Blut des Neuen Teftamentes trinken 
würben. So offenbart der Herr feine Liebe denen, 
welche fich jett noch als ſchwache, zagenvde Jünger 
bewiefen: er hat Geduld und trägt und ftärft das 
Schwade. 


Die Liebe läßt fich nicht erbitten! das zeigt un 
3. die Art und Weife, wie er auch für und Sorge trug. 
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Diefe treue Sorge des Tiebreihen Herrn für uns arme 
Sünder wird bezeigt durch eine That fegensreicher Liebe, 
durch die Einfekung des heiligen Sacramentes feines Leibes 
und Blutes. V. 28. Auch unfrer gedachte er, bie wir 
ihn jo oft durch Untreue und Lauheit betrüben, auch für uns 
hat er fein Teftament geftiftet unn uns zu Erben jener Gnabe 
eingefekt, welche er in ver Nacht vor feinem Tode darbot. 
Alle Laue und Schwache will er dadurch erwärmen und 
ftärfen; ven glimmenven Docht des Glaubens zur hellen 
Slamme entzünden; obwohl wir fo oft von ihm weichen, 
er geht uns dadurch nach und. bietet uns Wanfelmütbigen 
immer aufs Neue feine Gemeinfchaft, feinen Segen, feine 
Gnade an. D welche unermübete Liebe! Unſre Sünde 
erbittert ihn nicht, fie betrübt ihn nur; er verfchliegt uns 
deshalb fein Herz und feinen Himmel nicht; er umfaßt 
und nur noch inniger und ladet um fo dringender ein. 
O du Liebe, entzünde auch unfer Herz zur Gegenliebe, 
verfläre den natürlichen Zug der Liebe zu jener Himmels- 
liebe, welche fich nicht erbittern läßt! 


8. 
Riemanb bat größre Liebe, denn die, daß er fein 
Leben läſſet für feine Freunde. 308. 15, 13. 
Diefes fein Wort hat der eingeborne Sohn Gottes 
auch durch die That bezeugt; feine Liebe war göttlich 
groß, wırum war ihm auch fein Leben als Menſch nicht 
zu theuer, daß er e8 nicht willig hingegeben hätte, wo es 
der Rettung feiner Freunde galt. Ja noch mehr, nicht 
allein für feine Freunde, auch für feine Feinde, für bie 
ganze Sünderwelt bat er fein Leben gelaffen! welch eine 
Liebe! O Iaffet uns doch die Macht dieſer Himmelskraft 
hieraus erkennen und lafjet auch uns aus dieſer Quelle 
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Kraft und Stärfe uns holen. Der Liebe ift Alles mög- 
ih; wo fie ein Menfchenherz erfüllt und regiert, da wird 
die Erfüllung der göttlichen Gebote leicht, da tit fein Opfer 
zu fchwer, wo es das Wohl deſſen gilt, welchen man liebt. 
Hat diefe Kraft Thon die natürliche Liebe, wie fie fich in 
dem Berufe der Mutter, in dem Herzen des Vaters, in 
ver zärtlichen Anbänglichleit des Kindes, in dem gebeim- 
nißvollen Zuge beider Gefchlechter zu einander, in ber 
innigen Verbindung zwifchen Gatten und Gattim - offen- 
bart, um wie viel mächtiger muß nicht die geheiligte Liebe 
fein, welche fih entzündet am Quell der Liebe felbft, an 
der Liebe Gottes und feines eingebornen Schnee, welche 
gefräftigt wird durch den Geift aus ver Höhe, bezeugt 
wird durch ein wiebergeborene® Herz und immer neue 
Nahrung erhält durch die Gewißheit der Geligfeit, vie 
durch die innige Verbindung mit Chrifto, unferm Herrn 
erzeugt wird. 

Die Macht ver Liebe thut jich aber nicht allein in 
Thaten und Handlungen, fondern auch in Dulden und 
Leiden fund; bie Liebe thut nicht nur Alles für den ge- 
fiebten Gegenftand, fie leidet auch für ihn Allee. Diefe 
für uns Menſchen alles leidende und duldende, tragende 
und fich hingebende Liebe des Sohnes Gottes ftellt uns 
biefe kirchliche Zeit, welche wir jett begehen, fo lebendig 
vor die Seele, daß wir uns einestheild von folcher Liebe 
gerührt und ergriffen fühlen müflen, alfo daß unfer Glaube 
an ihn, unsre Liebe zu ihm, unfre Dankbarkeit gegen ihn, 
unfre Verehrung für ihn, unfre Hoffnung und Zuverficht 
auf ihn aufs Lebenpigfte und Mächtigfte geweckt und ge- 
fördert wird, daß wir und aber auch anderſeits aufgefor= 
dert fühlen, folchem göttlich hohem Vorbilde ver Liebe als 
Jünger und Nachfolger Chrifti nachzufommen und durch 
bie Liebe uns eben jo zum Handeln und Kämpfen, wie 
zum Dulden und Tragen zu ftärfen. 
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Die Liebe duldet Alles! Wie diefe Aeußurng der Liebe 
fih in dem hbohenpriefterlichen ‚Amte des Herrn fo föftlich 
kundgethan hat, laffet uns jett betradhten, damit auch wir 
von jener Liebe durchdrungen werben, welche Alles duldet, 
und Dem unfer Herz in dankbarer Liebe ergeben, ver für 
uns Alles duldete. 

| Matth. 26; 36—46. 

Wer Tann diefe Mittheilung bes Evangeliften verneh- 
men, ohne auf das Tieffte davon ergriffen, auf das Mäch- 
tigfte davon erfchättert zu werden? Wir fehen bier ven 
Herrn in feiner tiefften Erniedrigung und doch ftrahlt ung 
dabei feine Herrlichkeit in vollem Glanze entgegen, vie 
Liebe Teuchtet al8 Sonne durch das Dunkel feiner tiefften 
Leiden hindurch und wir ſehen auf's Köftlichfte Das apofto- 
liſche Wort erfüllt: Die Liebe duldet Alles! Laſſet uns 
hieran erbauen! 


Thema. Der Herr in Gethjemane, over die Liebe 
duldet Alles! 


Die Liebe duldet Alles! das fehen wir 
1. an bem Seelentampfe des Herrn in Gethfemane. 

Wer vermag bie Größe und Schwere beffen in Worten 
auszubrüden, was ber göttliche Erlöjer im Gethſemane 
empfunben, geduldet und gelitten hat? „Meine Seele iſt 
betrübt bis in den Tod!“ verfichert er ſchon beim Beginn 
biefer fehweren Stunde; er fällt mit feinem Angefichte 
nieber zur Erbe; er ringet mit bem Tode, daß fein 
Schweiß wie Blutstropfen zur Erbe fällt. Es iſt ein 
heftiger und fchmerzlicher Seelenfampf, ver alle feine Kör- 
perfräfte erfchöpft, es ift ein Zuſtand feined Gemüthes, 
gebeugter und quälenver, als da er am Kreuze blutete. 
Nicht Furt und Feigheit war es, die ihm dieſe Dual 
machte, es ftand ja noch in feiner Macht, Legionen Engel 
herbeizurufen; nicht Gemiffensangft, tie ihn zu Boden 
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beugte, ex wußte von feiner Sünde; e8 war bie Größe 
feines verföhnenden Leidens, es war bie Schul einer 
Sünderwelt, die auf ihm Laftete, e8 war bie rein menfch- 
liche Natur, nach welcher er unfre Strafe trug, es war 
bie tieffte Erniedrigung, welche er, ber eingeborne Sohn 
Gottes voll Herrlichkeit und Majeftät, für uns übernahm. 
Und diefe unausfprechlide Seelenqual, biefen alle Fibern 
feines Körpers erjchütternden Seelenkampf ertrug und 
übernahm er aus Liebe, aus Liebe zu uns Sündern. 
Sehet da, Alles, auch das Entjetlichfte duldet tie Liebe. 
Hier gebenfet man der prophetiſchen Worte: „Mir Haft bu 
Arbeit gemacht in deinen Sünden und Mühe gemacht in 
beiner Miſſethat!“ Hier können wir ahnen, — nachfühlen 
nimmer, — was die Liebe zu dulden vermag, wenn fie 
göttlicher Natur ift, und du, armer Menſch, meinft, es 
jet zu viel, wenn bu auch nur wenige® um beines Herrn 
um deiner Brüder willen dulden ſollſt. Geh’ nach Gethie- 
manel und fieh und ſtärle dich an ber Liebe, ibie dort 
Alles auch für dich duldete. 
Sa, die Liebe duldet Alles; das fehen wir auch 
2. an bem Gebete des Herrn in Gethfemane. 

Nahm ber Herr in folder Schmerzensfülle, auf daß 
er ihr nicht unterläge, feine Zuflucht zum Gebete, zu fei- 
nem Vater im Himmel, um wie viel mehr müfjen wir 
nicht und zu der Liebe, bie ba Alles duldet, durch Gebet 
und Flehen ftärfen. Solche Liebe, welches Alles, beventet: 
Alles duldet, ift nicht natürliche Gabe, folhe Liebe muß 
erflebet und erbeten werben von Dem, ver bie Liebe jelbit 
ift und deſſen Heiliger Geift,. ver er uns verheißen bat 
umd auch fendet, ein Geift der Liebe iſt. Lerne vom Herrn 
bich ftärfen, wenn du leiden follft für Andre, Vieles, Schwe- 
res; lernet es, ihr eltern, denen vie Kinder Kummer 
ftatt Freude bereiten; ihr Gatten, denen der andre Theil 
das Leben verbittert ftatt erleichtert, ihr Alle, welche ihr 
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unter den Sünden und bem Trotze eurer Mitmenfchen 
leiden müſſet; Iernet, wodurch ihe die Kraft erlanget, das 
Alfes in Liebe zu dulden und zu tragen. flüchtet im Ge- 
bete zu Gott, haltet an an vemfelben; harret gebulbig, auch 
wenn er euer Gebet nicht fogleich erbört; ftellet ihm Alles 
anheim, opfert ihm eure natürlichen Gefühle des Grolls, 
ber Wiebervergeltung, ver Berhärtung; und folltet ihr 
auch den bittern Schmerzenskelch bis auf den letzten Tropfen 
leeren müſſen, blidet bin auf ben Herrn in Gethjemane, 
ber aus Liebe Alles duldete, obwohl er unſchuldig war 
an biefen Leiden, und ihr ſeid Sünder und vielleicht ‚nicht 
ganz ohne Schuld an dem, worunter ihr feufzet; lernet 
und fräftiget euch vom Herrn zu der Liebe, vie Alles 
duldet. 

Und die ächte Liebe, fie duldet Alles, das ſehen wir 
endlich 

3. an dem Berfabren bes Herrn gegen feine Jünger in Gethfe- 
mane. 

Drei verfelben nimmt er zu fich, feine vertrauteften 
Freunde, Petrum, ver ihm gelobt Hatte, ihn nicht zu ver- 
laffen, Johannem, ven er lieb hatte, Jacobum ven Aeltern, 
als ven Aelteften und Beſonnenſten unter der Apoftel 
Schaar. Sie follen in feiner Nähe fein, mit ihm beten, 
mit ibm wachen; aber fie, die Schwachen, können des 
Körpers Müdigkeit nicht wiberftehen, fie haben ben Herren 
lieb, aber ihre Liebe ift doch nicht einmal fo ftark, daß 
fie um feinetwilfen ven Schlaf überwinden könnten. “Drei- 
mal ſucht er fie auf und dreimal findet er fie fchlafenn. 
Ah wie tief mußte das fein göttliches Herz betrüben, dieſe 
Schwäche feiner Jünger, diefe geringe Rechtfertigung feines 
Bertrauens, dieſe Ohnmacht ihrer Liebe. Er trauert und 
zagt, fie ſchlafen; er betet und fleht, fie ſind erfchöpft, er 
vergießt Schweiß und Blut, felbft von ihm aufgewedt, 


find fie fchlaftrunfen. Doch wie konnte er an ann feine 
Hirtenftimmen 1. 
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duldende Liebe auch hier verleugnen, ba er für ver ganzen 


Welt Sünde in dieſen Stunden duldete? Er tritt zu ihnen 
zuerjt als Bittender; da er fordern konnte als Herr und 


| Meifter, pa bittet er: Bleibet hier und wachet mit mir! 


Und da er jie ſchlafend findet, zürnt er nicht, nur eine 
leife Klage läßt er an fie ergehen: Könnet ihr venn nicht 
eine Stunde mit mir wachen? Als er zum zweitenmale fie 
aufſucht und in des Schlafes Arm feſt verfunfen fieht, da 
läßt er fie und gebt zum Gebet zu Dem, der nicht 
fhlummert und fchläft! O welche treue, zarte, ſchonende 
Liebe des Herrn! Ja wahrlih auch Hier erglänzt die 
Liebe, die Alles duldete. Herr Jeſu, gib uns folche 
Liebe! 


9. 
Wie der Herr die Seinen geliebt hatte, die in der 
Welt waren, fo liebte er fie bis an's Ende. Joh. 13, 1. 
Diefe treue Liebe des Herrn zu ben Seinen bis an’s 
Ende, von welcher allerdings der Apoftel am Träftigften 
zeugen konnte, welcher dem Herrn im Schooße lag, jtellt 
uns bie gegenwärtige Tirchliche Zeit am lebendigſten und 
rührenbften vor die Seele, denn nicht nur bis an’s Ende 


‚hat der Herr jeine treue Liebe den Seinen bewahrt, fon- 
dern auch durch fein Ende und am Ende ſeines Lebens 


hat er dieſe Liebe auf's herrlichſte bewährt. 

Wie die Sonne in ungezählten Strahlen allenthalben 
Licht und Wärme verbreitet und jeder Strahl Segen wirkt, 
alſo auch die Liebe. Alle Strahlen dieſer Sonne ſind 
Segen und verbreiten Licht über das dunkle Erdenleben, 
bringen Wärme in das kalte Menſchenherz, ſchaffen Freude 
und Wonne im armen Menſchenleben, wirken Leben, wo 
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geiftiger Tod fich über den Seelen lagert und zeitigen und 
reifen Früchte für's ewige Leben. 

Fünfzehn folder Strahlen nennt uns der Apoftel Pau- 
lus im dreizehnten Capitel des erften Corintherbriefes; er 
fagt: „Die Liebe ift langmüthig und freundlich, ‚die Liebe 
eifert nicht, Die Liebe treibt nicht. Muthwillen, fie blähet 
fih nicht, fie ftellet jich nicht ungeberbig, fie juchet nicht 
das Ihre, fie läßt ſich nicht erbittern, fie trachtet nicht 
nad Schaden, fie freuet fich nicht der LUngerechtigfeit, fie 
freuet fich aber ver Wahrheit, fie verträget Alles, fie glaubet 
Alles, fie hoffet Alles, fie duldet Alles;“ und alle dieſe 
Eigenſchaften ver Liebe bat ber Herr der Liebe in feinem 
Wandel als Menfh auf Erven und namentlich da, wo 
er aus Liebe für die Menfchen duldete und ftarb, offenbart. 

Auf jene Aeußrung ver Liebe will ich heute eure Auf: 
merkſamkeit richten, welche Paulus in ven Worten aus- 
brüdt: „pie Liebe trachtet nicht nach Schaden,“ das heißt: 
die Liebe vermeidet nicht nur aufs forgfältigfte Alles, was 
irgendwie wehe thun, verlegen, Nachtheil bringen könnte, 
fonbern jie wenbet vielmehr auch alles Nachtheilige mit 
‚ zarter Sorge und Berleugnung des :eignen Wohles vom 
geliebten Gegenftande ab; wo die Liebe waltet, da ift 
eitel Gutes, nichts Böſes, da ift feine vaemalt, ſon⸗ 
dern Alles klar und wahr. 

Der Herr gebe Gnade, daß auch unſre Liebe ſich an 
dieſem Strahle ver göttlichen Liebe entzünde und wir 2 
hierin dem Herrn ähnlich werben! 

Luc. 22, 47—58. 

Es ift das ein Bericht über jene ſchwärzeſte Begeben- 
beit in ver Gefchichte ver Menfchheit, wo der Sohn Gottes 
von einem der Eeinen, dem er fein Vertrauen und feine 
Liebe geſchenkt, ven er erwählt Hatte, feines göttlichen 
Wortes und Lebens Zeuge und fein künftiger Verkündiger 
zu fein, in bie Hände ber Feinde für geringen Sünben- 

ns 
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lohn überliefert wurde; eine That, in dunkler Seele ent- 
Iprungen, in dunkler Nacht ausgeführt; ein Flecken, welcher 
non der Größe des Verderbens des menjchlichen Herzens 


zeugt und mit unauslöfchlicher Schrift im Buche ver Ge- 


Ihichte des Menjchenherzens verzeichnet jteht. — Um fo 
ſtrahlender leuchtet dagegen grade hierbei die Sonne ber 
göttlichen Liebe und im Gegenſatz zu Judas, dem Ber: 
räther mit dem felbftfüchtigen Herzen, offenbart bier ber 
Herr die Liebe, welche nicht nach Schaden trachtet. 


Thema. Die Gefangennehmung des Herrn oder die 
Liebe trachtet nicht nach Schaden! 


Das werde jetzt offenbar vor unfern Augen! Wir feben 
dabei auf Ä 

1. de8 Judas Kuß. 

Es empört das menfchliche Herz, wenn man die Art 
betrachtet, wie Judas ven Verrath an feinem göttlichen 
Meifter vollzieht, im Herzen Galle, auf den Lippen Honig, 
entwürbigt er das Zeichen ver Liebe, ven Kuß, durch Ber: 
rath. Wie tief mußte auch noch das des Gottesſohnes 
Herz beugen! Doch dieſes war von der Liebe erfüllt, die 
nicht nach Schaden trachtet und felbft das Web, das ihm 
der Bruder zufügt, für diefen in Segen zu verwandeln 
ſucht. Mit tiefer Wehmuth fpricht er-zu dem entarteten 
Jünger: „Juda, verräthit du des Menſchen Sohn mit 
einem Kuſſe?“ Jedes viefer Worte mußte für ven Verräther 
ein Pfeil ſein. „Juda,“ dieſer Name, mit dem ihn ber 
Erlöfer oft gerufen hatte, konnte ihn an die Vergangenheit 
der Vereinigung mit ihm erinnern; „verrätbft du,” damit 
war bie Schänplichkeit feiner That ihm recht bezeichnet; 
„des Menichen Sohn,” das mußte ihn erinnern, an wen 
er ben Verrath beging; „mit einen Kuſſe?“ das ftellte 
bie tiefe Geſunkenheit feines fittlichen Zuſtandes vor feine 
Seele. So macht ihm ver Herr feine Vorwürfe, er will 
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ihn rühren und durch Liebe noch zur Buße und auf ven 
Weg des Heils führen, denn bie Liebe trachtet nicht nach 
Schaden. 
Das zeigt auch 
2. des Geiſtes Schwert. 

Mit irdiſchen Waffen wollen die Jünger den Herrn 
vertheidigen und Gewalt mit Gewalt vertreiben, ja Petrus 
zieht das Schwert und verwundet einen der Schergen. 
Doch das mißbilligt der Herr ernſt und ſtreng und nach 
dem Bericht des Matthäus ſprach er: Wer das Schwert 
nimmt, der ſoll durchs Schwert umkommen. Zwar hatte 
ex ſelbſt früher geſagt: Er ſei gekommen, nicht den Frie⸗ 
den, ſondern das Schwert zu bringen, allein die Waffen, 
womit die Seinen kämpfen ſollen, ſind nicht von Erz, es 
find die Waffen des Geiſtes und die Wunden, welche da⸗ 
durch geſchlagen werden, ſollen Schmerzen verurſachen, die 
nicht zum Tode, ſondern zum Leben und zur rechten Ge⸗ 
neſung führen, wie er auch einft zu Jacobus und Sohan- 
nes ſprach: „Wiffet ihr nicht, weg Geiftes Kinder ihr 
ſeid?“ Nein wahrlich, die Liebe trachtet nicht nah Scha⸗ 
ben. 

Das beweiſt der Herr auch Durch 

3. de8 Berwunbeten Heilung. 

Was fleifchlicher Eifer böfe gemacht hatte, das machte 
bie göttliche Liebe und Sanftmuth wieder gut: ber Herr 
rübhrte bes Verwundeten Obr an und heilte e8. Diefer 
Thatbeweis feiner Liebe und Wundermacht hätte wohl auch 
bie rohen Gemüther erfchüttern, zur Befinnung bringen 
und zum Seile führen können, doch e8 war eine dunkle 
Stunde und die Macht der Finfterniß hatte pie Uebermacht. 
Uns aber muß es rühren und erheben, wenn wir ſehen, 
wie bie wahre Liebe auch des Feindes Wunven heilt und 
auch da Gutes thut, wo man nah Schaden tradiet. 
Nicht Widervergeltung des Böſen mit Böfem, fonbern 
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die ſüßeſte Nache übt bie Liebe: fie Hilft und lindert vie 
Schmerzen auch beffen, der ung wehe thut. 

Die Liebe trachtet nicht nad Schaden, das offenbart 

auch endlich 
4. des Herrn Bitte, 

Nah Johannis Bericht, 18, 8. fprach ver Herr zu ber 
Schaar, die ihn gefangen zu nehmen gekommen war: 
„ESuchet ihr denn mich, fo laffet dieſe gehen!” Leuchtet nicht: 
aus diejer Fürbitte Die treue Sorge für feine Jünger heraus? 
Er denkt nicht an fi, ven Unfchuldigen, ex hat nur feine 

Freunde, auch Petrum, ver fich einer Gewaltthätigfett 
ſchuldig gemacht batte, im Auge. Dieſe will er retten, 
er felbft will leiden und auch des Petrus Vergehen büßen. 
Iſt doch in dieſen Worten fein ‚ganzes Erlöfungswerf aus- 
gebrüdt. Damit wir felig und ber verbienten Strafe für 
unfre Sünde ledig würden, nimmt er alle Xeiven auf fich 
und leert den Schmerzensfelch bis auf ven legten Tropfen. 
O wahrlich nicht nach Schaden trachtet die Liebe, fie 
hat nicht Wohlgefallen an des Sünder Tode, fondern 
daß er fich befehre und lebe. Herr Jeſu, Abglanz ver 
göttlichen Liebe, erfülle unfre Herzen mit deiner Liebe, und 
mache uns immer mehr zu deinem Bilde! ' 


| 10. 
Seid mir in biefen Tagen theuer, 
Gethſemane und Golgatha! 
Ihr Orte, wo die Welt die Feier 
Der allergrößten Liebe fab. 
- Nah euh will ih voll Andacht Schauen, 
Wo mein Exrlöfer litt und farb, 
Und boffnungsvol auf Den vertrauen 
Der mir die Seligfeit erwarb! 


Ein Dichter unſers Volls fagt: „Die Stätte, die ein 
‚guter Menfch betrat, ift eingeweiht!” und fteht man auf 
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einer Stelle, wo irgend etwas Großes gefchah und war 
es auch vor Jahrhunderten, jo vergegenmwärtigt fich unferm 
Geifte die Begebenheit und wir fühlen uns lebendig von 
dem, was fich dort ereignete, ergriffen: wie jollte das nicht 
vor allem von dem Boden gelten, auf welchem ber ein- 
geborne Sohn Gottes einft in Menjchengeftalt auf Erden 
wandelte, von dem Lande, das feine Thaten gefchaut, 
von den Bergen, welche fein Fuß betreten bat, von den 
Thälern, welche feine Stimme vernommen haben, von 
den Orten, wo er fein Blut für uns vergoffen bat. Ja 
gewiß, das iſt heiliges Land, und es zieht wohl mit Sehn- 
fucht das fromme Herz dorthin, die heiligen Stätten zu 
Schauen, — indeffen das ift nur Wenigen vergönnt und 
ed muß vielmehr das unfer Streben fein, daß unfer Herz 
ein beilige® Land werde, dann will der Herr fogar jetzt 
noch zu ung kommen und Wohnung in uns machen. 

Wie es nun heilige Orte gibt, fo gibt e8 auch heilige 
Zeiten. Die Tage, an welchen fich etwas für unfer Leben 
Wichtiges und Entſcheidendes ereignete, find uns lieb und 
werth, fo oft fie im Laufe des Jahres wieberfehren und 
wir begehen fie, wenn auch nicht immer mit äußerlicher, 
doch mit innerer, geiftiger eier, fo ven Tag unfrer Ge- 
Hurt, unſrer Zaufe, unfrer Confirmation, unfres ehelichen 
Bunded, u. f. w. Welche Tage aber müffen wohl für 
glänbige Chriften. feierlicher fein, als die, welche fih auf . 
ven göttlichen Herrn und Erlöſer beziehen?. Solche Tage 
feiert die ganze Chriftenheit und empfängt Segen. von 
diefer Feier. 

Eine folche heilige Zeit, welche eine Reihe von Wochen 
in ſich ſchließt, iſt Die Zeit, welche von ber chriftlichen 
Kirche der Betrachtung ver Leiden unſers Herrn um unfert- 
willen gewidmet ift, bie Baftenzeit genannt, weil eine 
rechte Feier diefer Zeit allerdings Entfagung aller Zer- 
ftreuung und eitler Dinge fordert, die Pafftonszeit genannt, 
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weil fie bie Leiden des Herrn uns vor die Seele führt. 
Unendlih reih an Segen für Herz und Gemüth ves 
Ehriften ift diefe Zeit, wenn fie würdig begangen, auf 
bie rechte Weife benugt und jo gefeiert wird, wie e8 ber 
Gegenftand, dem fie gewidmet ift, erforbert, und wirb 
biefer Segen nicht fo reich und nicht fo allgemein em= 
pfangen, als e8 der Fall fein könnte und follte, fo bat 
bas darin feinen Grund, nicht als eb die Segensfülle des 
Herrn erſchöpft wäre, ſondern weil fein Segen zu wenig 
und nur von Wenigen begehrt wird. Darum laffet uns 
jegt, da wir in biefer heiligen Zeit leben, hierauf unfer 
Augenmerk richten, auf daß wir ihren Segen empfangen. 


Hebr. 12, 3. 
Gedenket an Den, der ein ſolches Widerfpredhen von den Sün⸗— 
dern wiber fich erduldet bat, daß ihr nicht in euren Muthe 
matt werbet unb ablaffet. 


Der gläubige Chriſt vergißt zwar feines Herrn nimmer, 
er lebt vielmehr in ihm und Ehriftus lebt in einem jolchen, 
aber er begeht namentlich die Zeiten und Tage mit dank— 
barer Rührung und erhöhter Feier, wo die ganze Chriften- 
heit Herz und Sinn auf Ereigniffe aus des Herrn Leben 
auf Erden richtet und der heilige Geift ſich wirffam erzeigt 
an allen gläubigen Gemüthern. Darum gebenten wir jekt, 
in ber heiligen Paftenzeit, lebendig, andächtig und in er- 
höhter Stimmung feiner legten Lebenstage, an welchen er 
fih für ung geopfert hat und fich erniebrigte, damit wir 
erhöht würden. Da nun von einer rechten Feier biejer 
heiligen Zeit großer Segen abhängig gemacht ift, fo Laffet 
und jet erwägen: 


Then. Wie feiert der gläubige Chrift die heilige 
Faſtenzeit? 


damit auch wir dieſelbe würdig und uns zum Segen be= 
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gehen, fo oft wir fie noch feiern hienieden in ber ftreitenten 
Kirche des Herrn. 

Der gläubige Chrift feiert vie heilige Faſtenzeit 

1. mit ernſter Stimmung. 

Da, wo e8 den Herrn gilt und unjre Seligfeit betrifft, 
dürfen wir uns nicht theilen und unſre Kräfte nicht zer- 
fplittern; in ber Zeit, wo wir fein Leiden und Sterben 
feiern, muß deshalb Her; und Sinn ganz auf dieſes hei- 
lige Gefchäft gerichtet fein und die Wichtigkeit deſſelben 
uns durchdringen. Es ift bamit nicht gemeint, daß wir 
während der Faftenzeit unfre Berufsarbeiten vernachläffigen, 
den Umgang mit unfern Nebenmenfchen meiden und fort: 
während religiöfen Uebungen ung widmen follen, aber vor 
Zerjtreuungen und allem, was dem Ernſte dieſer Zeit ent- 
gegen ift, vor allem loſen Scherz müflen wir uns hüten 
und alle Gelegenheiten dazu meiden. Keine Sorge, fein 
Kummer, fein Schmerz, kein Geſchäft, fein Unternehmen, 
fein Creigniß fei bier uns fo groß und wichtig, daß es 
alle unſre Gedanfen und Sinne fo in Anfpruch nähme, 
daß Ehriftus, ver für ung Leidende, dadurch in den Hinter- 
grund trete. 

2. Mit geheiligter Erinnerung. - 

Das Leiden und Sterben unſers Herrn muß vor allem 
uns befchäftigen; es find das ja Gebächtnißtage des Größ- 
ten, was je auf Erben gefchah, wo der Sohn Gottes 
durch ein ſchweres und köftliches Opfer den Himmel ver 
fündigen Menfchheit wieder aufichloß, nachdem fie das 
Paradies verloren Hatte. Wir verfeken uns deshalb im 
Geiſte bin an jene Orte, wo ber Herr litt, folgen ihm 
von Stufe zu Stufe feiner Leiden. Gläubige Chriften 
wachen beshalb gern und fleißig Gebrauch von ben ge- 
meinichaftlihen Andachtsübungen und lefen daheim in der 
Stille des Haufes die Berichte der heiligen Evangeliſten 
hierüber, vie DBegebenheit, welche für unjer Heil und 
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unfre Seligfeit die mas und erfolgreichfte war, erfüllt 
ihre ganze Seele. 


3. Mit tiefer Wehmuth. 

Das freilich wird die Stimmung unfrer Seele fein, 
welhe durch folde Erinnerungen und Betrachtungen in 
uns erzeugt wird; tiefe Wehmuth muß unfer Herz erfüllen, 
wenn wir Den, welchen unjre Seele über Alles liebt, ob= 
wohl wir ihn nicht feben, von foldden Schmerzen gebeugt, 
mit folden Qualen überbäuft, einen fo grauenhaften Tod 
fterben fehen; tiefe Trauer muß ung ergreifen, wenn wir 
bier ben Trotz und die Verderbtheit des menfchlichen 
Herzens, die entjeßliche Verblendung des Menjchengeiftes, 
die. Sünde in ihrer ganzen Größe und Macht fich fo offen- 
baren ſehen; der Schmerz ver Buße muß uns ergreifen, 
wenn wir beventen, daß ber Herr auch unjre Sünde trug 
und er auch um unfrer Mißthat willen biutete und litt. 

4. Mit dankbarer Kiebe. 

Oper follte diefe Trauer keine Frucht für unjer Herz 
und Leben tragen? Das that ich für dich! ruft der Herr 
in dieſer Zeit uns zu, hören wir nicht auch feine Frage 
hindurch: Was thuft du für mih? Nein, nicht blos Ge- 
fühle fol diefe Zeit in uns weden, zu That und Leben 
joll fie uns antreiben. Zur Liebe, welche fich in thätiger 
Nachfolge des Herrn offenbart, zur Dankbarkeit, welche 
fih in gänzliher Hingabe an den Herrn Fund gibt, muß 
biefe heilige Zeit mit ihren Erinnerungen uns bewegen. 
Und hätte unfer Her; im Treiben des Berufs, im Ge— 
räufche des Lebens, in der Luft ver Welt fich erfältet, 
biefe Zeit muß unfern Geift aufs Neue entzünden und 
auf Gefinnung und Wandel heiligend wirken. Solchen 
Segen laffet uns erflehen, ſolchen Segen laſſet und in unſre 
Seelen aufnehmen! 
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11. 
Mir fol die Feier deiner Leiden, 
D großer Dulder, heilig fein, 
Um jebe Sünde ganz zu meiden, 
Um bir mein Leben ganz zu weihn. 
Dir, der fo rubig und entfchloffen 
Die Strafen fremder Leiden trug 
Und deflen Herz, jo unverdroſſen 
Für mid auch noch im Tode ſchlug. 

ge wichtiger und bebeutungsvoller bie drei hohen Feſte 
der Chriftenheit, Weihnachten, Oftern und Pfingften find, 
deſto beforgter ift auch die hriftliche Kirche gewefen, ihren 
Gliedern den Segen viefer Feſte recht nahe zu bringen 
und wibmete bereit$ mehrere Wochen vor den Zeiten ber 
Vorbereitung des Gemüths auf vie Feftbegebenheiten. 
Jede biefer Vorbereitungszeiten bat darum auch einen 
eigenthümlichen Charakter und erzeugt eine dem Feſte an 
gemeffene Stimmung. Während in der Adventszeit die 
vorherrfchende Stimmung die Freude ift, die Freude über 
die Meenjchwertung des Sohnes Gottes als die größte 
Liebeögabe des bimmlifchen Waters und dieſe Freude er- 
hoben und geftügt wird durch die Freubebereitungen des 
Veftes; während in ven Wochen vor Pfingften die vor: 
herrſchende Stimmung die Hoffnung und Sehnfucht iſt, 
das Harren und Warten auf ven heiligen Geift, erhoben 
und unterftüßt durch die erwachende und ſich mit ben 
Reizen des Frühlings ſchmückende Natur, jo ift es in ber 
beifigen Vorbereitungszeit auf das Leiden und Sterben 
Sefu, welche wir jeßt feiern, die Trauer und Wehmuth, 
welche unjre Herzen erfüllt. 

Die Faftenzeit ift eine Zeit ftiller Xrauer über des 
Herrn Leiden, welcher den Schmerz der Erbe in feiner 
böchften Fülle und Bitterkeit tragen mußte, bis er, ber 
Heilige und Sünvenreine am Kreuzesftamme das Sieges- 
wort rief: Es ift vollbracht! Es ift diefe Zeit eine Zeit 
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tiefer Trauer über die Sünde der Menſchen, au über 
unfre eigne Sünde, welche ein jo großes und heiliges 
Löfegeld forverte und der Ruf Iohannis des Täufers muß 
uns tief durch die Seele dringen: Siehe, das ift Gottes 
Lamm, das ver Welt Sünde trägt! benn auch unfre 
Sünden haben ihn an das Kreuz gebracht. Tiefe Trauer 
muß uns erfüllen, wenn wir der Welt Unglauben und 
Berblendung gegen alle jolche Liebe und Gnabenoffenbarung 
betrachten, wie der menfchliche Stolz auf eignes Berbienft 
und Tugend von diefem Opfer zu unfrer Erlöfung nichts 
wiflen mag, wie ver menfchliche Leichtfinn über BVergäng- 
fiches, Eitles und Nieveres das Höchfte, Wichtigfte und 
Ewige überfieht und geringichätt, wie die menfchliche Träg⸗ 
heit und Herzensfälte unergriffen und unthätig von ſolcher 
Liebes: und Heilsthat bleiben Kann. 

Die Leiden ded Herrn find ein mächtiger und lauter 
Ruf an alle Ehriftenherzen, möchte er vernommen, erwogen 
und beherzigt werben! Dies Herrn Segen begleite darum 
diefe Worte! 

Pfalm 116, 12—16. 

Wie fol ih dem Herrn vergelten alle feine Wohlthat, bie 
x an mir thut? Ich mill den beilfamen Kelch neh— 
men und des Herrn Namen prebigen. Ich will meine 
Gelübde] dem Herrn bezahlen vor allem feinem Bolte 
Der Tob feiner; Heiligen iſt wertb gehalten vor dem 
Herrn. 

In dieſen Worten ſpricht ſich ein gläubiges, vertrauens⸗ 
volles und dankbares Gemüth aus den Zeiten des Alten 
Bundes aus; dieſe Worte im Lichte des Neuen Teftamentes 
erwogen und namentlich angewendet auf bas, was jekt 
unfre Herzen vor Allem bewegt, die Leiden des Herrn, 
umfafjen Alles, wozu wir ung dadurch aufgeforvert fühlen 
mäffen. Laſſet ung darum in ben Leiden des Herrn einen 
heiligen Ruf erfennen und anf diefen Ruf mit des Pfalmiften 
Wort antworten. 
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Thema. Die Leiden des Herrn, ein heiliger Ruf. 


Thaten reden gewaltiger als Worte und jetzt tritt das 
Bild des leidenden Erlöfers vor uns. Alles, was er um 
unfertwillen gelitten, getragen, vollendet hat bis zu feinem 
legten Seufzer fteht vor unferm Geifte und rebet zu uns 
in einer gewaltigen und boch immerbar zu unferm Seile 
lockenden Sprache. 

So find die Leiden des Herrn 

1. ein Auf zur Dankbarkeit, daß wir mit ben Pfalmiften in bie 

Frage ausbrechen müfjen: Wie fol ich dem Herrn vergel: 
ten alle Wohlthat, die er an mir thut? 

Bliden wir auf die Leiden bed Herrn und erwägen 
wir, wer er war, der Sohn Gottes, dem bes Himmels 
Herrlichkeit zu Theil war, fo müffen wir zu ber Frage 
veranlaßt werben: was ihn bewog, ſolche Leiden zu über- 
nehmen? Die Antwort darauf ift eben fo demüthigend ale 
erhebend. Es bewog ihn dazu der Menfchen Elend, in 
welches uns die Sünde gebracht hat, e8 bewog ihn dazu 
feine göttliche Liebe, welche uns retten, erlöfen, felig 
machen wollte. Welch eine Herrlichkeit und Größe ber 
Liebe! welche Erbarmung gegen gefallne Sünver! Muß 
ung folches nicht zur berzlichiten Dankbarkeit, zu thätiger 
Gegenliebe verpflichten? Ja, laffet uns Ihn Lieben, denn er 
hat uns erft geliebt! Vergelten zwar können wir ihm folche 
Wohlthat nimmer, aber er freut fich fchon, wenn wir feine 
Liebe anerkennen und ihm unfer Herz ergeben. 

Die Leiden des Herrn find 

2. ein Ruf zur Nacheifrung, daß wir mit dem Pfalmiften zu bem 

Entfchluffe kommen: Ich will den beilfamen Kelch nehmen 
und des Herrn Namen prebigen! 

Erhebt der Beweggrund, weshalb der Sohn Gottes 
folhe Leiden übernommen hat, uns zu hoher Bewundrung 
feiner Liebe und zu dankbarer Gegenliebe, fo muß die Er- 
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wägung: wie er biefe Leiden getragen hat, höchit fegens- 
reich auf uns wirfen in Beziehung auf die Leiden, welche 
auch wir als Pilger diefer Erbe zu tragen haben und als 
heiliges Vorbild uns ftärfen. Seine Ergebung in ven 
göttlichen Willen, feine Geduld und Demuth, fein Gebet 
für feine Feinde ermuthige und kräftige auch ung, in aller 
Trübfal unter Gottes gewaltige Hand uns zu bemüthigen, 
dem Herren unfre Wege zu befehlen, auszuharren ſtill und 
geduldig, Allen, welche uns Schmerzen bereiten, von Herzen 
zu. vergeben, nicht zu zögern, auch für Andrer Wohl zu 
dulden, und zur Ehre Gottes und zu unjerm Heile und 
unſrer Veredlung zu leiven. 

Die Leiden des Herrn find 

3. ein Auf zur Treue, daß wir mit dem Pfalmiften das Ber- 
ſprechen leiten: Ich will meine Gelübde dem Herrn bezah⸗ 
len vor allem feinem Volle! 

Nothwendig muß des Herrn Leiden uns auch zu ber 
Trage veranlaffen: wozu verpflichtet e8 uns? — Was 
thuft du für mich? das ift feine Frage an und vom Kreuzes: 
ſtamme berab. Ach wenig genug! und doch that er für 
uns fo viel und verlangt von und dafür fo wenig. An 
ihn zu glauben, fein Verdienſt ung nur zuzueignen, bie 
dargebotne Rettungshand nur zu ergreifen bittet er; ift das 
jo ſchwer? Ihn. zu befennen vor allem Volke durch Wort 
und That, ihn zu verberrlichen durch ein gottjeliges, ihm 
geweibte® und in feinem Geiſte und Sinne geführtes 
Leben fordert er; ift das zu viel? Ihm treu zu fein bis 
an den Tod und uns ihm ganz zu ergeben, denn an 
Halbem ift ihm nichts gelegen, das bedingt er; ift das 
unmöglih? Seine Apoftel und Gläubigen haben’s geleiftet, 
(affet uns nicht tahinten bleiben und ihm leben, wie er 
für uns ftarb. 


Die Leiden des Herrn find 
4. ein Ruf zur Sterbensfreudigfeit, daß wir mit dem Pfahniften 
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zu ber Ueberzeugung — Der Tod ſeiner Heiligen iſt 
werth gehalten vor dem Herrn! 

Bedenken wir endlich, was der Herr durch ſein Leiden 
uns erworben hat? ſo muß unſer Herz fich freuen und 
unſer Mund ihm danken. Alle Schuld, welche uns ſo 
ſchwer drückte und von Gott uns trennte, iſt getilgt und 
unſre Sünde uns um ſeinetwillen vergeben, wir ſind wie- 
der in das Kindesverhältniß zu Gott getreten und haben 
Kindesrechte und Kindesvertrauen, das verlorne Paradies 
iſt uns erſetzt durch des Himmels Seligkeit, welche uns 
als Kindeserbe verheißen iſt. Können wir darum nicht 
fröhlich des Lebens Straße ziehen, ſelbſt wenn ſie rauh 
und dornig iſt, und getroſt durch des Todes Thal wan⸗ 
dern, nachdem er dem Tode die Macht genommen und für 
uns ewiges Leben und unvergängliches Weſen an’s Licht 
gebracht hat? Chriftus ift unfer Leben, darum ift Sterben 
ung Gewinn, und wenn einft unfre Herzen breden,. joll 
das Bild des gekreuzigten Erlöſers uns erquiden und ben 
Sieg geben über den leiten Schmerz! 


12. 
Chriſtus Hat gelitten für uns und ung ein Vorbild ge- 
laflen, daß wir follen nachfolgen feinen Fußtapfen. 
1 Betr. 2, 21. 

Wenn in diefen Wochen ver leidende Chrijtus, unfer 
Herr am Krenzesftamme, ver Mittelpunkt jever enangelijchen 
Verkündigung ift, jo wird das feinen glänbigen und leben- 
digen Chriften Wunder nehmen, er wirb das nicht nur 
natürlich finden, fondern fogar erwarten, es ift ja dieß ber 
Zwed und Segen ver heiligen Faftenzeit. 

In jenem apoftolifhen Worte des Petrus, womit ic 
euch begrüßte, ift ber doppelte Zwed ver Leiden und des 
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Todes Jeſu ausgefprochen: zuerft als Stellvertretung für 
uns und fobann als Beiſpiel für uns. „Chriftus hat ge- 
litten für uns!” Wer ver Leivende für uns war? jagt 
ſchon der Name: Chriftus; es ift nicht ein Menſch gleich 
wie wir, es ift unfer gelalbter Prophet, Hoberpriefter und 
König, der eingeborne Sohn Gottes, der fich erniebrigte, 
um den Rathichluß der göttlichen Gnade zur Erlöjung ver 
fündigen und verlornen Menjchheit auszuführen. Wenn 
es gefhah? Liegt in dem Wörtlein: hat; er hat gelitten 
für uns; das Werk unfrer Erlöfung ift gefchehen, darum 
war fein letzter Seufzer und doch auch fein Triumphwort 
am Kreuzesftamme: Es ift vollbracht! Wir brauchen feines 
Andern zu warten, er war ber Meſſias, ver verheißene 
Erlöfer; Heil und, daß wir in der Zeit der Erfüllung 
leben! Wodurch unsre Erlöfung geftiftet ift? verkündet 
das Wort: gelitten. Nicht mit Gold over Silber 
bat er uns erfauft, fondern durch fein heiliges Blut und 
fein unfchuldiges Leiden, das ift das Löſegeld für unſre 
Sünden, durch feine Wunden werben wir heil, fein Blut 
macht uns rein von aller Sünde; welche Gottesliebe! 
Dem endlich fein Leiden und Tod zu Gute fommt? das 
ift in den Worten enthalten: für uns! Welche föftliche, 
inbaltreiche, fegensfchwere Worte: für uns! Nicht um 
jeinetwilfen, er hatte ja feine Sünde gethan und ift auch 
fein Betrug in feinem Munde gefunden worven; nicht 
um feinetwillen, venn ihm gehörte ja des Himmels Herr: 
lichkeit, aber er erniebrigte fi um ver Sünder willen, 
das Alles kommt uns zu Gute, fein Tod ift ein ftellver- 
tretender. 

Aber ſenkt ſo ſein Verſöhnungstod göttlichen Frieden 
in unſer Herz, ſo übt er auch eine mächtige Kraft an uns; 
wir dürfen nicht vergeſſen, daß er dadurch uns auch ein 
Beiſpiel gelaſſen hat, ein Vorbild geworden iſt. In wie 
weit biſt du hierin ſeinen Fußtapfen nachgefolgt? Das iſt 
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eine Gewiljensfrage, welche die Faftenzeit uns vorlegt; 
laffet fie uns nicht von uns weiſen, ſondern beantworten! 
Das geichehe jet! 

Hebr. 12, 2—A.. 


Lafiet uns anffehen auf Iefum, ben Anfänger und Bollender 
bes Glaubens, welcher, ba er wohl Hätte mögen Freude 
haben, erduldete er das Kreuz und achtete ber Schande 
nit und ift gefeflen zur Rechten auf dem Stuhl Gottes. 
Gedentlet an den, ber ein ſolches Wiberfprecden von ben 

. Siündern wiber ſich erbulbet hat, daß ihr nicht in eurem 
Muth matt werbet und ablaffet. Denn ihr habt noch nicht 
bis aufs Blut — über dem Kämpfen wiber bie 
Sünde. 

Unter das Kreuz bes Sn führt uns der Tert und 
fordert uns auf, aufzufehben zu dem heiligen Leidenden, 
feiner zu geventen, uns aber auch unter viefem Kreuze 
zu prüfen. Das wollen wir jest thun und ftellen darum 


Thema. Bier ragen an unfer Herz bei ——— 
tung der Leiden des Herrn. 


Laſſet fie uns treu und wahr beantworten, es liegt in 
ihnen Ermuntrung, Kräftigung, Züchtigung. 

Siehe an bie Leiden des Herrn und 
- 1. du willſt in deinen Leiden Hoch verzagen? B8. 2. 

Du gehörft zu den Mühfeligen und Beladenen; natür- 
(ih, denn bu bift ein Ervenpilger, wo jeder Tag feine 
eigne Plage hat; du fenfzeft unter einem beſonders fchweren 
Kreuze, es häufet fich vielleicht die Trübfal in deinem 
Leben, du glaubft der Unglüdlichfte unter deinen Brüdern 
zu fein, du meinft unter beiner Laft erliegen zu müſſen. 
O fieh nur auf zu deinem Herrn, vergleiche deine Leiden 
mit den feinigen eben fo nach ihrem Grunde als nad 
ihrer Größe und du willft noch verzagen? Er hätte mögen 
Freude Haben, aber er bernahm den Schmerz der Erde 


freiwillig, vu aber bift ein Menfch, ver darum auch dem 
Hirtenſtimmen I. 8 
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Schmerze der Erde nicht entgehen Tann; er war ohne 
Sünde, find aber nicht viele deiner Leiden felbftverfchul- 
bete? er trug die Strafe einer ganzen Sünberwelt, ou 
nur den Schmerz eines Menfchenlebens? O ftärke dich an 
feinem Borbilde und achte bein Leiden gering gegen das 
jeinige. 

Siehe an die Leiden des Herrn und 

2. bu will deinen Beleibigern nicht vergeben? 38. 3. 

Wie vieles Leid entfpringt aus dem Umgange mit un: 
fern Mitmenfchen und grade bierin zeigt fi) am öfterften 
und mächtigften des natürlichen Menfchenherzens Trotz in 
Widervergeltung, Rachſucht, Unverföhnlichkeit, Bitterkeit. 
Mußt nun auh du Undank, Beleidigung, Verkennung, 
Schaden, Ungerechtigkeit erfahren, will dein Herz ſich Dabei 
zur Selbſtſucht wenden, o gevenfe an Den, welder das 
größte Widerfprechen von den Sündern wiber ſich erduldet 
hat, höre feine Yürbitte für die, welche ihn an das Kreuz 
ſchlugen, gedenke, daß bu fein Jünger bift, aber auch felbit 
ein Sünder, für den er litt und welcher ver Vergebung 
von Gott bebarf; bedenke, daß auch du der Verzeihung 
und Nachficht deiner Mitbrüver bebarfft und zögre dann 
nicht Länger Allen von Herzen zu vergeben, die ſich an bir 
verfündigt haben. 

Siehe an bie Leiden des Herrn und 

3. du wit im deinen Sünden beharren? BE A. 

Du weißt, weshalb dein Erlöier am Kreuzesftanme 
ftarb und glaubft an feinen Verſöhnungstod; du ſprichſt 
mit frohem Herzen: Ehriftus hat für mich gelitten! in ihm 
findeft du Troſt und Frieden in veinem Sündenſchmerz, 
durch ihn weiſt du dich mit Gott verfähnt. Aber wie? 
entjagft du nun auch aus Dankbarkeit und Liebe zu ihm 
dem Sündendienſte? ftelfft du dich in ven ernſten Kampf 
gegen alles unbeilige Weſen als ein vechter Gottesftreiter? 





115 
ober lebt in dir der alte Menſch noch? ja machſt bu viel- 
leicht Ehriftum gar zu einem Sündendiener und feinen Top 
zu einem Ruhepolſter? Das fei ferne! Tritt unter fein 
Kreuz und fiehe! wie fauer er es fih hat um beinetwillen 
werben laffen und ftärfe und kräftige dich an biefer Liebe, 
daß du nicht matt werbeft und ablaffeit, fendern dich von 


Zage zu Zage mehr erneuft und wächſeſt am inwenbigen 
Menſchen. 


Siehe an die Leiden des Herrn und 
4. du willſt dich noch vor dem Tode fürchten? 

Auch du mußt durch des Grabes dunkle Pforte gehen, 
das iſt der Weg von der Erde zum Himmel. Fürchteſt 
du dich vor jener Stunde, grauet dir vor des Erdenlebens 
Schluß? bebt dein Herz beim Gedanken an beine Sterbe- 
ftunde und an pas Grab mit feiner Verwefung? wird bir 
die Trennung vom Irdiſchen ſchwer, und erfüllen dich 
Schauder bes bevorftehenden Gerichtes? O fieh hinauf zu 
beinem Herrn, wie auch er den Tod erbulbet, Doch nur, 
damit du leben mögef. Den Tod mit feinen Schreden 
und feinen traurigen Folgen hat er für dich überwunden, 
er ift bie Auferftehung und das Leben. Auf fürchterliche 
Weife ließ er das Leben am harten Kreuzesſtamme, damit 
du eine fanfte Sterbeitunde habeſt und eingeben könneſt 
in’8 Land der himmliſchen Vollendung. Nein, nun bat 
für mich ver Tod feinen Stachel und die Hölle feinen Sieg 
denn ich weiß, daß mein Erlöfer lebt, Ihm fei Ehre und 
Dank in Ewigfeit! 


8* 
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13. 
Luc. 18, 31—48. 


Die follen wir den Erlöſer auf ſeinen Leidenswegen 
begleiten ? 


1. Mit der Schrift in ber Sand; Vs. 81—83. d. 5. wir follen 
- allein den Belehrungen der Schrift hierüber folgen. Vs. 34. 


2. mit dem Blicke aufs eigne Herz; 38. 38. d. h. wir follen ums 
Alles zum Troſt und zur Beflerung aneignen. 


3. mit bem Rüden gegen die Welt; 38. 39. d. h. wir follen ung 
an ihre Vorurtheile hierbei nicht Lehren. 


4. mit einem Munde voll Preifes; 88. 43. 


5. mit dem Wandel im feinen Fußtapfen. Vs. 43. tolgte ibm 
nad. 


14. 
1 Betr. 2, 21. 


„Chriſtus bat gelitten für ung ! 


Diefe Wahrheit ift 
1. der Grumbflein der chriſtlichen Kirche; 
2. der Stein des Anftoßes für Selbſtgerechte; 
3. der Edelftein unſers Chriftenglaudens. 
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15. 
K. 58, 6—9, 


Welches ift das dem Herrn wohlgefallige Faſten? 


1. Dasjenige, welches nicht blos ein äußerliches Werl, eine leib⸗ 
liche Uebung, 
ſondern eine Ertödtung alles eigenwilligen Weſens iſt; 


2. datjenige, wobei ber Meunſch im Geringſten nicht meint, Gott 
einen Dienft damit zu thun, 

fondern wo er aus Tauterer Liebe zu feinem Herrn in feinen 
Fußtapfen zu wandeln ſucht. 


16. 
Jeſ. 53, a. 5. 


Die prophetifche Schildrung von leidenden Welterlöſer. 


1. Worin feine Leiden beſtehen würden; — verwundet, geſchlagen, 
geplagt, gemartert. — 

2. Für wen er dieſe Leiden übernehmen würde; — um unſrer 
Krankheit, Miffethat, Sünde willen. — 

8. Wie er diefe Leiden tragen würde; — aus freier Liebe, in fliller 
Gebuld, mit frendigem Gehorfam. — 

4. Wozu er dieſe Leiden erdulden wärbe; — zu unfrer Heilung, 
zu unferm Frieden. — 
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Bußtagopredigten. 


l. 

Schafe in mir, Gott, ein reineg Herz und gib mir 
einen neuen gewiſſen Geift, verwirf mich nicht von beinem 
Angefichte unb nimm beinen heiligen Geift nicht von mir. 
Bf. 51, 12. 18. 


Als der Apoftel Paulus in Athen das Wort von dem 
für uns gelreuzigten Heiland prebigte, wurde er auf den 
Marktplag geführt und von ven Bewohnern der Stabt 
aufgefordert, vie neue Lehre, bie er verfünbige, ihnen mit- 
zutheilen. Dieſe Bereitwilligfeit, das Evangelium zu hören, 
wäre fehr Iobenswerth geweſen, wenn fie ihren rund in 
Heilsbegierde gehabt hätte, allein fie entfprang aus Neu- 
gierde, denn, erzählt Lucas, die Athener alle, auch bie 
Ausländer und Gäſte bafelbft, waren auf nichts Andres 
gerichtet, denn etwas Neues zu fagen oder zu hören. 

Seit den achtzehn Sahrhunderten, vie ſeitdem verfloffen 
find, bat fi der natürliche Menfchengeift hierin nicht 
geändert, heute noch wie damals ift ver Welt Streben 
baranf gerichtet, Neues zu hören, Neues zu veven, Neues 
zu jehen, und wo ſich Zweie einander begegnen, ift auch 
bie gewöhnliche Trage : Was gibt es Neues? Aber indem 
man nach dem Neuen fragt und nach Neuem ftrebt, ver- 
gipt man Über der Außenwelt den inwendigen Menfchen ; 
indem man das Neue will und das Neue gefällt, bleibt 
es in uns beim Alten; wenn aber das Alte in ung nur 
auch das Gute wäre, dann möchte e8 wohl fein, jeboch 
ver alte Menfch tft eben nicht ver Gott wohlgefällige, ihn 
müflen wir ja ausziehen und den neuen Menfchen anziehen, 
der na Gott gefchaffen ift in rechtichaffner Gerechtig- 
teit und Heiligkeit; die alte Laft müflen wir abwerfen 
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und dafür das neue Joch auf und nehmen, das fanfte 
Joch des Herrn; der alten Sünde müſſen wir abfterben 
und dafür dem neuen Herrn dienen, dem Herrn, ver uns 
durch fein Blut zum Eigenthume erworben bat; ver alten 
Luft müffen wir entjagen und dafür die neue Freude 
fuchen, die felige Freude in Gott, die Niemand von uns 
nimmt. 

Ein neues Herz, dem Herrn geweiht, ein neuer, ge 
wiffer Geift, ein neuer Wandel, ein neuer Menſch! an 
biefes Ziel unfres Strebens erinnert uns lebhaft auch ver 
heutige Tag, ver uns einerfeits zeigt, wie wir leider noch 
immer bie Alten find, und andrerſeits uns dringend und 
ernft ermahnt, nach dem Neuen zu ftreben, aber nicht nach 
dem, was bie Außenwelt barbietet, fondern nach Erneu⸗ 
rung unfers inwendigen Menſchen, auf daß wir in Wahr: 
heit und in feligem Jubel von uns jagen und rühıhen 
fönnen: Das Alte tft vergangen, fiehel es ift Alles neu 
geworben! 

Darauf richte fich jet unfer Herz und Sinn, auf daß 
ber Zag ber Buße für uns ein Tag des Segens werde! 


2. Cor. 5, 17. 


HM Jemand in Chriſto, fo ift er eine neue Kreatur; bas 
Alte ift vergangen, fiche, es ift Alles neu geworben ? 


In dunkler Nacht kam einft zum Herrn ein Mann mit 
heilsbegierigem Herzen, vemüthigte fich vor ihm und fragte 
nach dem Wege zur Seligfeit. Und was fpricht der Herr 
zu Nicodemo? Wahrlich ich fage dir, es fei denn, daß 
Semand von Neuem geboren werde, fonft fann er das 
Reich Gottes nicht fehen! Wohl kommt vem Manne dieſe 
Antwort befrembend vor, bis er erkennt, daß nicht von 
einer zweiten Geburt des Leibes, ſondern von einer geifti- 
gen Geburt, einer gänzlichen Umwandlung des inmwenbigen 
Menſchen vie Rede ift. 
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Diejes Verlangen unfres Herrn, diefe unerläßliche DBe- 
dingung zur Theilnahme an ber durch Jeſum Chriftum 
geitifteten Erldfung: es fei denn, daß Jemand von Neuem 
geboren were! ift freilich etwas, das ver natürliche Menfch 
ſchon ſchwer verfteht, gefchweige denn an fich erfahre, es 
ift aber ‚die Sehnfucht jeves Menichenherzens, das ben 
traurigen Zuftand ber Sünde erfannt hat und nach Er⸗ 
löſung und Heiligung verlangt; es ift die feligfte Erfah: 
rung und ber gnabenreichfte Zuſtand eines in und burch 

Ehriftum Gnade gefunden habenden Menſchen: wiederge⸗ 

boren zu fein aus einem Snechte der Sünde zu einem 

Diener des Herrn, aus einem unfeligen und unbefriepigen- 

ven Leben verſetzt zu werden in ein Leben voll Friede und 

Freude im heiligen Geiſte, denn dann gilt das Wort von 

einem folhen Menſchen, das Paulus bier aus eigner 

Erfahrung ausipriht: Das Alte ift vergangen u. f. w. 

In ſeiner ganzen Höhe und Tiefe, in feiner ganzen 

Fülle und Gewalt tritt nun heute dieſes Wort, das Jauchzen 

der durch Chrifto erlöften Menfchenfeele nor uns und bie 

Bedeutung des heutigen Tages verbreitet über daſſelbe das 

hellfte Licht. Laſſet es uns jetzt betrachten und in feiner 

ganzen Bedeutung erfennen ! 

Thema. Das Wort: Das Alte ift vergangen, 
fiehe! es ift Alles neu geworben! am heutigen 
Tage! 

Es tritt diefes Wort heute vor dich Hin zuerft 

1, als Prüfungsfrage: Kannſt du alfo von dir fagen? 

Das erfte Erforderniß zu unferm Heile ift, über ven 
Zuſtand unfres Innern im Klaren zu fein; wer fich nicht 
franf fühlt, wird nicht des Arztes Hilfe fuchen. Diefe 
Selbfterfenntniß ift aber ‚nichts Leichtes, es gehört dazu 
ein demüthiges Herz und ein helles Auge. Da tritt ale 
Prüfungsfrage das heutige Textwort vor uns. Laſſet fie 
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uns alfo vorlegen! Sind wir no die alten Menfchen, 
oder find wir neue Menſchen? iſt nicht nur Cinzelnes bei 
dir anders. und beffer geworben, fondern auch Alles? Ver⸗ 
gleiche deinen Seelenzuftand mit dem bes vorigen Jahres 
oder mit dem eines Fürzeren ober längeren Zeitraums! 
Haft du die alten Fehler abgelegt! Fühlſt vu dich Teben- 
iger zum Gebete gebrungen ? mächtiger zum Worte Gottes 
bingezogen? . inniger mit Chriſto verbunden? feliger in 
deinem Herzen? ergebener in aller Trübſal? freupiger zur 
Erfüllung des göttlichen Willens, auch wenn es mit 
Selbftverleugnung verbunden tft? Fräftiger zum Kampf 
gegen die Sünde und das eigne Herz? u. f. w. Kannſt 
du alfo von dir fagen: Das Alte ift u. |. w.? 


Doch ſiehe, es tritt dieſes Wort heute vor dich auch 
2. als Sehnſuchtsklage: Möchte ich alfo von mir fagen können! 

Prüfe ih mich fo mit Ernft und Gewiffenhaftigfeit, 
fiehe, da treten als Ankläger gegen mich auf .alle jene Vor: 
fäße, die ich nicht ausführte, alle jene Gelübbe, vie ich nicht 
erfüllte, alle Sünden, die ich begangen habe, und mit 
Schmerz; und Wehmuth, mit Neue und Beihämung muß ich 
geftehben: Ach, leider, bin ich in ven meiften Dingen immer 
noch der Alte! Wollen wir bei viefem Belenntniffe ftehen 
bleiben? O nein! Sehnſucht erfüllt ung nach einem beffern 
Zuſtande; fo wie wir jegt find, fühlen wir uns ohne Frie- 
den und wahre Freude Wir verlangen nach Entjündigung 
und neuer Kraft, wir jeufzen nach Errettung und Freiheit 
von allen ven Banden, die uns noch feithalten am Nievern 
und zurüdhalten vom köſtlichen Ziele; mit Sehnfucht rufen 
wir: Möchte e8 doch auch von mir heißen: Das Alte iſt 
u. ſ. w. 


Da ftellt ich viefes Wort uns Dar auch 


8. als Trofteseuf: Du kannſt auch von dir alfo fagen durch 
Chriſtum! | 
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Deine Sehnſucht Tann befriedigt werben, ift es bir 
Ernit; du braucht nicht vergeblih zu Klagen, höre bes 
Apoſtels Wort: It Jemand in Chrifto, fo ift er auch 
eine neue Creatur! Siehe da, dein Herr ift ber Weg, bie 
Wahrheit, das Leben. Er allein macht Alles neu! an 
ihn wende dich! Ergib dich ihm ganz in Demuth und im 
Glauben, nimm fein Wort auf in fefter Zuperficht, ftärte 
dich an feinem Beiſpiele, ziehe Kraft und Freudigkeit aus 
feinem Geiſte, laß dich reinigen durch fein Blut, regieren 
durch feinen heiligen Geiſt. Nicht wir felbft vermögen das 
Werk der Wievergeburt und Ernenrung durch eigne Ver⸗ 
nunft und Weisheit, durch eigne Kraft und Macht, das 
volibringt der Herr an uns durch feinen heiligen Geift, 
wenn wir uns ihm im Glauben ganz zu eigen ergeben. 
Berzweifle nicht, auch bu kannſt ſprechen: Das Alte u. ſ. w. 

Bit du in Ehrifto, fo erfcheint dies Wort 

4. al8 Freudenwort: Ja, in Chrifto fage ih alfo von mir! 

Was Alle, welche in Ehrifto Ruhe und Frieden für 
ihre Seelen, Troſt und Freupigfeit in des Lebens Trüb⸗ 
fal, Kraft und Stärfe bei der Welt Verfuchung und bes 
Herzens Schwachheit gefunden haben, erfährft auch bu. 
Dein kaltes Herz erwärmt ſich an feiner Liebe, beine be⸗ 
Ichränfte Exrfenntniß erhellt fih an feinem Lichte, vein 
gebundner Wille wird frei durch feine Kraft, und du fühlſt 
bich als neu geboren, als ein anprer Menſch. Bon Tage 
zu Tage wächſt du in ber Heiligung, und täglich wächit 
das Gefühl ver Seligfeit, der ftille Herzensfrieden, ven du 
vergeblich von der Welt begehrte. Du bift umgewandelt 
und was die Finder diefer Welt begehren und in eitlem 
Streben zu erjagen fuchen, läßt dich kalt und leer, bu 
haft höhere Güter, reinere Freuden fennen gelernt. Mit 
Wonne und Jubel verkündeſt du es: Ja, das Alte ift 
für mich vergangen, ich fühle mich eine neue Creatur, ein 
Kind Gottes in Chrifto, meinem Herrn; zum Triumph: 
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lied und Freudengeſang wird dir das apoftolifche Wort: 
Das Alte ift vergangen, fiehe, es ift Alles neu geworden! 


— — — — — 


2. 
So Viele gehn umher und ſuchen, 
Und ſuchen doch das Rechte nicht; 
Sie heißen immer ſich die Klugen, 
Sie, denen es an Licht gebricht. 
Habt ihr denn nichts von Ihm geleſen? 
Bon Dem fein einzig Wort gehört, 
Dur den allein die Welt genelen, 
Der ung die Seligkeit befhert? 


Faft fcheint es fo, als wüßten Tauſende, welche Ehrifti 
Namen tragen, nichts von Chrifto, ihrem Herrn! Durch 
das Treiben und die Genüffe ver Welt ihrem Herrn ent⸗ 
frentvet, fuchen und ftreben fie nur nach dem Vergänglichen, 
forgen für ven Leib und laffen die Seele verfchmachten, 
ihr Leben ift ein Leben ohne Gott und Chriftus ift für 
fie tobt. Aber auch Unzählige, welche für das Höhere 
nicht erftorben find und religisfe Bedürfniſſe haben, fuchen 
ihre Befriedigung nicht bei Dem, welcher allein ver Weg, 
die Wahrheit und das Leben ift, fle werlaffen die lebendige 
Zuelle und ſchöpfen aus. jelbftgegrabenen, löchrichten Bruns 
nen, e8 fehlt der demüthige, kindliche, zuverfichtliche Glaube 
an Jeſum Chriftum unfern Herrn, deſſen Wort allein das 
rechte Licht, deſſen Leben allein das reinfte Vorbild, deſſen 
Zod allein den wahren Frieden, deſſen Perfon allein ven 
bleibenden Zroft, deſſen Geift allein vie Fräftigfte Hilfe 
gewährt, jo wie in ver Vereinigung mit ihm allein unfre 
Seligkeit befteht und beruht. 

Sn dem Mangel an Glauben liegt aber auch ver 
Grund der Sünde, 10 wie hieraus auch die erfte Sünde ver 
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Menſchen entfprang. Weil die erften Menſchen nicht dem 
Baterworte Gottes glaubten, va er zu ihnen fprach: Welches 
Tages du von bem verbotenen Baume iffeft, wirft du des 
Todes fterben! übertraten fie fein Verbot; fo wie allein 
aus dem. lebenvigen Glauben die Liebe zu Gott erwächſt, 
welche eben darin befteht, daß wir Gottes Gebote thun. 
Ye mächtiger der Glaube ift, defto reiner wird der Wan: 
del fein; je größer ver Abfall vom Glauben ift, deſto grö⸗ 
fer wird auch das Sittenverberbniß und der Sündendienſt 
fein. 

Wenn wir nun heute der Sünden unfres Bolfes und 
unfrer eignen Sünden gebenfen und um Vergebung derſel⸗ 
ben den Herrn anflehen, fo lafjet uns vor Allem auf die 
Quelle unfrer Sünden fehen, und da müffen wir uns ge- 
ftehen: Der Glaube fehlt! da muß unfre Bußtagsklage Die 
fein: Der Glaube fehlt! da müſſen wir flehentlih ven 
‚Herrn. bitten: Herr, ftärle uns ven Glauben! Laſſet uns 
Dagegen nicht das Auge und das Herz verjchließen! 

Matth. 14, 25—33. 


Welch köſtlicher Yußfpiegel für unfre Zeit liegt in dieſer 
- evangeliihen Erzählung! Chriſtus iſt auch heute noch der 
Herr, dem Wind und Wellen gehorlam find und auf wel- 
hen alle feine Gläubigen, die fih im Schiffe ver chriftli- 
hen Kirche befinden, vertrauen trog Sturm und Ungeftüm, 
trog Felſen und Klippen. Halten wir treu und feit an 
ihm, fo wandeln wir auch mit ihm durch alle Anfechtungen 
und Gefahren, gleich dem Petrus. Doch als die Wellen 
höher ſchlagen, da finft Petrus. Warum? Weil fein Glaube 
fanf, und fo wie ver Glaube bei uns fchwächer wird, 
finfen au wir. Darin habet ihr ven Grund, weshalb fich 
in unferer Zeit fo viel Gefunfenheit in irdiſcher, fittlicher 
geiftiger Beziehung findet: ver Olaube fehlt. Vernehmet 

bemnach und eriväget: cz 
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Thema. Die Bußtageklage: Der Glaube fehlt in 
unſrer Zeit! 

Freilich das iſt ein trauriges Thema, — ein Bußtag 
iſt auch nicht ein Freudentag; es möge uns demüthigen 
und zur Buße führen! 

Der Glaube fehlt in unſrer Zeit, darum 

1. fo viel Sorge und Kleinmuth! 

Man kann wohl feinesweges behaupten, daß jet mehr 
Noth und Elend ſei ald zu andren Zeiten; wie jever Tag 
feine eigene Plage bat, fo bat auch jede Zeit ihr beſondres 
Ungemach und ihre Leiden, aber wie bie Noth- getragen 
und bie Uebel überwunden werben, barin liegts. Welche 
Verzagtbeit ergreift pa die Gemüther, und bei brohenven 
allgemeinen Gefahren, welcher Kleinmuth, welche Angit 
zeigt fih da? Es fehlt das Vertrauen. Woher jegt die jo 
häufigen Selbftmorde? Meiſt daher, weil Verzweiflung 
da eintritt, wo man fih um fo vertrauenspoller zum 
mächtigen Helfer flüchten follte? Woher jener ungeſtüme, 
heidniſche Schmerz an Gräbern geliebter - Tobten? bie 


vielen unglüdlichen Ehen? die zerrütteten Hauswejen ? bie 
anna bie große Zahl ungerathner 
Kinder? Der Glaube ift gewichen, man beginnt ohne Gott, 
man lebt ohne Gott, man leidet ohne Gott. 
i Der Glaube fehlt, fonft wien Sorgen, 
Berbruß und bange Aengftlichkeit; 
Man grämte fih um künft'ge Morgen 
Nie Ängftlich, nie um ferne Zeit. 
Wenn Bott bie Thiere ſchon erhält, 
Barum nicht und? — Der Glaube fehlt! 
Der Glaube fehlt in unfrer Zeit, darum 
2. fo viel Seelennoth und Gewiffensangft! 
Bei aller hoher Bildung, deren unfre Zeit fich rühmt, 
bei aller Kunft und Wiſſenſchaft, wodurch ſich unfre Zeit 
auszeichnet, findet doch ungemeine Unwiſſenheit in Bezug 
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auf den Weg des ewigen Heils, großer Mangel an Er: 
fenntniß Gottes ftatt. Der Glaube fehlt, ver fich unter 
das Wort Gottes demüthigt; darum auf eigne Weisheit 
ſtolz, baut man ſich eigne Gebäude ver GSeligfeit und 
doch — auf Sand. Darum welche Verzweiflung, wenn 
das Gewiſſen erwacht! welche XTrojtlofigfeit, wenn das 
Unbefriedigende der Welt fühlbar wird! wenn bie Halt: 
lofigleit felbftgemachter Religion fich kundgibt! Darin ift 
der häufige Uebertritt zu anderen Kirchen zu finden. Welch 
eine Angjt und Furcht oder welch eine Gleichgiltigfeit und 
falfche Beruhigung in Bezug auf ven Top! welche falfche 
Troftgründe bei den Schreden des Gerichtes! 

Der Glaube fehlt, weil das Gewiſſen 

Den Frieden Gottes noch nicht ſchmeckt. 

Wer glaubt, der wird von feinen Biſſen 

Nicht mehr fo fürchterlich erjchredt; 

Er hofft auf Gott, befiegt die Welt. 

Ihr nicht? — So fließt: Der Glaube fehlt! 

Der Glaube fehlt in unfrer Zeit, rum 

83. fo viel Menſchenfurcht und Bekenntnißſcheu! 

Wo Glaube ift, da ift auch Gottesfurdht und das 
Streben nah feinem Wohlgefallen ijt alles Handelns 
Richtſchnur und Ziel. Zeigt aber nicht grade unfre Zeit 
ein Haſchen nach Volksgunſt, nach dem Beifall der großen 
Menge? Welch ein Schmeicheln und Anbequemen des Zeit- 
geiftes auf Koften der Wahrheit! Schüchtern nur wagt 
man zu befennen, daß man dem Glauben ver Väter treu 
jei, Kreuzesflucht und oft genug Verleugnung findet ftatt. 

Bergleichet man Damit die Belenntnißtreue der Apoftel, 
bie Unerfchrodenheit der erjten Chriſten, die Freudigkeit 
des Zeugniffes von Chriſto der Märtyrer, fo liegt ber 
Grund der Bekenntnißſcheu unfrer Zeit im Mangel am 
Glauben. 

Der Glaube fehlt, ihr fürchtet Feinde, 
Die Spott, Haß und Berfolgung brobn. 





127 


Kaum fagen Welt und falihe Freunde 
Die Liebe auf, fo bebt ihr ſchon. 
Wenn Gott befehütt, was will die Welt? 
Wozu die Furht? Der Glaube fehlt! 
Der Glaube fehlt in unfrer Zeit, drum endlich 
4. fo viel Sünde und ungdttliches Weſen! 

Es iſt natürlich, daß mit dem Verfinfen in weltliches, 
vergängliches Treiben und Streben auch) die äußre Zucht 
und Sitte fällt, gefchweige denn die Ehrfurdt vor dem 
göttlichen Geſetze. In Bezug auf Luftbarkeit und Ges 
winnfucht, welche Entheiligung des Sabbaths! welche. 
Sclaffheit in Aufrechterhaltung kirchlicher Dronungen! 
welche Weitheit ver Gewillen in Bezug auf Keufchheits- 
jünden! welche, Bevortheilungen und Betrügereien im 
größten Maßſtabe! welche furchtbare Zunahme ver Ber: 
breher und DVerwahrloften! welch ein Menfchenvergötte- 
rung und Pleifchespienft! welch ein Jagen nach Zer⸗ 
ftrenung und Vergnügungen! welche Großartigfeit ber 
Lafter und Unfittlichkeiten! Mit dem Glauben weicht pie 
Gottesfurcht, ohne Glaube ift feine Heiligung des Herzens 
und Lebens denkbar. 

Der Glaube fehlt, und darum fehlen 
Dem Schwachen Ruhe, Troſt und Licht. 
So hindern ſich betrogene Seelen 

Und wachſen in dem Outen nicht. 

Fragt nicht, was eure Seelen quält, 

Die Quelle iſt: Der Glaube fehlt! 





3 
Erforſche mich, Gott, und erfahre mein Herz, prüfe 
mich und erfahre, wie ich's meine und ſiehe, ob ich 
auf böſem Wege bin und leite mich auf ewigen Wege. 
Pf. 139, 23. 24. 
Iſt es umfere heiligfte Pflicht, üben unfern Seelenjtand 
immer mit ung im Klaren zu fein, weil ja außerdem von 
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einem Fortſchreiten in ver Heiligung, von einer Ablegung 
unfrer Fehler und Lieblingsfünden, von einem ernften Stre= 
ben nad dem Einen, was Noth thut, gar nicht die Rede 
fein fann, jo müſſen wir auch täglich unjere Gefühle, Sin- 

nesweife, DBeftrebungen und Handlungen einer ftrengen 
“ Prüfung unterwerfen und dies gefchieht am beften, wenn 
wir beim Abenpgebet oder auf dem Lager vor dem Ein: 
Ichlafen ven verfloffenen Tag mit feinen Erlebniffen und 
unferm Thun noch einmal vor unjrer Seele vorübergeben 
laſſen und uns felbft befragen, ob wir bamit einft vor 
Gott beſtehen können? 

Dieſes wichtige und über alle Maaßen ſegensreiche 
Geſchäft auf einen längeren Zeitraum auszudehnen und 
recht gewiſſenhaft zu üben, iſt von der Kirche unſers Va⸗ 
terlandes der heutige Tag beſonders beſtimmt worden und 
er fordert uns dringend zu einer aufrichtigen Prüfung un⸗ 
ſeres ſittlichen Zuſtandes auf. Wollen wir aber zu einem 
richtigen Urtheil hierüber gelangen, ſo müſſen wir zu der 
Quelle geben, aus welcher unſre Gedanken und Hand—⸗ 
lungen entſpringen und dieſe iſt unſer Herz, dieſes muß 
in ſeiner wahren Beſchaffenheit, mit ſeinen Geſinnungen, 
Beſtrebungen, Gefühlen und Wünſchen offen und klar, 
beftimmt und wahr vor uns ſtehen, wir müſſen uns Ant⸗ 
wort geben auf die Frage: O Menfch, wie ift dein Herz. 
beftellt ? 

Aber nichts ift ſchwieriger als grabe dieſes. Darım 
weil das Menfchenherz in feiner natürlichen Befchaffenbeit 
feinen erfreulichen Anblid gewährt, liebt man es grabe 
nicht, ſich gründlich zu beichauen, man fucht feine eigent- 
lihe Geſtalt ſich zu verbergen, ftellt fich von der beften 
Seite dar, täufcht fich ſelbſt und fchmeichelt fich felbft. 
Davon legt fchon die befannte Erfahrung Zeugniß ab, 
daß man für Audrer Fehler ein Mares Auge hat, aber 
gegen die eignen und wenn es ſelbſt Ballen find, blind 
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ift. Indeſſen fo jchwierig es kit, das Menichenherz und 
grade das eigne Herz zu ergründen, fo gibt es doch Einen, 
der kennt es genau, vor Dem helfen feine Täufchungen, 
fein Ange ſchaut heil und Mar auch in die verhorgeniten 
Winkel vefjelben, pas ift Gott, der Herzensfündiger. 

Wollen wir darum unjer Herz in feiner wahren Ge— 
ftalt Tennen lernen, jo müfjfen wir uns in dem Spiegel 
feines Wortes erſchauen und Ihn bitten, daß er es uns 
unverhüllt und wahr zeige; doch müſſen wir ums auch 
darauf gefaßt machen, eben fein fchmeichelhaftes Bild zu 
erbliden; inveffen darf uns das nicht abhalten, muß ung 
vielmehr nur um fo lieber fein, ift es uns wirklich Exnft, 
mit uns in’8 Klare hierüber zu fommen. 

Jerem. 17, 9. 10. 

Es ift das Herz ein trotziges und verzagtes Ding, wer kann e8 
ergründen ? Ich, der Herr, kann das Herz ergründen und 
die Nieren prüfen und gebe einem Jeglichen nah feinem 
Thun, nach den Früchten feiner Werte. 

Sehet, das ijt die wahre Geftalt des natürlichen Men: 
fchenherzens! Es ift ein trogiges und verzagtes Ding, dem 
Menſchen felbft unergründlih. Wohl ift das wenig er: 
freulich, aber doch wahr, unwiderlegli wahr, denn biejen 
Ausſpruch thut Der, welcher allein das Herz, ergründen 
fann und die Nieren prüfet und daun und varnach richtet, 
der Schöpfer des menfchlichen Herzens, Gott ſelbſt. Muß 
uns das auch betrüben und ift vie Arznei auch bitter, fo 
ift fie doch auch heilſam. Laſſet und darum nicht vie 
Augen davon weg wenben, fonbern heute vor allem unfern 
Blick darauf richten! 


Thema. Das menſchliche Herz im Lichte des gött- 
lichen Wortes! 
fei der Gegenftand unjrer Betrachtung. Es wird ba ein 


boppelter Zuſtand unterſchieden und zwar ber un. 
Hirtenftimmen 1. 
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Zuftand und ver gebeiligte Zuſtand des Menſchenherzens 
und beides werben wir darum zu betrachten haben. Das 
menfchliche Herz wird uns gejchilvert 

1. im natürliden Auftande als ververbt, ſchwankend, 
troßig und verzagt, aber 

2. im geheiligten Zuftanpe als gereinigt, feft, demüthig 
und getroft. So niederſchlagend das Erite ift, jo erhebend 
 ift das Zweite. Ihr möget euch an dieſem Worte prüfen, 
in welchem Zujtande euer Herz fich befindet, an dem auf: 
richtigen Ergebniß dieſer Prüfung aber auch erfennen, ob 
ihr das Heil in Ehrifto Jeſu im Glauben wahrhaft ergriffen 
habet, denn jene Umwandlung des natürlichen Zuftandes 
in ven gebeiltgten gefchieht allein durch vie Erlöſung, fo 
durch Jeſum Ehriftum geſchehen ift. 

1. Im natürlichen Zuſtande iſt das Menſchenherz ver- 
derbt. Durch die Sünde iſt es von Gott und darum 
von ſeinem Heile losgeriſſen; es iſt ſelbſtſüchtig und fern 
von der Liebe, welche Gott über Alles und den Nächſten 
als ſich ſelbſt umfaßt; es iſt geneigt, das Verbotene zu 
thun, es kommt ihm der Gehorſam, die Selbſtverleugnung 
ſchwer an; das Dichten des Herzens iſt böſe von Jugend 
an, ſpricht das Wort Gottes auf ſeinen erſten Blättern 
und der Sohn Gottes ſpricht: Aus dem Herzen des 
Menſchen kommen arge Gedanken. Es liebt das Eitle 
und Vergängliche und iſt gegen fein wahres Heil oft genug 
verblenvet. Doch im geheiligten Zuftanve ift es gereinigt. 
Durch den Glauben an Gottes Wort ift ihm fein Berber- 
ben, fin ihm feine Falten aufgedeckt, e8 täufcht fich nicht 
über ſich felbft; es ift erwärmt und durchdrungen von der 
Liebe Gottes, ver ihn gerettet bat durch feines Sohnes 
Blut und fühlt fich gelräftigt die Sünde zu überwinven; 
es richtet fi) auf das Ewige und Bleibende und ftellt fich 
unter das Wirken des heiligen Geiftes, ja e8 wird ein Tem⸗ 
pel deſſelben. Es fühlt fich felig in Gott. 
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2. Im natürlichen Zuftanbe ift Das Menfchenherz fhwän- 
fend; es fehlt ihm ver feite Halt und die Kraft, nach dem 
Einen zu ftreben, das allein Noth thut. Getheilt zwifchen 
Gott und ver Welt, möchte es beiden dienen; fühlt fich 
für das Gute begeiftert und unterliegt doch dem Böfen; 
e8 erkennt das boppelte Geſetz in fih und ift doch zu 
ihwach, dem Guten nachzulommen; e8 tft im fteten Kampfe 
mit fich ſelbſt begriffen und läßt dem Feinde, ber öfterer 
fiegt als fällt, nur zu oft vie Oberhand; es ift zerriffen 
zwifchen Neue und guten Vorſätzen, möchte ven Himmel 
haben und doch auch die Welt genießen. Im geheiligten Zu- 
ftande aber ift e8 feſt, denn es ftehet auf Gott; deſſen 
Wort ift ihm ewige Wahrheit, darum raubt ihm auch bie 
ewig wechlelnde Weisheit ver Welt nicht den Frieden; es 
weiß, an wen e8 glaubt. O es ift ein köſtlich Ding, daß 
das Herz feit werde Ein Ziel und Streben liegt vor 
ihm : Gottes Wohlgefallen und ver Seele Seligfeit. Don 
Gott läßt es fich nicht trennen weber durch Noth noch Top, 
nicht durch Schmach noch durch Ehre. Die Seligfeit, die 
es in Gott gefunden, fann ihm bie Erve mit aller Luft 
und Noth, mit allen Lodungen und Verſuchungen nicht 
rauben; fein Glaube ift ver Sieg, durch den es die Welt 
überwinbet. 

3. Im natürlichen Zuftande ift das Menſchenherz trotzig. 
Auf eigne Kraft vertraut es und hält Fleiſch für feinen 
Arm; fich felbit Tchreibt e8 das Gelingen feiner Anfchläge 
und Werke zu und tft übermütbig in ben Tagen bes 
Glücks und Wohlergehend. Es ift ftolz anf feine Tugend 
und meint durch eigne Gerechtigfeit felig zu werben und 
purch eignes DVerbienft den Himmel erben zu können; es 
erhebt feine Weisheit über Gottes Offenbarung und ver: 
ſchmäht den Rath zur Seligkeit. Es ift wohl mit fich 
zufrieden und zürnt, wenn man ihm von Sünde und 


Verderbtheit Tpricht; es wiberftrebt, wenn es von Gottes 
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Wort geftraft wird. Im geheiligten Zuftanve aber ift es 
demüthig, denn es Tennt feine Schwächen und weiß, daß 
nur durch Gottes Gnade in Ehrifto Jeſu Heil und Nettung 
zu finden ift und alle Kraft zur Heiligung vun oben kommt. 
Es erkennt in den Sonnenbliden des Lebens vie göttliche 
Huld, in dem Gelingen feiner Werke Gottes Segen. Es 
demüthigt ſich unter Gottes gewaltige Hand in alle Wege 
und glaubt dem PVaterworte Gotte8 und traut feinen 
Verheißungen und ergreift in Neue und Buße die rettenve 
Hand des treuen Erlöfers. In ihm allein findet es Frie⸗ 
ven, Leben und Kraft. Durch Gottes Gnade bin ich, was 
ih bin! fpricht Paulus. 

4. Im natürlichen Zuftande iſt das Menſchenherz ver- 
zagt! Wenn vie Welt e8 im Stiche läßt, wenn die Augſt 
der Sünde und die Biſſe des Gewiſſens es zerfleiichen, 
wenn es vom Unbefriedigenven und Leeren beffen, was 
die Welt bietet, erfüllt ift, wenn die Schreden des Todes 
und die Schauber der Verwefung es ergreifen, wenn es 
vie Unhaltbarkeit des Irdiſchen, die Vergänglichkeit des Zeit- 
lichen erkennt, wenn die Stürme des Lebens und bie 
Trübſale dieſer Zeit über ihn hereinbrechen, wie verzagt 
und troftlos, wie Heinmüthig und ſchwach ift es alsdann! 
Doch im gebeiligten Zuſtande ift das Menfchenherz ge: 
troft, denn es fteht hoch erhaben über Welt und Zeit; 
in allen Leiden erfennt e8 Gottes Hand und vertraut auf 
Gottes Hilfe und findet Troſt und Stärke in Gottes 
Wort; bei allen Zweifeln und Aengiten, bei allen Bor- 
würfen und Selbftanflagen flüchtet e8 zum Herrn, dem 
Triedensfürften und Verſöhner ver Sünde; bei allen Ber: 
Iuften findet es Erſatz in Gott und Hält ſich an deſſen 
Verheigungen und auch im Tode bebt e& nicht denn es 
weiß, daß fein Erlöfer lebt, ver Lebensfürft und Geber ver 
ewigen Seligkeit. In Gott hat es Ruhe gefunven, in 
ihm ift es ficher und geborgen! So heiliget vem Herrn 
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eure Herzen und erfüllet eures Gottes Bitte: Gib mir, mein 
Sohn, dein Herz und laß deinen Augen meine Wege 
wohlgefallen! 


4. 


Kebret wieder, irre Seelen! 
Unjer’8 Gottes treues Herz 

Bent Bergebung unjern Fehlen, 
Balfam für den Sundeuſchmerz. 
Faßt ein Herz zu feinem Herzen, 
Er hat Trof für alle Schmerzen, 
Er kann alle Wunden heilen, 
Macht von allem Ausſatz rein, 
O ſo kehret ohne Weilen 

Zu ihm nin und bei ihm ein! 

Ohne Buße keine Onade, kein Leben! Die Buße iſt 
der erſte Schritt, die erſte Bedingung, die Pforte zum 
Himmelreich. Und die Buße iſt uns nöthig, denn wir 
ſind Sünder, darum ergeht auch der Ruf Gottes zur 
Buße durch alle Zeiten, er ergeht am öfterſten und lauteſten 
an bie abgefallne Menfchheit, als ein Zeugniß feiner Lang- 
mutb und Vaterliebe, daß er nicht den Tod des Sünders 
will, ſondern daß fich diefer befehre und lebe. . 

Dem erften Menichengefchlechte gab er Frift zur Um: 
kehr vom Wege des Verderbens, ehe vie vertilgenve 
Sünpfluthb über das abgefallne Gefchlecht hereinbrach; vie 
Berfünpigungen der Propheten an das Bolt Iſrael find 
meiftene Bußpredigten und bie Züchtigungen Gottes, 
welche er über fein Volk verhängte, waren eitel Bußrufe. 
Text und Inhalt ver Predigt Iohannis, des Täufers, der 
dem Herrn den Weg bereitete, war: Thut Buße, denn 
das Himmelreich ift nahe herbeigelommen und thut vecht- 
ſchaffne Früchte ver Buße! und die Antwort des Apoftel 
Petrus auf die Frage ver von der erften Pfingftprebigt 
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erfhütterten Herzen: Ihr Männer, lieben Brüder! was 
tollen wir thun? lautete: Thut Buße und laffet euch 
taufen auf den Namen Jeſu Chrifti zur Vergebung ver 
Sünden! 

Auch an uns läßt Gott ven Ruf zur Buße, die Mah⸗ 
nung zur Umkehr vom Sünvenwege nicht fehlen, laut 
und wieberholt ergeht er an uns jegt in ver Mahnung 
unfers Gewiſſens, jetzt in der Tlüchtigfeit der Zeit, wo 
jeder Stundenſchlag als ein Theil unſers Grabgeläutes er- 
Icheint, jet in der Prebigt des göttlichen Wortes, jett in 
erſchütternden LXebensereigniffen,, jet in dem Tode unjerer 
Mitmenihen, jest in dem Jammerruf Solcher, welche 
biefem Rufe ihr Ohr und Herz verfchloffen und deshalb 
dem Arm ver weltlichen Gerechtigkeit anheim fielen. Auch 
ber heutige Tag ift eine ernfte Aufforverung zur Einkehr 
in uns felbft, zur Umfehr von der Sünde, zur Rückkehr 
zum Vaterherzen Gottes. 

Sp du aber ſprächſt: O ich Höre viefen Ruf wohl, er 
geht mir durchs Herz, aber wie thue ich Buße? welches 
ift der Weg der Buße? wohlan, jo laſſet uns das Bud 
ver heiligen Offenbarung Gottes im neuen Bunde auf 
Schlagen und an Beifpielen erfchauen und lernen, was es 
heißt: Buße thun! 

Off. Joh. 2, 5. 

Gebente, wovon du gefallen biſt, und thue Buße, und thue Die 

erfien Werte. 

In diefen Worten, welche ver Herr durch den heiligen 
Geift an ven Biſchof und die Ehriftengemeinde zu Epheſus 
in Sleinafien ohngefähr 30 Jahre nach ihrer Gründung 
fprach, find die Hauptpunfte der Buße enthalten: bie Er- 
fenntniß und das Bekenntniß ver Sünde, der Schmerz 
über die Sünde, die Sehnſucht nach Vergebung und bie 
Umkehr vom Wege der Sünde auf ven Weg des ebene. 
Diefen Weg ver Buße laffet uns jegt betrachten am Tage 
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ver Buße und durch Beilpiele aus ver heiligen Geſchichte 
in der That betreten ſehen! 


Thema. Der Weg der Buße, an Beiſpielen aus 
der heiligen Schrift erläutert. 


1. Erkenntniß der Sünde ift der erjte Schritt auf dem 
Wege ver Buße, ihn zeigt uns ein Miffethäter, welcher 
um Mordes willen die Todesſtrafe erlitt, es ift jener 
Schächer am Kreuze zur Rechten des Herrn. Luc, 23,41. 
Sein Sündenweg als jolcher lag offen vor ihm und er 
erfannte feine ſchwere und martervolle Strafe, bie er er: 
dulvete, als gerecht an. Wir find billig in dieſer Ver— 
dammmiß, ſprach er zu feinem mitgefreuzigten Gefährten, 
‚denn wir empfangen, was unfre Thaten wertb find. Darum 
befam er auch vom Herrn die Verheißung: Wahrlich ich 
fage dir, heute noch follft du mit mir im Paradieſe fein! 
Möchten doch auch wir offne Augen haben für uniern 
fittliden Schaden, und darum immterbar ein ftrenges Ge: 
richt über uns felbft üben. So lange wir aber unſre Fehler 
und Lieblingsſünden uns felbft zu verheimlichen ſuchen, fie 
beichönigen ober entichulvigen, fo lange wird auch jede 
Heilung unſers Schadens, jedes ernftliche Arbeiten an 
unjrer fittlihen Veredlung unmöglich fein. So wir fagen, 
wir haben feine Sünde, fo verführen wir uns jelbjt und 
die Wahrheit ift nicht in und. 1 Joh. 1, 8. 

2. Belenntniß ver Sünde tft der zweite Schritt aut 
dem Wege ver Buße, ihn zeigt uns ver verlorne Sohn, 
der, nachdem er feine Sünde und das Elend, in welches 
ihn diejelbe geführt, erfannte, reuig vor feinen Vater trat 
und ſprach! Bater, ich babe gefündigt im Himmel und 
por dir, ich bin Hinfort nicht mehr werth, dein Sohn zu 
beißen! Luc. 15, 21. Darum bezeugte denn auch fein 
Vater mit Freuden: Diejer mein Sohn war tobt und ift 
wieder lebendig geworben, er war verloren und ift wieber 
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gefunden. Haben wir uns nicht gefcheut, Sünden zu be- 
gehen, fo dürfen wir uns auch nicht fchämen, fie vor Dem 
zu befennen, an dem wir uns verfündigt haben. Xaffet 
uns “Alle heute vor Gott als arme Sünder befennen, vie 
feiner Gnade unwerth find und feine ungezählten Wohl- 
thaten mit ungezählten Sünden vergelten. Bor Gott 
müffen wir uns bemüthigen, follen wir ven ihm erhöht 
‚werden. So wir unfre Sünden befennen, fo ift Gott treu 
und gerecht, daß er uns die Sünden vergibt und reinigt 
uns von aller Untugend. 1 Soh. 1, 9. 

3. Schmerz über die Sünde ift der dritte Schritt auf 
dem Wege ver Buße, ihn zeigt uns Petrus, ver, nachdem 
er den Heren dreimal verläugnet hatte und vom Herrn 
angeblidt worden war, hinausging und bitterlidd weinte. 
Luc. 22, 62. Darum befam er fpäter von feinem Herrn 
den Auftraz: Weide meine Lämmer! Weide meine Schafe! 
O fünnten wir wohl gleichgiltig bleiben bei unfrer geiftigen 
Noth? muß nicht unfer Undank gegen Gott, unſre Ent- 
fernung von unferm SHeile, das Gefühl unfrer fittlichen 
Schwäche, das Bewußtfein nufrer Sünphaftigleit uns mit 
tiefem Schmerze, mit aufrichtiger Neue erfüllen? Die 
Thränen der Neue find bittere Thränen und der Schmerz 
über die Eünbe der fchwerjte, freilich aber muß dieſe Trau⸗ 
rigfeit nicht die ver Welt über die Folgen der Sünde, fon- 
tern die göttliche über den Urſprung der Sünde fein, denn 
bie göttliche Traurigkeit wirkt zur Seligfeit eine Reue, bie 
demand gereuet, die Traurigkeit der Welt aber wirkt ven 
Tod. 2 Eor. 7, 10. 

4. Sehnſucht nach Vergebung der Sünde ift ver vierte 
Schritt auf vem Wege ver Buße, ihn zeigt uns ver Zöll- 
ner, der, al8 er im Tempel von Ferne ftand und zu Gott 
betete, beim Gefühle feines Sündenelendes nur den Seufzer 
ver Sehnfuht Hatte: Gott fei mir Sünder gnädig! 
Luc. 18, 13. Darum beißt e8 auch von ibm: Dieler 
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ging hinab gerechtfertigt in fein Haus. Welcher Krane 
sollte fi nicht nach Genefung, welcher Betrübte fich nicht 
nah Troſt fehnen? Wohl fuhen Manche ven Schmerz 
der Sünde und das laute Zeugni des Gewiſſens durch 
Zerftrenung und Stürzen in den Strubel ver Welt zu 
betäuben, durch falſchen Troſt und fpigfindige Zufprache 
zu beruhigen. Ad, daß fie doch zum rechten Arzte ber 
Seele gingen und fih von Grund aus von Dem beilen 
ließen, .ver die Mühfeligen und Sünder zu fi einlavet, 
dem SHeilande der Seelen, durch den uns Gott vie Ver: 
gebung anbietet, der deshalb das Lamm wurbe, das ver 
Welt Sünde trägt. Das Blut Jeſu Ehrifti, des Sohnes 
Gottes, macht uns rein von aller Sünde. 1 Joh. 1, 7. 

5. Umkehr vom Wege der Sünde ift endlich ver Iekte 
Schritt auf dem Wege ver Buße, ihn zeigt ung Zachäus, 
ber, nachdem ihn der Sünvenheiland feiner Gemeinfchaft 
gewürbigt Hatte, vor ihn trat und ein neues Leben ange- 
lobte: So ih Jemand betrogen babe, will ich's ihm wie- 
vergeben vierfältig! Luc. 19, 8 Darum aud ver Herr 
bon ihm zeugete: Diefem Haufe ift Heil wiberfahren, 
fintemal er auch Abrahams Sohn ift; denn des Menfchen 
Sohn ift gelommen, zu fuchen und felig zu machen, bas 
verloren ift. Haben wir unſern traurigen Zuſtand empfun- 
den, den Schmerz der Sünde erfannt, ihre traurigen Yol- 
gen an uns erfahren und gejehen, was Gott für uns ge- 
tban bat, uns zu retten, wollen wir dann noch auf dem 
alten Wege fortgehen? Das Alte ift vergangen, es muß 
mit und neu und anders werden! Die Liebe zum Herrn 
muß uns dringen, ver Sünde zu entfagen, fein heiliges 
Borbild muß uns begeiftern, ihm nachzulommen und fein 
heiliger Geiſt Hilft unfrer Schwachheit auf, das Wollen 
in Vollbringen überzuführen. Mit Ernſt werden wir in 
den Kampf mit der Sünde und gegen bad eigne Herz 
treten und mit Furcht und Zittern nach der Eeelen Selig- 
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feit trachten. Dazu belfe uns Gott, denn fo wir fagen, 
wir haben Gemeinfchaft mit Gott und wandeln in Finfter- 
niß, fo lügen wir und thun nicht die Wahrheit. 1 Joh. 1, 6. 


— — 





5. 
(In der Faſtenzeit.) 

Du haſt mir Arbeit gemacht in deinen Sünden und 
haft mir Mühe gemacht in deinen Miffethaten. Ich, ich 
tilge beine Uebertretung um meinetwillen und gebenfe bei- 
ner Sünden nicht. Jeſ. 43, 24. 25. 


Das ift der Ruf des Herrn von feinen Kreuze herab 
auf die in ihrem Sündenelende fchmachtende, ver Rettung 
bebürftige Welt. Es enthält aber dieſer Auf eine Klage 
und eine Verheißung. 

Du baft mir Arbeit — Miſſethaten! das ift die Klage; 
e8 ift aber nicht eine Anklage, womit er bie Laſt, Die 
ohnedem uns fo fchwer zu Boden beugt, uns noch ſchwerer 
machen will, fondern nur ein Spiegel, in welchem wir 
unfer Verderben und unfere Noth erfennen ſollen; es ift 
das nicht ein Rühmen deſſen, was er für uns getban bat, 
nicht ein Vorwurf unfers Elendes, fonvern eine Lodung 
zu feinem Kreuze, daß wir erkennen, was ihn daran ge 
bracht, was ihm folde Schmerzen bereitet bat: unire 
Sünde. 

Aber auch eine Verheißung enthält jener Ruf des 
Herrn: Ich, ich tilge — Sünden nicht! Hat er uns 
durch feine Klage zu Boden gebeugt, fo richtet er uns 
durch diefen Troſt wieder auf; prebigt er uns burch ben 
erſten Theil jenes Rufes das Gefeg in jeiner Schwere und 
unfrer Webertretung, in feinem Gerichte und Schreden, fo 
träufelt er turch dieſen zweiten Theil den Balſam bes 
Evangelii in‘ die gebeugten und verzagten Herzen. Erit 
Schmerz, dann Heilung! erft Ernievrigung, dann Erhöhung! 
erft Buße, dann Gnade! 
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Mahnt uns nun jede Zeit an unfre Sünbe und an 
die Nothwendigkeit der Umkehr von dieſem Wege, muß 
jeves Abenpgebet zu einen Bußgebet wegen ver Sünden 
des Tages, jeber Jahreswechſel eine Abrechnung mit Gott 
in Reue und Schmerz, jeve Abenpmahlsfeier eine Auffor: 
derung, der Sünde abzufterben und ver Gerechtigkeit zu 
leben, jedes Grabgeläute ein Ruf zur Heimkehr in das 
dur unfre Sünde verlorne Vaterhaus werben, fo ift doch 
namentlich die Zeit, welche jetst die chriftliche Kirche feiert, 
befonders dazu geeignet, und zur Buße und zum neuen 
Leben zu rufen. Das, was der Herr um unfrer Sünde 
willen gepulvet bat, fein unfchuldiges Leiden und bittres 
Sterben ift jeßt der Gegenftand jeder chrijtlichen Predigt, 
der Ausdrud unfrer Gebete, ver Inhalt unter Lieder, und 
mit vollem Rechte und ganz paſſend ift darum von ber 
Kirche unjers Vaterlandes in die Faftenzeit ver allgemeine 
Bußtag gefegt worden. Er eignet ſich zu ver ernten 
Stimmung, welche jett jeden gläubigen Chtiften erfüllt, 
zu ven Betrachtungen, bie ver Hauptgegenftand der kirch⸗ 
lichen Verfündigung find, zu den Veranftaltungen, welche 
die Kirche getroffen hat, diefen Segen uns nahe zu legen 
und zu ermöglichen. 

Laffet und deshalb heute unter das Kreuz des Herrn 
treten, in dieſem Spiegel uns erſchauen, unter dieſes Zeichen 
unſrer Sünde uns beugen, an dieſem Felſen der Gnade 
und aufrichten! Der Tod des Herrn erwecke uns zur Buße 
und fräftige und zu einem neuen, ihm woblgefälligen 
Leben! 

Röm. 6, 10— 12. 

Zu dem Kreuze des Herrn führt der Apoftel Paulus 
in unjerm Terte die Gemeinde zu Nom und auch uns. 
An dieſem Marterbolze bat er für euch, für eure Sünden 
ven Tod erlitten und dieſer Tod ift giltig für alle Menfchen; 
jetzt Tebt er nun in der Herrlichkeit Gottes, euch zum 
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Segen als euer Mittler, Fürfprecher, Schugherr und Kö⸗ 
nig. 28. 10. So fterbet denn auch ihr der Sünde ab, 
mag es auch mit Kampf, Opfern und Selbftverläugnung 
verbunden fein und lebet mit Ihm in dem neuen Leben ber 
Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligfeit! Bs. 11. XTretet in 
entjchievenen Kampf gegen bie Sünde; thuet nicht, was 
eurer Sinnlichkeit, eurem natürlichen Herzen, der Welt 
wohlgefältt! Bs. 12. Wiffe, wenn du fromm bift, fo bift 
du angenehm, bift du aber nicht fromm, fo rubet bie 
Sünbe vor der Thüre, laß du ihr aber nicht ihren Willen, 
ſondern berrfche über fi. O laſſet nun dieſen Ruf zur 
Buße uns vernehmen, ven Tod des Herrn betradten 
und feinen Segen für unfer fittliches Leben empfangen! 


Thema. Der Tod des Herrn, die ernſteſte Buß— 
predigt gegen unfre Sünden! 


Denn 

1. er zeigt und die Größe bes menfhliden Verderbens und 
bie Menge unlıer Sünden, 
und da8 muß uns erichüttern! 

Volgen wir dem Heren auf feinem Leidenswege Schritt 
für Schritt, fo tritt die Verberbtbeit und tiefe Geſunkenheit 
des menfchlihen Herzens in ver Handlungsweiſe - feiner 
Feinde und Mörder auf das Traurigfte an’s Licht. Die 
Dosheit und Liſt des hohen Rathes, der Verrath bes 
Judas, das falſche Zeugniß ver Kläger, die Rohheit ver 
Schergen und Kriegsfnechte, die Feigheit des Pilatus, 
das blinde Gefchrei des Pöbels nach feinem Blute, ver 
Hohn des Mörders zu feiner Linken, welche traurige Blicke 
in das Menfchenherz! Und doch Tann auch von und Niee 
mand auftreten und fchwören: Ich habe feine Schul an 
tiefem Tode! Ach ja, auch unfre Sünve bat ihn an’s 
Kreuz gefchlagen; ver Welt Sünde, auch bie unfrige, trägt 
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er ald das Lamm Gottes. Du Haft mir Arbeit gemacht 
in deinen Sünden, ruft er auch ung zu. O bier laffet uns 
nicht unfre Tugend uns rühmen, und nicht erheben, ung 
nicht entfchuldigen. Tief erfchüttern muß uns die Größe 
des Löfegeldes für unfre Sünden, denn es zeigt uns bie 
Größe und Menge der menfchlichen Sünde! Beugen müffen 
wir uns und beten: Herr, vergilt uns nicht nach unferer 
Miſſethat! 


Der Tod des Herrn iſt die nachdrücklichſte Bußpredigt 
gegen unſre Sünden, denn 
2. er zeigt uns auch die Größe der erbarmenden Liebe Gottes umd 
bie Köftlichleit des Preißes unfrer Erlöfung, und das muß 
ung rühren! 


So groß auch unfer Abfall von Gott ift, feine Liebe 
ift dennoch größer; er hat nicht Wohlgefallen an ver Sünder 
Tode, fondern feine Vaterhand ſtreckt fich anch über eine 
abgefallne Sünderwelt rettenv aus. So innig liebt Gott 
die Menfchen, daß er feinen eingebomen Sohn Menſch 
werben, dulden läßt, in ben Tod dahin gibt, auf daß 
Alle, die an ihn glauben, nicht verloren werben, fonbern 
bad ewige Leben haben. O welch eine “Liebe Gottes! 
welch Föftliches Löfegeld für unfre Sünden! Muß uns 
das nicht rühren? Können wir den Sohn Gottes für uns 
jterben ſehen, ohne unfer Herz dadurch aufs tieffte bewegt 
zu fühlen? Wahrlich folche Liebe zu uns Sündern muß 
uns tief beſchämen, aber auch zum freubigften Vertrauen 
zu diefem Gott der Gnade erweden, daß wir uns auf- 
maden und zum Water gehen und ſprechen: Wir haben 
gefündigt und des Kindesnamens und unwürdig gemacht; 
mit renden müffen wir bie Nettungshand ergreifen und 
durch den Sohn uns zu dem Vater ziehen laſſen. 

: Der Tob des Herrn ift die Fräftigfte Bußpredigt gegen 
unfre Sünden, denn 
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3. er zeigt endlich auch die Notwendigkeit unfrer Umkehr zu einem 
neuen Leben in Gott, 
und das muß uns ermuntern ! 

Unfre Sünden haben ven Herrn an's Kreuz geſchlagen 
und er hat port uns Vergebung berjelben erworben, doch 
nicht damit wir im Sünbenleben beharrten, jonbern um 
fehrten und in einem neuen Leben wanbelten. Der Ber- 
ſöhnungstod Chrifti ift fein Ruhepolſter für unſre Sünpen, 
er tft eine laute Weckſtimme, aufzuftehen vom Schlafe; 
ein Wegweifer auf dem Pfad ver Heiligung und Gott- 
jeligfeit; eine Triebfe der, dem Herrn nachzufolgen, ge⸗ 
brungen von dankbarer Gegenliehe; eine Kraft, welche 
Alles überwindet, was uns von Gott und unferm Heile 
trennen will. Laſſet uns Ihn lieben, denn er hat uns 
erft geliebt. Unſre Liebe aber beweilen wir ihm baburch, 
bag wir feine Gebote thun, und wo bie Liebe uns treibt, 
ba wird auch die Erfüllung feiner Gebote nicht ſchwer. 
Der Tod des Herrn entzünde unfre Herzen zum Leben in 
Gott und fein Geitt kräftige uns, alle Vorfäte auszuführen 
und ihm zu leben, wie er für uns geftorben ift! 


6. 
(Am zweiten Bußtage.) 

n Herr, ſchone noch! 

Und ſoll ich doch 

Für meine Sünden büßen, 

So laß mein Herz 

In Reu und Schmerz 

Durch Chriſtum Gnade finden! 

Die Zeit flieht, die uns gegebene Gnadenfriſft eilt 
immer mehr ihrem Ende zu und bie Zahl unfrer Sünden 
wird immer größer, darnm thut es ſehr Noth, vaß ver 
Menſch nicht raftlos feine Lebensftrage vahin ziehe, nur 
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immer eilend von einem Tage zum andern, von einem 
Jahre zum andern, bis unter den Sorgen und Mühen ver 
Erde die Haare ergrauen und enblih der Sarg uns als 
letztes Ruhebette aufnimmt; es thut ſehr Noth, daß ver 
Menſch fich zumeilen eine Ruhe gönne und zurückblicke auf 
bie bereits zurüdgelegte Pilgerbahn. 

Das wird, das muß von großem Gewinn für unfer 
Heil fein, denn folde Rückblicke und ernfte Betrachtungen 
über das verfloßne Leben müſſen unfer Herz zum Danf 
bewegen, weil ja ein jever Tag uns auch des freundlichen 
Vaters im Himmel gnavenreiche Führungen offenbart; das 
muß uns zum Vertrauen erweden, daß Der, welder bis 
hierher uns fo gnädig geführt, fo mächtig bejchirmt und 
duch taujend trübe Stunden binpurchgeholfen Hat, auch 
ferner alfo an uns thun und uns nicht verlaffen noch ver- 
fäumen werbe; das muß uns aber auch zum erniten Nach- 
denken veranlafien, ob wir auch noch auf dem rechten 
Wege find, denn die Bahn ift fchmal, vie zum Leben führt 
und es bebarf nur wenig, fo find wir auf ber breiten 
Straße, vie zwar Viele gehen, vie aber in's Verderben führt. 

Und fiehe! ver gute Vater im Himmel bat auch für 
ſolche Ruhepunkte geforgt, wo der Erdenwandrer in ftiller 
Einkehr bei fich ſelbſt das Vaterwort lauter bört, als im 
Geräufche ver Welt, und großen Schaden für ihre unfterb- 
liche Seele leiden die, welche nicht darauf achten und ihr 
Ohr der Vaterſtimme Gottes verfchliefen, die gleichgiltig 
für das Höhere und unbelünmert um bie Celigfeit ihrer 
Seele nur für das Sichtbare und für die Erde mit ihren 
Gütern, Sorgen und Freuden Sinn und Zeit haben. 

Darum ergeht auch an dem heutigen Tage, welcher 
ein ſolcher Ruhepunkt ift, der uns zur Selbitpeüfung und 
zum Aufmerken auf Gottes Baterftimme an unfer Herz 
auffordert, darum ergeht jet ver Auf an uns: Heute, 
fo ihr feine Stimme höret, verftodet eure Herzen nicht! 
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Jetzt ift die angenehme Zeit, jett ift ver Tag des Heils! 
Wehe uns, wenn wir den Ruf zur Buße überbörten und 
darum, weil die Predigt der Buße dem natürlichen Menſchen⸗ 
herzen mit nichten angenehm und erfreufich tft, fie von 
uns wiefen und mit vem römifchen Statthalter Felix Iprä- 
hen: Gehe Hin für vießmal, wenn ich gelegene Zeit Habe, 
will ich dich hören! 
Act. 24, 34—27. 

Wir fehen bier den Apoftel Paulus vor dem Nichter- 
ftuhle des römiſchen Statthalters Felix, welcher ſammt feiner 
Gemahlin Drufila die Lehre von Ehrifto vernehmen will. 
Jetzt hatte der. Apojtel Gelegenheit, ſich durch eine glän- 
zenbe, einpringende Rede zu vertheibigen, des Felix Wohl: 
wollen zu erwerben und feinem Schidiale eine günftige 
Wendung zu geben. Doch er denkt nicht an ſich, er Hatte 
ja das Heil in Chrifto gefunden und fteht unter Gottes 
Schutz, er berüdfichttgt bie beiden fürftlichen Sünder und 
ftatt einer Vertheibigungsrebe hält er eine Bnfprebigt, er 
rebet von ber Gerechtigkeit und von ver Keufchheit und 
bon bem zukünftigen Gericht. Das Wort Gottes verfehlt 
auch feine Wirkung auf des Felix Herz nicht, doch nur auf 
einen Augenblid und er entläßt ven Apoftel mit Hinwei- 
fung auf gelegene Zeit. 


Thema. Welde ernfte Lehren uns ber xömifce 
Statthalter Felix in Bezug auf vie Buße gibt, 
laſſet uns darum jett erwägen. 
Bemerket: 


1. Gott gibt jedem Menſchen —— den — zur Buße 
zu vernehmen. 


Kein Menſch, der am Abgrund des Verderbens ſteht 
oder bereits die Folgen ſeiner Miſſethat erdulden muß, 
fein Menſch kann einſt vor Gottes Nichterftuhl ſich damit 
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entſchuldigen, er fei nicht gewarnt worben, an ihn fei bie 
Predigt der Buße nicht ergangen, denn fein Ruf ergeht fo 
oft, fo laut und fo ernſt an alle Menſchen, als grade ber 
Ruf zur Buße. Weil du von Kind auf die heilige Schrift 
werft, kann dich dieſelbe unterweifen zur Züchtigung in ber 
Gerechtigkeit. Schaue an den Ernſt und bie Güte Gottes! 
Jede Ermahnung deiner Xeltern und Lehrer, jeve Warnung 
deiner wahren Freunde, jede Verkündigung des göttlichen 
Wortes, jede Feier des heiligen Abendmahls, jedes offene 
Grab, jeder Stundenſchlag, jedes deiner Schickſale, bie 
Stimme deines Gewiſſens, das alles ſind Rufe zur Buße. 
Ach, hätten wir nur ein offeneres Herz und ein leiſeres 
Ohr, wir würden Gottes Stimme zu unſerm Heile nicht 
jo oft überhören und mehr bedenken zu dieſer unſrer Zeit, 
was zu unferm Frieden dient. Heute vor Allem ergeht an 
uns der Ruf zur Buße. 

Bemerket ferner: 

2. Es tommen auch in jebem Menſchenherzen Regungen zur 
Buße vor. 

Felix erfchraf, als er die Previgt des Apoſtels ver⸗ 
nahm; dieſer hatte ja grade die wunden Flecke im Ge- 
wiſſen des Statthalters berührt. Das war ein heilſames 
Erjchreden, hätte er ihm nur weitere Folgen gegeben! 
Mag der Menfch auch lange Zeit in Sicherheit und Selbft- 
betrug den Sündenweg gehen, ed kommen doch Stunden, 
wo er erwacht, wo das Gewiſſen ſich nicht fo leicht be- 
ſchwichtigen läßt. Wenn die traurigen Folgen der Sünde 
fih an Leib und Seele, im Haufe. und Berufe offenbaren; 
wenn das Liebfte, was man auf Erven hat, in's Grab 
geſenkt wird oder uns treulos verläßt, wenn Krankheit 
und fchlaflofe Nächte Zeit zum Nachdenken über fich jelbit 
geben; wenn ver Geift Gottes mächtig an dem harten 


Herzen — dann tritt die — der Buße 
Hirtenſtimmen 
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und Umlehr zu einem neuen Xeben wohl mächtig vor die 
Seele, man erſchrickt und faßt Vorläge und Gelübde. 
3. Sole Augenblide der NRegung zur Buße find auch die zur 
Buße gelegene Zeit. 

Felix überſah das, er verjchob die Buße auf gelegene 
Zeit und fie fam nicht wieder. Da heißt es freilich: 
Heute, fo ihr Gottes Stimme höret, verftodet euer Herz 
nicht! Die gegenwärtige Zeit ift auch die zur Buße gele- 
gene, denn weilt bu, ob bu noch morgen lebjt? pas Heute 
ift bein, weift du, ob auch pas Morgen? Alſobald da ver 
verlorne Sohn in fih ſchlug, machte er fih auch auf und 
fehrte um zu feinem Vater voll Buße und Reue? Wer vie 
Buße verfchieht, dem ift’8 mit derſelben and noch nie 
Ernft geweien; wer vie Gelegenheit verfäumt, wartet oft 
vergeblich, ehe fie wieberfehrt. Welcher Kranfe wird wohl 
ſprechen: Ich will noch einige Zeit leiden, dann erjt Arznei 
nehmen? Welcher Ertrinfende wird wohl warten, bie ret- 
tende Hand zu ergreifen, bis ihm die Kraft ausgeht? 


Drum 
4. Die Berfäumniß der gelegenen Zeit zur Buße führt dem Far 
derben unaufhaltfam entgegen. 

Felix Beifpiel beftätigt die. Zwei Jahre noch hörte 
er den Apoftel, aber er erfchrad nicht wieder und that nicht 
Buße. Je länger wir in ver Sünde verharren, vefto 
mehr erhält fie über uns Macht, deſto ſchwerer wird es, 
ihrer Knechtſchaft fih zu entziehen. Die Zerſtreuungen 
der Welt, der Einfluß der Sündengenoſſen, die Selbft- 
täufchungen gewinnen wieder Macht über das Beßre und 
es wird fjchlimmer denn zuvor. Wo man dem heiligen 
Geifte niht Raum gibt im Herzen, da ziehen freilich 
unreine Geifter ein. Je länger man vie Buße verfchiebt, 
deſto fchwerer wird fie, und oft genug ift fie dann unmög- 
ih. O fchrediih ift der Tod eines Menſchen in feinen 
Sünden, ſchrecklich und ſchwer wird das Gericht über ſolche 
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fein, welche Gottes lockende Vaterftimme vernahmen, ihr 
aber das Herz veritodten und feine Rettung von fich ftießen. 
D darum noch einmal: Heute, fo ihr Gottes Stimme 
höret, verftodet euer Herz nicht! 


1 90h. 1. 6. 7, 
Wie das Iohanniswort uns zum Bußrufe wird. 


Es legt und drei Lebensfragen vor: 


1. Mit wen haſt du Gemeinfhaft? Mit ver Welt ober mit 
Ehrifto ? 
2. In was wanbelft du? Im Finfterniß oder im Lichte? 


3. Wodurch wilft du rein werden von ber Sünde? Durch beine 
Gerechtigkeit oder durch Chriſti Blut? 


2 Cor. 7, 10. 
Wie das Paufluswort uns zum Bußrufe wird. 


Es legt uns drei Bußfragen vor: 
1. Fühlſt du überhaupt Zraurigfeit über beine Sünde ober iſt dir 
der Bußfchmerz ein gänzlich unbelannter? 


2. Welche Traurigkeit erfüllt dein Herz? die ber Welt ober bie 
göttliche? 


3. Welche Frucht wirt ber Bußſchmerz in dir? Tod ober Selig⸗ 
teit? 


10* 
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Magl. Ier. 3, 89—42. 


Das wir bei weiten beſſer thäten, wenn Wir vor 
Allem unfre Sünde zum Gegenftand des Kla⸗ 
gens und Murrens im dieſer ſchweren Zeit mach- 
= 


Denn aldvann 
1. träfen wir den wahren Duell der äußern Notb; 
2. würden wir die äußere Noth leichter ertragen; 


3. würben wir bie kräftigfte Hilfe und ba8 baldige Ende ber 
äußern Noth herbeiführen. 


10. 
1 Joh. 3, 5. 6. 


Wer der Sünde dient, der bat Ehriftum nicht gefehen 
noch erfannt; 
1. weder ben Ernſt feiner Gebote, 
3. noch die Größe feines Berbienftes, 
3. noch die Heiligkeit feine® Lebens, 
4. noch bie Kraft feiner Gemeinfcheft. 
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IV. 
Wochenpredigten. 


J. 


Gott iſt mein Hort! 

Und auf fein Wort 

Soll meine Seele trauen. 

Ich wandle hier, 

Mein Gott, vor dir 

Im Glauben, nicht im Schauen. 


Als unſer Herr und Erlöfer fein heiliges Lehramt an⸗ 
getreten und vom Berge herab jeine erfte Rede an das 
Bolt gehalten Hatte, da waren fo Tichtuolle Wahrheiten, 
fo gewaltige Worte, fo einpringlide Ermahnungen, fo 
füße Tröftungen aus feinem Munde gegangen, daß feine 
Zuhörer in das tieffte Erſtaunen über einen ſolchen Lehrer 
verſetzt wurden und Matthäus feinen Bericht mit bem 
Zuſatze bezeichnen Tonnte: Er prebigte gewaltig, nicht wie 
die Schriftgelehrten. Einen gleihen Eindruck machten 
feine Worte bei einer andern Gelegenheit, denn in bie 
freudigſte Bewundrung verlegt, rief während einer Rede 
des Herrn an das Voll ein Weib aus der Menge: O fe 
fig ift der Leib u. ſ. w. Luc. 11, 27. Es Hat nie ein 
Menfch gerebet wie dieſer! bekannten felbft rohe Knechte, 
welde die göttlihe Kraft feiner Rede gefühlt Hatten. 
Joh. 7, 46. 
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So erwedte unfer Herr mehr denn einmal bie lebhaf- 
tefte Bewundrung und das freubigfte Staunen, wenn er 
feinen Mund zu Reden göttlicher Weisheit geöffnet hatte, 
eben jo oft aber war es auch bittrer Unmuth und unvers 
hohlner Zorn, den feine Lehre erregten. Sch Bin, hatte er 
einft gefagt, das lebendige Brod, das vom Himmel gelom- 
men u. f. w. $ob. 6. aber kaum hatte fein Mund viele 
Worte geiprochen, als auch der Iebhaftefte Unwille fich 
unter feinen Zuhörern regte. Das ift eine Harte Rede! 
Iprachen fie; ja, weil fie damit unzufrieden waren, verließen 
fie von nun an feine Gemeinfchaft.e Nicht aber Bittre 
Wahrheiten oder unweife Worte waren e8, was ihre Un- 
zufriebenheit erregte, fondern e8 war das Näthfelhafte und 
Geheimnißvolfe feiner Lehre und allerdings waren bie 
Wahrheiten, die er in dieſen Reden ausgefprochen hatte, 
fo tief und fchwer an Bedeutung, paß fie dem Tchlichten 
Verſtändniß feiner Zuhörer verjchloffen blieben und oft 
mußten ihn feine Jünger noch um deutlichere Erklärung 
feiner Worte bitten. Matth. 13, 10—17. 

Eben fo ift e8 aber heute noch; dunkle Ausfprüche und 
geheimnißvolle Lehren enthält das Chriftenthum, wollen 
wir aber deshalb jenen treulofen Jüngern nachahmen um 
ben Herrn verlaffien? Die Prediger des Evangelii verlün- 
bigen noch heute viele Önadengeheimniffe, wollet ihr des⸗ 
halb ihr Amt verachten? Oper überhaupt, mit welchen 
Gefinnungen ſollen wir den geheimnißvollen Lehren ves 
Ehriftenthums gegenüberfiehen? wie uns verhalten, wenn 
uns die Schrift Lehren verfündigt, in veren Tiefen unfer 
Derftand durchaus nicht einzubringen vermag? Die Beant- 
wortung biefer Frage foll uns jett befchäftigen. 


Röm. 16, 25—27. 
Dem aber, der euch ſtärken kann laut meine® Evangelii unb 
Predigt von Jeſu Ehrifto, duch melde das Geheim⸗ 
niß geoffenbaret if, das von ber Welt ber ver 
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ſchwiegen gewefen ift, nun aber geoffenbaret, auch kund 
gemacht durch der Propheten Schriften aus Befehl 
des ewigen Gottes, ben Geborfam des Glaubens 
aufzurihten unter allen Heiden, bemjelbigen Gott, 
der allein weile ift, fei Ehre durch Jeſum Chriſtum 
in Emigteit! 

Was in Gott verborgen, was in des Menfchen Herzen 
nur faft unbewußte Ahnung, was in ven propbetiichen 
Schriften dunklere Andeutung war, das wurde durch Tas 
Evangelium geoffenbaret. Diefe Offenbarung ift für alle 
Länder und alle Zeiten bejtimmt, beftimmt in bie Hütte 
wie in den Palaft zu leuchten, auch den Unmünbigen zu: 
gänglich zu fein. Doch obfchon der Inhalt des Evangelii 
fo geoffenbaret ift, fo ift e8 doch immer ein Geheimniß 
und zwar ven Klugen und Weijen fowohl, als dem Ein 
fältigen, es ift etwas Verborgnes darin, was der Ver⸗ 
ftanp nicht ergrünvet und wir fehen, daß die Menjchen 
dieſes Unerforſchliche verehren oder fi daran ärgern und 
es verwerfen. Welches ift das echte? Laſſet mich euch 
darum jeßt zeigen 


Thema. Den Ehriften, gegenüber ven geheimniß— 
vollen Lehren des Evangelit. 


1. Er läßt fih diefelben nicht befremden, fonbern vielmehr 
dadurch reizen zur Anbetung ber göttlichen Weisheit. 


Was ich glauben fol, fprechen Viele, das muß Har 
vor meinen Augen liegen, das muß ich mit meinem Ver: 
ftande erfaflen und durchdringen können! und darum find 
diefen die geheimnißvollen Lehren des Chriftenthums von 
der “Dreieinigfeit Gottes, vom Nathichluffe der Erlöſung 
durch den Tod Jeſu Chrifti, von ven Gnadenwirkungen 
des heiligen Geiftes, von der Menfchwerpung des Sohnes 
Gottes, von feiner Gegenwart im heiligen Abenpmahle, 
von der Auferitehung des Tleiiches, von' ver Wiederkunft 
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bes Herrn zum Gerichte zuwiber und ein Stein bes An⸗ 
ftoßes. Dürfen wir aber an Wahrheiten, die doch öfters 
aus Jeſu und der Apoftel Munde gegangen und grade 
die Grund» und Unterjcheivungslehren des Chriftentbums 
find, deshalb Anftoß nehmen, weil unfer Verſtand fie nicht 
in ihrer Ziefe zu erfaflen, in ihrer Hoheit nicht zu er- 
gründen vermag? Sind wir nicht allenthalben von Ges 
heimmiffen umgeben, in ver Natur und ſichtbaren Schöpfung ? 
ja ift uns nicht unfer eignes Wejen ein Geheimnig? Wie 
barf es uns befremden, wenn in der Welt der Geijter uns 
fo vieles dunkel, in den Lehren des Chriftenthbums fo vieles 
geheimnißvoll ift? Was für eine Religion wäre pas, bie 
uns feine höhren Wahrkeiten verfündigen könnte, als bie 
auch der natürliche Menjchenverftand findet? Hier eben tritt 
die Enthüllung der göttlichen Weisheit uns entgegen, fo 
weit dieß uns hienieden geoffenbaret werden fann und 
kommt unfrer Kurzfichtigfeit zu Hilfe, fo daß wir vielmehr 
banfend unb ehrfurchtsvoll unfre Kniee vor Gottes Weis⸗ 
heit beugen und mit dem Apojtel ausrufen: O welch eine 
Tiefe u. f. w. Röm. 11, 33. 


2. Der Chriſt hütet fi vor jebem mutbwilligen Zweifel und 
übt fi dagegen im kindlichen Gehorfam des Glauben®. 


Wie der Unglaube mit den Glaubenslehren bes Evan⸗ 
gelit, fobald fie nur einiges Unbegreifliche und Unerforſch⸗ 
liche in ihrem Schooße bergen und die menfchliche Erfennt- 
niß überfteigen, zu allen Zeiten umgegangen ift, liegt am 
Tage und auch zu unferer Zeit bat ver Menſch in ftolger 
Selbftvermefienheit feine Schwache, begränzte Vernunft zur 
Richterin über Gottes Wort und des Erlöfers Werf er- 
hoben. Wie tief ift das zu beffagen! Iſt es ung nicht ge⸗ 
nug DBürgfchaft, daß der eingeborne Sohn Gottes, der in 
des Vaters Schooße ift, e8 uns verfündet hat? Joh. 1, 18. 
ft das nicht die Lehre der Apoftel, welche fie mit Selbfte 
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vegfgengnung und Freudigkeit aller Welt geprebigt und ba 
für Alles, auch das Leben dran gefegt haben? Haben grade 
in dieſen Lehren nicht Millionen Gläubige Frieden ves 
Herzens, Antrieb zur Heiligung, Freudigkeit im Tode 
gefunden? Yft nicht ver Glaube die erfte Forberung bes 
Herrn und die Bebingung unferer Seligfeit, und follen 
wir nicht eben darin den Kinvern gleich werden? Sind 
nieht dem Glauben grade und ber Unterwerfung unter 
fein Wort die göttlichen Verheißungen gegeben? Derſelbe 
Apoftel, welcher auffordert: Prüfet Alles und das Gute 
behaltet! verlangt auch die Vernunft gefangen zu nehmen 
unter dem Gehorfam des Glaubens. Selig find, vie da 
nicht fehen und doch glauben, fpricht der Herr, und ber 
Glaube eben iſt's, welcher uns in ver Zeit Lebende mit ber 
Ewigkeit, uns Kinder des Staubes mit dem Himmel ver- 
bindet. 

3. Der Ehrift erbaut fih an ver Tiefe ihres Sinnes und hofft 

mit Freuden anf das Licht ber Ewigkeit. 

Ueben wir uns im kindlichen Gehorſam des Glaubens, 
jo wird uns auch des Glaubens Segen zu Theil, und 
eben biejer überreihe, unausfprechliche Segen, welcher aus 
biefen für uns unbegreiflichen Lehren bes Chriſtenthums 
für unfer Ganbensleben im Dulven und Handeln er- 
wächlt, tft uns Bürgſchaft für ihre Wahrheit. Mag es 
fein, daß der menſchliche Verſtand die göttlihe Natur 
nicht ergründet, mit welcher Freubigfeit erfüllt uns doch 
viefer Slaubel wie beruhigt uns fein göttliches Verdienſt, 
wie erhebt uns feine Gegenwart im Abendmahl, wie ftärkt 
uns die Wirkung feines heiligen Geiftes, wie tröftet uns 
fein Sieg über das Grab, wie erfreuet uns die Auferftehung 
unfres Leibes! Aber mit welch fröhlicher Hoffnung und 
welch freudiger Zuverſicht geben wir der Zeit entgegen, 
wo wir im Lichte der Ewigkeit Schauen werben, was unfer 
Herz hienieden glaubte, wo die Räthſel und Duntel- 
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beiten gelöft und die Schuppen von unjern Augen gefallen 
fein werben. Hier ſehen wir freilich nur durch einen 
Spiegel in einem dunkeln Worte, dort aber von Angeficht 
zu Angeficht. Dort wird unfer Glaube dann gefrönt und 
es wird uns dann nicht gereuen, daß wir bier unbebingt 
dem Worte unfres Erlöfers vertrauten; die Tiefen der Gott- 
heit liegen dann vor uns aufgebedt und wir preifen mit 
ven Engeln und vollendeten Gerechten: Dem Gott, ver 
allein weile tft, dem fei Ehre durch Jeſum Ehriftum in 
Ewigfeit! 


— — — — — 


2 


Herr, du erforſcheſt mich, 

Dir bin ic) unverborgen; 
Du kennſt mein ganıes Thun 
Und alle meine Sorgen. 

Was meine Seele denkt, 
War dir bereiis beiannt, 

Eh’ der Gedanke noch 

In meiner Seel’ entftand. 

An die Chriftengemeinde zu Thyatira erging einft das 
Wort des Heren: Ich weiß deine Werke und veine Liebe 
und deinen Dienft und deinen Glauben und beine Gebulo! 
Off. Joh. 2, 19. Fürwahr ein herrliches Zeugnig für die 
Gemeinde, das durch alle Iahrhunderte hindurch zu ihrem 
Ruhme erglänzt und allen Chriftengemeinvden als Ziel und 
Vorbild ihres Strebens entgegenleuchten muß; es ift aber 
auh ein Zeugniß dafür, daß der Herr die Seinen wohl 
fennt und nichts vor ihm verborgen if. Da Gott als 
ber Ewige nicht in die Grenzen ver Zeit beſchränkt ift, 
fo Tiegt Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft Kar und 
offen vor ihm dar. Seine Augen fchauen ins DVerborgene 
und der Menſchen Herzen liegen vor ihm wie ein aufge: 
Ihlagnes Buch; Menſchen können getäufcht werben und 
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ihnen bleibt Vieles verborgen, was in der Nacht und im 
Geheimen geichieht, aber vor ihm ift auch die Finfternig 
Tag und er erfennt unfre Gedanken von ferne. O möchte 
doch die Allwiffenheit Gottes ung immer vor Augen ftehen! 
möchten wir es nie vergeffen, daß der Herr Alles weiß 
und Alles fieht! Es wird und muß das von ben fegens- 
reichften Folgen für unfer Handeln, für unfre Ruhe, für 
unfern Glauben fein! Laffet uns folches zu unfrer Erbauung 
erwägen! 
Pſalm 139, 1—4. 

Der Gedanke an Gottes Unermeßlichkeit und Größe, 
an feine herrlichen Eigenfchaften begeiftern ven Töniglichen 
Dichter zu diefem Pfalme und in diefen erften Verſen 
preift derſelbe Gottes Allwifjenheit. Mit Necht fügt er 
im fechiten Verſe Hinzu: Solche Erkenntniß iſt mir zu 
wunberlich und zu hoch, ich kann e8 nicht begreifen, aber 
it uns Gott auch in feinem Wefen und feinen Eigen: 
ſchaften auch unerforfchlih und unbegreiflich, jo ift doch 
die Kenntniß von ihm höchft fegensreich für uns, feine 
Kinder, beim Wandel durchs dunkle Erdenthal. Dieſen 
Segen für und in Bezug auf feine Allwiſſenheit, nament⸗ 
fi was einen jeven Menjchen betrifft, Yaffet uns jetzt kennen 
lernen, möchte er uns aber auch theilhaftig werben! 


Thema. Wie fegensreih die Gewißheit ift, daß 
dich dein Gott genau Fennt. 


Dein Gott fennt dich genau, 

1. fo lerne du dich auch ſelbſt kennen. 

Gott kennt unfers Herzens geheimfte alten. Sch, 
fpricht er, fan das Herz ergründen und vie Nieren prüfen! 
und wie vielfach kennen wir unjer eignes Herz nicht, ver- 
meiden es wohl gar, wahre und tiefe DBlide hinein zu 
thun, weil wir es uns nur zu gut bewußt find, daß une 
dabei jo manches Unerfreuliche zu Geficht Tommen würde. 
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Der Herr kennt und und wir wollen über uns felbjt in 
Unkenntniß bleiben? Wie ift denn aber eine gründliche 
Befrung, ein Ablegen von Fehlern, die Wachfamteit auf 
unfre Schwachheiten, ein ernftliches Arbeiten an fittlicher 
Vervollkommnung möglih? So beſiehe dich im Spiegel 
bes göttlichen Geſetzes, prüfe did an Gottes Wort, be- 
ſchaue dich vor den Augen deſſen, der die Wahrheit felbft 
ift und werde dir über dich felbft Har, damit nicht ver 
Selbſttäuſchung bittre Früchte dir zu fpät in bie Hand 
fommen. 

Dein Gott Tennt dich genau, 

2. ſo laß ab von aller Heuchelei. 

Das Beftreben, vor unfern Mitmenfchen im beften 
Lichte zu erfcheinen, ift natürlid. Eben weil eine richtige 
Kenntniß unfrer wahren geiftigen Bejchaffenheit jo manches 
Unerfreuliche zeigt, möchten wir e3 vor den Augen Anbrer 
verbergen. Diefes Streben aber führt nur zu leicht im 
Heuchelei und Scheinwefen hinein, daß es zulegt und 
mehr darum zu thun ijt, unfre fittlichen Flecken ver Welt 
zu verfteden, als viefelben in Wahrheit abzuthun. Was 
hilft e8 aber, Andre zu täufchen, da doch Gott uns kennt? 
was Hilft e8 gut zu fcheinen, da doch Alles auf das 
Urtheil des Herrn anlommt? Menſchen können wir ine | 
führen, aber unfern Gott und Herrn nimmermehr. Das 
verdammt und nur um jo mehr vor ihm, va ihm grade 
die Falfchheit und Heuchelei ein Gräuel ift und unfre Be 
fehrung hindert. 

Dein Gott kennt dich genau, 

3. fo fei rubig bei Berlennung und Berleumbung. 

Es gelingt das Verbergen unfrer Sünden und Schwä- 
hen vor unfrer Mitwelt uns oft fo wenig, daß nicht nur 
Andre uns zuweilen beijer kennen, als wir uns felbft, denn 
für vie Tehler Anprer bat ja der Menfch nur ein allzu- 
iharfes Auge, jondern es gefchieht auch nur zu Häufig, 
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daß bei vem Nichteramte, welches unfre Mitmenjchen über 
uns üben, Ungerechtigfeit und Irrthum genug vorkommt. 
Wie fchmerzlich aber Verkennung, namentlich von Seiten 
derer, die wir lieben und achten, tft, wer hätte das nicht 
fchon empfunden? Wie weh thut es, unfre beiten Abfichten 
falfch gedeutet, unfre Handlungsweiſe falſch beurtheilt zu 
ſehn! Und doch ift eben Hier das Bewußtſein, daß Der, 
an deſſen Richtipruh uns am melften gelegen fein muß, 
daß Gott uns kennt, beruhigend. Was mag es für unfre 
Seligkeit fchaden, daß Menfchen uns verfennen, da Gott 
alle unfre Beweggründe und Gefinnungen Tennt und er es 
einft auch offenbar machen wird, wie unrecht man une 
that. 
Dein Gott Tennt dich genen, 

. 4. ſo ſei getroft in allen Künmmernifien. 

Unter den zahllofen Nöthen und Wengften des Lebens 
find meiſtens biejenigen bie ſchwerſten, welche wir im Ge- 
beimen tragen müſſen, wo wir feinem Menfchen unfer 
Herz aufpeden und unfre Noth klagen Tönnen, wo wir 
alfo auch auf menſchliche Theilnahme, Troft und Hilfe 
verzichten müſſen. O wohl uns, daß wir dann willen, 
wie es doch Einen gibt, der von und um uns weiß, dem 
unſre Noth nicht verborgen ift, zu dem unſre Seufzer 
bringen und unfre Gebete emporfteigen. Gott kennt uns ! 
wie tröftet das! Wir fühlen uns nicht verlaffen und Hilf- 
108, wir kennen fein Vaterherz und daß, pa er umfre Thrä⸗ 
nen und Kümmerniſſe Tennt, er fie auch trodinen und beben 
wird zur rechten Zeit. Das führt ung um fo inniger zn 
ihm, der unſre Noth kennt, auf welche vie Menfchen nicht 
‚achten oder fie gering achten. 

Dein Gott fennt dich genau, 

5. fo ſuche ernſtlich, ihm wohlzugefallen. 

Denn das muß uns dad) zulegt immer klarer werben, daß 

dem Herrn wohlzugefallen unfer höchſtes Streben fein muß, 
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daß wir folglich auch bei allen unfern Reben, Denken 
und Thun ihn zuerft und vor allem im Auge haben. 
Gott Tennt deine Gedanken von ferne! muß das uns 
nicht bewegen, auch immer mehr nach Reinheit verielben 
zu ftreben? Gott fieht mich! muß das dich nicht vor ber 
Sünde warnen und vor ihr zurüdhalten, wo die Finfterniß 
und Nacht, wo die Einfamfeit und Verborgenheit Dich zum 
Unrecht reizt und lockt? Gottes Auge fieht e8, wenn auch 
feine Menſchen Auge mich erblidt, Gott weiß es, wenn 
e8 auch allen Menfchen verborgen bliebe! das Hat ſchon 
jo Manchen zurüdgebalten, in die Sünde zu willigen und 
gegen Gottes Gebot zu thun. So bat die Gewißkeit, 
daß uns Gott kennt und fieht, nicht nur eine berubigenbe, 
jondern auch eine die Tugend fördernde Kraft. So lafjel 
und denn vor Gottes Augen wandeln und uns freuen 
daß Gottes Augen allenthalben auf uns fehen! 


3. 
Oeffne mir die Augen, daß ich ſehe bie Wunder an 
beinem Geſetze. Pf. 119, 18. 

Um die unübertreffliche, die göttliche Herrlichkeit des in 
ben Schriften des alten und neuen Bundes uns geoffens 
barten Wortes Gottes zu fchauen und zu empfinden, dazu 
gebört ein für daſſelbe offnes, empfängliches und ihm im 
Glauben ergebnes Herz, weshalb auch jener fromme Sänger 
betete: Herr, öffne mir die Augen, daß ich jehe die Wunder 
an deinem Gefege! Ja darin Liegt eine ver größten Eigen 
thitmlichleiten des göttlichen Wortes, daß e8 auf ber einen 
Seite eine Klarheit befigt, vermöge deren e8 auch ein 
Kind verftehen, faffen und liebgewinnen Tann in feinem 
einfachen Gemiüthe, und doch auf der andern Seite auch 
eine Tiefe, daß die weifeften und gelehrteften Männer 
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aller Zeit Stoff genug haben, daran zu lernen und darin 
zu forfchen und es doch nie ganz ergründen und erforjchen 
werden, weshalb ein alter Kirchenlehrer es fo Köftlich mit 
einem Strome vergleicht, den ein Kind vurchiwaten, und 
der doch auch tief genug fei, daß ihn ein Elephant durch⸗ 
Schwimmen Tönne. | 

Das Wort Gottes ift die Sprache des rechten Vaters 
zu feinen Rindern; es ift eine Kraft, felig zu machen Alle, 
bie daran glauben, Röm. 1, 16. ein Regen, das Herz bes 
fruchtenp zu guten Werfen, Jeſ. 55, 10. ein Licht, ven 
Geiſt erleuchtend und das Herz erwärmend, Pf. 119, 105. 
ein Fener, die Seele läuternd von den Schladen ver 
Sünde, Jer. 5, 14. ein Hammer, auch fteinerne Herzen 
zerfchlagend, Jer. 23, 29. ein Schwert, auch in der Seele 
innerfte Tiefen dringend, Hebr. 4, 12. ein Honig, alle 
Hungrige mit füßem Troſte erquidenn, Pfalm 119. 103. 
mit einem Worte: ein Schag, alle Ervengüter an Werth 
und Dauer übertreffend. Pf. 119, 98. Vor dem Worte 
bes Herrn verbleicht alles Menjchenwort, und auch jener 
tiefe Eindrud, welchen bie Lieder frommer Sänger und 
bie Predigten gläubiger Diener des Evangelii auf unjer 
Gemüth üben, ift nurein Wieverhall des göttlichen Wortes, 
auf welches jene ihre Geſänge und Reden gründeten. 
Demohngeachtet wird auch das Wort Gottes von Unzäb- 
ligen weder in feinem Werthe erkannt, noch in feinem Se 
gen benugt, noch nach feinem Inhalte geglaubt, noch nach 
feinen Forderungen befolgt, ja fogar gemißbraucht und ver- 
ſchmäht, gefälfcht und verachtet, verbreht und verfpottet. 
Entfeglih, wenn man bevenft, daß es des Vaters Wort 
ift, daß dieſes Wort den Rathſchluß Gottes enthält, daß 
wir nach diefem Worte einft werben gerichtet werben. 

Darum laſſet uns wohl darüber in's Klare kommen, 
wie mir, ein Jeglicher von uns, zum Worte Gottes ftehen 
und darauf richte fich jet unfre Betrachtung! 
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3 Tim. 3, 15. 16. 

Bel du von Kind auf bie beilige Schrift weiſt, kann Dich 
biefelbige unterweifen zur Seligleit, dur den Glau⸗ 
ben an Chriſto Jeſu. Denn ale Schrift von Gott 
eingegeben, iſt nütze zur LXehve, zur Strafe, zur BVeß⸗ 

rung, zur Züdtigung in ber Gerechtigkeit. 

Was bier der Apoftel Paulus zum Tiwotheus fpricht 
in Bezug auf das Wort Gottes, findet auf uns zwiefache 
Anwendung, venn während dem Timotheus nur die Schrif- 
ten des alten Bundes zu Gebote ftanden, haben wir auch 
noch das neue Teftament, das Evangelium von Chrifto 
durch feine Evangeliften und Apojtel. Auch wir find von 
Kind auf mit Gottes Wort bekannt gemacht und darin 
unterrichtet worven, noch jekt wird es für und für von ben 
Kanzeln geprevigt und erläutert, es Tann, in unfre Mutter⸗ 
ſprache überfegt, in Jedes Beſitze fein, es foll reichlich 
wohnen in unfern Häufern, wir können uns dadurch er- 
bauen, unterrichten und ftärlen, wir müſſen barin lejen, 
forſchen und wachen. Iſt das auch bei euch Allen ver 
Fall? So geichehe jet von uns 


Thema. Eine Prüfung unſers Verhältniſſes zum 
Worte Gottes. 


Um zu einem Ergebniß dieſer Prüfung zu gelangen, 
wollen wir uns fünf Fragen vorlegen. 

1. Was hälſt du vom Urfprunge des Worted Gottes? 

Man follte meinen, daß fehon in ver Benennung: 
Wort Gottes, fein Urſprung unzweifelhaft ausgejprochen 
lei, doch läßt auch das eine boppelte Deutung zu; nenuft 
du es Wort Gottes, weil dieſes Wort von Gott handelt 
und dich über ihn belehrt? oder weil du es für ein Wort, 
das Gott zu ung rebet, hältft? Iſt es demnach für Dich 
ein altes, ebrwürbiges, aber aus menfchlichem Geiſte ber: 
porgegangenes Buch oder eine durch den heiligen Geiſt ein- 
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gegebne Offenbarung? Glaubft du, daß es ein Wert menfch- 
licher Weisheit ift, oder daß e8, wie Paulus fpricht, von 
Gott eingegeben ſei? Iſt es irbifchen Urfprungs, fo ift es 
auch nicht von bleibender Dauer; meinft du alfo, daß dieſes 
Wort wie Alles dem Wechfel und ver Veränderlichfeit unter: 
worfen fei oder glaubjt du der Verfichrung deines Herrn: 
Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte ver: 
gehen nicht? 

Trage weiter: 

2. Was Hältft du von feinem Inhalte? 

Sit dir derjelbe ewige, zweifellofe Wahrheit, ver du dich 
unbedingt im Glauben des Gehorfams unterwirfit, oder 
meinst du erft durch deine Vernunft das Wahre von dem 
Falſchen herausſcheiden zu ‚müſſenꝰ Nimmſt du es ganz 
und ungetheilt an, oder cheilſt du es, daß du blos manche 
Wahrheiten deſſelben für gewiß hältſt, nur manchen Tor: 
derungen deſſelben dich unterwirfit, nur manche Mahn: 
ſtimmen auf dich beziehſt? Richteſt du das Wort Gottes 
oder läßt du dich von ſeinem Inhalte richten? meinſt du, 
daß die Stellen, welche deinen Stolz demüthigen und deine 
wunden Stellen treffen und Schweres von dir fordern, ſich 
auf Andre, aber nicht auf dich beziehen? Stellſt du dich 
über daſſelbe oder beugſt du dich unter daſſelbe? 

Frage ferner: 

3. Was hat es für dich für Werth? 

Hältft du es für dein köſtlichſtes Eigenthum, für ven 
‚nothwendigften Beftg, für das Gut, das in feinem Haufe, 
in feiner Hand fehlen darf oder Hältft du es für entbehr- 
Lich, nur den Gelehrten nothwenbig, da es in Kirchen vor- 
‚gelejen und darüber geprebigt wird? Möchteft du e8 um 
Teinen Preiß miffen und bältft es für fo notwendig ale 
das tägliche Brod, da es das Brod des Geiftes enthält? 
Achteft du es hoch und nimmft es nur mit an in 

Sirtenftimmen 1. 
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die Hand, ober ift e8 dir ein gewöhnliches, wie alle Bücher, 
höchſtens ein gutes und nüßliches Buch? 

Frage noch: 

4. Wie ſteht e8 bei bir mit feinem Gebrauche? 

Bift du damit zufrieden, daß du es befigeft oder Tchlägft 
du es auch oft auf? iſt e8 dir ein beſtäubtes ober vielge- 
brauchtes Buch? ift es dir ein Bedürfniß und eine Freude, 
darin zu Iefen umb es zu hören, ober gefchieht es von dir, 
weil es Sitte oder eine Gewohnheit von deinen frommen 
Aeltern ber ift oder weil du e8 für ein frommes Werf 
hältft? verfammelit du auch deine Hausgenoffen und Kinver 
um bafjelbe, um ihnen Liebe dafür einzuflößen und bes 
Segens fie theilhaftig zu machen? gehſt du auch mit Des 
muth und Gebet und vem Vorfat, dich dadurch zu erbauen, 
an deſſen Gebrauch over lieſeſt du auch um dich zu unter- 
halten, aus Langeweile, mit Zeichtfinn? mißbraucht vu nicht 
Bibeliprüche bei unpafjenvden Gelegenheiten, zu unredhter 
Zeit, zur Beichönigung ver Sünde? 

Trage endlich 

5. Was thuft bu zu feiner Ehre? 

Bift du ſtill und fchweigft du feig, wenn man über 
daffelbe in deiner Gegenwart fpottet und es verbreht? ftrafft 
du mit Ernft und Unerfchrodenheit feine Verächter und 
Spötter oder ſchämſt du dich e8 zu befennen, daß bir das⸗ 
jelbe lieb ift und du an daſſelbe glaubſt? Biſt du bereit 
zur Verantwortung deines darauf gegründeten Glaubens 
gegen Jedermann und vertheidigſt du e8 gegen Ungläubige 
und jolde, die es mißbrauchen? Was thuft du zu feiner 
Derbreitung? Iſt e8 dir gleichgiltig, ob das Wort Gottes 
laufe und gepriefen werde oder freuft bu dich und nimmft 
bu Theil daran, daß bafjelbe auch dem Aermiten zugäng- 
Gh und als Eigenthbum dargeboten werde, daß es audh 
nicht in der niebrigjten Hütte fehle und auch die Kleinen 
darinnen ſich unterrichten können ? 
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Dur die gewiffenhafte Beantwortung dieſer Fragen, 
welche Eingang in dein Herz finden mögen, wirb bir bein 
Verhältnig zum Worte Gottes Mar werden und mußt du 
auch vielleicht dir Dadurch mancher Schuld bewußt werben, 
jo ift Dir doch nun der rechte Weg gezeigt. Gehe hin und 
e8 wird dir zum Segen gereichen! 


4. 
Herr, ſtärke mich, dein Leiben zu bebenten, 
Mich in das Meer der Liebe zu verfenten, 
Die dich bewog, von aller Schuld des Böſen 
Uns zu erldfen. 

Wenn der Apoftel Paulus fagt: Ich hielt mich nicht 
dafür, daß ich etwas unter euch wüßte, ohne allein Jeſum 
Chriftum, ven Gelreuzigten! 1 Cor. 2, 2. fo gibt er damit 
den Gegenftand an, welcher alle Zeit auch unfers Geiftes 
Geſchäft, unſers Herzens Gedanke und unferd Mundes 
Bekenntniß fein ſoll. Jeſus Chriſtus, der Gekreuzigte, tft 
uns gleichſam vor die Augen gemalt, Gal. 3, 1. das Bild 
ſeines Leidens und Sterbens ſteht vor unſern Blicken, ſeinen 
Tod wollen wir verkündigen, bis daß er kommt, denn wir 
wiſſen es wohl, welch ein Tod das war, wie viel wir 
dieſem Tode verdanken, wie große Urſache wir haben, uns 
deſſelben zu erfreuen. Gott war in Chriſto und verſöhnte 
die Welt mit ihm felber und hat unter uns aufgerichtet 
das Wort von der Verföhnung, denn er hat ‘Den, ner von 
feiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht, auf daf 
wir in ihm die Gerechtigkeit würden, vie vor Gott gilt. 
2 Cor. 5, 19. 21. 

Diefes Wort non der Verſöhnung durch den Mittlertod 
Jeſu, dieſes Wert ver Erlöfung dur das Blut eines 
unbefledten Qammes ift das große Geheimniß des Glaubens, 


dem wir nie genug nachbenfen fönnen, ein Geheimmiß, 
11? 
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wovon die Schrift fagt — 1 Petr. 1, 12, — daß es auch 
die Engel zu ſchauen gelüfte. Wie follte nicht ver Menſch, 
der Ehrift, deſſen ewiges Heil davon abhängt, noch weit 
ftärteres Verlangen fühlen, fich vahinein zu verjenten ? 
Müſſen wir über den Kern und Stern und Angelpunft 
des ganzen Chriftenthums nicht um fo feitere Glaubens: 
begründung uns zu verichaffen ſuchen, da e8 von den erſten 
Zeiten bis auf ven heutigen Tag ven Selbftgerechten ein 
Aergerniß, den Klugen dieſer Welt eine Thorheit war und 
ift? Darum richte fih Herz und Sinn jegt darauf in An 
dacht und mit Gebet! 
2 Cor. 5, 19. 20. 

Gott mar in Chriſto und verſöhnte bie Welt mit ihm felber und 
rechnete ihnen ihre Sinbe nicht zu und bat unter uns auf- 
gerichtet da8 Wort von der VBerföhnung. So find wir nun 
Botſchafter an Chriſti ſtatt, denn Gott vermahnet durch 
uns; ſo bitten wir nun an Chriſti ſtatt: Laſſet euch ver⸗ 
ſoͤhnen mit Gott! 

Welch tröftendes Wort verfündet bier ber Wpoftel, 
welch rührende Bitte fpricht er bier aus! Können wir dem 
erften unfern Ölauben, der zweiten vie Erfüllung verfagen? 
Das Wort von der Verföhnung, das Gott unter uns auf: 
gerichtet hat, dringe in unfer Herz, fomme uns aber auch 
zum Haren Berftänpniß! 

Laffet mich darum über 


Thema. Das bochheilige Geheimniß der Verführung 
zu euch reden und euch: zeigen: worin es befteht, welchen 
Einprud es macht, und welche Verpflichtung es uns 
auflegt. 
1. Worin befteht das Hochheilige Geheimnif der Verſöͤhnung? 

Was ift denn eigentlich die’ verborgene Tiefe deffelben, 
bie e8 und fo geheimnißvoll macht, die wir nie ganz zu 
ergründen vermögen? Ein frommer Chrift, ver gottesfürch⸗ 
tige Gellert antwortet fo ſchön darauf: 
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Gott ift gerecht, ein Rächer alles Bien! 
Gott ift die Lieb’, und läßt die Welt eridien! 
Dieß kann mein Geift mit Schreden und Entzüden 
Am Kreuz erbliden. 


Die innige Verbindung ver göttlichen Gerechtigkeit mit 
der göttlichen Gnade ift alfo das Geheimniß, wovon bier 
bie Rede ift, darin befteht das Unerforjchliche, das Räthſel⸗ 
hafte und doch ſonnenklar Geoffenbarte, felſenfeſt Beſiegelte 
bei dem Werfe der Verföhnung. Gott tft gerecht, fein 
Reiner ift vor ihm rein, fein Sünder fann vor ihm be 
ſtehen, fein Uebertreter des Gefeges kann ihm jemals wohl- 
gefallen, als natürliche Menfchen müffen wir verloren fein! 
Gott ift die Liebe, er hat nicht Quft zum Verderben ver 
Lebendigen, es jammert ihn des Volles, er müchte gerne, 
dag Allen geholfen werde durch ven Sohn, den er zum 
Helfer gibt: — als gläubige Chriften follen wir gerettet 
werden. Eins ift jo nothwenbig, jo gewiß, jo wahrhaftig 
wie das Andere und Beides vereint, jenes mit Schreden, 
biefes mit Entzücen, könnet ihr am Krenz erbliden! Hier 
bezeugt fich die Gerechtigkeit des Heiligften, ver da richten 
und verbammen muß, was verdammlich ift: ven Ungehor: 
fam, das Wiperftreben gegen feinen Willen, denn ver Kreu- 
zestod Jeſu war ein Tod für die Schuld der Menichbeit: 
er warb um unferer Sünde willen u. |. w. ef. 53, 5. 
Hier beweift fih aber auch die Gnade des Barmherzigen, 
pie losfprechen und beieligen will, was an fich felbft ver- 
worfen bliebe, denn ber Kreuzestod Jeſu war ein Tod zur 
Verſöhnung ver Menfchheit: vie Strafe lag auf ihm u. f. w. 
Freilich begreifen wir dieſes wunderbare Geheimniß nicht 
ganz, dem Verſtande ift es zu hoch, aber das kindlich 
fromme Herz empfindet e8 tief, jedes empfängliche Ge⸗ 
müth muß 

2. einen tiefen Einbrud davon verfpüren. 
Welch ein Eindruck das jei, davon fagt Gellert eben 
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fo ſchön, denn er felbft hatte ihn an feinem Herzen em- 
pfunden: 

Es ſchlägt den Stolz und mein Berbienft barnieber. 

Es ftürzt mich tief und es erhebt mich wieber; 

Lehrt mich mein Glück, macht mich aus Gottes Feinde 

Zu Gottes Freunde. 

Das ift ber zweifache Eindruck, den das hochheilige 
Geheimniß der Verföhnung auf uns machen foll: es ve- 
mütbigt uns auf der einen Seite und erhebt uns auf ver 
andern Seite. ©ebemüthigt werben wir baburch, wenn 
wir den Rathſchluß der Erlöfung betrachten, der eben des⸗ 
halb gefaßt werden mußte, weil wir jelbit feine Würpigleit 
aufzuweifen haben und von uns felbjt weder gerecht vor 
Gott, noch felig werben können; gevemüthigt werden Wir, 
wenn wir die Leiden des Erlöjers erbliden, vie er ja um 
unfertwillen trug, wir haben ihm dieſe Arbeit in unfern 
Sünden gemacht und diefe Mühe durch unfre Miffetbaten. 
Und doch erhebt mich auch die Verfühnung, denn muß ic 
nicht viel, fehr viel in Gottes Augen gelten, daß er fo 
große Sorge für meine Seele trägt? daß er feines eignen 
Sohnes nicht verſchonet hat? daß er den Heiligen in ben 
ſchwerſten Todeskampf ſendet, damit nur meine Seligleit 
purch ihn begründet werde? Und wenn ich nun bie mir 
bargebotene Verföhnung gläubig annehme, wenn Chriftus, 
ber Verfühner, eine Gejtalt in mir gewinnt, wenn ich mit 
ihm geiftig fterbe und auferftehe, wenn fein Tod mein 
Leben und meine Liebe wird, bliebe ich dann noch derfelbe, 
der ih vordem war? bin ich nicht gerecht worden durch 
den Glauben? babe ich nicht Gemeinfchaft mit dem Water 
in dem Sohne? werde ich nicht aus Gottes Feinde zu 
Gottes Freunde? Gotted Freund, Gottes Kind, Gottes 
Erbe und Miterbe Jeſu Ehrifti fein, zu ewiger Herrlichkeit 
mit ihm erhoben werben, heißt das nicht Ehre, Glüd und 


Heil empfangen? Und wer es empfängt, kann ber es 


«< 
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vergeblich empfangen? darf der vergeſſen, was ihm für 
ſolche Gnade zu thun gebührt? Nein, auch 
3. die Pflichten müſſen wir erfüllen, bie uns dadurch aufgelegt 
werden. 

Uns kommt es zu, dieſe Gnade in Chrifto demuthsvoll 
zu preifen und das muß ein Jeder, ver das hochheilige 
Geheimniß der Verföhnung recht bedenkt. Wie aber wird 
folches recht gepriejen? Mit Worten? Ja, weß das Herz 
voll ift, Davon muß der Mund überfließen; wer mich be- 
fennt vor den Menfchen u. ſ. w. fpricht der Herr. Aber 
nur durch Worte? Nein, auch durch Thaten, durch Gefin- 
nungen, durch das Leben und den Wandel, in allen Stüden 
unſers Verhaltens. Iſt Jemand in Chrifte, jo wird er 
eine neue Creatur, fo legt er die Werke der Finfternig ab 
und zieht an die Waffen des Lichts, fo Freuzigt ex fein 
Fleiſch ſammt ven Lüften und Begierden, er geht in Gottes 
Wegen und was ehrbar, was keuſch u. f. w. lautet, dem 
denkt er nach. Auf diefe Weile, auf ſolche edle, würbige 
Art ſucht der in Chrifto Frieden gefunden habende Chrift 
Den wieder zu lieben, der uns zuerft geliebt und ihm zu 
danken, fo thätig, jo beftänbig und unverrüdt, als es nur 
möglich if. Preijet Gott in eurem Geijte und an eurem 
Leibe, in eurem Denken und Handeln, in euren Freuden 
und Berufe. Aber es fei vieles Leben im Glauben des 
Sohnes Gottes auch mit der innigften Demuth verbunden. 
Nicht als ob ihr tüchtig wäret von euch felber, nicht als 
ob ihr's ſchon ergriffen hättet, nicht als müßtet ihr alle 
Güter des Heild erlangen, fondern ihr bittet nur, daß fie 
euch zu Theil werden mögen. So denket, ſprechet, betet 
und präget e8 tief in euer Innres ein: 

Das Größt' in Gott ift: Gnad' und Lieb' erweifen; 
Uns kommt es zu, fie demuthsvoll zu preifen. 
Das gefchehe von uns Allen! 
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5. : 
Wehe der Welt ber Aergerniß halber! Es muß 
ja Uergerniß Tommen; doch wehe dem Menfchen, burch 
welchen Aergerniß kommt! Matth. 18, 7. 


Wir haben ein feftes, ein ſeligmachendes Wort: Chrifti 
heilige8 Evangelium! daran Halten wir feit als an ver 
Richtſchnur unfers Glaubens und Lebens. Nicht ale Men⸗ 
Ihenwort, fonvern, wie e8 denn wahrhaftig ift, als 
Gotteswort fteht e8 feit gegründet in unfern Herzen und 
wir glauben ver theuern Berfihrung des Apoſtels Paulus: 
Wenn auch ein Engel vom Himmel ein andres Evange- 
lium prebigen wäre, der fei verfludht! Sal. 1, 7. 

Und was wir glauben, das lehren wir und haben 
darum auch feine größre Freude, denn bie: wenn wir 
hören und fehen, daß unfte Finder in ver Wahrheit wan⸗ 
bein, kennen aber auch Leinen größern Schmerz, als den: 
diejenigen, welche unferm Herzen nahe ftehen, im Glauben 
irre maden zu ſehen. Denn was zu allen Seiten ge- 
Ichehen ift, was der Herr und die Apoftel voraus verfün- 
deten (Matth. 7, 15. ct. 20, 29, 30, 1 ob. 4, 1. 
2 Petr. 2, 1.) und bereits felbft erfahren mußten, gefchieht 
auch heute no. Es gibt genug, die vom einfachen Evan⸗ 
gelio gewichen find, am Glauben Schiffbruch gelitten 
haben und nun nichts eifriger thun, als in ihrer Verblen⸗ 
dung auch Andre am Glauben irre zu machen, ihnen ihr 
theuerftes Kleinod zu rauben und fie zum Unglauben zu 
verführen. 

O da bfutet des Gläubigen Herz! Für die Letztern 
haben wir feine dringendere Bitte als die: Haltet, was 
ihr habet, daß Niemand eure Krone nehme und werbet 
nicht der Menfchen Knechte! Jenen aber fünnen wir nur 
ben furchtbaren Weheruf des Herrn entgegenhalten: Wer 
ärgert dieſen geringften Einen, die an mich glauben, dem 
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wäre beſſer, daß ein Mühlftein an feinen Hals gehängt 
und er erfäufet würde im Meere, da e8 am tiefften ift! 
Sal. 5, 7—10. 

Auch der Apoftel Paulus mußte die fchmerzliche Er- 
fahrung machen, daß der blühende Glaubenszuſtand in fo 
mancher Chriftengemeinde ver Provinz Galatien rückwärts 
ging und damit natürlicherweife auch der Gott gefällige 
Chriftenwandel; der Grund davon war ihm aber auch 
nicht unbefannt: es waren auch dorthin Srrlehrer gekom⸗ 
men, welche Spaltung, Verwirrung, ja Abfall in den Ge⸗ 
meinden veranlaßten. Gal. 1, 7. Er erinnert veshalb 
Galatiens Chriftengemeinden an vie fchöne Zeit ihres fejten 
Glaubens und ihres gottfeligen Wandels, er warnt fie 
vor den unreblichen und fchänplichen Abfichten ihrer Ver⸗ 
führer, ermahnt fie zum trenen Fefthalten an feinem Worte 
unb zeigt ihnen das große Verberben, in welches jene Ver: 
führer fich felbft und die von ihnen Verführten ftürzen. 

Diefelbe Ericheinung zeigt ſich auch in unfrer Zeit und 
10 Laffet mich euch zur Ermuntrung, jenen aber zur War- 
nung zeigen 


Thema Die furchtbare Verſündigung derer, welche 
Andre im Glauben irre machen. 


1. Sie verfündigen ſich vor Allem an dem Herrn; 
unb zwar an feinem Worte, an feinem Verdienſte und 
an feiner Perſon. — Chriſti Wort ift Wahrheit, er nennt 
fih deshalb die Wahrheit ſelbſt und pas Licht der Welt, 
er fordert deshalb unberingten Glauben daran unb wir 
tönnen auch feinem Worte von ganzem Herzen vertrauen. 
Wer anders lehrt, wer an des Herrn Offenbarungen mä- 
felt, fie verprebt, einige davon nur als glaubhaft annimmt, 
andre verwirft, ver erhebt fi) im Stolze menfchliher Weis⸗ 
heit über ben Herrn, macht ihn zum Lügner, untergräbt 
den Glauben und die Zuverſicht an ihn und verwirrt bie 
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Gewiſſen, und vafjelbe Wort wird ihn einft richten. — 
Des Herrn Leiden und qualvoller Tod ift das Löfegelv 
für unfre Sünde, darum iſt er geftorben, daß wir eben 
möchten, zu unfrer Erlöjung, und ift für uns geopfert als 
das Lamm, das ver Welt Sünde trägt. Das ift bie 
Grundlehre des Evangelii, ver Grundftein unfrer Seligfeit 

Chriftus für uns! Wer nun aber lehrt, daß Chrifti Top 
nicht ein Opfertod, fondern nur ein Märtyrertod als Zeug- 
niß der Wahrheit feiner Lehre ift, wer die Vergebung ber 
Sünden und die ewige Seligfeit nicht von Chrifti Ver: 
bienjt, fondern von der eignen Gerechtigkeit und Tugend 
abhängig macht, der tritt pas Blut des Herrn mit Füßen 
und raubt feinem Heilswerke die Krone. — Chriftus ift 
ber eingeborne Sohn Gottes, von Ewigfeit ber mit dem 
Bater eins nach feinen Wefen und Willen und hat als 
wahrer Gott und Menſch unfre Erlöjung auf Erden voll: 
bracht, fo wie er jett beim Vater in Herrlichkeit herrſcht 
"und einft die Welt richten wird. Wer nun aber lehrt, 
daß Chriftus nur ein Menſch war, gleich wie wir, nur 
mit ausgezeichneten Kräften, mit höhrer Weisheit und fitt- 
licher Kraft ausgerüftet, der zieht ihn herab in ven Staub, 

raubt ihm die Ehre und verrüdt das ganze Verhältuiß, in 
welchem ver Hochgelobte Herr zu feinen theuer erfauften 
Erlöften fteht. Welche fchwere Verjündigungen gegen ven 
Herrn! Doch 

2. fie verſüudigen fih auch am denen, die fie irre machen; 

und zwar an beren SHeilserfenntniß, an ihrem Wanbel 
und an ihrer GSeligfeit. — Wer von des Herrn Wort 
abweicht, weicht damit auch von ver ewigen und alleinigen 
wahrheit ab; durch das Aufgeben einer einzigen Heildlehre . 
verliert da8 Ganze an Feftigfeit, Zufammenhang und Halt, 
ein Irrthum zieht den Andern nothwendig nach fi und 
wo in einer Kette ein Glied fehlt oder morſch wird, löſt 
fih bald das Ganze auf. Alle Zweifel, alle Ungewißheit, 
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allen Irrthum ver Berführten haben demnach die Ber: 
führer auf ihren Gewiſſen und alle Folgen, welche daraus 
entftehen, zugleich mit. Auf vem Ölauben ruht der Wan- 
bel, aus faljcher Lehre folgt auch zweideutiges Leben; vie 
Deweggründe zum Handeln, ver Einfluß des Gewiſſens, 
die Gefinnungen gegen die Brüder, alles wird anders, 
aber auch beſſer? An ihren Früchten follt ihr fie erfennen ! 
ſpricht der Herr von den falfchen Propheten; jtehe, jo 
machen fie fich aller fittlichen Verirrungen, aller Sünpen, 
alles vom rechten Glauben abweichenden Lebens derer mit 
ſchuldig, welche ihrer Stimme Gehör geben. Und ba 
unfre Seligfeit, bier in des Herzens Frieden, dort in ber 
ewigen Herrlichkeit beſtehend, vom rechten Glauben und 
rechten Wandel abhängt, fo rauben beides ihren Verführ- 
ten die Verführer. Können fie ihnen gewähren, was fie 
ihnen raubten: Kraft bei ven Verfuchungen, Zroft in jeg- 
liher Trübfal, Klarheit in dem, was Hoch über menjch- 
liches Willen Liegt, Freudigkeit im Tode, Seligfeit im 
Herrn? AP dieſes Weh’, das die, welche im Glauben 
Andre irre machten, auch dadurch über fie brachten, laden 
fie auf ſich, und 
3. fie verfündigen fih auch an fich ſelbſt. 

Sie felbit beftärfen fich dadurch, daß fie Andre zu ihrem 
Irrthum und Abwegen verleiten, in ihrem Irrglauben, fie 
verhärten ſich dadurch immer mehr gegen die göttliche 
Wahrheit und werden immer ftolzer in ihren Herzen, fie 
halten e8 zulegt für Nothwendigkeit und Pflicht, das falſche 
Licht, welches fie für Wahrheit halten, jo weit wie möglich 
zu verbreiten und fo Viele als möglich auf ihre Wege zu 
leiten. Sie laden den Fluch der von ihnen Verführten 
auf fih, wenn diefe das Elend, welches von jenen über 
fie gebracht worben ift, ach oft zu fpät erſt, erfennen, 
und wenn nicht eher, doch einft, wenn das Licht der 
Ewigkeit vor ihnen aufgeht, wenn fie Den, an welchen 
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fie nicht glaubten al8 an den Sohn Gottes, doch erfchauen 
als den hochgelobten Gottesfohn, als ihren Nichter, wenn 
nun die Seelen derer, die fie verführten und im Glauben 
irre machten und ihnen ihren Heiland raubten, von ihnen 
werben geforbert werben. Sie laden das jchwerite Straf- 
gericht Gottes auf fi und das Wehe, welches ber Herr 
bier ihnen als Warnung zurief, wird dann über fie 
fommen, wenn Das von ihnen verworfne Wort Gottes, das 
fie auch Andern getrübt haben, doch als ewige Wahrheit 
vor ihmen ftehen und fle richten wird! Furchtbares Loos! 
möchte das doch wohl erivogen werten! 


6. 
Laß mich bein fein und bleiben, 
Du treuer Gott und Herr, 
Bon dir laß mid) nicht® treiben, 
Halt mich bei reiner Lehr. 
Herr, laß mid nur nit wanlen, 
Gib mir Beftänbigteit, 
Dafür will ih bir danken 
Hier und in Emigfeit! 

Treue und Beſtändigkeit verlangt der Herr von feinen 
Jüngern, der himmliſche Vater von feinen Erdenkindern. 
Sei getreu bis in den Tod! das ift der Auf, ver an uns 
ergeht und uns ftärfen muß in unferer Schwachheit, und 
diefe Treue bis in ven Tod haben die Apoftel und unzäh⸗ 
lige Ehriften der eriten Jahrhunderte dem Herrn beiviefen, 
da fie in feinem Dienfte das Leben bingaben und lieber 
Zodesmartern erbulbeten, als ihren Chriftenglauben ver- 
leugneten. Es find darum foldhe Herzen eine traurige 
Erſcheinung, welche dem fteinigten Adler gleichen, und von 
denen ber Herr ſpricht, daß fie das Wort vom Kreuze 
hören und daſſelbe aufnehmen mit Freuden, aber wetter= 
wendifch zur Zeit ver Anfechtung abfallen. 
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In dem Leben des Herrn auf Erven ereignete fich es 
auch, daß, weil der Herr einft dunkle Worte gerevet hatte, 
viele feiner Jünger von dem Lage an von ihm fortgingen 
und nicht mehr mit ihm wandelten. Mit tiefer Betrübniß 
jah das der göttliche Erlöſer und fragte feine vertrautere 
Jüngerſchaar: Woket ihr auch weggehen? O wir wiſſen, 
was Petrus hierauf im Namen ver Anderen antwortete: 
Herr, wohin follen wir gehen? Du haft Worte des ewigen 
Lebens! Das muß ein rührenvder Anblick geweſen fein; 
Sohannes, der Apoftel, bat ihn nie vergeffen können und 
als bereit8 der Schnee der Jahre fein Greifenhaupt bevedkte, 
‚bat er noch feine Chriftengemeinven: Kindlein, bleibet bei 
ihm! Mein Auge bat ihn gefehen, wie er fo mild und 
freundlih war, mein Obr bat die Worte des ewigen 
Lebens gehört, mein — hat an ſeiner Bruſt geruht 
und mein Herz die Liebe gefühlt, die ihn beſeelte und vom 
Himmel auf die Erde, von der Erde an des Kreuzes Stamm 
führte. Das Andenken an ihn iſt die Freude meines Alters, 
der Hinblick auf ihn ſei die Zierde eurer Jugend! Bei 
keinem habet ihr's beſſer, bleibet bei ihm! 

Bleiben wir bei ihm, dem hochgelobten Gottesſohne, 
ſo bleiben wir auch beim Vater, denn er und der Vater 
ſind Eins und zu Philippus ſpricht er: Wer mich ſieht, 
der ſieht den Vater. Nur durch den Sohn kommen wir 
zum Vater und nur in und durch den Sohn bleiben wir 
mit dem Vater innig verbunden. O welch ein doppelter 
Gewinn, welch doppelter Segen, wer bei ihm bleibt! doch 
auch welch doppelter Verluſt, wer ihn verläßt! 

Auf daß wir bei ihm bleiben, höret das Wort dieſer 
Verkündigung! 

Jae. 1, 17. 
Alle gute Gabe und alle volltommme Gabe kommt von oben 
herab, von dem Vater des Lichts, bei welchen ift keine Ver⸗ 
ändrung noch Wechfel bes Lichts und ber Finfterniß. 
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Wie glücklich können wir uns preifen, daß wir einen 
ſolchen Bater im Himmel haben, wie ihn ber Apoftel 
Jacobus bier ſchildert, darum findet ihr gewiß vie Auf: 
forberung und Bitte gerecht und nur förberfich zu unjerm 
Heile: 


Thema. Chriften, bleibet bei Ihm! 


und biefe Bitte fei jeßt der Gegenftand unfrer Betrachtung! 
Chriften, bleibet bei ihm! denn 
1. von ihm kommt jede gute und volllommne Gabe! 

In ihm leben, weben und find wir! verkündete einft 
ber Apoftel Paulus zu Athen. Gott ift unfer Schöpfer, 
Erbalter und Regierer; Leben und Odem haben wir von 
ihm! er füllt unfre Hand mit Gütern, ohne ihn find wir 
und haben wir nichts. Was wir haben, verbanfen wir 
einzig nur ihm. Wie die Gabe, fo der Geber! Alles, 
was non Gott fommt, ift gut, und was uns Gott thut, 
ift wohlgethan, auch wenn es uns furzfichtigen und ver- 
wöhnten Menfchen zuweilen anders dünkt; auch Schmerz 
und Trübſal ift eine gute und vollkommne Gabe Gottes, 
darum ift auch Gott gut und unfre Sprache nennt ihn des⸗ 
halb ven Guten: Gott. 

So laſſet uns deshalb Alles von ihm vertrauungsvoll 
erbitten und dankbar annehmen ! 

Da Gott fo reich und gnabenvoll uns nichts als Gutes 
zu Theil werben läßt, warum wollen wir ihn verlaffen? 
An wen wollen wir uns fonft wenden? Erhalten wir nun 
Alles aus feiner Vaterhand, wollen wir ihn denn nicht 
auch als gute, vertrauungsnolle Kinder um Alles bitten, 
was uns vonnöthen ift, auch wenn er ohne unfer Gebet 
es und gewährt? Iſt Alles, was wir Gutes haben und 
empfangen, fein Gnadengeſchenk, wollen wir ihm denn 
ba nicht auch für Alles aus Herzensgrunde banken und 
feine Gaben zu unferem Heile und zu feiner Ehre gebrauchen? 





175 


wollen wir da nicht auch nach feinem DVorbilde, wenn er 
und gejegnet bat, den Dürftigen unterftügen und wohlzu- 
thun und mitzutheilen nicht vergeifen, damit wir einft ihm 
können getroft Rechenichaft über feine empfangenen Gaben 
ablegen ? 


Chriften, bleibet bei ihm! denn 
2. bei ihm ift feine Veränderung noch Wechſel des Lichts und ber 
Finſterniß. 

Unſer Gott iſt nicht nur gütig und freigebig, er iſt 
auch unveränderlich und treu. Auf Erden iſt alles dem 
Wechſel und der Veränderlichkeit unterworfen, darum können 
wir uns auch nicht auf Menſchen verlaſſen, ſelbſt nicht 
auf unſer eignes Herz, das nur zu wankelmüthig, heute 
trotzig, morgen verzagt iſt. Anders unſer Gott, er bleibt 
derſelbe in Ewigkeit, der er von Ewigkeit her war; was 
er zuſagt, hält er gewiß; was er gebietet, iſt heilig für 
alle Zeiten. Wohl uns, daß wir einen unveränderlichen, 
unwandelbaren, treuen Gott haben und in ihm einen feſten 
Halt bei dem Wechſel, welchem wir alles Irdiſche unter⸗ 
worfen ſehn. 


So laſſet uns ihm unbedingt vertrauen und ſeine Ge⸗ 
bote befolgen! 


Iſt er unveränderlich, ſo können wir uns auch auf ihn 
verlaſſen und das verlangt er auch von uns; auf ihn 
allein ſollen wir unſre Zuverſicht ſetzen, auf ſein Vaterherz 
in allen Lagen unſers Lebens getroſt rechnen und wer auf 
den Herrn hofft, wird auch nicht zu Schanden. Er iſt 
immer gleich gütig und väterlich gegen mich geſinnt, muß 
darum nicht auch meine Gefinnung, mein Gefühl, mein 
Streben nach ihm immer daſſelbe bleiben? Sein Gebot iſt 
heilig und ſeine Forderungen bleiben immer dieſelben, iſt's 
darum nicht unſre heiligſte Pflicht, mit gleichem Ernſte, 
mit demſelben Eifer denſelben nachzukommen und nach 
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feinem Vorbilde nicht wechlelnd und wanbelbar, ſondern 
feft und ftarf zu werben in ihm? 


Chriften, bleibet bei ihm, denn 

3, im ihn ift Licht und Seligkeit, 

Gott ift der Vater des Lichts, wie des irdiſchen, denn 
ba er ſprach: es werde Licht! fo glänzten feine Sonnen, To 
des himmlischen, denn Weisheit, Verſtand und Rath tft 
alfein bei ihm. In feinem Lichte fehen wir bas Licht und 
der Menfch gewordene Gottesſohn erfchien darum ala ver 
Abglanz feines Weſens, als das Licht der Welt. Obne 
ihn wandeln wir in Finfterniß und Nacht, darum auch in 
Unfeligfeit und geiftigem Tode, denn Licht ift des Lebens 
Bedingung. Bon ihm allein geht darum Wahrheit, Weis- 
beit, von ihm Seligfeit und himmlifches Wefen aus, und 
beides bat er uns in Fülle in und pur feinen Sohn 
gewährt. In Gott ruht unſre Seligkeit, vem alle Himmel 
gehören und ber auch uns in feinen Himmel haben will. 


So lafjet uns feinem Worte glauben und auf ihn unſre 
Seligfeit Teen. 


Das Licht hat er uns aufgehen und den Rath unferer 
Seligkeit offenbaren Taffen durch feinen Sohn, unfern 
Herrn Jeſum Chriftum, fein Vaterwort hat er uns ver- 
fünbigt durch den Sohn, warum wollen wir bem Worte 
ber ewigen Wahrheit nicht glauben? weil es hoch über 
menſchliche Erfenntnig ift? Darum eben bat er uns offen- 
bart und uns Blide thun laſſen in bie Tiefe ver gottfeligen 
Herrlichkeit. Oper bei wen unb durch wen wollen wir 
anders unfer Glüd und Heil, unfre Seligkeit fuchen als 
bei ihm? Ach, er bietet fie uns fo zuvorkommend und 
gnabenreich bar in feinem Sohne. O laſſet uns doch das 
Heil mit beiden Händen und von ganzem Herzen anneh- 
men! Hier ſchon finden wir in ihm ben Frieden und bie 
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Nuhe ver Seele, wornach unfer Herz fich fehnt, aber oben 
erfi werden wir bei ihm vie Fülle der himmliſchen Wonne 


empfangen! 


J 
Laß mich bein fein und bleiben, 
Du treuer Gott und Herr, 
Von dir laß mich nichts treiben, 
Halt mich bei reiner Lehr'. 
Ach, Herr, laß mich nicht wanken, 
Gib mir Beſtändigkeit! 
Dafür will ich dir danken 
Hier und in Ewigleit! 

Gott und Welt, das heißt: der himmliſche Vater in 
feiner Heiligkeit und Gerechtigkeit und die von ber Sünde 
ergriffene und derſelben dienende Menſchheit find zwei Ge⸗ 
genſätze, bei welchen eine Einigung eben ſo undenkbar als 
unmöglich iſt, wie das der Apoſtel Johannes im zweiten 
Capitel feines erſten Briefes fo ſchön und wahr hervor⸗ 
hebt und beweiſt. Von Seiten Gottes zwar ſehen wir, 
wie feine Gnade und Barmherzigkeit immerdar bie rettende 
Baterhand ausftredt, von Seiten ver Welt aber gewahren 
wir dagegen ven fteten Widerſtand, ja die offne Feindſchaft 
gegen foldhe rettende Liebe; am deutlichſten jedoch tritt dieß 
in ber Erfcheinung des Sohnes Gottes als Menſch und 
in der Stellung feiner Gläubigen auf Erden hervor. Die 
Welt, welche er erlöfen wollte, trat ihm feindſelig ent- 
gegen, verftieß ihn und erfeunt ihn Heute noch in ver 
Gottheit feiner Perfon und dem Verdienſte feines Werkes 
nicht an und eben fo bilvet fie bis auf dieſe Stunde noch 
eine feinen gläubigen Bekennern feindliche Macht, welche 
nit allen Waffen, die ihr zu Gebote ftehen, gegen den 
Herrn und fein Neich kämpft und jest mit glänzender Be⸗ 
redſamkeit und täufchenden Scheingründen, jetzt a ſtechen⸗ 

Hirtenſtimmen 1. 


— — 
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dem Hohne und bitterm Spotte, jetzt mit Allem, was die 
Sinnlichkeit und das eitle Herz erfreut, jetzt mit lockenden 
Verſprechungen die Treue am Herrn zu erſchüttern und 
zum Abfall von ihm zu bewegen ſucht. 

Es gehört fürwahr ein feſtes Herz und ein ſtandhafter 
Sinn, vor Allem ein lebendiges Ergriffenfein von dem 
Geifte Gottes dazu, in dieſem Kampfe, ver, fo lange man 
auf Erben und mitten in der Welt lebt, währt, zu be- 
ſtehen und es zeigt die Erfahrung, daß Mancher unter: 
liegt, Mancher abgefallen ift, weil er in dem wankend 
wurde, was uns allein ven Sieg gibt: im Glauben, denn 
unfer Glaube, Spricht Johannes, (1 Brief 5, 4.) ift der 
Sieg, der die Welt überwunden hat. 

ge mehr nun unfre Zeit fich zu dem Aeußern binneigt 
und die Welt mit ihrer Luft lieb hat, deſto größer ift jett 
die Gefahr, deſto häufiger der Abfall, deſto mehr find wir 
aber auch grate verpflichtet, Treue zu beweifen, auf daß 
wir nicht nur felbjt als Sieger erfunden und ber Krone 
theilhaftig werden, welche ber Herr feinen bis an den Tod 
Treuen verbeißt, ſondern auch Andre durch unfer Beifpiel 
zu gleicher Treue bewegen und ermuntern. 


In dem Einen uns zu ftärlen und zu dem Andern uns 
zu befähigen, diene das Wort dieſer Predigt unter dem 
Beiftande des Herrn. 

Ser. 17, 14—17. 

Heile du mich, Herr, jo werbe ich heil; Hilf du mir, fo iſt mir 
geholfen: denn du bift mein Ruhm. Siebe, fie fprechen zu 
mir: Wo ift denn des Heren Wort? Lieber, laß ber geben! 
Aber ih bin darum nicht vor bir geflohen, mein Hirte; 
fo Habe ich Menfchentage nicht begehrt, das weißt bu; was 
id geprebigt habe, das ift recht vor dir. Sei bu mir nur 
nicht fchredlich, meine Zuverſicht in ber Noth! 


Die traurige Erfahrung des Abfalls von der lebendigen 
Quelle mußten auch die treuen Knechte Jehovahs an dem 
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Bolfe Iſrael machen. Der Götzendienſt der benachbarten 
Bilfer, wobei die Sinnlichkeit volle Befriedigung fand und 
alle Laſter frei walteten, geftel ihm wohler al8 der Dienft 
bes Herrn, welcher ftrenge Befolgung feiner heiligen Gebote 
forderte. Aber wer einmal vom Herrn abfällt, ver wird auch 
bald ein Feind Gottes werden und da er dieſen mit feiner 
Feindſchaft nicht erreihen kann, fo macht er die treuen 
Verehrer Gottes zum Gegenſtand feines Haſſes, Spottes 
und der Verfolgung. Muß nicht eine ſolche Erfcheinung 
einem treuen und gläubigen Diener be8 Herrn bie tiefften 
Seelenwunden fchlagen, wenn er fieht, wie vie Verblendung 
ſich ſelbſt in's Ververben ftürzt, wenn er hören muß, wie 
man das Heiligfte veripottet, wenn er gewahrt, wie ber 
Abfall und das Verderben immer weiter als ein freffender 
Krebsfchaden um fich greift? Heile du mich, Herr, betet 
er, hilf du mir, mein Gott! 


Ja wohl bevürfen wir des Gebetes, ja wohl thut uns 
bie göttliche Hilfe noth, wollen wir das Gelübde der Treue 
erfüllen. Lafjet mich darum euch zeigen 


Thema. Wenn werden wir bei den Verfuchungen 
zum Abfall vom Herrn ibm die Treue be- 
wahren ? 


1. Wenn uns das Wort bes Herrn mehr gilt als die Weisheit 
ter Welt. 28. 15. 

Die menjchliche Vernunft ift eine theure, köſtliche Gottes⸗ 
gabe, in ihr tragen wir den Stempel, daß wir göttlichen 
Geſchlechts find, fie auszubilden und zu verebeln ift unſre 
Pflicht, folches aber kann nur durch das Wort der gött- 
lichen Weisheit gefchehen, denn die fich felbft überlaffene 
Bernunft geräth in Irrthümer und auf Abwege, Tas zeigt 
die Gefchichte der Heidenwelt. Traurig genug, daß jo 


häufig die Weisheit ver Welt über Gottes Weisheit fich 
12* 
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erhebt, ja felbft fich zur Richterin über bie göttliche Offen- 
barung feßt, daß der Menfch in jenem Willen ſtolz wird 
und menfchliche Anftchten, Mleinungen und Grunbpige un⸗ 
bedingte Annahme und Befolgung verlangen. Die Treue 
am Herrn wirb wohl dadurch zum Abfall verführt, denn 
wer nicht ven been und ben Sätzen des Zeitgeiſtes hul⸗ 
bigt, wird verachtet und gefchmäht, boch das Wort Gottes 
muß uns höher ftehen, als die Weiaheit der Welt, denn 
jenes ift ewig und umveränverlich, dieſe ift wechſelnd mit 
ber Zeit. 

2. Wenn und bad Wohlgefallen bes Herm mehr gilt, al& ber 

Beifall ber Welt. Vs. 14. 

Der gute Name ift ein hohes Gut und ihn uns zu 
bewahren vor unjern Mitmenfchen, ift ein gerechtes DBe- 
ftreben, doch ift die Ehre nicht Das höchſte Cut, darf darum 
auch nicht pas höchſte und legte Ziel unfers Strebend fein. 
Dft genug werden dazu unerlanbte Mittel benutzt und 
auch die Sünde nicht gefcheut; die Ehre vor ver Welt ift 
oft genug zweibeutig in ihrem Werthe, denn was vor ben 
Menſchen Hoch tft, ift vor Gottes Augen nicht jelten ver: 
worfen, und fie ift unficher in ihrem Befitze, denn ber 
Menſchen Gunft ift wanbelbar. Sollten wir darum das 
höhre Gut, den Ruhm vor Gott, dahingeben? Sollten wir 
darum von unferm Glauben an den Herrn, von unferm 
Delenntniffe für den Herrn, von unferm Wanpel in dem 
Herrn laffen, weil wir baburch uns dem Spotte und ver 
Verachtung der abgefallenen Welt und ihrer Kinder aus- 
fegen? Das fei ferne! 

8. Denn uns bie Gnade des Heren mehr gilt als bie Gikter ber 
Welt. DS. 16. 

Der Wunſch nah Wohlfein ift verzeihlich und uns in 
die Bruſt gepflanzt und darum das Bemühen uach einem 
jorgenfreien, glücklichen und zufrievenen Leben keineswegs 
Sünde, aber dieſes Wohlfein nur in dem Befige irbifcher 
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Güter zu fuchen, ift Thorbeit, und all fein Mühen und 
Trachten allein barauf zu fegen, ift Sünde. Don den Gil- 
tern der Welt, fo hoch fie geichätt und mit welchem Eifer 
fie erjtrebt werden, hängt das wahre Glück nicht ab, ach! 
ihr Beſitz ift jo unbefrledigend und ungewiß, oft gefährlich, 
jedenfalls großer Verantwortlichfeit unterworfen. Das 
höchfte Gut ift und bleibt Gottes Gnade; wer fie hat, ver 
ift Tefig, fo weit ſolches im Lande ver Pilgerjchaft jtatt- 
finden Tann, und jelbft ver Erde Leinen und Wechſelfälle 
fönnen bier unfern Frieden nicht ftören unb ber Tod uns 
dieſes Gut nicht Tauben. 

4 Wenn uns bie Verheikung des Herm mehr gilt als bie Ber- 

ſprechungen der Welt. 38. 17. 

Und an Verſprechungen läßt eö die Welt nicht fehlen, 
wenn e8 gilt, ung zu ihren Zweden zu benugen, für ihre 
Anfichten zu gewinnen. Die Sünde lodt und reizt und 
die Verführer ftellen Bortheil, Glanz und Gewinn in 
Ausficht. Aber täufchend find ſolche Verſprechungen, jtatt 
ihrer lohnt die Welt mit Undanf und Lüge. Wenn fie 
ihre Abficht erreicht hat, überläßt fie die Verführten dem 
Elend und als verzweifeln Judas das Sündengeld bin- 
warf, rief man ihm höhnend zu: Da fiehe du zul Und 
jelbft wenn es Menſchen redlich mit ihren Beriprechungen 
meinen, fie fönnen fie oft fpäter nicht erfüllen, denn ber 
Menſch ift ohnmächtig und weiß nicht, ob die nächfte 
Stunde ihn noch im Befig und am Leben findet. Aber 
bie Verheißungen des Herrn find wahrhaftig, ihnen fünnen 
wir ficher vertrauen, der Herr ift mächtig und ewig und 
waß er zujagt, das hält er gewiß. Wer auf ihn fich ver- 
läßt, wird nicht zu Schanden und ob er auch feine Ber: 
beißungen oben erft löſt, vie Krone des ewigen Leben 
empfangen gewiß und wahrhaftig Alle, vie ihm treu find 
bis in den Tod! 
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8. 

Bleibe bei ung! Laß dich bitten, 

Denn der Tag bat fich geneigt. 

Kehrft du ein in unſre Hütten, 

Wird dem Herzen wohl und leicht. 

D dann mag es Abend werben 

Und die Nacht mag buntel fein; 

Hab’ ih dich nur zum Gefährten, 

Herr, fo bin ih nicht allein | 

Dem Herzen des Ervenpilgers wird oft bange, allein 

durch die Finfterniß dahin zu wandeln, wenn die Nacht 
äußrer und innrer Leiden feiner Freude Licht verbunfelt. 
Da fehnt fih das Herz nach einem Begleiter, ver aber 
auch zugleich unfer Führer und Schuß fei, und wie zu jenen 
zwei betrübten, glaubensarmen aber Tiebereichen Jüngern, 
die in den erften Tagen nach ver Auferftehung des Herrn 
nah Emmahus wanderten, (Xuc. 24, 23 ff.) gefellt fich 
auch zu uns der rechte Führer und treue Schukherr aller 
Seelen, die fih nah Hilfe, Troft und Ruhe fehnen. Wir 
aber ahnen unfer Glück und feine Nähe und feine Arbeit 
an unfrer befümmerten Seele oft nicht, bis durch die Kraft 
feines Wortes und die Unermeßlichkeit feiner Liebe, bie 
auch ſelbſt feinen Leib für uns hat brechen, fein Blut für 
uns hat vergießen lafjen, bie Rinde unſers Herzens fchmilzt, 
bie Schuppen von unjern Augen fallen und wir ihn er- 
fennen und nun an ihn glauben, daß er ijt Ehriftus, ber 
Sohn des lebendigen Gottes, unfer lieber Herr und Hei- 
land! Nun ift e& nicht mehr Nacht um uns, noch in ung, 
denn er ift das Licht des Lebens; da ift num nicht mehr 
Bekümmerniß und Schmerz, denn er nimmt bie Laft von 
uns, unfer Joh auf fib; da ift nicht mehr Angit und 
Unrube, denn er ift der Friedensfürſt, ver uns feinen rie- 
den gibt; da ift nicht mehr Furcht und Gefahr, denn auch 
bie Pforten der Hölle können uns nichts anhaben, wir 
wandern nun felig mit ihm und durch ihn. 
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Aber wie? Haben wir noch nicht daran gedacht, daß er 
auch von uns gehen fann? denn er ftellt ſich wohl manch⸗ 
mal jo, als wolle er uns allein laſſen; wir felbit auch 
weichen von ihm und fchlagen Pfabe ein, auf denen er ung 
nicht begleiten kann! In diefem Falle laſſet uns ſchnell 
umkehren, wir find auf dem Pfade des Verderbens! im 
eriten alle aber ihm im feiten Glauben doch treu 
bleiben; in jedem Falle aber laſſet uns ihn bitten: Bleibe 
bei uns! 

Wohl dem, der nach bleibenver Vereinigung mit dem 
Herrn ſich fehnt, fie fucht und zum Gegenftande feines 
täglichen Gebetes macht! Auch jegt, da wir dieſe Bitte 
zum Gegenjtand unfrer andachtsvollen Betrachtung machen 
wollen, fteige fie aus unfern Herzen hinauf zum Heren! 


ob. 4, 40 - 42. 


Es ftellt ſich uns bier ein erfreuliches Ereigniß aus dem 
Leben unſers Erlöſers dar. Die Bewohner der ſamarita⸗ 
niſchen Stadt Sichar, auf den Herrn aufmerkſam gemacht 
durch jenes Weib, mit welcher er am Jacobsbrunnen jenes 
merkwürdige Gefpräh vom Lebensquell gehalten hatte, eilen 
zu ihm und bitten ihn, bei ihnen zu bleiben. Solche Heils- 
begierbe hatte der Herr felten in Iſrael gefunden, darum 
erhörte er gern ver Samariter Ditte und als er von bannen 
309, fein göttliches Werk weiter zu vollenden, ließ er fie 
hochbegnadigt zurüd, venn fie glaubten an ihn und waren 
des Glaubens himmlischen Segens theilhaftig. Baten nun 
jene Samariter, die den Herrn noch nicht in feiner ganzen 
Herrlichkeit kannten, ihn alfo, um wieviel mehr müſſen 
nicht wir, die wir die Fülle feiner Majeſtät und Liebe ge- 
fehen und gefühlt haben, ihm dieſe Bitte vorlegen! 


Thema. Die Bitte an den Herrn, bei uns zu 
bleiben, 
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foll ver Gegenitand fein, an dem wir und jet erkauen 
wollten. Bemerket 
1. diefe Bitte wird nur von einem Herzen gethan, das Ahn als 
den Heiland erlannt bat und barum mac feiner Ge— 
meinſchaft ſich ſehnt. 

Betrachten wir diejenigen, welche im Texte dieſe Bitte 
an den Herrn thım, fo find e8 zwar ſolche, welche ven 
Herrn noch nicht als Heiland erlannt Hatten, denn fie 
gehen zu ihm erft durch des Weibes Mittheilung aufmerk⸗ 
jam gemacht, aber wir erfennen doch daraus, daß fie von 
Sehnfucht nah dem Mefjins erfüllt waren und daß ver 
Anblick und das Wort des Herrn jo tiefen Eindruck auf 
fie gemacht haben mußte, daß fie ihn bitten, bei ihnen zu 
bleiben. 

Das find die beiden Bedingungen, welche vorhergehen 
müffen, ehe ein Menſchenherz den Herrn bittet, bei ihm zu 
bleiben: das Verlangen nach Erlöiung und die Erlenntniß, 
daß unfre Herzemsberärfniffe bei und Durch ihn Befriedigung 
finden. Das fiaben wir bei ven zween Feſtwandrern nach 
Emmahus, das bei den Bewohnern Sichnts, das Heut? 
noch bei Allen, die fich nach bleibender Gemeinſchaft mit 
dem Herrn fehnen. Wer fein Herz und Sim auf bat 
Nievere und Bergängliche richtet, darnach vor allem ſtrebt 
umd vingt, dadurch fid) befriebigt fühlt, wer feine Eriöfunge- 
bedürftigkeit nicht fühlt over dieſelbe vurch falſche Troft- 
gründe beſeitigt, wer ben Herrn nicht in feinem Worte, 
nicht im feiner Göttlichkeit, nicht in feinem Heilswerle er⸗ 
fannt bat, wie wirb in eimem ſolchen Herzen fich ver 
Wunſch and bie Witte finden: Bleibe bei mir, d himm⸗ 
liſcher Freund der Serlen!? Ach möchte doch viefe Bitte 
von Allen gethan werben, denn 

2. fie wird von bem Herrn gern vernommen unb freundlich 
erfüllt. 

Wie bier viefe Bitte von Menfchen ausgeſprochen wurde, 
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welche von den Juden verachtet und gehaßt wurben, alſo 
wird fie auch Heute noch von fo mandem Herzen gethan, 
das gering geachtet ift von der Welt. Aber ver Herr legt 
nicht den Maaßſtab ver Welt an die Herzen derer, bie zu 
ihm fommen; wie mochte fein menſchenfreundliches Herz 
fh freuen, als er bier biefe Schnar ber Mühfeligen und 
Beladenen zu fh Tommen fahel wie gern hört er Ihre 
Bitte, wie gern erfüllt er fiel 

Ach, der Herr freut fi, wenn wir an ihn uns ver- 
trauensvoll mit allen unjern Anliegen und Sorgen wenden. 
Ift er doch gelommen, ſuchen und ſelig zu maden, mas 
verloren ijt, am wie vielmehr muß jein göttliches Herz 
bewegt werben, wenn ihn bie hilfsbegierigen Herzen auf: 
ſuchen und um feine Hilfe und bleibende &emeinfchaft 
bitten? Wer ihm nur fein Gemüth im Glauben öffnet, 
den nimmt er an, ben ſtößt er nicht von fi), den erquict 
er mit feinem Worte, ven befeligt er mit feinem Frieden. 
Gar gern wird er unfers Haufes Genoffe, im Ehebunde 
der Dritte, in allen Nöthen unjer Berather und Tröfter, 
unfers Lebens Führer; er verfpricht, wenn wir ihn lieben 
und fein Wort Halten, jo will er mit dem Vater zu ung 
fommen und Wohnung bei uns machen. Heil allen, welche 
ernftlich die Bitte an den Herrn thun, bei ihnen zu blei= 
ben, denn 

3. ihre Erfültang wird ar Duelle bes reichten Segens 

Zwei Tage blieb ver Herr zu Sichar; was er bort 
gerebet und gethan hat, willen wir nicht, aber ven Erfolg 
feines Aufenthalts kennen wir; viele glaubten an ihn und 
bekannten freudig: dieſer fei wahrhaftig Chriſtus, der Welt 
Heiland. Das kam auch nicht aavexs fein! Wo ber Herr 
eintritt, da tritt auch mit ihm Gabe und Freude, Segen 
und himmliſcher Frieden ein; er dit ja das Licht ver Melt, 
duch ihn wird uns Altes hell nub Mar, er lehrt und den 
Vater kennen unb ven Weg des Lebens, wenn er auch 
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buch Trübfal und zuleßt durch das Grab geht; er iſt ein 
Friedensfürft, durch ihn fühlen wir ung mit Gott verjöhnt, 
bie Laft fällt von unfern Herzen, fein Tod ift uns das 
Siegel unfrer Erlöfung; er ift der Freund in jeder Notb; 
haben wir ihn, fo fühlen wir uns nicht verlaffen, nicht 
noth⸗ nicht_ troſtlos; er ift der Helfer der Seinigen im 
Kampfe mit der Sünde, bei der Schwachheit des Herzens, 
bei den Verfuchungen des Lebens; er ift ber Lebensfürft 
und bes Todes Veberwinver, durch ihn ſchwindet bei uns 
bes Todes Grauen und wir gehen freudig und getroft durch 
das dunkle Thal des Grabes zur Herrlichkeit, we wir dann 
oben, in feinem Reiche, mit ihm inniger vereint, ihn berr- 
licher loben und dienen in himmlifcher Seligkeit. 


9, 


Nichts ſoll mich fo fehr erfreum, 
Als daß ich dir angehöre. 

Jeſum ehren, Jeſu ſein, 

Iſt des Chriſten Troſt und Ehre. 
Wenu ich dein, o Heiland bin, 
Wird mir Alles zum Gewinn. 


Es iſt keine ſeltene, aber eine beklagenswerthe Erſchei⸗ 
nung, daß Menſchen, welche durch beſondere Glücksumſtände 
und wunderbare Fügungen von niederem Stande und aus 
ärmlichen Verhältniſſen ſich im Leben zu einer nicht unbe⸗ 
deutenden Stellung emporſchwingen, dann, ſtatt in Demuth 
Gottes Wege zu preiſen und ihres geringen Anfangs immer 
eingedenk zu ſein, vielmehr Alles ängſtlich vermeiden, was 
auf ihre niedere Abſtammung hinweiſen, an ihre frühern 
dürftigen Verhältniſſe erinnern könnte, namentlich aber ſich 
ihrer armen und niedrigen Vorfahren, ihrer Aeltern und 
Geſchwiſter, ihrer Verwandten und Jugendfreunde ſchämen. 
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Es ift das ein Beweis, daß folche Menfchen zwar 
äußerlich geftiegen find, geiftig aber noch auf niebrer Stufe 
ſtehen, daß ſolche Menfchen zwar an Glüdsgütern ge: 
wonnen haben, an edler Gefinnung und geiftigem Werthe 
aber arm find, und ob fie auch von Schmeichlern und um 
des Vortheils willen äußerlich geehrt werben, fo werben 
fie doch von jedem rechtlichen und wahrhaft guten Men- 
chen verachtet. 

Wie freuen dagegen Beiſpiele vom Gegentheile aus ber 
Geſchichte und im Leben! Wie fchön heißt e8 von Mofes, 
er wollte, da er groß ward, nicht mehr ein Sohn heißen 
der Tochter Pharao und erwählte viel lieber mit feinem 
verachteten und gebrüdten Volke Ungemach zu leiden! wie 
erhebend ift es, Joſeph, da er nach dem Könige der Erfte 
war in Aegypten, jich zu feinem Vater und feinen Brü- 
dern befennen und fie feinem Könige vorftellen zu fehen! 
wie ehrenvoll ift es für David, daß er feines frübern 
Hirtenftabes fich nicht fchämte, als er das Scepter über 
Iſraels Volk führte. 

Welches Vorbild aber wäre auch hier herrlicher als 
das Deſſen, der in Allem unſer Beiſpiel und Muſter iſt: 
unſers Herrn und Erlöſers! Er, der eingeborne Sohn 
vom Vater voller Majeſtät und Herrlichkeit, verzichtet auf 
des Himmels Thron, wird ein Menſch und läßt fich von 
feinen Ereaturen verfolgen und töbten, um fie vom Fluche 
der Sünde zu erlöſen. Und da er als ver verheißne 
Meifias auftrat, Worte des ewigen Lebens redete, Thaten 
und Wunder vollbrachte und alles Volt ihn prieß, fich zu 
ihm brängte und ihm anhing, da verläugnete er fein Er: 
ziehungsland, das verachtete Galiläa, nicht, da hat er ſich 
herzlich zu feiner armen Mutter, ver Zimmermannswittive, 
und ihren Verwandten befannt, da bat er treu un 
liebend noch unter den Qualen des Kreuzestodes für fie 
gejorgt, da hat er grade den Armen das Evangelium ge⸗ 
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prebigt und der Zöllner und Sünder ſich angenommen, 
und wie ſchön und erhebend ift das Wort im Hebräerbriefe: 
Er ſchämet fich nicht uns Brüber zu heißen! 

Ja, ver num zu feiner Herrlichfeit erhobene Herr ſchämt 
fich heute noch nicht, uns feine Brüder zu heißen, ja er 
bat uns den Weg gezeigt, wie wir feinem Herzen fo nahe 
fommen und in fo innige Verbindung mit ihm treten 
fönnen, in welcher ein Menfch mit feinen Blutsverwandten 
jtebt. Das zeigt uns unfer Text. 


Marc. 3, 31 — 35. 


Wir erbliden hier den Herrn in feinem befeligenven 
Berufe, das Lehramt übend. Cr hatte foeben Worte des 
ewigen Lebens geſprochen, da erjcheinen feine Mutter und 
Brüder und wünfchen ihn zu fprechen; vielleicht aus zärt- 
licher Sorgfalt für des göttlichen Sohnes Sicherheit und 
Gefundheit will fie ihm dadurch Gelegenheit geben, fich 
der ihn umbrängenven Menge zu entziehen und feine Kräfte 
nicht über das Maaß zu erichöpfen. Seine Speife aber iſt 
bie, zu thun ven Willen des Vaters im Himmel und er 
fragt: Wer ift meine Mutter u. |. w. Doc liegt im bieler 
Frage keinesivegs etwas DBerleuguendes, ald kenne er feine 
Mutter, wolle von feinen Berwanbten etwas wien; das 
Hatte er ja von Jugend auf, wo er feinen Aeltern unter- 
than war, bis gum Kreugesftamme, we er bie jammernde 
Mutter ver Freundesliebe empfahl, beiwiefen, daß er auch 
die Bande des Blutes mit denen, vie ihm dem Fleiſche 
nad verwandt waren, achtete und ehrte, fondern er dehnt 
bier den Kreis feiner Verwandten noch aus, er erniebrigt 
fih noch mehr, um uns noch mehr zu erhöhen, er ftredt 
feine Hand über feine Jünger aus und ſpricht: Wer 
ben Willen u. f. w. Geböret ihr zu des Herrn Ber- 
wandten? möchtet ihr Dazu gehören? Run wobl, jo will 
ich jet j 
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Thema. Bon der Berwandtfchaft mit unſerm Herrn 
Jeſu Chriſto 
zu euch reden 


Bemerket dabei Dreies: 

1. Die Verwandtſchaft mit dem Herrn iſt keine Blutsverwandt⸗ 
ſchaft, ſondern eine Geiſtesverwandtſchaft; oder: Worin 
beſteht fie? 

Nicht darin, daß wir auf des Herrn Namen getauft 
find, ſondern darin, daß wir unſern Taufbund halten; 
nicht darin, daß wir uns nach ſeinem Namen nennen, ſon⸗ 
dern daß wir diefen Namen auch bethätigen und verherr- 
fihen; nicht darin, daß wir feinen Namen anrufen, ſondern 
daß wir an dieſen Namen glauben und dadurch felig 
werben. Nicht pas macht ächte Verwanptfchaft aus, daß 
durch Gottes Führung, ohne daß es von uns abhängt, wir 
gleiche eltern oder Ahnen haben, ſondern die innige Zus 
neigung, die Gemeinfchaft und Webereinftimmung ver Seele 
iſt's, weshalb Freundfchaft oft inniger und uneigennügiger 
ift als Verwandtſchaft. 

Mit dem Herrn biſt du verwandt, wenn feine Worte 
in dir feften Glauben, feine Ermahnungen Anklang, feine 
“ Gebote herzliche Zujtimmung, feine Liebe die innigfte Ge- 
genliebe finden; wenn bu in ihm allein Frieden des Herzens 
und Ruhe für deine Seele, in ihm das Licht und bie 
Wahrheit, in ihm das Vorbild beines Wandels und ben 
Gegenſtand deiner Liebe, in ihm Leben und Seligkeit, 
in ihm Zroft und Freunde findeit, wenn bu in Wahrheit 
Ipridft: Mein Freund ift mein und ich bin fein! wenn 
bu ohne ihn dich arın und unglüdlich, in feiner Vereinigung 
aber felig und geborgen fühlft. 

Bemerket ferner: 

2. Die Verwandtſchaft mit dem Herrn wirb nicht auf menſch⸗ 
liche Weife, wohl aber durch Erfüllung heiliger und dennoch 
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leichter Pflichten erworben; oder: Wodurch wird fie be- 
gründet? 

Die erſte Bekanntſchaft mit dem Herrn hängt ſo wenig 
von uns ſelbſt ab, wie die Beſtimmung, wer unfre Aeltern, 
Gefchwifter oder fonftige Blutverwandte find. Daß wir 
im Schooße feiner Kirche geboren find, ift Gnade von 
ihm, aber wohl hängt das von uns ab, ob wir mit dem 
Herrn in die innige Gemeinfchaft treten, welche er von 
denen verlangt, welche die Seinen fein wollen, fo innig 
wie die Verbindung der Neben mit dem Weinftod. Wo: 
durch das gefchieht, jagt ver Herr felbit im Texte: Wer 
ven Willen thut feines Vater im Himmel, folglich auch 
den Willen Jeſu, denn Er und der Vater find Eins. Das 
aber vermögen wir nur dann, wenn wir und gen; und 
ungetheilt ihm ergeben, feinem andern Willen, weder dem 
ber Welt, noch des Fleiſches, noch des thörichten Herzens 
folgen, ganz in feinen Dienft uns ftellen, nach feinem 
Wohlgefallen allein ftreben, von feiner Liebe uns leiten 
laffen, unter feinen Einfluß uns ftellen, unſer Herz feinem 
heiligen Geifte öffnen, ihm leben und ihm fterben. Und 
je mehr das gejchieht, deſto näher wird auch unfre Ber: 
wandtichaft mit ihm. 


Bemerket endlich: 

3. Die Verwandtſchaft mit dem Herrn bringt Teinen äußern 
Bortheil, wohl aber himmlifchen Segen; oder: Was ge- 
währt fie? 

Vornehme und einflußreihe Verwandte gewähren im 
äußern Leben wohl große Vortheile, um wie viel mehr 
muß nicht die Verwandtichaft mit dem Herrn im Himmel 
uns von Segen fein! Gewiß, zwar find es nicht irdiſche, 
äußere Vortheile, oft grade das Gegentheil, nicht äußeres 
Wohlfein, vielmehr oft Leiden, nicht irdiſche Güter, viel- 
mehr ojt Entbehrung, nicht Erfüllung unfrer Wünfche, 
vielmehr oft Verfagung, was ven treuen Dienern und 
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Freunden des Herrn hienieven zu Theil wird, aber das 
verlangen fie nicht und erwarten es auch nicht und ent- 
behren es auch gern; aber himmliſcher Segen quillt reich 
und koſtlich aus ber Vereinigung mit bem Herrn. Was 
er gewährt, liegt hoch überm Staube, ift nicht ver- 
gänglich, reicht in den Himmel hinein, ven Himmel felbft 
auf Erden, ten Frieden ſenkt er in ihre Bruft, welchen 
auch die Stürme des Lebens nicht zu trüben vermögen. 
Wer mit dem Herrn fich eins fühlt, den befeligt das Be⸗ 
wußtfein der Liebe, der Gnade, der Nähe bes Herrn, 
den erfüllt jeliger Friede des Herzens in allen Lagen des 
Lebens, der empfängt himmliſche Stärkung zur Erfüllung 
auch der fchwerften Pflichten und zur Ertragung auch ber 
herbiten Leiden, ver fühlt Sreubigfeit auf den Tag des 
Todes und des Gerichte. Wohl dem, ver mit dem Herrn 
fo innig verbunden iſt auf Erden, oben wird bie Ver⸗ 
einigung mit ihm noch feiter und feliger und vollfommmer 
werben ! 


10. 
In allen meinen Thaten 
Laß ich den Höchſten rathen, 
Der Wlles kann und Bat; 
Er muß zu allen Dingen, 
Damit fie wohl gelingen, 
Selbft geben Segen, Rath und That! 

Wie ein liebliher Klang aus einer ſchönen Vergangen- 
beit, wie ein Nachhall aus dem Liede einer beflern Zeit 
hören wir nur noch einzeln bier und wort ven Wahlipruch 
unfrer frommen Borältern ertönen: Alles mit Gott! 

Alles mit Gott! fprachen fie und eingedenk ver Er- 
mahnung des Apoſtels Paulus: Ihr eſſet oder trinfet 
oder was ihr thut, fo thut' e8 Alles zu Gottes Ehre! 
1 &or. 10, 31. vergeflen fie nie des Herrn, ber auch unjer 
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nicht nergipt. Ob fie bauten ober fäten, ob jie reiiten 
oder baheiur ihr Werk trieben, ob fie aßen ober tranken, 
ob fie ein neues Lnternehmen begannen ober ein Werk 
vollendet hatten, fo gedachten fie Gottes, und in den alten 
Schriften wie auf Gebäuden per Vorzeit ſehen wir häufig 
noch ala Zeichen ihres frommen Sinnes bie Worte ges 
ichrieben: Mit Gott! 

Diefe Worte finn auch der Grundftein ber Frömmigkeit 
und auf ihnen wölbt fi ein Bau, durch den ein jedes 
Herz. das fie befolgt, und jedes Leben, das fie beweift, 
eine Hütte Gottes bei ven Menſchen ift, denn Frömmigfeit 
iſt ja nichts Anderes, als das Bedürfniß des Herzen, 
in Allem, was man denkt, redet, thut, beginnt und voll⸗ 
endet, auf Gottes Winke zu ſehen, nach Gottes Willen zu 
fragen, auf Gottes Wegen zu gehen, auf ihn ſeine Hoff⸗ 
nung zu bauen und ihm zuletzt beim Gelingen bie Ehre 
zu geben. 

Und thun wir alfo, fo ift das ja nur unfer Heil, da 
wir allein in Gott mächtig und felig find und er allein 
ber Negent ift, ohne den alles unjer Thun und Mühen 
vergebens ift. Damit wir ber Väter Frömmigkeit bewahren 
und auch unfern Kindern und Enkeln einft noch als Bel: 
ſpiel eines gottesfürchtigen Wandels vorleuchten, fo fei auch 
unfer Wahlſpruch: Alles mit Gott! und die heutige Be 
trachtung ftärfe unfer Herz dazu! 

Sprüchw. Sal. 16, 1—3. 

Der Menſch ſetzt ihm wohl wor im Herzen, aber vom Seren 
kommt, was bie. Zunge reben fol. Einem Jeglichen bän- 
ten feine Wege rein zu fein, aber allein ber Herr macht 
das Herz gewiß. Befiehl bem Herrn beine Merle, fo wer- 
den beine Anſchläge fortgeben. 


In diefen Worten macht Salomo, jener Weife ver 


Vorzeit, auf Gottes allmächtige Regierung aufmerfjam, 
welche fich auch auf alles menfchlidde Reden, Denen und 
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Thun erftredt. Vermöge des ihm von Gott verliehenen 
freien Willens Hängen Worte, Pläne, Beftrebungen vom 
Menichen ſelbſt ab, aber Ausführung, Gelingen, Voll—⸗ 
bringen liegt in Gottes Hand. Wenn der Herr nicht 
das Haus baut, heißt es in jenem köſtlichen 127. Pſalm, 
fo arbeiten umfonft, die daran bauen; wo ber Herr nicht 
die Stabt behütet, fo wacht der Wächter umlonft. Darum 
ift es nicht nur gut und weile, ſondern mit chriftlicher Fröm— 
migfeit jogar nothwendig verbunden, nichts ohme Gott zu 
reden,’ zu denken, zu unternehmen. Alles mit Gott! ift 
bier des Chriften Looſung. 


Thema: Alles mit Gott! der ſchönſte Grund— 
ſatz chriftlicher Lebensweisheit. 


Denn 
1. er fichert unſern Worten die rechte Wahl. 

Welch ein köſtliches Geſchenk Gott dem Menſchen in 
der Gabe der Sprache verlieben hat, wer erfennte das 
nicht an? aber wer weiß auch nicht, wie vielfach grade 
viefe Gabe gemißbraucht wird. Die Zungenjünden jind 
vielleicht die zahlreichften, welche der Menfch begeht. DBe- 
denkt man dieß einerjeitd und erwägt man die Verjichrung 
im göttlihen Worte, daß wir über jedes unnüße und 
fündige Wort follen einft vor Gott Rechenſchaft ablegen, 
fo wird ein ernjter Ehrift gewiß grade auf dieſen fchwachen 
Punkt feine befondre Aufmerkſamkeit richten und vorfjichtig 
und behutfam in feinen Neven fein. Am beften erreichen 
wir das, wenn wir auch bei unfern Worten, Gefprächen 
und Mittbeilungen es zum Loofungsworte machen: Alles 
mit Gott! Iſt das unfer Grundſatz, fo werben von felbft 
alle unzüchtige und zweideutige, Tiebloje und kränkende, 
überflüßige und gottesläjterliche Reden unterbleiben, venn 
folhe Worte find Gott ein Gräuel. Aber auch dann, 
wenn du durch dein Wort auf deine Nebenmenfchen 

S irtenftimmen 1. 13 
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Einfluß ausüben willft, fo thue es mit Gott, bitte ihn, 
daß Er dir die rechten Worte in deinen Mund lege, jtelle 
dich ganz unter ven Einfluß feines heiligen Getjtes, dann 
werben beine Ermahnungen, deine Bitten, deine Vorftel- 
lungen nicht ohne Frucht und Wirkung fein. Große 
Macht hat auf die Herzen der Meenichen vie Gabe ver 
Beredtfamfeit, doch fie werde ganz in Gottes Dienft ge 
jtellt, zur Fördrung des Guten im Geifte ver Liebe und 
Sanftmuth. 

Rede alles mit Gott, und das wird deinen Worten 
vie rechte Wahl fichern. Alles mit Gott! das 


2. fihert unfern Wegen das rechte Ziel. 


Der Menſchen Gefinnungen und Beftrebungen, Anfichten 
und Handlungsweifen find verſchieden, aber jeder meint 
doch in feinem Herzen das Beſte und Wahre erfaßt zu 
haben, das ijt aber nur dann der Fall, wenn fie mit bem. 
göttlichen Worte übereinftimmen und vom Geifte Gottes 
geleitet werden. Auch va muß e8 beißen: Alles mit Gott! 
oder wie der Herr einft zu Abraham ſprach: Wantle vor 
mir und fei fromm! Frage alfo bei allen Wegen, bie bu 
einfchlägft, vor allem nach Gottes Willen, nach feinem 
Wohlgefallen, begib dich hier ganz unter Gottes Leitung 
und du wirft das Ziel deiner Veredlung und Heiligung 
nicht verfehlen. Das fei aber auch bei ſolchen Wegen ver 
Fall, die dich Gott gehen heißt und wogegen du nichts 
thun fannft, bei ſolchen Wegen, welche dir vunfel und 
rätbjelhaft erſcheinen. Gehe fie ergeben und vertrauensvolf 
mit Gott, dulde und leide mit Gott, dann werben bir die 
Zrübfalgwege leichter und zum Segen werden. Gehſt du 
mit Gott veinen Lebensweg, wie magft bu bann zagen 
und dich ängftigen? wie magſt du dir dann einfam und 
hilflos ericheinen? Wohl ung, daß Gott mit und geben 
will! 
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Alles mit Gott! das fei unfer Grundſatz, das 
3. fihert unfern Werfen das rechte Gebeiben. 


An Gottes Segen ift Alles gelegen! wer bätte biefe 
Wahrheit nicht beftätigt gefunden? In des Meenfchen 
Hand liegt wohl das Wollen, Unternehmen und Beginnen, 
aber das Vollbringen, das Ausführen, das Vollenden 
hängt allein von Gott ab, da zeigt fich unſre Kursfichtig- 
feit und Ohnmacht. Wie viele ſchöne Pläne wurden 
ihon gemacht, die ficher ſchienen im Gelingen, aber fie 
wurden zu Schanden und es fam ganz andere, als ver 
Menih dachte. Darum auch bier Alles mit Gott! Be- 
fiehl dem Herrn deine Werfe, ſpricht Salomo, jo werben 
deine Anichläge fortgehen. Beratheſt du dich vorher mit 
deinem Gott, prüfeft du vor ihm die Neinheit deiner Ab- 
ficht, ermiffeft teine Kräfte und erwägit, ob du auf bie 
göttliche Hilfe dabei rechnen und vertrauen kannſt, und 
bift du deß gewiß, fängft vu im Vertrauen auf ihn tein 
Werf an, fo wird er es auch nicht am Gebeihen fehlen 
laſſen. Und geſetzt ven Fall, du führteft e& nicht zu Ende 
und es mißlänge bir, jo wirft du doch auch daraus Segen 
ſchöpfen in größrer Erfenntniß der göttlichen Leitung, fo 
baß du zulekt es dankbar anerkennt, wie gut e8 war, daß 
nicht dein, fondern Gottes Wille gefhah und wirft nicht 
verzweifelnd, troftlo8 und murrend bei dem Mißlingen 
beiner Pläne und Unternehmungen fein. Alles mit Gott! 
das alfo fei unjre Looſung in Allem! 
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11. 

Ich preife dich und finge, 
Herr, beine Wundergnad', 

» Die mir fo große Dinge 
Bisher erwielen hat. 
Denn das ift meine Pflicht, 
In meinem ganzen Leben 
Dir Lob und Danf zu geben; 
Mebr hab' und kann ich nicht. 

Der Menſch lebt ein vreifaches Leben, weil bie Zeit 
eine dreifache ift; er lebt nicht nur in ber Gegenwart und 
für den Augenblid, in welchem er fich eben befindet, er 
lebt auch fchon in der Zufunft durch Wünfchen und Hoffen, 
durch Pläne machen und Sorgen, fowie in der Vergangen- 
heit durch Erinnerung und Gedächtniß. Das Leben in der 
Zukunft ift etwas ungewiffes, denn die Zukunft tft dunkel 
und unfre Erwartungen werben oft getäufcht; drohende 
Uebel, die unſre Bruft mit Sorgen und Furcht erfüllten, 
wurden abgewendet und verloren bei ihrem Erfcheinen ihre 
Macht, gehoffte Freuden vagegen und fröhliche Ausfichten 
verwirflichten fich nicht oder ließen und, ba fie zur Wirk 
lichfeit wurden, kalt und gaben nicht den verlprodenen 
Genuß. Anders ift eg mit ven, was ver Blid in vie 
Vergangenheit uns bietet. Da tritt Wirkliches, Crlebtes, 
Gefhehnes vor unfre Seele und es liegt in der Erinnrung 
an die Vergangenheit, im NRüdblid an das zurüdgelegte 
Leben ein großer Segen, fo daß ein ernſter Chriſt fich oft 
eine Frift gönnt, zurüdzufchauen auf bie bereits burch- 
laufne Bahn. Er fchlägt das Buch feiner Vergangenheit 
auf und alle Begebenheiten und Creigniffe, vie er erlebt, 
alle Erfahrungen und Beobachtungen, die er gemacht, alle 
trüben und heitern Stunden, die ihm verfloffen, alle Leiden, 
bie er erduldet, alle Mitpilger, vie ihm begegneten , gehen 
vor feinem geiftigen Auge vorüber und es gewährt ihm 
Senuß, aber auch Lehre, Mahnung, Warnung. Freilich 
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findet er auch manches Blatt in diefem Buche, das er ver: 
tilgen möchte, wa8 er nur mit Scham und Reue lefen faun, 
aber auch das iſt von Segen und darf uns nicht hindern, 
der Vergangenheit immerbar zu gedenken. Ach thäten wir 
es nur öftrer, e8 wäre beſſer für ung. Gott felbft auch 
mahnt uns daran, Indem er uns Schiedfale fendet, die auf 
Vergangenes zurüdweilen, an Orte uns führt und Perfonen 
uns begegnen läßt, welche die Erinnerung an verfloffene 
Jahre in uns weden. Ä 

So ftand einjt Jacob (1 Mof. 32) als gefegneter Dann 
an des Jordans Ufer und gebachte daran, wie er vor 
zwanzig Jahren ald Jüngling, nur ven Wanderftab in fei- 
ner Hand fein nennend, diefelbe Stelle des Fluſſes überfchritt. 
Alles, was er in diefen zwanzig Sahren erfahren und durch⸗ 
lebt Hatte, ging vor feiner Seele vorüber und der Segen 
biefer Erinnerung war, daß er gerührt zu Gott hinauf 
blidte und ausrief: Herr, ich bin zu geringe aller Barm- 
herzigfeit und Treue, die du an deinem Knechte gethan haft! 
Solchen Segen Taffet auch uns oft fuhen; wie groß und 
reich er ift, will ich euch nachweifen. 

Pſalm 143, 5. 6. 

Ich gebenfe an bie vorigen Zeiten, ih rede von allen deinen 
Thaten und fage von ten Werfen deiner Hände. Ich 
breite meine Hände aus zu dir, meine Seele dürſtet 
nach dir, wie dürres Land. 

Den Sänger diefer Worte hatte Gott auch im Leben 
wunderbar geführt: vom Felde, wo er feines Vaters Schaanfe 
hütete, hinauf zum Throne Iſraels; aber was lag alles 
dazwiichen inne! Durch Schlachten und Känıpfe, durch 
Verfolgung und Todesgefahr, durch Sünden und Irrpfade 
wur fein Lebensweg gegangen. Aber er hatte auch viel in 
ber Schule des Lebens gelernt, er verjchloß fein Herz nicht 
dem, was er erfahren und vurchlebt hatte, fondern gedachte 
an bie vorigen Zeiten, redete von Gottes Thaten, rühmte 
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bie Werfe feiner Hände und ftärkte ſich durch dieſe Erin- 
nerung in fehweren Stunden und beim Blick in drohende 
Zukunft. Laſſet auch uns daſſelbe fleißig thun und mich 
euch deshalb jekt 


Thema: Den Segen ber Erinnerung an die Füh— 
rungen Gottes in unferm Leben 
fchilvern. 


Die Erinnerung an die Führungen Gottes in unlerm 
Leben 
1. zeigt ung die menfchliche Hilflofigkeit und Gottes Allmadıt. 


So ftolz der Menich auch auf feine Macht ift, fo bilf: 
[08 und ſchwach ift er auch; das zeigen uns des Menichen 
erite Lebensjahre wie feine letten Lebensftunden; nähme 
fich feiner in jenen nicht vie elterliche Liebe und in vielen 
nicht die göttliche Liebe an, er würde verfümmern, ehe er 
zum Selbftbewußtjein füme und müßte verichmachten, ebe 
feine Rebensuhr abgelaufen wäre. Und mitten inne liegen 
alfe Erfahrungen ver menfchlihen Ohnmacht; jene Stunden, 
wo wir bilf- und rathlos waren, jene Fälle, wo mit allen 
Gütern und Schäten das Unglück nicht abzumwenven war, 
wo mit allen Kräften und Mitteln, vie und zu Gebote ſtan⸗ 
den, das Siechtbum des Leibes, die Untreue von Menſchen, 
die wir mit Liebe überhäuften, bie fittliche Verirrung unſrer 
Kinder, der nahende Tod von den Häuptern unfrer Lieben 
nicht zu hindern war. Eben fo oft haben wir auch Gottes 
wunderbare und mächtige Hilfe erfahren, wo er jih an 
und verherrlichte als der allmächtige Gott und Herr, bem 
fein Ding unmöglih ift, auf daß wir uns bemüthigten 
und unter feine Obhut uns jtellten. 


Die Erinnerung an die Führungen Gottes in unferm 
Leben 


2. zeigt und bie menfchliche Kurzfichtigfeit und Gottes Weisheit. 
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Demobngeachtet hat ver Menjch eine gar hohe Meinung 
von feiner Klugheit und feinem Verſtande, fo daß er oft 
vermeflen Gottes Wege tadelt, weil fie nicht nach feinem 
Sinne und ihm dunkel und unerforichlich find. Solche 
Wege biſt du gewiß auch oft in deinem Leben gegangen, 
Wege gegen deinen Willen, wo es ganz andere wurde, als 
bu bezwedteft, wo beine Pläne vereitelt und beine Weisheit 
zu Schanden wurde. Daß der Menſch venft, Gott aber 
es iſt, der da lenkt, Haft du das nicht fchon erfahren ? 
Und find dir nicht eben fo oft auch fchon Flare Zeugniſſe 
davon in die Hand gekommen, daß Gottes Wege herrlicher 
als die deinigen waren und du veritummen mußteft, als 
er Alles berrlih in feiner Weisheit binausgeführt hatte, 
aber anders als du meinteft und wollteſt? Haſt du nicht 
oft Schon mit dem Dichter befennen und beten müjjen: 

Hätteſt du mich fo geleitet, 
Wie ich's thöricht oft begehrt, 
Was ich wünſchte, mir bereitet, 
Was ich feheute, abgewehrt, 
Hätteft du dem eiteln Streben 
Meines Herzens nachgegeben: 
D dann wär’ ich ficherlich 
Elend, arın und jämmerlich. 
Die Erinnerung an die Führungen Gottes in unferm 
Leben 
3. zeigt uns die menſchliche Sünde und Gott«8 Gnade. 

Ah und nod traurigere Blicke gewahren wir in unjerm 
zurüdgelegten Leben! Es find die gröbern over feinern 
Sünven, die vielfachen Unterlaffungen oder Uebertretungen 
des göttlichen Willens, die vielen fittlichen VBerirrungen 
und Abwege vom Pfade der Pflicht und des Rechts, wel: 
cher wir uns fchuldig gemacht haben; und jeder Tag ift 
beinahe ein Anfläger gegen und und fo manche Geftalt 
eines befreundeten Menſchen tritt vor und, an deſſen Herz, 
an deſſen Liebe wir und verfündigt haben und wir erbliden 
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uns fern vom göttlichen Vorbilde unjers Erlöfers. Aber 
eben hierin ift uns auch bie göttlihe Gnade immerbar 
nahe getreten und Gott bat uns durch feine freundliche 
Einladung, durch fein ernftes und doch auch Leichtes Gebot, 
durch fein Wort und Sacrament zur Buße und Umkehr 
eingeladen und burch feinen Verſöhnungstod die volle Gnade 
und in feinem heiligen Geifte die volle Kraft zur Heiligung 
angeboten und uns geftraft und gewarnt, gelodt und ge= 
zogen durch Schidjal und Gewiffen, auf daß wir nicht 
verzweifelten, nicht verloren gingen, ſondern das ewige 
Leben ergriffen. 

Die Erinnerung an die Führungen Gottes in unjerm 
Leben enplich 

4, zeigt und bie menſchliche Hinfälligfeit und Gottes Unwandel⸗ 
barfeit. 

Und über dem Allen, biſt du nicht älter und dadurch 
zum Tode veifer geworden? Iſt dir nicht dabei das Haar 
ergraut und der Gefhmad an ben eiteln vergänglichen 
Dingen ſchwächer geworden? Haft du nicht manches Gut 
verloren, deſſen Befig dir ficher dünkte, ift nicht mancher 
von bir gewichen und vorangegangen in's Land jenjeit bes 
Grabes? Was haft du ale pas Bleibende, Unvergänglide, 
Ewige erfannt? Haft du Alle als treu erfunden, welche 
fih dir als Begleiter durch's Leben anboten? War Ein 
Tag wie der andre, fein Sturm, nur Sonnenſchein? Aber 
du haft auch den Treuen, Unwanvelbaren kennen gelernt, 
bei dem feine Veränderung, noch Wechjel des Lichts und 
der Finfterniß ift, auf den man fich getroft verlaffen fann, 
weil er Niemanden verläßt, der an ihn fich Hält, over bei 
uns aushält bis zur letzten Stunde und bann uns auf: 
nimmt in's Reich feiner Herrlichkeit und jene Verheißungen 
aufs Föftlichite Löft. Darum ſprich: 

Lob fei bir, mein Gott, gefungen, 
Ruhm und Preis ſei dir gebracht, 
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Dir ift alles mohlgelungen, 

Du daft alles wohlgemacht. 

Sch erfenne nun mit Rührung 
Schon die Weisheit deiner Führung, 
Und bezeuge froh und laut: 

Selig ift, wer dir vertraut! 


12. 
Was ich auch bin, bin ich durch bi 
Und beine freie Gnade. 
Durch diefe Gnade leite mich 
Der Demuth ftille Pfade. 
Berleibe fie zum Schmude mir, 
Denn nur durch fie gefall’ ich dir. 

Ein alter Kirchenlehrer gab auf die Frage: Was die 
erfte Chriftentugend ſei? die Antwort: die Demuth! und 
als man nach ver zweiten und britten ihn fragte, ant- 
wortete er daſſelbe. Er erfannte jomit ganz richtig vie 
Demuth als das chriftliche Grundgefühl an. Durch den 
Hochmuth fiel die Welt, und wie fie durch die Demuth 
des Mittlers erlöfet wurde, kann ihr auch nur bei einem 
bemüthigen Sinne diefe Erlöfung zu Gute fommen. Der 
Herr ftellte deshalb unter den Bedingungen zum Eintritt 
in fein Reich der Seligkeit, al er in der Bergprebigt dem 
Volle Iſrael Auffchluß über fein Kommen und Wirken 
auf Erven und über jeine Forberungen gab, die Demuth 
an die Spike. Selig find die da geiftlich arm find, das 
heißt: die Demüthigen, denn das Himmelreich ift ihr. 
Ohne Demuth ift feine Buße, fein Glaube, feine Liebe 
möglich. 

Wer nicht feinen Abfall von Gott und feinen traurigen 
fittlichen Zuftand, feine Sündhaftigkeit und feine Sünden 
anerkennt, wird nicht den heilfamen Schmerz ver Buße 
fühlen und von der göttlichen Traurigfeit ergriffen werben, 
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welche wirft eine Reue, die Niemand gereut. Wer nicht 
feine Unfähigkeit erfennt, und feine Hifflofigfett, ſich ſelbſt 
durch eigne Kraft von diefem Sündenelend zu erretten und 
von den Strafen wie von der Rnechtfchaft der Sünde zu 
erlöfen, wird nicht mit Sehnfuht nach Erlöſung erfüllt 
werden und im Glauben die vurch Chriftum geftiftete und 
durch fein Blut bewirkte Verföhnung ergreifen. Wer nicht 
feiner eignen fittlichen SKraftlofigkeit, feiner unvolllommnen 
Beitrebungen, feiner mangelhaften Tugend fich bewußt iſt, 
wird nimmer die Xiebe üben, welche Selhftverleugnung ver: 
langt und fih in alle Wege unter den Willen des Herrn 
beugt. Nur wer fi als den Kleinften im Himmelveiche 
erfennt, wird zum Größern heranreifen und nur wenn wir 
den Kindern an Demuth und Anfpruchlofigfeit gleich wer: 
ten, fünnen wir in das Gottesreich fommen. 


Unfer Herz in ver Demuth zur erhalten, unfern Stolz 
zu beugen und unjers Unwerthes und unſrer Kleinheit vor 
Gott bewußt zu werden, diene das Wort, das euch jet 
verfiindigt werben foll. 

1 Betr. 5, 5. 
Haltet fe au der Demuth, dern Gott witerfteht ben Hoffärthigen, 
aber den Demütbigen gibt er Gnade. 


Zur Demuth ermahnt der Apojtel die Chrijten, und 
unterftügt feine Ermahnung dadurch, daß er ihnen zeigt, 
wie durch die Demuth Gottes Gnade uns zu Theil werbe. 
Fügen wir hinzu, daß außer den wiederholten Forberungen 
des Herrn und feiner Apoftel auch das Beiſpiel des 
Sohnes Gottes, der ſich demüthigte um unfertwillen, feiner 
treuen Knechte und wahren Belenner, hierin vorleuchtet, 
fo muß e8 um fo mehr Wunder nehmen, daß gerade 
die Tugend der Demuth fo vielfach verleugnet wird. Das 
bat feinen Grund theil® in der natürlichen Beſchaffen⸗ 
heit des Menſchenherzens, das fich fo gern erhebt, theils 
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in der geringen Kenntniß unfrer ſelbſt. Auf das Lebtere 
Rückſicht nehmend, laſſet mich euch deshalb jett zeigen: 
Thema: Daß ver Menih durchaus feinen Grund 
bat, auf irgend etwas ſtolz zu fein. 
1. Weber auf das, was er ift. 


Treuen fönnen wir uns mit Recht, daß wir Menſchen 
find, die vollfonmmenften Geſchöpfe auf Erven, die Herren 
ver Schöpfung, Gottes Ebenbild, Erben der Unfterblichkeit, 
Kinder des himmlischen Vaters; aber daß du als Menſch 
geboren wurbeft, daß du am Leben biliebft und heran: 
wuchfeft, daß du unterrichtet, erzogen wurdeſt, daß bie 
in Chriſto erjchienene Gnade Gottes dir verkündet und 
angeboten wurde, wem verbanfit du das? Iſt das bein 
Verdienſt? batteft du darauf ein Necht? lag das In deiner 
Macht? Gebe tiefer ein in die Frage: Wer bin ich? 
Mußt du da nicht erfennen, daß Gottes Bild auch in dir 
getrübt iſt? Mußt du dich nicht als Sünder vor Gott 
und unwerth jeiner Gnade erachten? Hat der Menich 
atto einen Grund ftolz zu fein auf das, was er ijt? 
Gewiß nicht, weder darauf, 

2. nob auf das, was er bat. 

Nicht arm und blos fteht der Menſch auf Erven, der 
Bater hat ihm Güter die Menge gegeben, troiiche und 
geiftige, wenn er auch in verfchievenem Maaße ſie aus- 
theift, aber Alles, was wir unfer nennen, kommt von 
Dben herab, von wannen jede gute und volllommene Gabe 
fommt. Wir find deshalb auch nicht Eigenthümer, ſondern 
Berwalter aller Güter; wir find beshalb auch nicht 
in ihrem feften Beſitz, fondern Gott kann fie zu jeber 
Stunde wieder von und fordern, und er thut es auch 
zuweilen, eben damit wir nicht ftolz und übermüthig wer⸗ 
den. Kannſt du dich alfo deshalb erheben, weil bu veich, 
ſchön, gelehrt, kunftfertig bift? Auch vie Güter, welche vu 
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bie durch Fleiß erworben, auch die Kenntniſſe, welche du 
durch Anftrengung dir angeeignet haft, find Gottes Segen, 
nicht dein Verdienſt. Hat ver Menſch alfo Grund, ftolz 
zu fein auf das, was er bat? Weber darauf, 

3. noch auf das, was er weiß. 

Gottes Ebenbild tragen wir vor Allem an unferm ver- 
nünftigen unfterblichen Geifte; herrliche Kräfte und Anlagen 
hat ver Menſch und welcher Ausbildung find fie fähig! 
Bewundernswürdig ift des Menfchen Kunft und Willen. 
ſchaft, er bat gelernt, die Kräfte ver Natur zu erforfchen 
und fi bienftbar zu machen, er mißt den Himmel und 
leitet den Blitz, er dringt in die Tiefen der Weisheit und 
ichreitet in Erfenntniß immer weiter fort. Aber auch das 
menschliche Wiffen Hat feine Grenzen, mangelhaft ift alle 
Wiffenichaft, täglih werben Lüden bemerkbar und wir 
empfangen nur zu oft und allenthalben Zeugniß, daß 
unfer Wilfen nur Stüdwerf ift, daß Irrthum mit Wahr: 
heit untermifcht ift, daß die Ergebniffe menſchlichen For- 
ſchens wandelbar find; alfenthafben ftoßen uns Räthſel 
und Geheimniffe auf, welche unlösbar bleiben und unfern 
Stolz demüthigen. Eben jo wenig hat ver Menfch Grund, 
ſtolz zu fein 

4. auf das, was er vermag. s 

Biel vermag der Menſch, das ift nicht zu leugnen, und 
groß find die Werfe, die er hervorbringt, aber die Kraft dazu 
und der Stoff und das Gelingen ift nicht fein, das liegt 
in böhrer Hand und wird von Gott ihm erft vargereicht. 
Auch kann er viele Hindernifle nicht befiegen, welche fich 
- ihm entgegenftellen, feine Macht ift eine ſehr befchränfte. 
Ohnmächtig muß er oft feiner Hände Werf untergehen 
ſehn, verfehmachten müfjen feine Saaten, wenn bes Him- 
mels Fenſter verjchloffen fin, den Tod kann er nicht von 
fih und feiner Lieben Haupt abwenden. In taufend und 
aber taufend Fällen muß er feine Ohnmacht fühlen und 
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feines Wirkens Begrenztbeit anerkennen. Auf feine Macht 
bat ver Menſch nicht Grund, ftolz zu fein, endlich 
5. noch auf das, was er thut; 

was er thut im fittlicher Beziehung, denn des Menſchen 
Aufgabe ift, feines himmlifchen Vaters Willen zu erfüllen, 
feine Gebote zu halten, im Guten volllommner zu werben. 
Darnach ftrebt jeder Menfch, der das Höhere erfannt hat 
und Tugend und Brömmigfeit, Heiligung und Gottjeligfeit 
ift das rebliche Bemühen gewiß ver meiften Menfchen, 
welchen das Licht des Lebens in Chriſto aufgegangen ift. 
Aber grade je eifriger unfer Tugendbemühen ift, je mehr 
wir ftreben, unferm Herrn nachzufolgen, deſto demüthiger 
befennen wir auch, wie weit wir hinter diefem Ziele zurüd- 
bleiben, wie viele Schwachheiten, Sünven und Gebrechen 
uns hinderlich find. Ja, felbft wenn wir Alles thäten, 
was wir zu thun ſchuldig find, müſſen wir doch fagen: 
wir find unnüte Knechte geweſen und müſſen zu Gottes 
Gnade unſre Zuflucht nehmen. O fo muß uns wohl 
Alles zur Demuth führen. Nun fo haltet feft an ver 
Demuth; fie ift köſtlich, denn Gott wiverfteht ven Hof: 
färthigen, aber ven Demüthigen gibt er Gnade! 


13. 
Laß deine heiligen Gefeke, 
D Gott, und gegenwärtig fein; 
Laß ung, daß wir fie nie verlegen, 
Did, den Allwiſſenden, ftets ſcheu'n. 
Dein Wille ift gerecht und gut, 
Wohl dem, der ihn mit Freuden thut! 


Je trauriger die Sünde an fih und in ihren Folgen 
für ven Menfchen ift, um fo bejeligenver ift es, den Willen 
Gottes, der, wie der Apoftel 1 Theſſ. 4, 3. fagt, unfre 
Heiligung ift, treu und gewilfenhaft auch im Kleinſten zu 
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erfüllen. Aber auch abgefehen von den feligen Folgen eines 
finplichen Gehorfams gegen die Forderungen des himmlischen 
Vaters, — da Hoffnung des Lohnes oder Furcht vor. der 
Strafe weder die rechten noch die Kraft gebenden Beweg— 
gründe der Erfüllung ver göttlichen Gebote find, — fo 
wird ein jeder Chrift, ter durch ven Glauben in feinem 
Herrn Frieden gefunden bat und wiedergeboren tft zu einem 
neuen Leben, fich unwiderſtehlich geprungen fühlen, nicht 
nur täglich zu beten: Herr, dein Wille geichehe, wie im 
Himmel, aljo auch auf Erven! fondern er wird auch durch 
die That beweifen, daß die Gnade Gottes mächtig in ihm 
Schwachen ift, zu thun, was der Herr forbert, und zu 
meiden, was ihm verjelbe unterfagt. 

Die Liebe ift der mächtige Hebel, der ung treibt, in 
des Herrn Wegen zu wandeln. „Laflet uns ihn lieben, 
benn er bat uns zuerit geliebt !”-das ift ver Ruf, womit 
Gläubige einanter ftärfen, wenn fie matt werben wollen. 
„Das that ich für dich, was thuft du für mich?” das ift 
bie Trage des Herrn vom Kreuze herab an alle feine 
Jünger, wenn die Lodungen der Welt, vie Macht ver 
Sinnlichkeit, ver Wanfelmuth des Herzens fie von dem 
ſchmalen Pfade auf den breiten Weg führen wollen. „Sei 
getreu bis in ven Tod, fo will ich dir die Krone des ewigen 
Lebens geben!” das ift die Verheißung, welche immer 
auf's Neue die Kämpfer ftärkt und ermutbigt; ber Geiſt 
des Herrn aber, gejenvet in unſre Derzen, iſt e8, der das 
Wollen in Vollbringen, ven Vorfag in die That überführt. 

Die Forderungen des Herrn aber felbjt find auch fo 
beichaffen, daß in ihnen eine große Aufmunterung zu ihrer 
Erfüllung liegt, und das nehme jest unſre Aufmerkjamfeit 
in Anspruch; gebe der Herr, daß feines Wortes Lehre wie 
fruchtbarer Regen auf den Ader unſers Herzens wirke! 

Micha 6, 8. 
Es iR dir gefagt, Menſch, mas gut ift und was ter Ger 
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von dir fordert, nämlich Gottes Wort Kalten und Liebe 
üben, und demüthig fein wor beinem Gott. 

Das ift eine Prophetenjtimme, aus der Zeit des alten 
Bundes herüber tönend in unfre Zeit! Nachdem Micha 
feinem Bolfe den Abfall von dem lebendigen Gott durch 
unwiverlegliche Beweiſe dargeſtellt und dieſes auch feine 
Sünde und Uebertretung, jo wie das Elend, in welches 
es fich dadurch gejtürzt hatte, erkannt hat, da wird bem 
Volke bange und es fragt aus angftvoller Bruft: Was 
jolfen wir thun, daß wir Gott verföhnen? follen wir ihm 
Dpfer bringen an Thieren und Früchten? Nein, antwortet 
der Prophet, der Herr hat nicht Gefallen an Opfern und 
Brandopfern und was wollen wir ihm geben, das er uns 
nicht zuvor gegeben hätte? Es ift bir gefagt, was Gott 
von dir fordert und was gut ift: feine Gebote halten! 
Dir, o Chrift, iſt e8 vor Alleın gefagt, Klar und beutlich, 
was bein Vater, der bir eim folder durch ven Sohn ge: 
worden iſt, von bir fordert, aber thuft du e8 auch? und 
warum thuft du e8 fo wenig und fo felten? Iſt vir’s zu 
Schwer? hältſt du es nicht für Ernft? So lafjet uns beute 
bes Propheten Wort zu Herzen nehmen und uns ftärfen 
zur Bewährung unfers Glaubens in guten Werfen, laſſet 
uns erfennen: 


Thema: Die Befchaffenheit der göttlichen For— 
derungen verpflichtet uns zu deren gewiſſenhafter 
Erfüllung. 

Denn 

1. die göttlichen Forderungen find Har in ihrer Offenbarung. 

Es ift dir gefagt, was ber Herr von dir forbert. 
Gewiß, der treue Gott hat es an Mittheilungen feines 
guten und gnädigen Willens nicht fehlen laffen. Im unfer 
Herz hat er ihn eingefchrieben mit lebendiger Schrift und 
unfer Gewiffen ftraft uns, wenn wir der Sünde dienen; 
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durch unfre und Anbrer Lebenswege, durch traurige und 
freudige Scidfale, durch wunderbare Führungen und 
ernfte Erfahrungen lehrt er uns feine Gebote, am klarſten 
und vernehmlichiten aber hat er fie uns in feinem heiligen 
Worte fund gethan; ver Sohn Gottes hat fie geoffenbaret 
durch Wort und That. Darum baben wir feine Entjchuls 
digung, als ob wir nicht gewußt hätten oder nicht hätten 
wiffen können, was Gott von den Menfchen verlarige, 
wohl aber gilt für uns das Wort des Herrn Luc. 12, 47. 
Ein Knecht, der feines Herrn Willen weiß u. |. w. darum 
wird es Bethfatta und Capernaum trauriger ergeben am 
jüngften Tage als Sodom und Gommorha, weil jene 
Städte Zeugen der Worte und Thaten bes Heren waren 
und darum werben einjt bie Heiden am großen Gerichts: 
tage die Anfläger aller glaubens- und thatenarmen Chriften 
fein. 

O laſſet ung Gottes Willen thun, denn 

2. die göttlihen Forderungen find befeligend in ihrem Zwecke. 

Es ift dir gefagt, was gut if. Gewiß, Gottes Wille 
tit ein guter Wille, Nöm. 12, 2. und was Gott von feinen 
Kindern verlangt, dient nur zu ihrem Seile und bezwedt 
nur ihr Beſtes; er ift ja ein beiliger und gütiger Gott, 
varum kann feines feiner Gebote unfern Schaden wollen 
und wir verfennen unfer eigned Heil, wenn wir nicht thun, 
was er. von uns verlangt. Mögen wir in unjrer Kurz⸗ 
fichtigfeit nicht immer und fogleich ven Segen erkennen, 
darum bleibt fein Wille doch immer ver beſte und weijefte. 
Wir erhöhen nicht feine Seligfeit dadurch, daß wir ihm 
gehorfam find, wohl aber fördern wir die unfrige, und 
ſchon die natürlichen Folgen ver Befolgung over Uebertre- 
tung feines Willens thun es fund, daß feine heiligen Ge— 
fege heilfam und fegensreich für unfer zeitlihe® Wohl und 
unfre ewige Seligfeit find. Darum ruft der Herr über 
alle, welche fich fträuben gegen ihr eignes Heil, wie über 
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Serufalem weinend aus: O wenn ihr e8 bepächtet, was zu 
eurem Trieben dienete u. |. w. 

So wollen wir denn als Kinder unſers Vaters Gebote 

befolgen, denn 
3. die göttlichen Fordrungen ſind leicht im ihrer Erfüllung. 

Siehe, das verlangt Gott von dir: du follft fein Wort 
halten, Liebe üben und demüthig fein vor ihm! Iſt das 
zu viel verlangt? Iſt das jo fchwer? DO nein, es tft 
nicht fchwer ein Ehrift zu fein, wenn man ven Trieben 
Gottes durch Chriftum geſchmeckt und den heiligen Geift 
empfangen hat, welcher unfern Geift in neuem Gehorfam 
und geheiligtem Herzen wievergebiert. Der Vater forbert 
nichts über unfre Kräfte, er kennt fie und unterftügt ung, 
wo die ſchwache, menſchliche Kraft nicht ausreicht, oder 
wenigften® muthlos und verzagt, geſchwächt durch bie 
Sünde nicht meint auszureihen. "Durch die Onadenmittel 
feines Wortes und feiner Sacramente, durch das Gebet, 
durch Stunden frommer Rührung, durch Trübſal und 
Segen, durch fromme, in der Heiligung erjtarfte Freunde 
hilft und ermuntert, unterftügt und ftärft ver treue Gott 
und zeigt uns die Krone bes ewigen Lebens, welche er 
allen ihm bis in den Tod Treuen verheißen hat. Gehor⸗ 
ſam, Liebe und Demuth kann einem Kinde dem Vater ge- 
genüber nicht fchwer fein, o fo laffet uns um Kindesgeiſt 
und Kindesſinn bitten! 


14. 
Ein neu Gebot gebe ih euch, daß ihr euch unter 
einander Tiebet, wie ich euch geliebet babe, auf daß 
auch ihr einander Lieb habet. Joh. 13, 34. 
Wie Kinder nach des Baters Willen fragen, jo muß 
es auch uns Kindern vor Allem davon liegen, unfers himm- 
liſchen Vaters Willen zu fennen. Da Bat er nun fein 
Sirtenftimmen I. 14 
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Geſetz in unfer Herz gefchrieben und die Gedanken, vie 
ih unter einander felbjt verklagen und entfchulpigen, bie 
heilige Stimme des Gewiſſens mußte auch ven Heiden 
eine Offenbarung ver Heiligfeit Gottes fein. Doch wie 
auch diefe Stimme und dieſer Nathgeber und ber Richter 
in unferer Bruſt durch den Abfall von Gott getrübt, irre- 
geleitet und geſchwächt worden ift, davon gibt die Gefchichte 
des Menfchenherzens taufendfaches Zeugniß. Darum offen- 
barte zuerjt Gott dem Volke Iſrael feinen heiligen Willen 
in Haren, beutlihen Worten und gab ihm durch Mojes 
am Sinai fein Geſetz und ließ vie heiligen zehn Gebote 
auf, jteinerne Tafeln graben. Als vie Zeit des Geſetzes 
aber erfüllt war, ſandte Gott feinen eingebornen Sohn 
und nachdem biefer die Meenjchen von des Geſetzes Fluch 
befreiet hatte, gab er ihnen noch ein neues und größeres 
Gebot: die Liebe. 

Die Liebe iſt die Mutter ver Gebote und in dem 
Herzen, wo diefe Mutter wohnt, da fehren auch die zehn 
Gebote wie ihre Töchter gern ein, da gejchieht dann ver 
Wille Gottes Dafelbft fröhlid und gern und Gott bat 
Wohlgefallen an folhen Herzen. Das Gejeg des Evangelii 
ift in wenig Worten gefaffet: Liebe Gott über Alles und 
ven Bruder wie dich ſelbſt! Das ift das Fänigliche Gebot 
und wer die Liebe in ihrer Notbwenpigfeit, in ihren 
Aeußerungen und in ihrer Dauer fennen lernen will, ver 
leſe das breizehnte Capitel des erften Corintherbriefes und 
prüfe daran jein Her;. 

Ohne Liebe find wir tobt und führen den Namen des 
Herren, deſſen Weſen und Werk nichts als Liebe ift, mit 
Unrecht; die Liebe ift das Merkmal und vie Frucht des 
lebendigen Glaubens, fie ift die Kraft und ver Geilt, wel- 
cher uns treibt und jtärkt, des Herrn Willen zu vollbringen. 

So richte fih denn hierauf jest unſre Betrachtung, 
damit Jedermann auch an uns erkenne, ob wir wahrhaft 
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Jeſu Sünger, von feiner Liebe ergriffen, von feiner Liebe 
erfüllt, von feiner Liebe getrieben jind. 
Röm. 18, 10. 
Die Liebe ift des Geſetzes Erfüllung. 

Wenige Worte, aber inhaltsfohwere und fegensreiche, 
wenn fie nur recht beherzigt werden; laſſet fie uns aber 
auch in ihrer Wahrheit und Tiefe verftehen und darum 
werde das Textwort auch zum Thema und Mittelpuntt der 
Predigt ! 


Thema. Die Liebe ift des Geſetzes Erfüllung. 


Denn 
1. die Liebe lehrt am vellftändigften, was wir thun follen. 


Bilt irgendwo das Wort: Der Buchftabe tödtet, aber 
der Geiſt macht lebendig, jo iſt's bei den Vorfchriften, 
weiche unfere Handlungen bejtimmen jollen, ver Fall. Dicke 
Gejegbücher, weilläuftige Verordnungen, in welchen auf 
alle mögliche Fälle Rüdficht genommen ift, ausführliche 
Beitimmungen, wie zu hanteln ift, dieß führt nichts 
weniger als zum Gehorfam, beichränft den freien Willen, 
läßt der fittlichen Selbftitändigkeit gar feinen Raum und 
wird ein ängſtliches Gemüth doch noch zuweilen in Unge— 
wißheit laffen, was grade in dieſem oder jenem Falle zu 
thun fei. Die Liebe ergänzt und veredelt das Geſetz und 
wo fie ein Herz erfüllt, da fit des Geſetzes Buchſtabe un 
nöthig, denn fie iſt ich felbit ein Gejeg und lehrt am 
beiten, am fchnelfjten, am vollitänpigften, was das Rechte, 
Gott Wohlgefällige ift. Sieh an, als dort der auf dem 
Wege nach Iericho unter die Mörder Gefallene in jeinem 
Blute lag, da zogen Priefter und Levit, welchen ver Buch⸗ 
jtabe des mojaifchen Geſetzes, das vie Barmherzigkeit ge- 
bietet, wohl befannt war, doch vorüber, aber ver barnı= 
herzige Samariter, in ihm wohnte ver Geiſt des Geſetzes, 
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bie Liebe, er braucht fein Geſetzbuch, pas ihm fage, wie er 
fich bier zu verhalten habe, er fragt nicht: was foll ich 
bier thun? die Liebe fagt es ihm im Augenblid, er gießt 
Del und Wein in die Wunden, bebt ihn auf fein Thier, 
pflegt fein und verfpricht auch wieder zu fommen. Wo 
pie Liebe zu Gott und den Brüdern in dem Herzen waltet, 
da ift auch das Geſetz in das Herz gefchrieben; wer lange 
fih bedenkt, wie er handeln ſoll, dem iſt's um's rechte 
Handeln felten rechter Ernft; je mehr du ber göttlichen 
Liebe Raum gibſt im Herzen, deſto weniger wirft du zwei— 
felhaft fein, was du thun und lafjen follft, ver Liebe Weis- 
heit lehrt am volljtändigiten, jagt in jedem Falle dir das, 
was das Beſte ift. 


Die Liebe ift des Gefekes Erfüllung, denn 
2. die Liebe kräftigt am mächtigften, daß wir thun können. 


Und hätten wir auch die vollitänbigften Gefebücher 
und es fehlt ver Gelft des Gehorſam's, fo ift e& nichts 
nüge, und bätten wir alle Erlenntniß und Geſetzeswiſſen— 
ſchaft und es mangelte die Liebe, jo wäre e8 doch umfonft. 
Die Liebe aber ift der Geift des Gehorfams, fie heiligt 
und belebt das Geſetz, fie prängt uns zu deſſen Erfüllung ; 
das ift bie Liebe zu Gott, daß wir feine Gebote thun; 
bie Liebe überwindet Alles, ihr iſt auch Alles möglich, 
auch die Selbftverläugnung, auch die Opfer, welche ge- 
bracht werben müflen und welche Gott von uns forbert. 
Die Liebe aber feufzt auch nicht über des Geſetzes Schwere, 
denn willig und freudig thut fie Gottes Willen, und was 
man gern und gebrungen von ber Liebe thut, wird nicht 
ſchwer, darum ſpricht ein folches Herz mit Johannes: 
Gottes Gebote find nicht ſchwer! Wo das Eine Grund: 
gejeß in deinem Herzen wohnt: Liebe Gott über Alles! 
und du von ber Ueberzeugung durchdrungen bift, daß du 
deine Dankbarkeit Gott nur durch ein gehorfames, Ihm 
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in Allem ergebnes und unterworfnes Herz beweifen fannft, 
ba wirft du auch an feinem Geſetze nicht mäleln und veu- 
teln, nicht auf Ausflüchte, Umgehungen und Entjchulbt- 
gungen bevacht fein, ſondern was du als feinen heiligen 
Willen erfannt haſt, das iſt und bleibt die Nichtfchnur 
deines Handelns, du zögerjt nicht, du bedenkſt dich nicht, 
du fragt und wägſt nicht viel, ſondern thuft und der Liebe 
Kraft wird dir das Thun möglich und leicht machen. 
Die Liebe iſt des Geſetzes Erfüllung, denn 
3. die Liebe ſegnet am reichften, was wir thun, 

und wir fünnen hinzufügen: felbft das, was wir thun 
wollen, venn oft genug bleibt die Ausführung binter 
dem Willen zurüd, es werben oft genug unfern beften Ab- 
fichten und Beſtrebungen unüberfteigliche Hinberniffe in ven 
Weg gelegt, wir erreichen zuweilen den beabfichtigten Er- 
folg nicht, aber ſelbſt in ſolchen Fällen fegnet Gottes Liebe 
das, wozu uns die Liebe trieb, denn Gott Fennt unſre Ab- 
fichten, er fieht das Herz und den Willen an, wir retten 
uns dann doch das ſüße Bewußtſein, unfre Pflicht haben 
thbun zu wellen und von ben beiten Gefinnungen erfüllt 
gewefen zu fein. Aber in unzähligen Fällen fegnet Gott 
unjre Liebe durch Gelingen und gibt uns ver Xiebe föft- 
lichiten Lohn: die Gewißheit feines Wohlgefallene. Und 
wel ein Segen ruht auf Allem, was wir aus und in 
Liebe vollbringen! Die Liebe gibt ja Allem erjt ven wahren 
Werth, die rechte Weihe; der geringfte Dienjt, ven wir den 
Brüdern leiften, woraus eben der Geift der herzlichen Liebe 
hindurchleuchtet, ift ihnen von höherm Werthe und erquidt 
und erfreut mehr, als wenn bebeutende Hilfleiftungen und 
großartige Wohlthaten mit kaltem Herzen und unwillig 
Dargereicht werben. . So durchdringe uns denn bie Liebe 
immer mehr, denn bie Liebe ift des Geſetzes Erfüllung! 
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15. 
Habet nicht lieb die Welt, noch was in der Welt 

it. So Iemand die Welt lieb Hat, in dem ift nicht 

die Liebe de8 Baterd. 1 Job. 2, 15. 
Es ift ein tramriger Erfahrungsfag, aber doch wahr, 
fo daß er felbjt zum Sprüchwort geworben ift: Unbant 
ift ver Welt Lohn! Ja, nicht nur mit Undank lohnt vie 
Welt, fondern fie lohnt fogar mit Haß die Liebe. Wer 
daran noch zweifeln fünnte, ver blide nur nach Golgatha 
und fehe, was die Welt dem Sohne Gottes, der fie er- 
löfete, dafür geboten bat: ein Kreuz, an dem fie ihn zu 
Tode marterte. Indeſſen geſchah das vor mehr als acht: 
zehnhundert Jahren, käme jegt der Herr, er mwürbe ganz 
anders aufgenommen werben, alle Herzen würden ihm 
entgegenfchlagen, alle Zungen ihn lobpreilen, alle Kuiee fich 
vor ihm beugen. 

Meinet ihr? Ich bezweifle es, denn die Geichichte fagt 
dazu: nein! das Wort Gottes jagt dazu: nein! bie tägliche 
Erfahrung jagt dazu: nein! Auch heute noch lohnt die 
Welt die Liebe mit Haß, denn die Welt ift heute ned 
viefelbe wie damals. Unter Welt ift aber vie von Gott 
abgefallne und ohne Gott Iebenve, die in ihren Sünden 
beharrenvde und der Sünde dienende, die vom Geiſte Gottes 
nicht ergriffne und nicht wienergeborne Menſchheit zu ver: 
jteben ; ihr Leben tft Augenluft, Fleifchesluft und Hoffärtbi: 
ges Leben; ihr Gott ift der Mammon und der Bauch; ihr 
Streben das Irdifche, Vergängliche und Zeitliche. Den 
Kindern der Welt gegenüber ftehen vie Kinder des Lichte, 
bie treuen und gläubigen Bekenner deſſen, der das Licht 
der Welt ift und die num auch im Lichte wandeln mit 
geheiligtem, Jeſu ganz ergebenem Herzen. Des Herrn Leben 
ift Liebe, darum ift auch ihr Leben Liebe und fie kennen 
feine größere Freude, als ihren Glauben durch einen gott- 
jeligen Wandel zu bethätigen und ihren Dank durch Für: 
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berung feined Reiches zu bewähren. Die Seligfeit, welche 
ihnen durch Chriſto zu Theil geworden ift, möchten fie 
allen Menfchen theilhaftig gemacht wiſſen, mit Liebe um- 
faffen fie alle Brüver und vie Forderung ihres ewigen 
Heils ift ihre Sorge und ihr Gebet. 

Doch folche Liebe erkennt die Welt nicht an, fie ver- 
ſchmäht, verjpottet, verachtet fie, die Welt lohnt die Liebe 
mit Haß. Wohl ift das traurig, doch darf es uns nicht 
wundern, und damit wir uns beß nicht wundern noch 
Anftoß daran nehmen, wollen wir jeßt auf Diele traurige 
Erſcheinung grade unfre Aufmerkſamkeit richten. 

1 306. 8, 13, 14. 
Verwundert euch nit, meine Brüder, ob euch bie 
Welt haſſet. Wir willen, daß wir aus dem Tode in 
das Leben gefommen find, denn wir lieben die Brüder. 

Wie der Herr der Liebe von der Welt mit Haß gelohnt 
wurde, jo mußte auch ber Apojtel der Liebe diefe Erfahrung 
maden, ber Knecht ijt ja nicht größer, denn fein Herr, 
und darum muchte Johannes auch feine Chriften darauf 
aufmerkſam. Laſſet es auch uns jetzt in's Auge fallen, 
manchen zur Warnung und zum Spiegel, vielen zum Troſte 
und zur Stärkung, uns allen zum Segen. 


Thema. Die Welt lohnt die Liebe mit Haß! 


Das will ich euch zuerſt nachweiſen und ſodann 
zeigen, was daraus für die folgt, welche mit dem Herrn 
wandeln. 


1. Die Welt lohnt die Liebe mit Haß, denn 
a. die Welt verwirft den Herrn in ſeiner Perſon, und er iſt doch 
die göttliche Liebe ſelbſt. 
Als der Eingeborne und das Ebenbild Gottes, der die 
Liebe ſelbſt iſt, iſt auch unſer Herr die Liebe, und ſein 
ganzes Erlöſungswerk, von ſeiner Menſchwerdung an 


216 


bis zu feiner Himmelfahrt, ift nach feinem Grunde, Wefen 
und Zwede nichts als Liebe; was hätte ihn fonft bewegen 
fönnen, den Himmel zu verlaffen, vie Geſtalt der Ereatur 
anzunehmen und die Sündenſchuld ver Menfchheit zu tra⸗ 
gen? Und dennoch erfährt auch felbft vie göttliche Liebe in 
Menfchengeftalt ven Haß der Welt. Schon feine erfte Kind⸗ 
heit ift von Gefahren bebroht, die Weiffagung Simeon’s, 
daß er Bielen ein Stein des Anftoßes fein würde, ging in 
Erfüllung, fein Volk verwarf ihn und forverte feinen Tod; 
er war ein Zeichen, dem wiberfprochen wurde und der Haß 
gegen ihm ſchlug ihn zulekt an's Kreuz Und wird er 
nicht auch heute noch in feiner Perfon verworfen? fucht 
man ihm nicht die Krone feiner Herrlichkeit zu rauben und 
macht man ihn nicht zum gewöhnlichen Menfchen? ver— 
weigert man ihm nicht die Verehrung, vie ihm gebührt und 
die er verlangt? Sehet, 


b. die Welt verachtet ben Herrn in feinem Worte und fein Wort 
ift doch das Wort der Liebe. 


Wie freundlich und tröftend bat der Herr, ba er einft 
auf Erven wandelte, zu allen Betrübten und Sündenbe— 
ladnen ‚geredet; wie erquiden wir uns heute noch an dieſem 
Brode des Lebens! Und dennoch glaubten fo Viele, vie 
ihn hörten, nicht, dennoch wurde fein Wort verdreht, ver- 
höhnt, falſch gedeutet, ja man nahm Aergernig an manchem, 
was er verkündete. Iſt's heute andere? Das Wort des 
Herrn, das allenthalben verkündet wird, verihmäht man, 
findet feine Zeit und Luft, e8 zu hören und ob man e8 
hört, wird es doch nicht befolgt. Sebet, 


c. die Welt verfolgt die Gläubigen des Herrn und ihr Leben ift 
doch Liebe. i 


Wie einft der Herr ein Häuflein Gläubige und treue 
Anhänger fand, fo Hat er auch heute noch auf Erben eine 
Menge Herzen, die ihm im Glauben und in Xiebe ange: 


217 


hören: die Gemeine der Heiligen, die unfichtbare Kirche, 
aber erfennbar find die Glieder verfelben an ihrem Wandel 
in Gottesfurcht und Bruderliebe. Obwohl fie in der Welt 
leben, leben fie doch nicht mit der Welt und darum feindet 
jie die Welt an, belächelt fie als Sonverlinge, verachtet 
fie al8 Bethörte, bemitleivet fie ald Schwärmer, bezüchtigt 
fie der Scheinheiligfeit, verjhmäht es nicht, durch Wort 
und That fie zu kränken, ihnen zu ſchaden. 
2. Was folgt taraus für die, welche mit dem Seren wandeln? 


Soll das nun nicht Alle niederichlagen, welche dem 
Herrn nachfolgen und nun gleich ihm für Liebe Haß er- 
fahren? Allervings, wenn fie ſchwache Jünger find, aber 
als ein Läuterungsfeuer fehen es die treuen Belenner Jeſu 
an; fromme Chriften überwinden das Böſe mit Gutem, ja 


a. fte wollen lieber gehaßt fein als Hafen. 


Ja gewiß, beijer ift Unrecht leiden als Unvecht thun, 
beffer Amboß als Hammer. Würden fie Gleiches mit 
Gleichem vergelten, jo ftellten fie fich ja ver Welt gleich 
und bezeigten ſich nicht als ächte Jünger veffen, der nicht 
wieberjcholt, da er gefcholten ward, dann wäre ihr Leben 
nicht ein Leben ver Liebe und ihr Herz noch nicht wieder: 
geboren. Dulden, ftille8 Ertragen, Schmach um bes Herrn 
willen ijt köſtlicher vor Gott und reinigt von jo manchen 
Schladen, welche und noch anfleben. Aber 


b. fie wundern fi aud nicht, daß fie die Welt alſo Yohnt. 


It e8 ihrem göttlichen Herrn fo gegangen, wie wollen 
fie da Befleres verlangen? Es muß fo fommen, das liegt 
in der Natur der Sade, ja es ijt ihnen vielmehr ein 
Zeichen, daß fie Kinder des Lichts find, da fich ihnen auf 
piefe Weiſe die Kinder der Welt entgegen ftellen. Wie 
fann es anch den Gläubigen unerwartet fommen, da der 
Herr folches wiederholt den Seinen im Voraus verkündet 
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hat, fie darauf vorbereitet und dazu geftärkt hat? Joh. 15, 
18—21. Und zuleßt, 
c. fie fehen auf ihren Herrn, wenn die Welt fie alfo Lohnt. 


Wie follten die Gläubigen in viefer Prüfung unter- 
liegen? haben fie doch ein hohes, herrliches Vorbild hierin 
an ihrem Herin; der Blick auf ihn ftärkt und erhebt fie 
über alle folche trübe Erfahrungen, und vergleichen jie das, 
was fie um des Guten willen dulden, mit dem, was ihr 
Herr auf Erden litt, jo achten fie ihr Leiden gering; jie 
gehen fröhlich von der Welt Angeficht, darum, daß fie 
gewürbigt werben, um bes Herrn willen Streiche zu leiden. 
Unverrüdt wandeln fie ihre Straße; da fie nicht um bes 
Danfes willen Liebe üben, jo macht fie der Undanf und 
Haß der Welt auch nicht irre, ſondern erfüllt ihr Herz mit 
Mitleid mit ven Undankbaren und begeiitert fie zu verbop- 
pelten und erhöhten Liebeserweifungen, ja fie willen, baß 
fie aus dem Tode in das Leben gekommen find, denn fie 
lieben die Brüder, ja auch die verblenveten, der Welt die- 
nenden Brüder! 


16. 


Sing’, bet’ und geh’ auf Gottes Wegen 
Und thu' da8 Deine nur getreu, 

Und trau des Himmels reihem Segen, 
So wird er bei Dir werben neu; 

Denn welcher feine Zuverficht 

Auf Gott feht, den verläßt er nicht. 

Wenn e8 wahr ift, was bie heilige Schrift jagt: — 
und wer möchte daran zweifeln? — „Die Gottjeligfeit ift 
zu allen Dingen nüße,“ fo muß dieß eben fowohl von 
froben als von traurigen Lebensverhältniffen gelten. Im 
erjteren Falle, wenn ber, Menſch fich eines ungetrübten 
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Glücks erfreut, leuchtet es völlig ein, daß dieſes Glüd noch 
viel würbiger erworben, tiefer empfunden, dankbarer genoffen, 
forgfältiger bewahrt, vauernder erhalten, alfo in jevem Be— 
tracht weit größer und erfrenender wird, wofern es mit 
wahrer Gottjeligfeit verbunden ift, die den himmliſchen 
Geber, den rechten Gebrauch und den heilfamen Enpzwed 
aller guten Gabe kennt. Im lettern Falle dagegen, wenn 
der Menſch Uebles erduldet, jcheint e8 oft ſchwer zu be— 
greifen, wozu doch die Gottjeligfeit nüten möge, da ja 
auch der Fromme den Dranglalen der Erde unterworfen 
it und mindeftens eben fo häufig, wo nicht häufiger als 
Andre mit ihnen zu kämpfen bat. 


Allein die Erfahrung, genau geprüft, fpricht deſſen 
ungeachtet für die Lehre der Schrift; fie zeigt aufs Deut: 
lichſte, daß die Gottfeligfeit allerdings auch im Unglüd 
reichen Segen bringt und daß es ein fehr merflicher Unter- 
fchieb ift, ob Jemand mit ihr oder ohne fie leidet, ja 
dann grade zeigt fich der fromme Sinn, ver lebenpige 
Glaube, das wiebergeborne Herz in feiner ganzen Kraft 
und Herrlichkeit. Wie das Gold durch das Feuer bewährt 
wird, fo bewährt fich die ächte Frömmigkeit im Teuer ver 
. Xrübfal; wie die Palme unter dem Drude zum Löniglichen 
Baume heranwächſt, jo reift dann auch der glaubensjelige 
Chrift, grade von Leiden bejchwert, zu dem vollfommmnen, 
Gott wohlgefälligen Menſchen heran, er trägt fie Gott 
zu Ehren, beugt fich demuthsvoll unter Gottes Willen und 
benutzt fie zu feiner Veredlung. 


Vermögen drohende Stürme des Lebens des Gläubigen 
Seelenruhe nicht zu erfehüttern, fo können fie auch bann, 
wenn fie erfchienen find, vie Seligfeit, die er in Gott ge: 
funden, nicht trüben, ſondern werben ihm vielmehr zum 
Duell feliger Erfahrungen und für Andre zur Erbauung, 
zum Zrofte und zur Stärkung. 
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An einer Thatfache, welche ver Text uns vorführt, laſſet 
uns das in feiner Wahrheit erfennen! 


Act. 27, 27—36. 


Wir finden Hier den Apoftel, ver eben jenes biblische 
Glaubenswort: Die Gottjeligfeit ift zu allen Dingen nütze! 
1. Tim. 4, 8. ausgefprochen hat, in einer Lage, wo er 
deſſen Wahrheit beſtätigt. Er ijt auf der Ueberfahrt nad 
Rom, wohin er nach zweijähriger Gefangenfchaft abgeführt 
werben ſoll und befindet fih im einer äußerft gefahrvellen 
Lage. Von Stürmen gejagt, vom Schiffbruche bebrobt, 
augenfcheinlichem Untergange Preiß gegeben, wird er nebit 
feinen Reiſegenoſſen fchon feit vierzehn Tagen auf dem 
Meere herumgetrieben und mit jeder Stunde wächit vie 
Größe der Gefahr. Da beweiſt er allein unter ver 
ganzen Menge von zweihundert ſechs und fiebzig Leidens: 
gefährten, 


Thema. Was ächte Frömmigkeit in Seiten ver 
Gefahr vermag. 


Laſſet uns darum jett vieles ſchöne Bild eines mitten 
unter Todesängſten glaubensfreudigen Jüngers Chrifti in's 
Auge fallen, daran lernen, daran uns erbauen ! 


Achte Frömmigkeit gibt in Zeiten ver Gefahr 
"1. Klarheit des Geiſtes, wo Andre rathlos ftehen. 


Große und plötliche Gefahren üben auf das menjchliche 
Gemüth einen erjchätternden Einfluß, das oft eine Bes 
täunbung und Lähmung des Geijtes eintritt, welche bie 
Beionnenheit raubt und unfähig macht, bie Mittel zu 
wählen und zu ergreifen, welche zur Abwendung des 
Uebel oder zu deſſen Verminderung bie zwedbienlichiten 
find. So iſt's freilich, wenn der Geift feinen andern Stüß- 
punkt bat, al8 die eigne Kraft; der Fromme aber, welcher 
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den Gott kennt, ver größer ift als alle Gefahr und Noth, 
wird dieſe fich nicht zu Häupten wachen laſſen, darum 
würdigt er mit Beſonnenheit die Gefahr und erhält fich 
bie Klarheit des Geijtes, welche die Nettungsmittel fchnell 
erfennt und die noch zu Gebote ftehenden Kräfte anwendet, 
bem drohenden Uebel ſich muthig und kräftig entgegenzu- 
ftellen. 238. 31. 


Aechte Frömmigkeit gibt in Zeiten der Gefahr 
2. Kraft des Willens, wo Anbre muthlos fi Preiß geben. 

Mit unſrer Macht ift nichts getban, das weiß ber 
Fromme, aber er weiß auch, daß Gott mit feiner Kraft 
uns zu Hilfe fommt, wenn wir unfrer Pflicht nachlommen, 
vor Uebeln uns und Andre zu ſchützen, Gefahren, welche 
uns und Andern drohen, abzuwenten. Dazu gab uns 
Gott Kräfte und Verftand, wir follen kämpfen, nicht un- 
thätig die Hände beim Unglüd in ven Schooß legen. Sa, 
wer die Gewißheit hat, daß Gott mit ihm ift, ihn ſchützt 
und hilft, der fürchtet auch nicht die Gefahr, er greift zu, 
rettet, kämpft, entwidelt oft Niefenkräfte, denn Gott jelbft 
ftählt feinen Arm. Vs. 29. 32. 


Achte Frömmigkeit gibt in Zeiten der Gefahr 
3. Ruhe des Herzens, wo Andre hoffnungelos verzweifelu. 

Ruhig und unverzagt fein in Ungewittern, bei feiner 
Gefahr erbeben, in feiner Noth verzagen, das Tann nur 
ein Herz, das feit fteht auf feinem Gott und in ihm das 
Höhere gefunden hat, das feine Erdenmacht und Erben: 
noth uns vauben Tann. Nur wer dem Herrn vertraut 
und auf ihn feit und unerfchütterlich feine Zuverficht fett, 
weiß fich in Gott geborgen und ſpricht: Wenn mir aud 
Leib und Seele verfchmachtet, jo bift du doch, Gott, alle: 
zeit meines Herzens Troſt und Theil. Und ob die Noth 
auch noch höher ftiege, er verliert nicht das Vertrauen 
auf die Hilfe des Herrn, er harrt aus, denn er weiß ſich 
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in Gott geborgen und ob es ſelbſt an’s Leben ginge, daß 
ihm geholfen iſt. 28. 35. 


Achte Frömmigkeit gibt in Zeiten der Gefahr 
4. Selbftverleugnung der Liebe, wo Andre lieblos nur auf eigue 
Rettung bebacht find. 

In allgemeinen Gefahren zeigt fich die Selbitfucht des 
menfchlihen Herzens oft in ber traurigiten Geftalt und 
e8 werben oft um ber eignen Rettung und Sicherheit 
willen auch vie heiligiten Bande und Pflichten unberüd- 
fichtigt gelaffen. Auch Hier waren die Schiffsleute nur 
auf ihre eigne Nettung bedacht, Vs. 30. aber Paulus bie 
Rettung Aller im Auge habend, verhinderte es und vichtete 
ven gefunfenen Muth durch Wort und Beiſpiel auf. Vs. 34. 
Ohne Frömmigkeit ift freilich auch nicht die Liebe denk— 
bar, welche nicht das Ihre fucht, welche großmüthig ſich 
jelbjt für Andre opfert und hochherzig auch das Leben für 
die Brüder läßt. 


Achte Frömmigkeit gibt in Zeiten ver Gefahr 
5. Einfluß auf die Mitmenſchen, mo Andre willenlos fich fligen. 

Das zeigt fich hier im Schiffe; Paulus, ver Gefangene, 
icheint des Schiffes Befehlshaber zu jein und ihm gehorchen 
die Kriegsleute famt deren Anführer, wie die Schiffeleute 
und andere Neifegenofien. Vs. 32. 36. Solche Macht 
und ſolchen wohlthätigen Einfluß übt ein üder alle Gefahr 
der Erde erbabener Geift, es offenbart ſich pa bie höhere 
Kraft, die er in Gott gewonnen hat, vor welcher ſich une 
wilfführlich dann die willenlofe Menge beugt. 


Endlich gibt ächte Frömmigkeit in Zeiten der Gefahr 
auch 
6. Demuth nad) erjahrner Errettung, wo Andre gebanfenlos des 
Dankes vergeflen. 
Hit die Noth vorüber, fo ift häufig auch der Dank 
vergeffen und mit der Hilfe tritt auch wieder bes harten 
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Herzens früherer Zujtand ein; man vergißt deſſen, ver da 
half, ja ſchreibt wohl ver eignen Klugheit und Thätigfeit 
die Rettung zu. Anders der fromme Sinn. Er gibt vor 
Allem Gott die Ehre, verzichtet auf Anerkennung und 
Danf, opfert aber Dem Danf und Gebet, der ihm neue 
Zeugnijje jeiner Allmacht und Gnade offenbart bat und 
fühlt fi um jo feiter Ihm verbunden, der auch vom 
Tode errettet, und unjre Hilfe und Zuverſicht ift in allen 
Nöthen. Vs. 35. 


17, 

Wenn auch Bater, Mutter und verlaflen, 
Nimmft doch du, o Gott und Herr, uns gnädig auf, 
Und in beine Baterhände wilft du faflen 
Unjre Seele nad vollbrachtem Lauf; 

Darum wenden auch in Freud’ und Schmerz 
Wir vertrauensvoll zu dir das Herz. 

So groß des Menſchen Macht und Kraft ift, fo ohn- 
mächtig und hilflos iſt er doch au. Strömen und Flüffen 
weit er ihre Bahnen an, zwingt fie, feine Laften zu 
tragen, feine Kunftwerfe in Bewegung zu jegen und ohn⸗ 
mächtig muß er zufehen und e8 gejchehen lajjen, wenn ver 
geihwollnen Gewäſſer gewaltige Macht fein Eigenthum 
dahinreißt, jeine mühſam angebauten Werke zertrümmert, 
jeine Fluren zerftört; das Meer muß ihm zur Brücke bie: 
nen, Erdtheile zu verbinden und ohnmächtig muß er zu= 
jehen und es gejchehen laflen, wenn des Sturmes furcht- 
bare Gewalt jeine Schiffe verjentt, fein Leben vernichtet; 
durch des Dampfes Kraft purcheilt er mit fihweren Laſten 
in Flugesſchnelle die Länder und die fleine Schneeflode, in 
Maſſen gehäuft, fest ven fenrigen Rofjen einen undurch- 
pringlichen Wall entgegen; des Blitzes Strahl weiß er zu 
leiten und unjchädfich zu machen und muß unthätig und 
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hilflos zuſehen, daß Durch der Wolfen Hagel und Schloßen 
in wenigen Minuten bie Früchte feines Schweißes und 
feiner Arbeit vernichtet werben. 

Unzählige Fälle gibt e8, wo der Menſch in feiner 
ganzen Hilflofigfeit und Ohnmacht ericheint, welche ihn 
aber mit mächtigem Finger binaufzeigen zu Dem, welcher 
uns allein Zroft geben, Hilfe jenden, Muth in's verzagte 
Herz ſenken kann; ſolche Zeugniffe unfrer menfchlichen Be— 
Ichränftheit müffen und follen unfern Stolz vemütbigen, 
unfern Dünkel befchränten, unfre Abhängigkeit uns fühlen 
laſſen; bei folchen Gelegenheiten offenbart aber auch Gott 
feine Allmacht, feine Liebe, feine Herrlichkeit; da, wo 
Menſchenhilfe gar fein nütze, ja nicht mehr möglich ift, 
tritt Er ein mit jeiner wunberbaren Hilfe; da, wo ung 
Menſchen und vie Welt verlaffen, nimmt Er uns auf mit 
Vaterhuld und Mile. 


Wohl uns, daß wir einen jo mächtigen, anabdenreichen 
Gott und Herrn haben, daß Er unfre Stüte und Helfer 
tft, möchten wir ihm uns nur auch ganz und vertrauend: 
voll in alle Wege ergeben und in aller Noth uns zu Ihm 
flüchten ! 

Pſalm 27, 9. 10. 

Berbirg bein Anlitz nit vor mir und verfioße nicht im Zorn 
deinen Knecht, denn bu bift meine Hilfe. Laß mich nicht 
unb thue nicht von mir die Hand ab, Gott, mein Heil. 
Denn mein Bater und meine Mutter verlafien mich, aber 
der Herr nimmt mid auf. 


Zu tiefer NRührung bewegen uns dieſe Worte des 
föniglichen Sängers, welche ein Vertrauen zu Gott aus⸗ 
iprechen, das durch feine herzerjchütternden Klagen noch 
erhöht wird; da, wo auch die zärtliche, größte menjchliche 
Liebe ihn nicht zu tröften und zu helfen vermag, weiß er 
ſich von der göttlichen Liebe auf- und angenommen. O 
laffet uns an des Textes letztem Worte anhalten, es feſt 
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halten, es bewegen in unfern Herzen! Ich will euch 
deshalb 


Thema. Das Pſalmenwort: „Vater und Mutter 
verlaſſen mich, aber der Herr nimmt mich auf!“ 
in ſeiner Wahrheit und Herrlichkeit 


darſtellen. Dieſes Pſalmenwortes Wahrheit und Herrlich⸗ 
keit offenbart ſich 
1. an den durch ihre Sünden tief Gebeugten. 


Verbirg — mein Heil. Dieſe Worte laſſen uns einen 
tiefen Blick in des Pſalmiſten Seele thun, ſie ſind der 
Ausdruck eines durch Schuld und Sünde gebeugten, durch 
das Zeugniß ſeines Gewiſſens beunruhigten Gemüthes; aber 
nicht er allein, jeder mit Bewußtſein ſeiner ſelbſt und mit 
Ernſt nach Heiligung trachtende Erdenpilger muß alſo klagen; 
möchten wir Alle ſolche Stunden der Erkenntniß unſers 
traurigen Seelenzuſtandes, unſers Unwerthes und unſerer 
Schuld vor Gott kennen und erlebt haben. Freilich ſind es 
Stunden tiefen Schmerzes, Stunden der Angſt, wo wir 
ſeufzen: Um Troſt iſt uns bange! und fie bezeugen bie 
Wahrheit des Wortes: Vater und Mutter verlaffen mich ! 
denn was können bier Menſchen, was vie zärtlichite Liebe 
helfen? auch Vater und Mutter fönnen nicht die Laſt ver 
Sünde von uns nehmen, unfre Sünden büßen, bie göttliche 
Bergebung uns erwirfen, Frieden dem geängiteten Herzen 
geben. Da zeigt fich die Herrlichkeit des Wortes: aber ver 
Herr nimmt mich auf! und wie Lichtftrahl fällt es in die 
Nacht unjrer Seele. Ia, Er nimmt uns auf durch feinen 
Sohn, den er für uns dahin gab, daß wir Frieve hätten, 
nicht verloren wären und troſtlos untergingen, ſondern das 
ewige Leben empfingen. Gnade und Vergebung, Erlöfung und 


Seligfeit ift allein bei Ihm und er bietet ung — alles 
Hirtenſtimmen 1, 
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freunplig und zuvorkommend an, möchten wir nur feine 
Gnadenhand im Glauben ergreifen ! 


Des Pſalmenwortes Wahrheit und Herrlichkeit offenbart 
fih aber auch 


2. an den in ihrer Noth Berlaflenen. 


Die Aelternliebe ift vie reinfte, höchſte und aufopfernpfte 
Liebe und dennoch ift auch fie dem Wechfel unterworfen 
und wird, wenn auch von unnatürlichen Herzen, aber doch 
zuweilen verleugnet durch Selbftjucht, Leivenfchaft und des 
Herzens Härtigkeit. Böſe, argliftige Menfchen entfremben 
um des Vortheils willen die Herzen der Aeltern von- ven 
Kindern; die Verwidelung ver Verhältniffe und ungezüglte 
Neigungen ſchwächen vie Liebe ver Aeltern zu den lindern; 
es Sagen fich Aeltern von verirrten und gefallenen Kindern 
108 und überlafien fie ihrem Elend. Da nimmt ver Herr 
fich folder Kinder an, welcher nicht ven Tod des Sünders 
will, welcher allen Berlaffenen Vater fein will, welcher vie 
Verbeißung gegeben bat: Kann auch eine Mutter ihres 
Kindleins vergeffen, jo will Ich Doch dein nicht vergeflen, 
und er fenbet ein Auge, das mit dem Betrübten weint, - 
ein Herz, das fi des Verlaffenen annimmt, eine Hand, 
die den Verirrten zurechtführt. Aber auch bei aller imnt- 
ger Liebe der Heltern zu den Kindern muß feufzend auch 
zuwellen das Kindesherz Magen: Vater und Mutter ver- 
laſſen mich! wenn ed auf. vem Krankenlager liegt und 
mit aller Sorge und allem Gebet der nahende Tod nicht 
zurüdgehalten werben kann, wenn es Hinausgeführt in 
die Welt, ferne von den Aeltern, vom Unglüd heim- 
gefucht wird. Da num tritt ver Herr ein als Vater, er 
hilft ven Verlaſſenen und vettet vom Tode und führt in 
bie Heimath, in die trdifche over ewige. Möchten wir auf 
Ihn unfre Zuverſicht immervar und in allen Tagen ſetzen! 
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Des Pjalmenwortes Wahrheit und Herrlichkeit offenbart 
fih endlich auch 


3. an den durch ben Tod der eltern Berwaiften. 


Es gehört gewiß zu den fehmerzlichften Heimfuchungen, 
Bater und Mutter durch ven Tod zu verlieren, namentlich 
für Kinder, welche noch der Pflege, ver Erziehung, ver 
Unterftügung bedürfen, und folder Kinder Schmerz ift 
gerecht, ſolcher Kinder Klage natürlich, folcher Kinder Zu: 
funft dunkel und dornenvoll; jedes fühlende Menfchenherz 
wird bewegt zur Thellnabme und zum Mitleid, wenn ver- 
waifte Kinder an des Baters und ber Mutter Grabe 
Hagen: Vater und Mutter verlaffen mih! Der Tod ift 
hier ſtärker als vie Liebe, er trennt bie Aeltern von ven 
Kindern. Doc grade dann tritt auch Gott als Helfer 
und Verſorger der Verwaiſten ein, welcher verheißen hat, 
ben Waifen Vater zu fein. Er erwedt ihnen theilnehmenbe 
Herzen, führt fie, wenn auch zuweilen Wege ver Entbehrung 
und des Dunkel, doch zu ihrem Heile, entſchädigt fie 
burch höhere Güter und verläßt und verfäumt fie nicht, 
wenn fie ihn nur nicht verlaflen, und die Erfahrung lehrt, 
bag grabe folche verwaifte Kinder burch die Schule ter 
Zrübfal zu ihrem fpätern Glücke gereift und geführt wur: 
den. D wohl uns, daß wir einen fo treuen Gott haben, 
ber unfrer Kinder Vater ift, wenn wir fterben; wohl ung, 
daß wir an Gott einen Vater haben, wenn tie Aeltern 
uns im Tode vorangehen und uns Waifen laſſen! So er- 
hebe und tröfte uns das köſtliche Pialmenwort: Vater und 
Mutter verlaffen mich, aber der Herr nimmt mich auf! 


15* 
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Bereint zu gleichem Ziele, 

Wirkt jeder Chrift des Andern Glüd, 
Und jeber fieht mit Frohgefühle 

Auf das gemeine Wohl zurid; 

Und was ein Menfh nicht wirken kann, 
Das fangen fie vereinigt an. 


Ohne vereintes Wirken würde nur wenig Ausgezeich- 
nete® und Großes von den Menfchen gefchehen können, 
denn die Mittel und Kräfte, die einem Einzelnen zu Gebote 
jtehen, find jelbft im günftigften Falle immer nur befchränft. 
Darum hat auch Gott felbit die heilige Ordnung gegründet, 
daß er den Menſchen an ven Menfchen gewiefen und ein 
innige8 Band um die Menfchen untereinander gefchlungen 
hat. Die Begründung und das Beftehen der Staaten ift 
durch Vereinigung und Befolgung biefer Ordnung bevingt 
und das bürgerliche Leben kann nur da im Segen gebeihen 
und beilfame Früchte bringen, wo ein Jeder nicht feinen 
Vortheil und fein Wohlfein nur im Auge hat, ſondern 
auch feiner Pflichten als Glied und Theil des Ganzen ein- 
gedenk ift. 

Ein bevenkliches Zeichen iſt es darum jedenfalls, wenn 
in einem Volke der Gemeinfinn fchwäcer wird und bie 
Selbftfucht, welche eine Zerftörerin aller Bande, auch ver 
beiligften, iſt, fich der Herzen bemächtigt; wenn, wo es 
gilt, ein gemeinnügiges Unternehmen in’s Werk zu ftellen, 
nur wenig Theilnahme fi finde. Der Chrift iſt aus 
Liebe zu Gott und den Brüdern verpflichtet, wo er Tann 
und weiß, das Gute zu fördern, und nur dann, wenn 
e8 gegen Gottes Geſetz und fein Gewiſſen ftreitet, darf 
er mit Recht feine Theilnahme an der Förberung eines 
Werkes verjagen, wenn auch wirklich ein gemeinnüßiger 
Zwed dadurch erreicht werben follte In jedem andern 
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Falle dürfte fein Zurüdziehen und fein Mangel an Theil- 
nahme kaum zu entfchuldigen fein, im Gegentheil leicht 
Blicke in fein Herz thun laſſen, welche daſſelbe eben nicht 
in der erfreulichiten Geftalt zeigen würden. 


Es dürfte darum wohl an der Zeit fein, unfre Auf: 
merkſamkeit auf diefen Gegenjtand zu richten und im Lichte 
des Evangelii zu bejchauen. 


Sprüchw. Sal. 18, 1. 


Wer fih abfondert, der fucht, was ihn gelüftet und fegt ſich wider 
Alles, was gut if. 


Ein Wort der Wahrheit und Weisheit aus dem Wunde 
jenes Königs, deſſen Gebet um Weisheit und Verſtand 
von Gott erhört ward, deſſen Worte goldene Aepfel in 
filbernen Schaalen find. Wer ficb abjonbert» fpricht er, 
und zurüdzieht von denen, mit welchen ihn Gott felbit 
burch natürlihe Bande verknüpft bat, von feinen Ber: 
wandten, Freunden, Berufsgenoſſen, Mitbürgern, wer fi) 
abjonvert, wo e8 gilt, etwas zu vollbringen, was nur durch 
gemeinfames Wirken vollendet werden und gebeihen Tann, 
ber ſucht, was ihn gelüftet; berüdfichtigt nur ſeinen 
Willen, feine Anfiht, ſeinen Vortheil und ſetzt fich 
wider Alles, was gut ift, hindert das gemeine Beſte, ver- 
eitelt wohlgemeinte Abfichten, zerftört ein wohlthätiges 
Unternehmen oft ſchon in feinem Entſtehen. Dieſe Erfchei: 
nung bietet fih aber grade in unferer durch Partheiungen 
und Meinungsverfchievenheit zerriffenen Zeit nicht jelten 
dar und ift darum wohl unferer Beachtung werth, fo daß 
wir jett unfre Aufmerffamkeit richten wollen auf 


Thema: Die Erfcheinung, daß fo häufig ſich Ein- 
zelne vom Gemeinleben und Gemeinwirken aus— 


ſchließen. 
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Raffet uns auf die Quellen, vie Folgen und vie Ver: 
werflichleit ſolcher Handlungsweiſe fehen ! 


1. Fragen wir, woher dieje Handlungsweife entipringt? 


jo jehen wir, daß ſolches verwerfliches Thun oder vielmehr 
Unterlaffen auch aus verwerflicden und unreinen Quellen 
entjpringt. Denn es gefchieht entweder aus 


a. niedriger Selbftfucht. Der eigne Vortheil iſt es leiver, 
ber jo viele Handlungen beftimmt, und wer nur fich 
im Auge hat, die Liebe nicht kennt, welche nicht das 
Ihre fucht, und feine Ahnung von felbftverläugnender, 
zu Opfern bereitwilliger Seelengröße bat, wird fich 
nimmer an einem gemeinfamen Werte betheiligen, das 
auch das allgemeine Befte bezwedt. Der Grund liegt 
aber auch in 


b. blindem Vorurtbeil. Befangenheit des Geiftes, welche 
jeve vorurtheilsfreie Prüfung im Voraus abfchließt, 
zu hohes Selbftvertrauen zur eignen Klugheit, welches 
die Anfichten Andrer im Voraus verwirft, ftarres Feſt⸗ 
halten an im Voraus gefaßten Meinungen macht der 
Theilnahme an ſolchen Unternehmungen oft genug 
abgeneigt, veren Segen erſt mit ver Zeit an’s Ticht 
treten kann. Endlich entjpringt jene Handlungsweiſe 
auch aus 


c. ungebeugtem Eigenwillen. Wer freilich in Allem nur 
feine Perfon, feine Anfichten, feinen Willen geltend 
machen will, wird nicht geſchickt fein, noch fich willig 
finden laffen, Hand an ein Werk zu legen, wobei Viele 
betheiligt find, folglich auch Rückſichtnahme auf deren 
Anfichten ftattfinden muß. 


2. Welche nachtheilige Folgen ſolche Hanblungsmeife bat? 
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fpringt leicht in die Augen. Nachtheilig iſt fie für ihm feldft, 
ver jte befolgt, denn 


a. das Herz wird dadurch in feinem alle befler, ſondern 


3 


häuftg verfchlimmert. Nicht genug, daß ſich ein Sol- 
cher einer Heiligen Pflicht entzieht, werben bie Fehler 
feines Herzens, welche ihn dazu bewogen, immer 
mächtiger in ihm, der Eigennuß immer gewaltiger, 
das Vorurtheil immer feiter, der Eigenwille immer 
trogiger; mit mißgünftigen Augen, mit ferndfeligen 
Gefinnungen wird er gegen das, wovon er fich zurüd- 
gezogen bat, erfüllt fein. Nachtheilig ift folches aber 
auch für die gute Sache, benn 


manches beiljame Unternehmen wird dadurch erſchwert, 
fogar oft vereitelt. Die Erfahrung lehrt es, daß fo 
manches gute Werk, das nur durch Theilnahme aller 
dabei Betheiligten in feinem Gelingen bebingt war, 
durch die Theilnahmloſigkeit oder ven Wiberftand 
eines Einzigen fcheiterte und nicht genug, daß beine 
Unterftügung dann fehlt, welch’ nachtheiligen Einfluß 
bat das DBeifpiel, das du gibft, auch auf Anpre, denn 
das Unrecht findet willigere Nachfolger als das Gute. 
Nachtbeilig ift e8 aber endlich auch für vie Brüder, 
denn 


bie Beförderung des Wohles der Nebenmenfchen wird 
dadurch vielfach gehemmt. Das ift ja der Zweck des 
Gemeinlebens und Gemeinwirkens, burch vereinte 
Kräfte Noth zu lindern, für das allgemeine Wohl 
zu forgen, Segen zu ftiften, und die chriftliche Liebe 
macht uns ſolches auch zur Pflicht. Ladeſt vu bir 
alfo nicht ſchwere Vorwürfe auf dein Herz und ent- 
ziehſt du dich aljo nicht Heiligen Pflichten? Verſündigſt 
du dich alfo nicht an Allen, die durch deine Schuld 
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eine® Segens verloren geben? Aber nicht nur folde 
bedeutende Nachtheile bat ſolche Handlungsweiſe, Taffet 
mich euch noch zeigen, 


3. wie vermwerflich auch biefelbe ift. 


Es erhellt folches fchon aus den Folgen; es ift ver- 
werflich, denn es ift 


4. 


dem göttlichen Willen entgegen. Es handelt ſich hier 
nicht darum, ob du willſt oder nicht willſt, ſondern 
hier gilt es, eine heilige Pflicht zu erfüllen. Gott 
ſelbſt hat es geboten und es liegt in ſeiner heiligen 
Ordnung, daß die Menſchen an einander gewieſen, 
ein jeder für ſich, aber auch mit Andern gemeinſchaft⸗ 
ih Gutes wirten, Segen fchaffen, Liebe üben. Du 
verfündigft dich alfo an dem Herrn deinem Gott, dem 
du beine Liebe in ven Brüdern follft fund geben und 
bie Liebe erjtredt ſich nicht allein auf das Einzelne, 
fondern auch auf das Ganze Verwerflich ift jene 
Handlungsweife, denn fie Läuft 


dem Beifpiele des Herrn zuwider. Obwohl er, der 
Eingeborne Gottes, das Höchſte auf Erben voll: 
brachte, die Erlöfung ver Menjchen, bat er doch auch 
in Allem der menjchlichen Ordnung und dem menic- 
lichen Gejege Genüge geleifte. Die Abgaben an vie 
Obrigkeit, die Beiträge zur Unterhaltung bes Tem- 
pels hat er geleiftet, und wo e8 galt, Thränen zu 
trodnen und Noth zu lindern, war er allezeit bereit. 
Sein menfchenfreunbliches Herz Hatte ja nur Anderer 
Wohl und Seligkeit im Auge; willit vu fein wahrer 
Sünger fein, fo folge ihm nach in aufopfernder Liebe, 
in felbftverläugnender Theilnahme an Allem, mas 
das Befte veiner Miimenfchen fördert. Verwerflich ift 
jene Handlungsweile endlich auch, denn fie ift 





c. 


233 


undankbar gegen die Vor⸗, Mit- und Nachwelt. Auch 
du Haft Segen empfangen von fo Vielem, was unfre 
Borältern zum gemeinen Beten thaten und ftifteten; 
wie undanfbar, wenn bu meinft, nicht auch Verpflich- 
tungen in dieſer Hinficht gegen die Mit- und Nach—⸗ 
welt zu haben. Du Tannft jenen längſt Entichlafenen 
nicht mehr danken, fo danke ihnen, bag bu in 
gleicher Gefinnung wie fie handelſt und nicht auf 
pich ſehend und engherzig berechnend, zugreifft und 
hilfft, wo die menfchliche Geſellſchaft auf veine Theil- 
nahme rechnet. Wenn Ein Glien des Leibes nicht 
wollte den Andern bienen, würde der ganze Leib Iei- 
den; fo tbue auch du als Glied des Ganzen das 
Deine und greife rüftig mit zu, wo man auf bidh 
rechnet. 


19. 


1 Cor. 6, 19. 20. 
Wie Noth es unfrer Zeit thut, in einen ernſten 


Han mn DD 


Bußkampf gegen alle Unkeuſchheitsſünden zu 
treten. 
Weil 


.nichts fo allgemein geübt und fo Leichfertig beurtheilt wird, 

. nichts fo reizend und gefährlich, felbft dem Geförderten, ift, 

. nicht8 fo Teiche zu weitern Sünden führt, 

. nicht8 fo bald und fo ſchwer fich firaft, 

. nichts fo fehr gegen bie Buße verhärtet, 

. nichts fo gänzlich die Gemeinſchaft mit dem breieinigen Gott 


ur, als grade die Untenfchheitsflinden. 


15 ** 
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20. 
1 Ehron. 18, 15—20. 


Daß unfer Herz und Mund immer voll Danfens 
und Rühmens vor dem Herrn fein müffe; 


1. auch wenn Er uns Wünſche verfagt, weil Er dann Höheres mit 
uns im Sinne batz 

2. au wenn Er uns bemüthigt, denn damit erhöht Er ung; 

3. auch wenn Er uns züchtigt, denn damit führt Er uns zum 
wahren Heile; 

4. auch wenn Er uns von binnen foheiden heißt, denn bamit führt 
Er uns zum ewigen Leben. 


21. 
Pfalm 139, 7—12. 


Daß es befier mit uns ftände, wenn wir allezeit 
bedächten, daß wir in Gottes Hand und unter 
Gottes Auge ftehen. 


Wir würden dann 


. in aller Noth mehr Troft, 

. in aller Gefahr mehr Muth, 

. in aller Verfuhung mehr Kraft, 

. bei allem Thun mehr Freubdigkeit, 

. vor aller Sünde mehr Grauen empfinden. 


N m CO W mi 


235 
22. 
ger. 7, 25— 28. 


Die Stellung ver treuen Knechte Gottes in einer 
gottentfrembeten Zeit. 


1. Die Vollmacht, die fte aufzumeifen haben, ift vollgiltig, barım 
weigern fie fich der Senbung nicht; 

2. der Auftrag, den fie zu vollziehen haben, ift zu rufen und zu 
ſtrafen, doch geſchieht's in Wahrheit und Liebe; 

8. die Herzen, an benen fte zu arbeiten haben, find ein hartes Ader- 
feld, doch ſchenen fie Die ſchwere Arbeit nicht; 

4. die Aufnahme, die fie zu erwarten haben, ift ſchnödes Berachten, 
doch entmuthigt fie dieß nicht. 


— — — — 


23. 
Matth. 18, 21. 22. 
Beim Bergeben darf man nicht rechnen. 
Denn 


1. Rechnen gehört zu dem irdiſchen, Vergeben zu ben himmliſchen 
Dingen; 

2. Rechnen if Sade des Verſtandes, Bergeben Sache des 
Herzens; 

8. Rechnen erfordert ein gute® Gedächtniß, Vergeben ein fchnelles 
Bergeflen. 
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* 24. 
2 Cor. 9, 6—11. 
Bier gute Ratbichläge für chriſtliche Säeleute, 


1. Siebe wohl auf den Ader, worauf du füeh; 
2. fieße wohl auf den Samen, was du fäeft; 
3. ſiehe wohl auf die Weife, wie bu fäeft; 

4. fiehe wohl auf die Zeit, wann bu fäel. 
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I. 
Weihnachtspredigten. 


1. 
Es ſtelle heut' ſein Trauern ein, 
Wer ſonſt mit Recht geweint; 
Heut' kann ein Jeder fröhlich ſein, 
Weil Gott mit Troſt erſcheint. 


Dieies Ihöne Wort eines alten, frommen Sängers, 
an die Spite der Weihnachtspredigt geftellt, wird zum 
MWeihnachtsgruße, und das mit vollem Rechte, denn es 
ſpricht fich darin die Stimmung aus, in welche dieſes köſt— 
liche Feſt jedes gläubige Herz verjegen muß und zeigt den 
Segen, den die Chriftfeier jedem befümmerten Gemüthe 
bringt: die Weihnachtsſtimmung aber ift rende und der 
Weihnachtsſegen ift Troſt. | 

Was bedeuten alle jene oft wochenlangen Worberei- 
tungen auf diejes Feſt in den häuslichen Kreifen? Zielen 
fie nicht darauf Hin, durch Gaben der Liebe Freude zu 
bereiten? Wovon zeugen die erwartungsvolfen Blide und 
fröhlichen Gefichter der Kinderwelt? Iſt es nicht die Freude 
über die Gaben, welche die Liebe ihnen im Namen des 
heiligen Chriſtes darreiht? Für ung Erwachſene freilich 
ift dieje kindliche Freude vorüber; unſere — hat uns 


Hirtenſtimmen II. 
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weit von Kindeseinfalt, unjre Sorgen ung weit vom Kin- 
beöglauben, unfre von Gott aufgelegten und auch felbft- 
gefchaffenen Leiden uns weit von Kindesfreude entfernt, 
indeffen wird doch auch unfer Herz durch den Blid auf 
die fich freuende und jauchzende Kinderwelt erwärmt, denn 
wir werden im Geiſte in unjere felige Kinderzeit verjegt, 
werden Kinder unter Den Kindern und empfinden die Wahr- 
heit, daß Geben feliger fei al3 Nehmen. 

Demohngeachtet erfüllt auch unjer Herz Ehriftfreude: 
eine Freude höherer feligerer Art; wir erkennen in Der 
Geburt des Gottesfohnes das köftlichite Geſchenk, welches 
ber Vater in der Höhe den Menfchen gewähren fonnte; 
wir erfreuen uns an dem Lichte und der Klarheit, welche 
von jener geweihten Nacht aus fich durch das Licht der 
Welt über die ganze Welt ergoflen hat; uns wird Der 
von Neuem geboren, zu dem nicht blos einft ein heller 
Stern aus dem Morgenlande führte, fondern zu dem nod) 
täglich au3 den Abendlanden und aus allen Gegenden bie 
volle, glühende Sonne der Gerechtigkeit leitet. 

Das eben ijt ein Zeugniß von der Reinheit und Herr- 
lichkeit der höhern Chriftfreude, daß fie auch den Kummer 
überwindet und auch in traurige Herzen einziht. Heute 
Öffnet fich auch für die gebeugten Gemüther dere Duell des 
Troftes, heute fällt auch in verdüfterte Seelen ein Strahl 
der himmlifchen Befeligung: es ftelle heut’ fein Trauern 
ein, wer ſonſt mit Recht geweint! Trocknet darum eure 
Thränen, ihr Weinenden, e3 wird euch heute Der geboren, 
welcher jpricht: Weinet nicht! Laffet euer Sorgen und 
Grämen, ihr ſchwer beladenen Herzen, es wird euch Heute 
Der geboren, welcher euch einladet: Kommt her zu mir zc. 
Blicket freudig und vertrauensvoll auf, ihr Armen, es wird 
euch heute Der geboren, welcher euch verfichert, daß euer 
himmliſcher Vater für euch forgen will! Faſſet neuen 
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Lebensmuth, ihr Lebengmüden, denn e8 wird euch heute Der 
geboren, welcher mit euch wandert und bei euch bleibt, 
auch wenn ed Abend werden will! Heut’ kann ein Jeder 
fröhlich fein, weil Gott mit Troft erfcheint! Diejer Weih- 
nachtstroft erquide unſer Herz! 

Miha 5, 1—3. 

Dieje Verheißung Gottes durch des Propheten Micha 
Mund ift ein Wort von hoher Bedeutung für alle Zeiten. 
Da es ausgeſprochen ward, war e8 ein Troftwort in 
dunkler, fummerfchwerer Zeit für das Volk Iſrael, das 
weinend an Babylons Flüffen ſaß und traurig und ftumm 
feine Harfen an die-Weiden gehängt Hatte. Da der Er- 
Löfer geboren war nnd ſehnſuchtsvoll die Weifen aus dem 
Morgenlande in Ierufalem nach dem neugebornen Könige 
der Juden fragten, war dieſes Wort Micha’3 der Leit- 
ftern, der fie Hinführte nach Bethlehem zum Menſch ge⸗ 
wordenen Gottesjohne; und heute noch, nachdem Jahrtau⸗ 
ſende jeit jener heiligen Nacht entſchwunden find, ift es 
ein Siegel unſeres Glauben? an Den, der in Niedrigfeit 
geboren, des Himmels und der Erde Herr und König ift. 

Die Fülle des Troftes, welche in der Betrachtung der 
Geburt unjeres Herrn Tiegt, mache ung dieſes prophetifche 
Wort Micha's jebt offenbar, und gewähre und den Segen, 
den es ſchon Millionen gebracht hat. 


Thema: Der Troft des Chriftfeites, welchen ung 
die Betrachtung der Geburt des Herrn gewährt. 


1. Betrachtet man den Ort feiner Geburt, — wie troftreich 
für die Niedrigen! 

Die Geburt des Herrn ift eine Beftätigung der Wahr: 
heit, daß er oft das Kleine erwählt, um feine Herrlichkeit 
zu offenbaren. Den weinenden Knaben im Schilffäftchen 
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erfor er fih zum Retter, den Hirtentnaben mit feiner 
Schleuder zum Könige des Volkes Iſrael, die Heine Stabt 
Bethlehem zum Geburtsorte des eingebornen Sohnes, 
Nicht in der Welthauptitadt Rom, nicht in Jeruſalem, 
Sondern unter einem verachteten Volke, in einem Winkel 
der Erde, in einer Hütte betrat dag Licht der Welt die 
Erde. Was vor den Menfchen gering geachtet ift, ift Hoch 
vor Gott; darum mögen die Großen fich jchiden, wohl 
auf das Kleine zu jehen; bei Armen ehrt der Herr ein; 
ſich jelbit zu erniedrigen, wenn man will erhöht werden, 
ift Grundgeje im Reiche der Erlöfung. 


2. Betrachtet man die Zeit feiner Geburt, — tie troftreich 
für die Bedrängten! 

Indeſſen läßt er fie plagen, bis der Heiland geboren 
it, jagt Micha Vs. 2. Aber nicht nur Iſraels Volk war 
äußerlich bedrückt, es war eine Zeit allgemeiner Sehnfucht 
. nach einem befjern Zuftande, die Tempel der Göben want: 
ten, die Herzen begehrten Licht, Gewißheit, Troft. Wenn 
die Noth am größten iſt, ift auch die Hilfe am nächften! 
Und wie herrlich half der Herr! Das Höchſte gab er: 
feinen Sohn! Getroft! der feinen Sohn gab, jollte der und 
nicht Alles ſchenken? Er weiß die rechte Gnadenzeit und 
duch, Trübfal führt er zur Herrlichkeit! 


3. Betrachtet man die Art feiner Geburt, — wie troftreid 
für die Zweifelnden! 

Sn der Kraft des Herrn und im Siege de Namens 
feines Gottes ift Chriftus in die Welt gefommen Vs. 3 
und bei aller Niedrigkeit leuchtet die Gottheit hindurch 
und Siegel und Beglaubigung fehlen nicht. Himmliſche 
Boten verfünden den Hirten die hohe Begebenheit, aus 
weiten Morgenlande fommen fromme Männer, den König 
des Himmels anzubeten, ein leuchtendeg Geftirn zeigt ihnen 
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den Weg, Maria bewegt alle Worte in ihrem Herzen und 
die Hirten loben und preifen Gott. Jeruſalem mit feiner 
Prieſterſchaar und Herodes mit feinen Hofleuten wiſſen 
nichts davon, ihnen bleibt’3 verborgen, denn um die Herr- 
lichfeit de3 Sohnes Gottes zu fehen und feine Gelig- 
feit zu erfahren, dazu gehört ein Findliches, demüthiges, 
gläubiges Gemiüth. 


4. Betrachtet man den Segen feiner Geburt, — mie troft- 
reich für die Sünder! 

Wir werden Frieden haben, verfündet Micha Vs. 4. 
Ja wohl, denn Der, welcher hier als ſchwaches Menſchen⸗ 
find die Erde betritt, ift der Friedensfürſt, er bringt den 
Frieden, nach dem fi) das Menjchenherz jo innig fehnt. 
Unfre Erlöfung von der Sünde, unfre Verjöhnung mit 
Gott, unfre Kindſchaft mit dem Vater, unſre Rückkehr in's 
himmlische Paradies ift der Segen der Menjchwerdung 
des Herrn. Die Angft der Sünde foll fi in den Troſt 
der Vergebung, die Knechtfchaft der Sünde in die Freiheit 
der Rinder Gottes, der Sold der Sünde, der Tod, in 
den Eingang in’3 himmlische Reich der Seligfeit verwandeln. 
Wir jollten nicht verloren werden, fondern Alle, die an 
ihn glauben, follen das ewige Leben haben. So öffnet 
dem Gottesfohne im Glauben eure Herzen, auf daß er 
auch in euch und ihr durch ihn auf's Neue geboren werde! 


2. 


Mein Herz ift nun voll Freuden 
Und faun nicht traurig fein, 
Auch felbft die Zeit der Leiden 
Hat für mich Sonnenjcein. 

Die Sonne, die mir lachet, 

Iſt mein Herr Jeſus Chrift, 
Das, was mich fröhlich machet. 
At, was im Himmel ift! 

Wer möchte wohl am Chriftfefte klagen und trauern? 
Berdrängt nicht die Feitfreude über das Himmliſche felbft 
den Schmerz der Erde durch den Trojt, welchen des Feſtes 
Begebenheit allen Pilgrimmen der Erde gewährt? Das 
Chriftfeft ift ein Freudenfeft, und zwar völliger, unge» 
trübter Freude! Wohl erfüllt auch das Oſterfeſt das 
gläubige Herz mit hoher Freude, aber trübt es nicht Die 
DOfterfreude, wenn wir den auferjtandenen Herrn mit den 
Wundenmaalen erbliden, die unfre Sünde ifm am Kreuze 
gefchlagen Hat? Wohl fühlen wir auh am Pfingftfefte 
himmlische Wonne und geiftige Freude, aber trübt es 
nicht die Pfingftfreude, wenn wir die Jünger einfam 
ftehen und einem ſchweren Leidendweg entgegengehen fehen? 

Aber anders die Weihnachtöfreude! Da tönt fchon die 
Engelsbotihaft als Aufforderung zur Freude an uns: 
Siehe, ich verfündige euch große Freude, die allem 
Volke widerfahren ift! Ja allem Volke, auch ung, die 
wir jo weit, durch Meer und Berge vom Schauplate der 
großen Gottesthat entfernt liegen; auch uns, die wir 
Sahrtaufende nach jenem bejeligenden Ereigniſſe geboren 
find; auch ung wird das Herz immer wieder warm und 
wir find fröhlich, fo oft wir jene Engelöfunde als Feſtevan⸗ 
gelium hören und leſen und wir rufen mit David, der 
jolche Herrlichkeit im Geifte jah: Dieß ift der Tag, dieß 
ift Die Nacht, die der Herr gemacht! Laſſet und freuen 
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und fröhlich darinnen fein! &elobt jei, der da kommt 
im Namen des Herrn! 

Freilich gehört zu jolcher Freude auch die Kenntniß 
des Heils, das und und aller Welt durch die Geburt 
des Sohnes Gottes widerfahren ift, gehört auch ein 
gläubiges Herz an die Gottesthat, welche unſre Erlöfung 
begründet hat, gehört auch Ergriffenjein von der Gnade 
Gottes in Jeſu Chrifto und jelige Erfahrungen von der 
Gemeinſchaft mit dem Herrn, gehört ein glaubenzftarfes 
und liebethätiges Neben, ein Wandel in der Nachfolge des 
Herrn; denn der Gegenftand der Chriftfreude iſt nicht 
etwas Vergängliches und Irdijches, jondern etwas Ewiges 
und Himmlifches; nicht ein Glüd, das ung allein zu Theil 
wird, fondern ein Heil, das aller Welt widerfährt. Aber 
jede echte, wahre, reine Freude bleibt nicht beim Gefühle 
ftehen, fie äußert fi) auch durch Wirkungen, Thatfachen, 
Früchte. Welche find die, welche die Chriftfreude erzeugt? 
Darauf richte fich unfre Andacht, daran prüfe ein Jeder 
feine Feſtfreude. 

1. Joh. 4, 9. 10. 

Daran ift erfchienen die Liebe Gottes gegen uns, daß Gott 
feinen eingebornen Sohn gejandt Hat in die Welt, 
daß wir durch ihn Ieben ſollen. Darinnen fteht die 
Liebe: nicht daß wir Gott geliebt haben, fondern 
daß er uns geliebt hat und gejandt feinen Sohn 
zur Berföhnung für unſre Sünden. 

Es gibt uns Johannes in diefen Worten ein gewal⸗ 
tiges Beugniß von der Liebe Gotted gegen und Sünder, 
daß er feinen Sohn in die Welt gefandt hat, daß wir 
duch ihn leben follen. Se unwürdiger wir diefer Gnade 
find, deito größer muß unfre Freude fein, defto köſtlicher 
die Frucht diefer Freude; denn eine Freude, welche feine 
Frucht, keinen bleibenden Segen binterläßt, ift eine eitle, 
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irdiiche und vergängliche Freude geweſen; die echte Chriſt— 
feftfreude des gläubigen Chriftenherzeng ift aber eine ge- 
gründete, himmlische und ewige Freude; ewig, denn fie 
wird alle künftige Jahrhunderte Hindurch noch gläubige 
Herzen entzünden; ewig, denn ihr Segen reiht für uns 
in die Ewigkeit hinein. Welches ift diefer Segen der 
Freude über Jeſu Geburt? 


Thema. Die Chriftfeftfreude in ihren Früchten. 

Die EChriftfeftfreude ift 

1. die Freude über Gottes Gnade und dieß mahnt ung 
zur Prüfung unfrer Würdigfeit. 

Das Höchſte und Herrlichjte gibt una Gott, er jendet 
jeinen Sohn auf die Erde, diefen Heinen Stern unter den 
Millionen Welten, die er gefchaffen Hat, damit auch Die 
nach jeinem Bilde gefchaffenen Erdenmenjchen die ewige 
Geligfeit, da Leben in ihm, ihrem Gott hätten. Welch 
eine Liebe! welch eine Gnade! Ja eine Gnade! denn wo— 
mit haben wir das verdient? weil wir ihn jo treu geliebt 
haben? Mit nichten! nicht wir haben ihn, er hat uns 
geliebt. Wir find von ihm abgefallen und damit von 
unfrer Seligfeit und doch verftößt er ung nicht, er fendet 
jeinen Sohn. Unſre Sünde ift es, die ihn vom Himmel 
gezogen Hat, die ganze Fülle feiner Gnade und Liebe iſt 
und damit offenbart, muß das unfer Herz nicht hoch er- 
freuen und doch auch diefe Freude und zur tiefiten Demuth 
und zum Gefühl unſers Unwerth3 treiben? 

2. die Freude über die Erhabenheit Jeſu und dieß treibt 
und zu feiner treuen Nachfolge. 

Der eingeborne Sohn Gottes iſt es, der die Erde 
betreten hat; unfre Menjchheit hat er angenommen und 
wird in Allem erfunden, gleich wie wir, ausgenommen die 





9 


Sünde. Aber auch in feiner Erniedrigung leuchtet feine 
Gottheit allenthalben mit mächtigen, belebenden Strahlen 
hindurch. Engel begleiten ihn zur Erde und fingen himm- 
liche Lieder; Worte redet er, jo lieblich und füß dem 
Menjchenherzen, das fich nach Frieden fehnt; Thaten voll- 
bringt er, welche bezeugen, daß er alle Macht hat im 
Himmel und auf Erden und die Natur und Geifterwelt 
ihm unterthan ift; ein heiliges, ſündenreines Leben als 
heilige Vorbild und giltiges Opfer ftellt er dar; am 
Kreuze vollbringt er das Werk der Verſöhnung für unjre 
Sünde; nach vollendetem Erlöfungswerfe fehrt er zur 
Gottheit zurüd. Muß es uns nicht zur höchiten Freude 
eutzüden, daß wir einen jolchen Erlöfer Haben? muß ung 
dieſe Freude nicht zur dankbarften Liebe, zur treueften 
Nachfolge begeiftern? 

3. die Freude über das helle Licht der Wahrheit veran- 

laſſe ung zum Feſthalten am göttlichen Worte. 

Der Glanz der geweihten Nacht einft in Bethlehem? 
Fluren Hat fich verflärt in das volle, helle Licht der 
ewigen Wahrheit, denn Chriftus, als Licht der Welt jelbit, 
wurde geboren. Wahn und Irrthum, welche Die Geifter, 
Angit und unerfüllte Sehnfucht, welche die Herzen gebun- 
den hielten, find durch den Herrn in Mare Erfenntniß des 
Baterwillens, der Beitimmung de3 Menfchen, des Weges 
der zum Himmel führt, des Landes, welches jemjeit des 
Grabes Liegt, übergegangen, haben durch den Herrn Er- 
füllung, Frieden, volle Gnüge gefunden. Welche Güter 
bat ung Gott in feinem Sohn befcheert! Sollte nicht 
die Freude unfer Herz in Dankbarkeit erheben, daß wir 
nur von dieſem Lichte und erleuchten, nur durch dieſen 
Heiland uns erlöfen, nur durch diefen König und regie- 
ren laſſen? Die rechte Freude feflelt an den Freuden— 
geber und hält die Geſchenke werth und hoch. 
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4. die Freude über die feligen Hoffnungen richtet unfre 
Herzen zum Himmel empor. 
Indem der Herr den Himmel verließ, wurde diejer 


als unfer altes Vaterland und wieder geöffnet, und den 


Himmel brachte er mit auf die Erde und ſenkte ihn in Die 
Herzen ber Menfchen. Damit wir himmliſch und himmliſcher 
werden möchten, hat er ung Blide in jenes künftige Reich 
der Herrlichkeit thun laſſen; daran erquiden und ftärfen 
wir ung, wenn die Trübjal der Erde des Herzens Frieden 
uns ftören will. Woher der Herr fam, wohin er ging, 
wo er jebt ift, das ſoll unfre Hoffnung, unfer Troft, 
unfer Heil fein und alle Leiden diefer Zeit tragen wir gern 
im Hinblid auf das, was uns der Menfch gewordene Er⸗ 
Löjer verheißen hat. D welche Freude erfüllt auch Heute 
unjre Bruft über das, was uns einft noch werden wird, 
wenn wir aus Erdenpilgrimmen zu Himmelsbürgern wie 
dergeboren werden! und dieſe Freude, muß fie nicht ung 
bimmlifcher machen und unfer Herz und Sinn von der 
Erde vergänglichem Wejen immer mehr losmachen und auf 
das Ewige und Himmlifche richten? Du, Herr, famft 
einjt herab zu ung, nimm uns hinauf zu dir! 





3. 

Siehe, ich verfündige euch große Freude, die allem Volke 
‚widerfahren wird, denn euch iſt heute der Heiland 
geboren, welcher ift Chriſtus, der Herr, in der Stadt 
Davids. Luc. 2, 10. 11. 

Engelöworte find mein Feſtgruß und zwar Worte, 
die eine Fülle von Gedanken, einen Reichtum von Wahr: 
beiten enthalten, der fich kaum ausjprechen läßt. 

Chriftus, der Herr ift geboren! fo tönt das erfte 
Weihnachtzlied; wir feiern alſo nicht den Geburtstag eines 
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großen Mannes, jondern das Feſt der Menfchwerdung des 
Sohnes Gottes; er kommt nicht, um die Welt zu richten, 
Jondern Freude will er bringen; er erfcheint nicht von 
Herrlichkeit umflofjen, nein, eine Krippe umgibt ihn; er 
bringt nicht irdifche Glücksgüter, fondern ein Heiland der 
Seele will er und werden. Bei allen diefen Andeutungen 
über den Engelögruß aber ift noch ein Wort unerklärt, 
ohne welches e3 für ung überhaupt fein Weihnachtsfeft 
und wenn auch ein Weihnachtsfeit, doch feine Weihnachts⸗ 
freude gäbe: allem Volke ſoll Freude widerfahren! Wie 
viel Lehren, Wedungen, Verbeißungen liegen in dem 
Wörtlein: allem! Ihr wiſſet: bei dem Herrn ift fein An- 
fehn der Perſon, aber obgleich feine Wohlthaten mannig- 
fach find, jo kann fie doch nicht Jeder befißen, wenigſtens 
nicht mit Freuden benußen; denfet 3. B. an die frifche 
Zuft, das Brod, die Metalle, die Gejundheit, ſelbſt an 
Kenntnifje, Liebe und Freundfchaft. Ein Gut aber ift für 
Alle da; Alle bedürfen es, können e8 auch, wenn fie wollen, 
zu ihrem Segen gebrauchen und dieß ift die höchfte, Töft- 
liche Gabe, welche Gottes Liebe der fündigen Menjchheit 
befcheert Hat, das allgemeine Chriſtgeſchenk: Gottes Sohn, 
unfer Erlöfer. Deſſen Iafjet und freuen und fröhlich fein, 
das aber lafjet und auch zum Heile ergreifen. 
1. Zim. 2, 4—6. 
Gott will, daß allen Menfchen geholfen werde und zur 
Erfenntniß der Wahrheit kommen, denn es ift Ein 
Gott und Ein Mittler zwifchen Gott und den Men- 
chen, nämlich der Menſch Ehriftus Jeſus, der fih 
jelbft gegeben hat für Alle zur Erlöfung, daß folches 
zu feiner Zeit gepredigt würde. 
Das ift eine apoftolifche Verkündigung, welche dem 
Engelsgruße vollfommen entjpricht und die alle Menſchen 
umfaffende Weihnachtsgnade in tröftendem Licht darftellt. 
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Gott, der treue Vater will, daß allen Menfchen geholfen 
werde, und der eingeborme Sohn gibt fih zur Erlöfung 
für Alle. Die ganze Memjchheit tritt darım heute mit 
uns zur Weihnachtstafel, die ganze Menfchheit nimmt mit 
und Theil an der Weihnachtsgabe! Das erweitert unfer Herz 
und wohnt wirklich Liebe darinnen, die nicht ſelbſtſüchtig 
blos das Ihre fucht, jo wird unſre Freude über die Sen- 
dung Chriſti für ung eine Doppelte, da der Segen der Menfch- 
werdung des Herrn nicht allein uns, fondern aller Welt 
zu Gute kommt. Das erwägen wir jeßt ung zum Segen! 
Thema. Chriſtus und fein Heil, die Gabe Gottes, 
die allen Menſchen zu Theil werden kann. 
In diefer Wahrheit 
1. welche Erhebung für Ehriften heute bei Lebensnoth! 
So viele Menschen auf Erden pilgern, fo viele gibt’3 
auh Mühfelige und Beladene, darum bedürfen auch alle 
Menjchen der Erquidung, des Troftes, der Erhebung über 
die Noth, welche in jedem Menſchenleben fich findet. So 
vielfacher Art nun des Leben? Schmerz und Angſt auch 
ift, fo eigenthümlich fich die Roth und Trübfal auch wiederum 
bei jedem Einzelnen geftaltet, für alle Menfchen, für alle 
Lebenslagen, für alle Herzensſchmerzen gibt es jebt einen 
Helfer, Tröfter, Beruhiger; allen Menſchen foll geholfen 
werden, Vs. 4. nicht dab die irdiſche Trübfal aufhöre, 
fondern daß fie ala eine bittre, aber Heilfame Arznei, 
Segen bringe. Chriftus ift es, durch den die Mühfeligen 
auf Erden erquickt werden, er ift der Quell, aus welchen: 
alle, alle leidende Menfchen ſchöpfen. Welche köſtliche Gabe 
des himmlischen Vaters an alle Menfchen aller Zeiten! 
2. welche Wedung fir Ehriften heute bei Unbußfertigfeit! 
So viele Lebende, jo viele Leidende, aber auch jo viele 
Sünder! Scheint das jo wahr zu fein, daß jede Beweis- 
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führung dafür überflüffig fein möchte, fo zeigt doch Die 
Unbußfertigfeit jo vieler Menjchen, daß das Traurige und 
Erjchütternde diefer Wahrheit ihr Herz noch nicht erfaßt 
hat. Chriftus Hat fich ſelbſt gegeben für Alle zur Er- 
löfung, 38. 6. darum weil Alle der Erlöfung um ihrer 
Sünde willen bedürfen. Auch für dich ift er heute ge- 
boren, um dich felig zu machen in deinen Sünden! Möchte 
diefer Ruf, diefe Mahnung von Allen vernommen, ver- 
ftanden und beherzigt, aber aud) in feiner Tiefe und Köft- 
lichkeit erwogen werden: alle Sünder follen felig werden! 
Das iſt ein gewaltiger Wedruf zur Buße und zur Er: 
greifung des Heils in Chrifto! 

3. welcher Troft für Ehriften heute beim Todesfampfe! 

. So viele Lebende, fo viele Todesreife! Bei Keinem 
geht der Tod vorüber, wir Alle, Alle werden feine Beute, 
noch fein Menjch ift überfehen worden; und Haben wir 
bedacht, welche ſchwere Stunde, welcher entjcheidende Schritt 
das it? Diefer Gedanke macht manches Herz beben und 
auch den Leichtfinnigften ergreift zuweilen der Ernſt des 
Sterbens. Für alle Grabespilger aber ift in Chriſto der 
Grabesöffner, der Lebensfürft, der Todesüberwinder er- 
Schienen, der dem Tode nicht nur feinen Stachel, ſondern 
auch jeine Macht genommen hat, jo daß wer an Chriſtum 
glaubt, weder vorher fi) vor dem Tode fürdjtet, noch 
wenn er erjcheint, zagt, noch unter feinen Folgen leidet. 
Weihnachten gibt Schon Vorgefühle der Ofterfreude und 
daß für alle Sterbende der Helfer und Beiftand erjchienen 
ift, erhöht unfre Freude. 


4. welche Hoffnung für Ehriften Heute beim Blick auf die 
Heidenmelt! 

Daß folches zu feiner Zeit gepredigt würde! 28. 6. 

ſpricht der Apoftel, und folches erhebt ung zur freudigjten 
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Hoffnung in Bezug auf die noch unter der Finfterniß und 
den Gräueln des Heidenthums jeufzenden Menfchheit. Denn 
der Gedanke an die Millionen noch ohne Chriſtum leben⸗ 
den Heiden könnte unfre Feltfreude ftören und ala Ein- 
wurf benußgt werden, daß das Heil in .Chrifto ja nicht 
allen Menſchen zu Theil geworden fe. Sa wohl, zur 
Zeit noch nicht, aber bedenfet, welche Ausdehnung die 
Berfündigung des Evangelii bereit? in den achtzehn Jahr⸗ 
hunderten jeit der Geburt des Herrn gewonnen hat, wie 
bereit8 alle Lande des Ruhmes des Herrn voll find, dar⸗ 
auf bauen wir die Hoffnung, daß der Baum, welcher aus 
dem Senfförnlein erwachfen ift, immer weiter feine Segen3- 
äfte über alle Völker und Länder der Erde ausdehnen wird, 
denn wir haben die Verheikung, daß auch die Fülle der 
Heiden eingehen joll, denn Gott will, daß allen Menſchen 
geholfen werde und fie zur Erfenntniß der Wahrheit fom- 
men durch Jeſum Chriftum, feinen Sohn unfern Herrn. 
Er, aller Menichen Höchftes Gut, 
Der Alle jegnen kann, 


Rimmt wie die Kinder Fleifh und Blut, 
Doch ohne Sünden an. 





4, 

Ein Kind ift und geboren, ein Sohn ift ung gegeben, 
welches Herrichaft ruht auf feiner Schulter und er 
heißt Wunderbar, Rath, Kraft, Held, Cmwigvater, 
Friedefürſt. el. 9, 6. 

Das Chriſtfeſt ift das Feſt der Gaben, und freudige 
Ueberrajchung zu bereiten ift die Sorge und das Geſchäft 
der Liebe an diefem Feſte; ach nur ein fchwaches Abbild 
der jorgenden Liebe Gottes für ung Menjchen, welcher in 
feinem Sohne die höchſte und köſtlichſte Gabe der Welt 
bejcheert bat. Sp geht denn Niemand leer aus am beu- 
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tigen Feſte, wer da weiß, welch Heil aller Welt und aud) 
ihm einft in Bethlehem zu Theil wnrde, wer da gläubig 
die Gabe Gottes in jenem Sohne annimmt, wer darım 
zur höhern Chriftfreude Hindurch gedrungen ift und ſich 
freuet Gottes feines Heilandes. Darum bringt die alte 
Feſtkunde: Uns ift heute der Heiland geboren! das Herz 
immer wieder zu neuer Freude, darum hören wir die Chrift- 
feftpredigten immer wieder fo gerne, darum fingen wir 
Weihnachtslieder immer mit neuer Herzenswonne, jo oft 
das theure und gejegnete Chriftfeit wieder im Laufe des 
Tirchlichen Jahres erſcheint. O nehmet an der Feſtbeſchee⸗ 
rung auch heute Theil und e3 wede die Betrachtung des Feit- 
evangelii in euch felige Erinnerungen aus der Vergangen- 
heit und gewähre euch neuen Segen für die Gegenwart! 
Luc. 2, 1—14. 

In diefer Schlichten, ſchmuckloſen Erzählung liegt eine 
wunderbare, ergreifende Macht, die es ung fühlen läßt, es 
fei darin ein Grundftein unfrer Befeligung enthalten. Die 
Begebenheit, welche die größte, wichtigfte und fegensreichite 
unter allem, was fich je auf unſrer Erde zugetragen hat, 
wird ganz einfach und anſpruchslos mitgetheilt; wir wer: 
den im Geifte Hin verfeßt auf Heiligen Boden, zu hoch— 
begnadigten Menfchen, zu jubelnden Engeljchaaren, zu dem 
Herrn der Gnade in der Geftalt eines Schwachen Menfchen- 
finded. Das Feitevangelium fchon ift eine Feſtgabe und 
Feſtfreude, nehmet jeßt auf's Neue Theil daran! 


Thema. Das heutige Feitevangelium, eine große 
Feſtbeſcheerung! 
1. Den Denkern bringt's Schlüſſel zur Löſung wichtiger 
Geheimniſſe. 
Wem das Wort Gottes lieb und das Forſchen darinnen 
Luft und Genuß iſt, wer in die Tiefe und das Verftänd- 
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niß desfelben einzudringen fucht, und mit Gebet um den 
heiligen Geift und im Glauben und Demuth an jolches 
Werk geht, vor dem geht die Herrlichkeit und Klarheit 
des Wortes Gottes auch auf. In diefem Feſtevangelio Liegt 
ein Schlüffel, welcher wichtige Geheimniffe Löft, durch That- 
fachen bekräftigt, die Herrlichkeit und Klarheit darftellt: 
die Göttlichkeit und Wahrhaftigkeit der Heiligen Schrift, 
denn das ganze Evangelium ift-eine buchftäbliche Erfüllung 
prophetifcher Verkündigung des alten Bundes; die wunder- 
baren Wege, auf welchen Gott die Menfchen führt und 
wie unbemwußt Alles dazu wirken muß, Gottes Abfichten 
auszuführen, fo Auguftus in Rom, daß Chriſtus grade in 
Bethlehem geboren wurde, jo Joſeph, daß der Maria ein 
männliher Schub nicht fehlte; die Gottheit Jeſu, welche 
“in allen Zügen diefer Geſchichte feiner Menfchwerdung hin- 
durch leuchtet; das Verhältniß der himmlischen Geifter zum 
Gottesjohne, und zu den Menjchen u. ſ. w. 


2. Den Duldern bringt’3 Unterftügung beim Drude irdifcher 
Noth. 


Es ift dieſes Evangelium recht eigentlich) ein Troft- 
evangelium für die Armen, Niedrigen, und Unglüdlichen! 
Maria und Joſeph, aus Davids königlichem Gefchlechte 
und doch verarmt und herabgefommen; in der Stadt, aus 
welcher fie ftammten, jo unbefannt, daß fie fein gaftliches 
Haus finden, fondern in der Herberge verweilen mußten; 
unter ſolchen Umftänden, an fremden Orten und unter 
fremden Menjchen die Geburt des Herrn; einfache, fchlichte 
Hirten gleihfam zu Taufzeugen des Heilands herein- 
gerufen, — und doch Alles jo Herrlich, fo erhebend, fo 
tröftend ; eg hat die Geburt de3 eingebornen Sohnes Gottes 
in Armuth und Niedrigkeit Töftliche Privilegien den Armen 
und Bedrängten auf Erden gewährt. 
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3. Den Kindern bringt’3 heiljame Lehr- und Weckſtimmen. 
Es iſt dieſes Evangelium recht eigentlich ein Kinder: 
evangelium, e3 bat für alle Kinderherzen einen befondern 
Neiz und anziehende Kraft; dag Heilige und Chriftliche 
beichäftigt ihre Einbildungskraft, erfüllt ihr Herz; Maria, 
die jungfräuliche Mutter, in ihrer Mutterjorge und Mutter: 
treue, tjt ihnen lieb und werth und verweilt fie an dag 
treue Mutterherz, das ihnen Gott bejcheert; die Hirten, fo 
niedrige Leute gewürdigt der himmlischen Botichaft in dunk⸗ 
ler Nacht auf fo köſtliche Weife; die Engel mit ihren Lob- 
gejängen und Unterredungen mit den Hirten, das Alles 
macht auf Kinderherzen einen tiefen, gejegneten Eindrud, 
und wie lieb ihnen gerade diejes Feſtevangelium ist, können 
Aeltern und Lehrer bezeugen, wir jelbjt haben's ja auch 
an uns feldft erfahren. 


4. Den Sündern bringt’3 Gnadenſchätze des Heils. 


Den Sündern, das heißt ung Allen, die wir unter 
dem Drude des von ung taujendfach übertretenen Geſetzes, 
unter den Vorwürfen des ung ſelbſt Hart anflagenden 
Gewiſſens, nach Freiheit von der Sünde und der wohlver- 
dienten Strafe feufzen, ung Allen ift diefeg Evangelium 
in Wahrheit ein Evangelium, d. i. eine frohe Botichaft, 
die Verfündigung der Onadenftunde, die VBollbringung der 
Snadenthat, die Begründung unfrer Erlöfung, die er⸗ 
barmende, rettende Liebe des Vaters und des Sohnes, 
die Theilnahme Himmlifcher Geifter an dem Heile, das 
und Menfchen widerfährt. O möchten doch Alle dieſe 
Gnadenjhäte erkennen und ergreifen! 

5. Den Geiftern bringt’3 Harfen des Preiſes. 

Es öffnet dieſes Evangelium den Himmel; nicht nur 
der Sohn Gottes fteigt von oben zur Erde, es begleiten 
ihn auch die Engelfchaaren der himmlijchen in es 
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verfündet diefes Evangelium eine That, welche nicht nur 
Menfchenherzen entzüden und zu Lob- und Danfliedern 
entflammen muß, jondern welche auch die Engel zu himm⸗ 
lichen Preisgefängen über die Gnade Gottes und das 
Glück der Menſchen veranlaßt. Die Lüfte erjchallen von 
Liedern in höherm Chore, Lieder, welche den Menfchen- 
herzen, die fich nad) Ruhe und Frieden fehnen, köſtlich 
und Schön klingen. Und wir wollten fchweigen? 

D ftimm’ auch du mit frohem Dant, 

Mein Geift, in jenen LXobgefang, 

Davon der Himmel tönte, 

Als der zur Welt hernieder kam 

Und unfre Menjchheit an fi nahm, 

Der und mit Gott verföhnte. 

Freu did innig! 

Er, dein Führer und Regierer, 

Kam auf Erben, | 

Licht und Heil aud dir zu werden. 





5. 
1. Joh. 5, 1. 


Was müflen wir zur Krippe des Herrn mitbringen, 
wenn das Chrijtfeit und ein Segenzfeit jein 
ſoll? 

1. Ein gläubiges Herz, daß in Chriſto auch uns der 
Chriſt geboren iſt; 

2. ein aus Gott gebornes Herz, in welchem Chriſtus 
ſelbſt geboren iſt; 

3. ein liebethätiges Herz, dem in Chriſto auch Brüder 
und Schweſtern geboren ſind. 
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Pialm 98, 1—6. 

Das Pialmenlied, unfer Weihnachtzlied. Es iſt 

ein Lied, das uralt und doch ewig neu ift, 

. ein Lied, das Gottes höchftes Wunder preift, 

ein Lied, das in aller Welt erjchallt, 

ein Lied, das aus gläubigem Herzen quillt, 

ein Lied, das im Leben und Sterben das Herz 
fröhlich macht. 


spovwm 


Il. 
Sylpeiterpredigten. 


1; 

Big hierher hat ung der Herr geholfen! 1. Sam. 7, 12. 

Diefe Infchrift des Steines, den Samuel einft zum 
Sedächtniffe eines Herrlihen Siege über Die Feinde 
Sirael aufrichtete, diefe Infchrift müſſen wir auch heute 
nad) einem mit Gottes Hilfe zurüdgelegten Jahre auf 
alle Stätten unſers bisherigen Seins und Wirfens feßen, 
jfegen an unſre Gotteshäufer und Gottesäder, ſetzen an 
Tiiche und Krankenbetten, in die Nefidenz und an die 
Grenzen unſres Vaterlandes: Der Herr hat überjchweng- 
lich gethban über Alles, was wir baten und verftanden! 
Er Hat bis hierher geholfen! Hallelujah! 

Doch nicht Freude, Dank und Lob allein, auch Ernit 
und Wehmuth erfüllt heute unjer Herz, ja vom Ernite 
wird heute die Freude immer wieder überiwogen, und es 
ift recht fo, wenn wir nicht offenbar leichtfinnig den 
Schritt aus dem alten in’3 neue Jahr thun wollen. Der 
Gründe dazu gibt’3 viele, einer der hauptſächlichſten ift 
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diefer, daß ja unfer Leben mit jedem Jahre ernfter wird; 
laſſet mich euch denjelben jebt in ein helleres Licht jegen! 
Röm. 11, 22. 

Schaue die Güte und den Ernft Gottes: den Ernſt an 
denen, die gefallen find, die Güte aber an dir, fo- 
ferne du an der Güte bleibeit, jonft wirft du aud 
abgehauen werden. 


Das ift felbft ein ernites Wort an einem eruften 
Tage, das und zum Ernfte in der Heiligung mahnt; es 
wird feines Eindruds um jo weniger verfehlen, da es 
ung in einer ernften Stimmung findet. Ia gewiß, ein 
tiefer Ernſt muß ung heute erfüllen, denn morgen feiern 
wir Alle einen gemeinfamen Geburtstag, und unſer Leben 
wird mit jedem Jahre erniter. 


Thema. Unfer Leben wird mit jedem Jahre 
erniter, 
denn 


1. unfer Pflichtentreis wird mit jedem Jahre größer. 

Diefe Ericheinung kommt von den Veränderungen 
ber, die in unfern äußern Verhältniſſen und in unferm 
Herzensleben vorgehen. Ie älter wir werben, defto felbft- 
ftändiger wird unfre Stellung, deſto mehr Anſprüche 
macht man an ung, defto mehr Menfchen führt der Herr 
in unjre Nähe, auf welche wir einwirken follen. Die zu 
den Sünglingen beranreifen, müffen abthun was kindiſch 
war; die als Eheleute verbunden leben, haben Pflichten, 
die fie ſonſt nicht kannten; die, deren Kinderzahl fich 
mebrte, müſſen mehr mahnen und beten, mehr wachen 
und forgen. Je länger man lebt, defto vertrauter wird 
man mit dem menfchlichen Elend nnd muß mehr helfen, 
deito befannter mit der menfchlichen Bosheit und muß 
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mehr zügeln, deſto bejchäftigter im bürgerlichen Leben 
und muß mehr leiften, Und denket dabei auch an das 
Herzensleben! Wer im Geifte wandelt, bleibt nicht immer 
auf derfelben Stufe ftehen, unfer Gewiljen wird zarter 
werden, an Orten, in Dingen, vor Menjchen, zu Beiten 
werden wir Chriftnm befennen müfjen, wo e3 ung früher 
nit in den Sinn fam; wir werden öfter fchweigen, 
Schwerered tragen, treuer kämpfen, gewiffenhafter die Zeit 
benugen, ernfter beten, Sünden mächtiger bekämpfen 
müſſen. Wird unfer Leben nicht ernfter? Gewiß, denn 
2. die Rechenfchaft wird auch immer ftrenger. 

Sie muß e3 werden, denn unſre Pflichten mehren 
fih und unfre Verpflichtungen werden dringender. Die 
Gnadenerweifungen des Herrn werden ja auch immer 
größer, und muß ung nicht dic Gnade zur Buße leiten? 
Je mehr Gott an unfrer Seele thut, defto mehr erwartet 
er auch; denn wem viel gegeben ift, von dem wird der 
Herr aud) viel fordern. Strenger wird die Rechenichaft, 
denn auch unfre Sündenjchuld wird immer größer, und 
unſrer Sünden müfjen wir heute gedenken, wie viele zählt 
deren ein Jahr? Müſſen wir da nicht den Mittler der 
Welt immer gläubiger anflehen und die ſchweren Seelen- 
kämpfe immer entichiedener beftehen, damit einft nicht das 
große Schredenswort an unſre Seele ergebe: Du bit 
gewogen und zu leicht erfunden worden! Unfer Leben wird 
mit jedem Jahre ernfter, denn auch 

3. der Tod rüdt ung immer näher. 

Jeder Tag ift ein Schritt zum Grabe, welch' ein 
größrer Schritt alfo ein Jahr? Nicht erft die neue 
Sahreszahl, ein jeder Glockenſchlag verfünden: Ein Stüd 
von deinem Leben ift dahin! Wir brauchen nicht den Tod 
zu erwarten, er wartet ſchon ayf ung, da er und immer 
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näher kommt, vielleicht ſchon nahe ift, je weniger wir es 
vermuthen, wollen wir ihm da mit Luftigkeit und Leicht- 
finn entgegengehen? Müſſen wir nicht beim Blicke auf 
den Tod alles Irdiſche ernfter anjfehen und jedes Wert 
ernjter durchführen? Mögen auch) Andre die ZTodes- 
gedanken verjcheuchen, denn fie find niederfchlagendes 
Pulver bei den Freuden des Lebens, der Tod tritt ung 
doch immer näher, wenn auch Todesgedanken uns fremder 
werden. Darum lafjet uns nicht nur zum Tode, fondern 
auh für den Himmel immer reifer werden, und das 
Seligwerden ift eine ernfte Sache. Gewiß, das Leben 
wird mit jedem Jahre erniter, denn 


4. der Abfall wird auch immer drohender. 


Mit Freuden müffen wir’3 anerkennen: unfre Zeit ift 
eine Zeit der Erwedung; Heilskräfte, Lichtquellen, Lebens⸗ 
jtröme fließen wieder durch Chrifti Kirche, aber auf der 
andern Seite muß man unfre Zeit auch ala eine Zeit des 
Abfalls bezeichnen, und diefer Abfall greift immer weiter, 
Viele Zeitgenofjen jagen fich ganz los von Gott, Andre 
wollen ein Chriſtenthum nach ihrem Sinne und Dünkel, 
darum fteht es auch um das Leben der Gejammtheit 
traurig: Wolluft, Habgier, Verarmung, Unzufriedenheit, 
Auflehnen, Oberflächlichleit und Sittenlofigleit zeigt ſich 
in allen Streifen. Müffen wir nicht dagegen um fo 
muthiger anfämpfen, und da felbft ernfte Chriften von 
diefem Geifte fi) mehr oder weniger ergreifen laſſen, um 
fo ernfter wachen und beten? Laſſet uns der Kirche des 
Herrn ergeben, ihre Wahrheit und ihr Leben fuchen und 
feithalten. Möge fie morgen ihren Segen in der Kraft 
ihres Hauptes über ung auzftrömen lafjen, auf daß auch 
das neue Lebengjahr und ein Jahr neues Lebens werde! 
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2. 


Gottlob, jo geht mit gutem Güde, 
Und beſſer ala ich jelbft gedacht, 
Der Reſt des alten Jahrs zurüde, 
Du, Herr, haft Alle wohl gemacht, 
Und machſt e8 wohl noch fernerhin, 
Mit Freuden danket dir mein Sinn! 

Wie des Menfchenlebens Eintritt und Austritt etwas 
Geheimnißvolles und Heiliges hat, wie jede Geburt: und 
Sterbejtunde gewaltige Macht auf Menfchenherzen übt, die 
davon Zeuge find, fo ift e8 auch beim Beginn und Schluß 
eines Jahres, denn es find Millionen Menfchen ihrem 
Grabe um ein Bedeutende näher gerüdt und mit der 
Menjchheit Hat aud) die alte Erde wiederum einmal ihren 
großen Kreislauf vollendet. Das fühlt jeder Menid), 
der nicht im Geräufche bes Leben? und durch das 
trdifche Treiben und vergängliche Wejen den Sinn für das 
Höhere und Ernte verloren hat und jeder Jahreswechſel 
hat für ihn Bedeutung und Segen. Wo aber findet der 
Chriſt in jeder Stimmung feines Herzens, in jeder Be— 
wegung ſeines Gemüths, in jeder Lage feineß Lebens, in 
jeder Stunde, die ihm Heilig ift, mehr Beruhigung und 
Frieden, Rath und Troft, Erhebung und Befriedigung 
feiner geijtigen Bedürfniffe, als im Haufe Gottes, in der 
Berfammlung der Andächtigen, im gemeinschaftlichen Ges 
bete und Aufblid zu Gott. So hat und denn auch jebt 
das Bedürfniß und die Stimmung unſres Herzens noch 
einmal bier vor Gott verfammelt, daß wir es ausjchütten 
vor ihm, denn es ift voll, daß wir es ftärfen durch ihn, 
denn es ift unverzagt, daß wir es ihm auf's Neue ergeben, 
denn das ift fein Wille und unfre Seligkeit. So jegne 
ung denn der Herr, unfer Gott, auch am Schlufje diejes 
Sahres, wie er ung hier gejegnet hat alle Zeit! 
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2. Sam. 7, 18. 19. 

Ver bin ich, Herr, Herr, und was ift mein Haus, dab Du 
mich bis hierher gebracht Haft? Dazu haft du dag 
zu wenig geachtet, Herr, Herr, jondern haft dem 
Haufe deines Knechtes noch von fernem Zufünftigen 
geredet. 

In diefes Wort Davids, das aus feinem von Dank 
und Rührung erfüllten Herzen überftrömte, ftimmen auch 
wir in diefer Stumde von ganzem Herzen ein; wir müſſen 
e3 zu dem unfrigen machen, wenn anders wir unfern Blick 
ungetheilt auf das richten, was umjer Herz jebt bewegt. 


Thema. Blide einer chriftlichen Gemeinde beim 

Icheidenden Jahre. 

Es iſt dies 

1. Ein ernſter Blick in die Vergangenheit. 

Zurück richte ſich unſer Blick und noch einmal gehe 
das Jahr vor unſerm Geiſte vorüber, wie ein Wandrer, 
der einen Berg erſtiegen hat, vom Gipfel aus zurückſchaut 
auf den Weg, den er gegangen, die Klippen, die er er: 
ftiegen, die Gefahren, denen er entgangen if. Aller 
Segens- und Schmerzensftunden, alles Verluftes und Ge⸗ 
winnes lafjet ung gedenken. Für Alle war es ein Segen?! 
jahr, für Viele ein Brüfungsjahr, für Manchen das Todes- 
jahr, möchte es nur für Keinen ein Jahr des Fluches fein! 

2. Ein danfbarer Aufblid zum Herrn! 

Hinauf zum Himmel richte fih darum der Ylid, ja 
muß nicht folcher Rädblid zum Aufblid werden? LXobe 
den Herrn, meine Seele u.|.w. Unjer Mund vermag 
nicht Alles zu erzählen, was Gott und Gutes gethan hat, 
aber er vermag auch nicht fattfam zu rühmen, zu danken 
und zu preifen. Die Spracde ift Hier zu arm. Wer bin 
ih und mein Haus u.|.w. Auch für die Schmerzen ver- 
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gefiet den Dank nicht, denn aus feiner Hand ift Alles 
Segen. Der Herr hat dein noch nie vergeflen, vergiß 
mein Herz auch feiner nicht! 

3. Ein prüfender Blick nad Innen. 

Hinein in das Herz richte fich der Bid, wie ſteht e3 
Da und iſt's da in dieſem Jahre beſſer geworden? Gott 
Bat viel an mir gethan, habe ich auch an mir viel und 
ernft gearbeitet? Iſt die Stinde in mir machtlojer, Gottes 
Gnade mächtiger geworden? Diefe Fragen, ed find Ge⸗ 
wifjensfragen, lafjet fie uns ein Jeder in der Stille und 
vor unferm Gott beantworten, ausbrechen aber mit Jacob: 
Herr, ich bin zu geringe u.f.w. Habe Geduld mit deinem 
Kinde und nimm deinen heiligen Geift nicht von mir! 

4. Ein vertrauender Blick in die Zukunft. 

Borwärts den Blick in das Kommende! Doc da ift 
Dunkel und Ungewißheit. Die Zukunft Hat uns Gott 
verborgen und unjerm Herzen ift bange, aber wir wandern 
mit Gott und das Vertrauen auf ihn macht das Dunkel 
hell und das Herz beherzt und muthig. Bis hierher hat 
der Herr geholfen, er wird auch weiter helfen. Mit dem 
alten Gotte treten wir in's neue Jahr; wer will ums 
ſchaden, ijt Gott mit ung? Wohl ung, daß wir diefen 
Begleiter haben, wohl ung, wenn unfer Gang zu ihm 
gerichtet iſtt Gott näher! das ſei darum Des neuen 
Lebensjahres Biel! 


3. 
Des Herrn Gnabe währt von Ewigkeit zu Ewigkeit über 
die, fo ihn fürchten, und feine Gerechtigfeit auf Kindes- 
find. Bf. 103, 17. 
Wir feiern jegt eine Abſchiedsſtunde: es ſcheidet in 
Diefer Nacht ein alter Freund von uns, noch einmal will 
er jebt die Hand uns reichen, noch einmal ein ernſtes, 





26 


aber auch ein tröftendes, fein letztes Wort an ung richten, 
feinen Segen will er uns fcheidend noch ertheilen, und 
diefer Freund: es tft das alte Jahr! Abſchiedsſtunden 
aber haben jederzeit etwas Wehmüthiges und nehmen die 
Gefühle unſeres Herzens mächtig in Anſpruch, zumal wenn 
es ein Abſchied auf Nimmertwiederfehn ift, und das ift 
jet der Fall. Neicht ung ein geliebter Menſch im Todes- 
tampfe die kalte Hand zum Abſchied, jo drüden wir fie 
noch einmal und jprechen: Fahre wohl, geliebtes Herz, für 
diefe Erde, oben jehen wir ung wieder! aber das Jahr, 
diefer verflofjene BZeitabfchnitt von 365 Tagen, kehrt nimmer 
wieder, ſelbſt Gott kann verronnene und verlorne Beit nicht 
wieder rüdgängig machen. Drum, es ift etwas Ernites, 
etwas tief Bewegendes um einen Jahreswechſel, es tritt 
unfre Ohnmacht, unfre Vergänglichkeit, unſre Sündigfeit 
und unſre Kurzſichtigkeit da recht lebendig hervor; drum 
eilen wir noch einmal zum Herrn, er ift der Starke, der 
Ewige, der Heilige, der Gütige, da fallen alle Steine von 
unfrer Bruft. Laffet fie uns ſammeln und daraus jebt 
dem Herrn einen Dankaltar bauen; laſſet uns jest einen 
Stein in unferm Herzen aufrichten, doch nicht auf das 
Herz als Laſt, fondern in das Herz legen als Segen. 
1. Sam. 7, 12. 

Da nahm Samuel einen Stein und ſetzte ihn zwiſchen Mizpa 
und Sen, und hieß ihn Ebenezer und ſprach: Bis 
hierher hat uns der Herr geholfen! 

Ein bleibendes Gedächtniß an Gottes mächtige und 
gnädige Hilfe wollte nach der Rückkehr vom Siege Sa- 
muel dem Herrn in diefem Dentfteine ſetzen; auch unfre 
Beit liebt es vorzugsweiſe Denkmäler zu errichten, doch 
gelten fie meift der Creatur, nicht dem Schöpfer, laſſet uns 
dem Herrn jet ein Denkmal feben, nah Samuels WWeife 
und in Samuel3 Sinne, 
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Thema. Den Stein Ebenezer, den wir am Schluffe 
jedes Jahres dem Herrn in unjern Herzen auf- 
richten müffen, 


lafjet mic) auch kennen lernen, 


1. ‚A183 ein Denkmal göttlicjer Güte, 
und da trage er die Inſchrift: Bis hierher Hat der 
Herr geholfen. 

Nah Weiten, wo die Sonne untergegangen, ſetzet 
dieſes Denkmal, e3 bezieht fi) auf die Vergangenheit, 
auf Alles, was Gott im verfloffenen Jahre an ung gethan 
hat, und fiehe! das ift lauter Güte und Liebe in alle 
Wege und auch was fchmerzte und wie Verluft ausfah, 
follte und zum Gewinne werden, denn alle Thränenfaat 
fol Freudenernte werden und alle Trübfale ſollen Läute- 
rungsfeuer werden. Ueberdies meine ich, wird des Segen? 
und Erfreulichen wohl mehr gewefen fein als des Schmerzes 
und Kummers, wenn wir nur Alles mit den rechten Augen 
und mit gläubigem Herzen betrachten. 


2. Als ein Danlaltar väterliher Erbarmung, 
und da trage er die Überfchrift: Auch jet Hilft der 
Herr! 

Nach Süden, wo die Sonne über unfern Häuptern 
fteht, ſetzet dieſen Dankaltar, er bezieht ſich auf die 
Gegenwart, auf jede Stunde, die wir gerabe durchleben, 
auch auf diefe Stunde, diefe unfre Zeit! Ja wohl, es 
hilft der Herr! Unſre Sünde müßte ung zu Boden drüden, 
die Gnade des Herrn in feinem Sohne Hilft uns und 
richtet uns auf; die Noth müßte und erjchöpfen und 
anfreiben, die Hand des Herrn hilft ung und läßt fie 
uns nicht zu ſchwer werden; die Feinde der Kirche müßten 
und entmuthigen, der Schub des Herm Hilft uns und 
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fihert ung immer neue Siege; wie fih ein Bater 
über u. ſ. w. Wir ſehen's mit fehenden Yugen: Der 
Herr ift mit ung! 


3. Als eine Säule feiten Vertrauens, 
und da trage fie die Aufihrift: Der Herr wird aud 
weiter helfen! 

Nah Dften, wo die Sonne alle Tage neu aufgeht, 
ſetzet dieſe Säule, fie bezieht fich auf die Zukunft und das 
was fie ung bringen wird; und auf Yelfengrund fteht 
diefe Säule, auf den Fels unfrer Hoffnung, auf dem 
Herrn, unjern Gott felbft. Auf ihn werfen wir unfre 
Sorgen, wir ruhen in feiner Hand, was will ung das 
Ihaden? Mag kommen, was da will, der Herr wird 
helfen, er altert und ftirbt nicht, er wechjelt nicht Gefinnung 
und Gunft. Darum muthig, fröhlich, getroft in's neue Jahr, 
der Herr ift unfre Hilfe und Hort jebt und immerdar! 





4. 
Gott Lob, das Jahr geht nun zu Ende, 
Es bricht herein die legte Nacht, 
Mit Danken ich mich zu dir wende, 
Gott, deſſen Gnad' an mich gedacht 
In meiner ganzen Lebenszeit, 
Drum fei mein Leben dir geweiht. 


Am Vaterherzen fühlt das Kind fih am — und 
ſicherſten; das iſt die Stätte, zu der es eilt, wenn ihm 
bange wird, das iſt der Ort, an den es ſich legt, wenn 
ihm die Bruſt voll ift, — und uns Kindern der Erde iſt 
heute die Bruft voll: das Gefühl der Vergänglichkeit und 
Unbedeutendheit beugt unfre Herzen tiefer als je; es ift 
und bange, und bange muß wohl jedem fein, der eingebenf 
feiner hohen Beftimmung in Demuth und Glauben pilgert, 
ernft ift die Stimmung unſres Gemüthes. Wir ftehen an 
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einem Grenziteine der Zeit und rückwärts und vorwärts 
richtet fich der Blick. Schauen wir rückwärts, jo liegt hinter 
uns ein ganzes Jahr mit feinen Leiden und Freuden, 
feinen Berluften und Gewinnen, feinen Sünden und 
Thränen; jchauen wir vorwärts, jo hemmt das Dunkel 
der Zufunft, der Schleier, welcher das Künftige deckt, unſre 
Blide, jollten wir da nicht zu Dem fliehen, der das bange 
Herz aufrichten und das verzagte Gemüth ftärfen kann? 
Wir haben abermals einen Hügel erftiegen, von welchem 
herab wir unter uns bliden können in das Thal des 
Schmerzes und Kummer, das Hinter ung liegt, aber auch 
einen Hügel, welcher ung eine freiere Ausficht nach den 
Bergen gewährt, von welchen ung Hilfe fommt und zu Denen 
wir einft gelangen follen, um von dort aus unjer armes 
Leben bienieden vollfommen zu überjchauen, aber dann 
auch vollfommen Hineinzufchauen in die ewige Sonne. 

So flüchten wir und denn an das Herz unfres Gottes, 
verjammeln uns noch einmal in feinem Haufe, wollen 
und noch einmal an feinem Worte erbauen und ftärken, 
in brüderlicher Gemeinfchaft dem Herrn Lob und Dant 
bringen für alle Barmherzigkeit und Treue, die er an. 
ung auch im verfloffenen Jahre gethan Hat. 


Sac. 4, 13 —15. 


In Stunden, wie die find, welche wir jebt durchleben, 
fühlt man den Odem des göttlichen Geiftes gewaltiger aus 
dem Baterworte Gottes wehen, da wird man lebendiger 
ergriffen von der Herrlichkeit und Fülle, aber auch von 
ber Gewalt und dem Ernfte desfelben. Und diefe Textes⸗ 
worte find gewaltige Worte, befräftigt vom Herrn felbjt 
durch eine Erzählung, die wir Quc. 12, 16 ff. finden. 

Nun, Jacobus, Apoftel des Herrn, du jollft dein Wort 
nicht umſonſt zu ung reden, am wenigften heute, wo es 
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mit doppelter Gewalt an unfer Herz fchlägt, wir wollen 
deine Worte wohl erwägen und fie als die Stimme des 
ſcheidenden Jahres betrachten. 


Thema. Des lebten Tages im Jahre ernſte Worte. 


1. Sei nit fider in deinem Leben! denn Gott ift der 
Herr der Zeit, 

Was ift unjer Leben? Ein Dampf ift es, fo fchnell 
und flüchtig, jo vergänglich und unbeſtändig. Manchen, 
der dies Jahr mit Gejundheit und Rüſtigkeit begann, deckt 
heute der Raſen; Mancher, dem man nur eine furze 
Lebensfriſt noch gegeben hätte, bejchließt es noch mit uns. 
O fei nicht fiher! Haben wir auf den feiten Befit 
feines Gutes Bürgfchaft und Siegel, jo am wenigiten 
auf das Leben, welches ein Luftzug, ein Hauch enden 
kann. Unſre Zeit fteht in Gottes Hand! das warne dich, 
tröfte ung aber auch. 

2. Sei nicht ftolz auf deine Klugheit! denn Gott it der 
allein Weiſe. 

Fürwahr die Menfchen haben e3 weit gebracht in 
Künften und Wiffenfchaften, und die Bildung des Der- 
ftandes dringt bis in die unterjten Stände, aber man ift 
auch darauf ftolz und dadurch übermüthig geworden, man 
rüttelt felbft an Gottes Wort und Gottes Thron, aber der 
Herr fpottet ihrer. Wie mancher meinte in diefem Jahre 
recht klug zu handeln und fiehe, es war thöricht. Gott 
allein ijt der Weife, darum laſſet ung demüthig ihn verehren, 
feinen Wegen uns unterwerfen, ihm glauben und vertrauen! 

3. Sei nicht vermeflen in deiner Kraft! denn Gott gibt 

allein das Gelingen. j 

Gott Hat feinen Erdentindern große Kräfte und 
Gewalten gegeben und Rieſenwerke führen fie aus, aber 
wie Viele halten darum auch ihren Arm für Stärke und 
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meinen, ſelbſt genug zu ſein, aber wie oft müſſen ſie ihre 
Ohnmacht erkennen! Wie mancher hat in dieſem Jahre ein 
Werk begonnen, aber nicht vollendet, denn Gott allein 
gibt Gelingen und Gedeihen; an ſeinem Segen iſt Alles 
gelegen. So beginnet, berathet, vollführet, vollendet Alles 
mit Ihm, aber dann Ihm auch die Ehre! 

4. Sei nicht ſelbſtvertrauend in deinen Plänen! denn Gott 

regiert die Welt. 

Wohlan, die ihr ſaget u. ſ. w., V. 13, das iſt nur 
zu wahr und doch zu wenig beherzigt! Der Menſch iſt 
gar ſehr geneigt, Pläne zu machen, aber auch Luftſchlöſſer 
zu bauen. Der Erfolg liegt nicht in unſrer Hand, wie 
ganz anders wird's ſo oft, als wir beabſichtigen! Es 
iſt nicht Unrecht, auch für die Zukunft zu arbeiten und 
auf Hoffnung zu bauen, aber man muß da auch Alles in 
Gottes Hand legen, es liegt dann in guter, in der beſten 
Hand, ſo daß wenn es mißlingt, man überzeugt iſt, es 
ſei ſo zu unſerm Heile! Wohl ung, daß Gott das Regi⸗ 
ment hat und nicht der Menſch! 

So ſchließet das alte Jahr, ſo beginnet das neue, und 
was es bringt, wird Segen ſein! 





Pſalm 90, 10. 12. 


Was macht des Jahres letzte Stunde für jeden 
ernſten Chriſten ſo feierlich? 

1. Wir beantworten dieſe Frage: weil das Leben ſo 
flüchtig, ein Jahr ſo bedeutend, ſein Verluſt ſo 
unerſetzlich, die Zukunft ſo dunkel, das Grab näher 
gerückt iſt. 

2. Wozu müſſen wir Dies benutzen? Zu dankbarem Auf- 
hauen, zu ernjter Prüfung, zu frommen Gelübden. 
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1. Joh. 2, 18. 
Wozu mahnt uns jest der apoftolifche Zuruf: 
Kinder, es ift die lebte Stunde! 
1. Zu frommer Sammlung, da muß dad Geräufch der 
Welt fchweigen, 
2. zu erniter Rüderinnerung, da muß der Mund die Gnade 
Gottes rühmen, 
3. zu gewifjenhafter Prüfung, da muß das Herz in Buße 


fih beugen. 
II. 
Renjahrspredigten. 
1, 


Herr Gott, du bit unfre Zufludt für und für. Ehe 
denn die Berge worden, und die Erde und die 
Welt gefchaffen worden, bift du, Gott, von Ewigkeit 
zu Ewigkeit! Palm 90, 2. 

Aeußert dieſes Wort Moſis, des Knechtes Gottes, 
äußert dieſer ganze neunzigſte Pſalm jederzeit eine wunder⸗ 
bare Gewalt auf die Pilgrimme im Staube, ſo fühlen 
wir doch die Kraft und Wahrheit dieſes Wortes noch 
lebendiger beim Jahreswechſel. 

Dieſer Zeitpunkt, mit ſeiner oft thränenvollen Ver⸗ 
gangenheit hinter ſich und mit einer dunkeln Zukunft vor 
ſich, läßt uns unſre Vergänglichkeit und Ohnmacht recht 
lebhaft empfinden und erkennen, daß wir Kinder der Zeit 
find gleich der Blume des Feldes, blühend, welkend, ver- 
gehend; aber doch mehr als die Blume und das Gras, 
das heute blüht und morgen in den Dfen geworfen wird, 
wern auch an Vergänglichkeit ihnen gleih. Der Ewige, 
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vor dem taufend Jahre find wie der Tag, der geftern 
war, ift unfer Vater und hat ung, als feine Kinder, für 
die Ewigfeit beftimmt; dieſe flüchtige Lebenzzeit auf Erden 
ift nur ein Anfang, nur der erfte Schritt zum köſtlichen 
Biele der Kinder Gottes, 

Darum, ob wir an unjerm äußern Theile, an unferm 
Körper, die Flüchtigleit der Zeit und die Veränderungen, 
welche fie bervorbringt, mit jedem Jahre mehr wahr- 
nehmen, ob auch die Zeit immer flüchtiger wird, immer 
jchneller eilt, je älter wir werden, über das Alles beruhigt 
uns das göttliche Wort, denn es ift ein Vaterwort, ver- 
breitet hierüber das rechte Licht, lenkt unſern Blick über 
der Erde Dunkel hinauf zum Lichte des Himmels und 
läßt uns auch aus der Flüchtigfeit der Zeit heilfame 
Frucht reifen für’3 ewige Leben. So hören wir denn 
am erſten Tage des Jahres jo gern Gottes Wort, öffnet 
bemjelben mit feinem Segen auch jeßt euer Herz! 

Hiob 32, 7. 
‚Ich dachte: Laß die Jahre reden und die Menge des Alters 
laß Weisheit beweijen. 

Es ift einer der Hiobsfreunde, einer der leidigen 
Tröfter, Elihu, der alfo zu dem armen, heimgejuchten 
Dulder fpridt. Er meint freilich in feinem verfehrten 
Sinne, die Jahre hätten dem unglüdlichen Freunde nicht? 
Kluges und Zangliches zu jagen gewußt, darum Tpricht 
er: Sch dachte; nun will er jeine Weisheit hören lafjen. 

So fagen und meinen die weltlichen Menfchen heute 
noch. Ihre Weisheit ift ihnen das. Höchfte und für die 
Stimmen, welche der Herr bald durch die Natur, bald 
durch Schickſale, bald durch fein Wort zu ihnen redet, 
haben fie fein Gehör und fein Verftändniß. Auch die 
Hüchtige Zeit, auch die Jahre, fo dahin eiler, haben eine 
Spradje und eine ernſte und weiſe Rebe. 


Hirtenſtimmen. 11. 3 
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Laſſet die Jahre reden heute, wo wir ein neues Jahr 
begrüßen, günnet dem Ankömmlinge auch ein Wort, e3 
mag ung jagen, was es für ung ift. 


Thema. Was iſt das neue Jahr für ung? 
Das neue Jahr ift für ung 


1. ein netter Ruf de3 Herrn, treu zu fein bis zum Tode! 
und e3 ift vielleicht der letzte Ruf. 

Das ift der Pofaunenruf der Zeit, deutlich, vernehmbar 
über die ganze Erde, wo Chriftenherzen fchlagen; der 
Ruf ift eine Mahnung an unfern Chriftenberuf: Treue 
dem Herrn! aber ausdauernde, ununterbrochene: big zum 
Tode. Jedes Lebensjahr foll ein Jahr ſolcher Treue fein, 
und da der Verfuhungen zur Untreue fo viele und große 
find, jo wiederholt jeder erjte Jahresmorgen diefen Auf, 
wer aber gibt ung Bürgfchaft, daß wir ihn noch öfter 
hören? wer weiß, ob nicht in diefem Jahre nod) ung 
der Herr zur Nechenfchaft oben fordert, ob und wie wir 
ihm treu waren? 


2. Gin neuer Schritt dem Grabe näher, und es ift vieleicht 
der letzte Schritt. 


Jeder Stundenfchlag ift ein Theil unſers Grabgeläutes, 
mit jedem Jahre werden wir zum Tode reifer, und ob du 
auch noch jung bift, ſteheſt du doch vielleicht dem Grabe 
näher als mancher hochbejahrter Pilger mit filberweißen 
Haaren. Un des Lebens Ende, an die Vergänglichfeit 
alles Irdiſchen, an die Werthlofigkeit alles Eitlen mahnt 
dich des Jahres erfter Tag, drum lebe nicht ficher, fondern 
eingedenf deiner Sterblichkeit fo, als ob dieſes Jahr dein 
Sterbejahr fei, und ift es folches nicht, du wirft’ am 
Jahresſchluſſe nicht bereuen. 
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3. Eine neue Frift der göttlichen Gnade, noch für dein 
Seelenheil zu forgen, und e3 ift vielleicht die elfte 
Stunde. 


Zum Tode wirft du immer reifer, aber auch zur Selig- 
feit? Heil dir, erfennft du es, daß du vom Herrn in 
feinem Weinberge, jeinem &ottesreiche auf, Erden, zu 
arbeiten gemiethet: bift; in der Taufe empfingft du das 
Handged. Wie ſteht's um deine Arbeit? um deinen 
Fleiß? Haft du Frucht gefchafft für’3 ewige Leben, 
gefät auf deinen Geift, gewirkt zur Ehre Gottes, für der 
Brüder Wohl, für deiner Seelen Seligfeit? Bift du der 
Teigenbaum, auf welchem der Herr bi® jebt vergeblich 
Frucht gejucht Hat? Bedenke, es ift vielleicht das letzte 
Jahr, das er dir gönnt, die elfte Stunde zum Eintritt 
in feinen Dienft, verfäume es nicht; heute, fo ihr Gottes 
Stimme böret, verjtodet eure Herzen nicht. 


Hörft du den Ruf? — Du darfit nicht widerftehn, 

Mit Allgewalt Heißt er did) vorwärts gehn, 

Hebt auch dein Ange fih und fragt dein Herz: warum? — 
Auf deine Frage bleibt der Himmel ftumm. 

Hörft du den Ruf? — Folgft du ihm gern? — 

Der ernfte Huf de3 Jahrs — ift der Ruf des Herrn. 


Kennft du den Schritt? — den heut'gen Schritt fo kühn? — 
Du fiehft im Traum die goldnen Stunden blühn, 

Du nimmft der Hoffnung Hand, du hörft der Freude Laut 
Und doch dein Auge bangend vorwärts fchaut! 

Kennft du den Schritt? — Hinab, hinab 

Führt er dich rajcher nur zum düſtern Grab. 


Kennft du die Zeit? — Du bift ihr fteter Raub, 
Sn ihr fo groß und doch ein welfend Laub! — 
Bau kühn auf fie dein Glück und zwinge ihre Bahn, 
Sep’ ihren Gütern jest dein Höchftes dran! 
Kennft du die Zeit? — Sie droht, fie droht 
BZerftörung nur und jichern Tod. 

3% 
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Kennſt du die Bahn? die heut dein Fuß betritt? 

Sie hemmt jo rauh durch Dornen dir den Schritt, 

Sie bringt der Thränen viel, fie reicht oft herben Schmerz, 
Sie führt zu Särgen das gebrochne Herz. 

Kennft du fie wohl? — Laß fehn, laß ſehn, 

Wie lange wirft du diefe Bahn noch gehn. 


Kennft du die Welt? — der du fo gerne trauft, 
In der die Sünde, das VBerberben hauf't, 

Die dich fo ſchmeichelnd lockt, fo falſch verläßt, 
In der bu ringend oft um Hilfe flehft: 

Kennft du die Welt? — Dahin, dahin 

Will fie dich ftetS nur in den Abgrund ziehn. 


Kennft du dein Herz? — bein Herz, jo arm und ſchwach, 
Sm Weinen jauchzt, in Freuden ſeufzt es: Ach! 

Dieß Herz voll ftolzen Wahns, voll leerer Eitelkeit, 

Dod matt im Glauben, feig im Streit: — 

Kennt du es wohl? — Es trägt, es trägt 

Die Ruhe nicht, fo lang es fchlägt. 


Und diefen Ruf mußt du gehorchen heut’, 

Und diefen Schritt und diefen Kampf der Zeit 
Willſt du jegt wagen, nen dich diefer Dornen Bahn 
An diefer Welt mit diefem Herzen nahn? 
Begreifft du dieß? — Du forgft und flehft? — 

Sa wehe, wenn du jeßt alleine ftehft! 


D nicht allein! — Der Staub vermag e3 nidt; 
Im eig'nen Selbſt die Kraft des Menfchen bricht. 
Dein felbftgefchaffnes Licht in eitle Nacht vergeht, 
Und graufam Leichenhauch dein Leben weht! 

D nicht allein! — Den Freund, den Freund 
Mußt du dir fuchen, der e3 redlich meint. 


Kennft du den Freund? der licht in Majeftät 

Und doc fo treu dir ſtets zur Seite geht, 

Der deine Schwachheit kennt und deine Thränen zählt, 
In Liebe reich für dich das Beſte wählt: — 

Kennft du ihn recht? — So triumphir'! 

Er ift und bleibet ewiglich bei dir! 
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Nun denn mit Ihm! Du Haft fein Kreuz zum Bfand, 
Auch Heut’ ruhft du in feiner Gnadenhand, 

Was auch das Leben gibt, was auch der Tod dir raubt, 
Er fommt, er Hilft dem, der ihm freudig glaubt. 

Mit Jeſu Chriſt! mit ihm allein, 

Wär's au zum Grab, wie felig mußt du fein! 


2. 
Dein Wort, o Gott, ift meines Fußes Leuchte und ein Licht 
auf meinem Wege. Pſalm 119, 105. 

Wie glücklich find wir Doch zu preijen, daß wir einen 
Bater im Himmel und fein Wort in unfern Händen 
haben, einen Erlöſer, der es zu uns geredet hat, einen 
heiligen Geiſt, der es ung erflärt und lebendig macht, da 
ziehen wir nun fröhlich und getroft unſers Lebens Straße 
gleich jenem Kämmerer der äthiopiichen Königin Candaces, 
(Ap. 8, 27.) nahdem er vom Philippus unterrichtet und 
weil er gläubig wurde, auch getauft worden war. Haben 
wir nun diefes unfres Chriftenglüds uns jchon oft im 
Zeben gefreut, fo fühlen wir diejes heute doch Tebendiger, 
wo ung am erften Tage eines neuen Jahres dad Herz 
höher und hörbarer fchlägt und taufend Hoffnungen, Be- 
fürchtungen, Wünfche und Sorgen unjre Bruft bewegen. 

Heil ung, daß wir in demfelben Falle find wie jener 
Uethiopier, der wieder heimzog, nachdem er im Tempel 
angebetet hatte, in das Land feiner Heimath, das in wei- 
ter Ferne lag und der Weg war wüfte und öde, bot feine 
Unterhaltung und Abwechslung dar: — auch wir ziehen 
durch des Lebens Wüſte hin zum feligen Heimathsland, 
das in hober Ferne vor uns liegt, nur daß wir nicht willen, 
wie ferne oder nahe wir davon noch find. Aber der Mann 
verfchlief oder verträumte nicht den Langweiligen Weg in 
feinem Wagen, fondern er las den Propheten: — ad), 
thäten wir das doch auch auf unſres Lebens Reiſe und 
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wir haben noch mehr als Jeſaiä Schrift, wir haben Chrifti 
und der Apoftel Wort, und über ſolchem Leſen wird der 
Weg furz, der Himmel heiter, das Herz hell und ruhig, auch 
die Wüfte zu einem Garten Gottes. Iener Heilsbegierige 
Mann aber erhielt auch von Gott gefendet einen Ausleger 
der Schrift; der fehlt und nicht, wir fennen den Ort, wo 
man die Schrift auslegt, die auf Chriftum Hinweilt und 
Tiegt dag Heil der Seele und am Herzen, wollen wir Lehre, 
Rath, Troft, Warnung, Hoffnung haben, jo ſchlagen wir die 
Schrift auf oder gehen zum Haufe des Herrn, dort fein 
Wort verkündigen zu hören. Laſſet's und auch jet thun. 
Röm. 12, 12. 
Seid fröhli in Hoffnung, geduldig in Trübfal, haltet an 
am Gebet. 

Es gibt Fälle und Zeiten, wo wir guten Rathes be- 
dürfen und es ift doch guter Rath jo theuer, ja vielleicht 
gar nicht zu haben. Wer bedürfte heute nicht des Rathes? 
denn mit Wünfchen wird nicht® ausgerichtet, an dieſen 
fehlt’38 ung heute nit. Der Rath, der ung Noth thut, 
ift wohlfeil und es ift ber befte Rath; ihn gibt allein 
und nur das Wort Gottes, heute der Apoftel Paulus, ver- 
nehmet ihn! 


Thema. Drei Rathichläge zum neuen Jahre. 

Der erfte ift 

1. Seid fröhlich in Hoffnung! 

Heute ift unſer Blid auf die Zukunft gerichtet, was 
wird fie ung bringen? Wir wiſſen's nicht, aber diefe Un— 
gewißheit macht ung auch das Herz nicht ſchwer, denn wir 
fegen unjre Hoffnung auf Gott, das iſt der Fels und 
Hort; wer fie auf ihn febt, wird auch nicht zu Schanden; 
er ift bei uns allezeit und wird ung helfen zur rechten Zeit; 
follte folche Hoffnung uns nicht fröhlich, getroſt und heiter, 
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machen? Komme, was da will, alle Dinge müffen ung, 
wenn wir Gott lieben, zum Beten dienen. 
2. Seid geduldig in Trübfal! 

Ohne ein Prophet zu fein, kann man doch einem 
Jeden vorausfagen, daß dieſes neubegonnene Jahr aud) 
trübe Stunden, Schmerzenstage bringen wird; Hat jeder 
Tag feine Plage, um wie viel mehr nicht jedes Jahr feine 
Trübjal? Doc wenn fie fommt, nur Geduld beiviefen und 
ausgehalten in ber Prüfung. Geduld ift ung vonnöthen, 
fie erleichtert dag Uebel und die Erreichung der ſegens— 
reichen Abfichten, weldje der Herr mit und vorhat, wenn 
er Zrübjale jendet. Wenn ihr ftille jeid, wird euch gehol- 
fen, ja Geduld ift ſchon Hilfe und ein Geduldiger gilt 
vor Gott höher als ein Starker. 

3. Haltet an am Gebet! 

Wer Gott Hat, hat Alles; wohl uns, daß wir mit 
ihm Alles bereden, ihm Alles Hagen, ihn um Alles bitten 
fünnen. Das neue Jahr werde euch ein Jahr Des Gebet3. 
Aber betet nicht bisweilen nur, haltet an am Gebet: allein 
im Kämmerlein, mit den Haudgenofjen im Familienfreife, 
mit der Gemeinde im Tempel. Gottes Heiliger Geift wird 
euch zeigen, was ihr bitten, wie ihr beten müfjet und die 
Erhörung des frommen Gebet3 wird nicht außen bleiben. 

Befolget diefen dreifachen Rath und läßt Gott euch 
den Schluß diejes Jahres erleben, jo werdet ihr mir's 
bezeugen, daß des Apoſtels Rath gut war. 

An deine Hand befehle ich 

Mein Wohlſein und mein eben 
Mein hoffend Auge blidt auf dich, 
Dir will ich mich ergeben. 

Sei du mein Gott, 

Und einft im Tod . 

Mein Fels, auf den ich traue, 
Bis ich dein Antlig ſchaue. 
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3. 
Alles, was ihr thut mit Worten oder mit Werfen, das thut 
Alles in dem Namen des Herren Sefu. Col. 3. 17. 
In Jeſu Namen fangen wir darum auch das neue 
Jahr an; dazu ermahnt auch in jo fern der heutige Feft- 
tag, da er außerdem, daß er des Jahres erſter Tag ift, 
auch der Erinnerung an jenen Tag gewidmet ift, wo dem 
Heren bei feiner Bejchneidung der ihm vom Engel Gabriel 
beftimmte Name: Jejus, gegeben wurde. Welch köſtlicher 
Name: Jeſus! Heiland! Wie Tieb ift er ſchon dem Kinde, 
wie hochverehrt dem Manne, wie noch der lebte Seufzer 
des jterbenden Greiſes! Iſt's doch auch der Name, der ung 
allein zur Seligkeit gegeben ift, der Name, vor dem fich 
alle, alle Kniee beugen; auch unfre Kniee beugen fich heute 
vor ihm, auch unfre Herzen nennen ihn Heute jubelnd; an 
diefem Namen Hat die Zeit feine Macht, durch alle Sahr- 
hunderte ſchallt er mit Zobpreijen; jo lange Die Erde noch 
jteht, wird er mit Anbetung und Dank genannt werden, 
fo fei er auch unſer Loſungswort im neuen Jahre! 
Hebr. 13, 8. 
Jeſus Chriftus, geftern und heute, und derjelbe auch in Ewigkeit. 
Erfennet hierin die Ewigkeit und Herrlichkeit unſers Herrn 
ausgejprochen und wir erfreuen ung deren um fo mehr 
heute, wo die Vergänglichkeit alles Irdifchen und die Flüch— 
tigfeit der Zeit uns das Herz ſchwer macht und wir um fo 
bherzlicher und nach etwas Feſtem und Bleibendem jehnen. 


Thema: Jeſus Chriftus, ewig derjelbe bei der 
Flüchtigkeit der Zeit. 
1. Schauet in die Vergangenheit und fehet, wie unſer Herr 
ſich da gegen uns erwieſen hat! 
Noch ehe wir geboren waren, iſt er auch uns zu Gute 
ein Menſch geworden und hat durch ſeine Erniedrigung 
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und feinen blutigen Tod unfre Erlöfung begründet. ALS 
unjer Exlöfer, unfer Herr und doch auch unfer Bruder fteht 
Jeſus Chriſtus vor uns in der Vergangenheit, und darum 
gebührt ihm unfer voller, inniger, feiter Herzensglaube. 
Selig find die, welche nicht fehen und doch glauben! felig 
die, welche diefes vor Sahrtaufenden gefchehene Erlöſungs⸗ 
wert auch fich im Glauben aneignen. Möchte im neuen 
Sabre unjer Glaube an den Herrn fich ftärfen und be- 
feftigen! 

2. Blidt in die Gegenwart und erfennet, wie unfer Herr 

fih da gegen ung erweiſt! 

Er ift immer derſelbe, geftern und heute! Das Kreuz, 
an dem er einft für uns verblutete, ift jebt verwandelt in 
den Thron feiner Herrlichkeit; einjt wandelte er für ung 
als Menſchenſohn auf Erden, jet regiert er ung als 
Sottesfohn im Himmel. Iſt er dadurch ein Andrer ge- 
worden? Nein, immer noch derjelbe! Das Herz, das einjt 
für ung durchbohrt wurde, Tiebt ung Heute noch in gleicher 
Fülle. Er weidet ung als guter Hirte, tröftet und als 
Seelenfreund, leitet und als Führer durchs Erdenthal, 
regiert und ſchützt als König feine Kirche und deren treue 
Glieder, und darum gebührt ihm unfre Heiße, dankbare 
Liebe, die nicht in Worten, fondern in That und Leben 
befteht. Möchte im neuen Jahre unsre Liebe zu dem Herrn 
fih immer thatlräftiger bezeugen! 


3. Sebet in die Zulunft und werdet inne, wie unfer Herr 
fih da gegen und erweifen wird. 

Er läßt ung nicht; Niemand foll die Seinen aus 
jeiner Hand reißen; er läßt und auch im Tode, aud im 
Grabe nit! Im Scheiben öffnet er uns den Himmel 
und am Tage des Gerichts unfer Grab. Wo er ift, da 
will er, daß auch die find, die ihm der Vater ge: 
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geben hat. Unſer Todesbeiſtand, Auferweder, Richter, 
Seligmadjer wird er fein und alle Verheißungen Iöfen 
überſchwenglich. Darum gebührt ihm unſre frohe, zu- 
verfichtlihe Hoffnung. Möchten wir diefelbe um feinen 
Preiß der Erde dahin geben, wie Biele auch dieſes Kleinod 
dahin gegeben Haben und es auch Andern zu entreißen 
juchen, denn Menfchenwort und Menſchenwerk vergeht, 
aber Jeſus Chriftus bleibt geftern und heute und ber: 
felbige auch in Ewigfeit! 

Jeſus Chriſtus, geftern, heute, 

Und aud der in Ewigfeit, 

Welcher ſich zum Briefter mweihte 

Und den Eingang und bereit’'t, 

Der ſoll meines Geiſtes Sonne, 

Meines Glaubens Grund allein, 

Meines Lebens wahre Sonne, 

Heute und auch ewig fein! 


4, 
Gott ift mein Heil, ich bin ſicher und fürchte mich nidt; 
denn Gott der Herr ift meine Stärfe und mein 
Pfalm und ift mein Heil. ef. 12, 2. 

Wenn der Herr durch des Propheten Seremidä Mund 
17, 9. ſpricht: „Es ift das Menjchenherz ein troßiges 
und verzagte® Ding”, jo müſſen wir Heute namentlich 
dieje Sotteswahrheit in Bezug auf des Menfchenherzeng 
Berzagtheit anerkennen. Nie verzagter ift unſer Herz, 
al3 wenn ein wichtiger Schritt gethan werden fol, nie 
ängftlicher, al3 wenn e3 in die dunkle, ungewilfe Zukunft 
blidt. Heute find wir in ſolchem Falle; wir beginnen ein 
neues Jahr, da fallen auch neue Sorgen auf unfre Bruft, 
wir müflen uns fefthalten, damit wir nicht ſchwanken; 
wir ſehen ung nad einem feiten Halt, einem ftarfen 
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Gteden und Stab um. Wohl uns, wir baben’3 gut! 
unfer Herz braucht nicht zu verzagen, obwohl es zagt; 
braucht nicht zu verzweifeln, obwohl es zweifelt in feiner 
Schwachheit; braucht nicht zu brechen, obwohl es ſchwankt, 
denn wir haben einen Felſen, der nicht mit der Zeit ver- 
wittert, eine Burg, welche fein Feind erjtürmen Tann, 
einen Anter, den nicht der Roſt verzehrt, einen Herrn, 
ber nicht im Tode ftirbt: unfern treuen Gott, der uns 
durch Chriſtum wieder ein Vater geworden iſt und ung, 
feine Kinder, nicht läßt, laſſen wir ihn, den Vater, nicht. 

Zu ihm flüchten wir und heute mit unfern Sorgen, 

er wird fie alle väterlich von unfrer Bruſt löſen. 
ef. 41, 10. 
Fürchte dich nicht, Sch bin mit dir; weiche nicht, denn Ich 
bin dein Gott. Ich ftärke dich, Ich helfe dir auch, 
Ich erhalte dich durch die rechte Hand meiner Ge- 
rechtigfeit. 

Was fühlet ihr bei diefen Worten? Geht nicht, wenn 
ihr fie höret und erwäget, eine bejondere, wunderbare Ver- 
änderung in euren Herzen vor? Woher fommt dag? 
Das ift die Macht des göttlichen Wortes. Hat aber das 
Wort jchon ſolche Kraft, wie viel mehr muß nicht Der 
Kraft Haben, Der fie ſpricht und alfo fprechen kann? 
Das aber ift nicht Jeſaias, der Prophet, fondern dag ift 
Gottes Geift, unfer treuer Gott felbft, der durch den Mund 
feines Knechtes fo tröftend und väterlich zu ung redet, und 
wir erquiden und an dieſem Vaterworte vor allem Heute. 


Thema. Gott nimmt jeden Sorgenftein heute 
von unfrer Bruft. 


Der erfte Sorgenftein, der unfre Bruft heute mehr 
als je beichwert, ift 
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1. die Ungewißheit deffen, was die Zukunft uns bringen 
wird; da Sprit Gott: Fürchte dich nicht! 

Wie dort der Herr zur WVeinenden ſpricht: Weine nicht! 
To fpricht Gott hier zu dem Zagenden: Fürchte dich nicht! 
Dunkel und grauenhaft wie dem Kinde die Nacht, fo ift 
ung Menjchen die Zukunft, da fpricht Gott zu dem zagen- 
den Finde und redet ihm freundlich zu: Fürchte dich nicht! 
Sch bin der Zukunft Herr, der Lenker aller Gefchide! 

2. die Gefahren, die unferem Befite, unfrer Gefundheit, 
Wohlfahrt, unferm Leben drohen; 
da fpricht der Herr: Ich bin mit dir! 

Was ängftigen wir ung um Möglichkeiten, um künftige 
Dinge, welche wohl eintreten können, deren Eintritt aber 
noch nicht erfolgt ift? Wir haben einen mächtigen Schub: 
beren, und felbft wenn er ung Verluft und Schaden fenbet, 
was ſchadet's, ſind's doch nur zeitliche Güter, die er ung 
alle reich erjegen fann; wenn wir nur Ihn nicht verlieren. 

Er ſpricht: Ich bin mit dir! möchten wir nun aud) 
allezeit zu Gott fprechen können: Ich bin bei Dir! 

3. die Erinnerung an die traurigen Erlebniffe der Ver- 
gangenheit; 
da Sprit Gott: Weiche niht, Ich bin dein 
Gott! 

Was man Ulles erlebt hat, daran gedenft man heute 
wohl lebhaft, und alles Traurige zieht vor unferm Blicke 
mit vorüber. Und wer hat dir durchgeholfen? wer das 
Leid in Freud verkehrt? wer aus Trübjal Segen fprießen 
laſſen? Iſt's nicht Gott? Feſter will er dich dadurch 
an fich binden, o weiche nicht von ihm, er ift dein Heil! 

4. das Bewußtſein unfrer Schuld und Schwachheit; 
da fpricht Gott: Ich ſtärke Dich, Ich Helfe Dir 
au! 
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Das drüdt vor Allem nieder: das Gefühl der Sünde 
und Sündhaftigkeit und die Gebrechen und Ohnmacht des 
inwendigen Menjchen, denn e3 zieht Folgen nach fich für 
die Ewigkeit. Ein neue Jahr mit neuen Sünden, ein 
neuer Zeitraum mit neuem Schwanten zwiſchen Tleifch 
und Geift, Gott und Welt! Ja, wenn wir und auf ung 
nur verlafjen könnten, ftände e8 wohl fchlimm mit uns, 
doch ſtärkt uns Gott nicht felbft durch feinen Geift? 
bietet er uns nicht Hilfe durch feinen Sohn an? 

5. die Vergänglichkeit alles Irdiſchen; 
da Sprit Gott: Ach erhalte Did dur die 
rechte Hand meiner Gerechtigkeit! 

Alles vergeht und veraltet; Einer nad) den Andern 
geht mir in den Tod voran, wie lange währt’3? vielleicht 
in diefem Jahre noch werde auch ich des Grabes Raub. 
Und das Grab ift tief, dunfel und fchauerlich und wie 
wird’3 jenfeit fein, ja gibt's gewiß für mich ein Fortleben 
nah dem Tode bes Leibe? Ich erhalte dich, Tpricht 
Bott, auch im Grabe erhalte ich dich, zweifle nicht; Ge- 
techtigkeit und Gericht wird dann offenbar werden, aber 
auch Gnade foll dem Treuen widerfahren, auch wenn er 
treu war über Weniges, aber treu war big zum Tode. 
Laſſet ung treu fein heute, morgen, alle Beit, bis bie 
Feierabendglocke bes Lebens ung läutet, unfre Todtenglode 

Mag auch die Welt vergehen 
Mit aller ihrer Pracht. 

Das Heil bleibt ewig ftehen, 
Das Gott mir zugedadtt. 

Zwar fchließ ich hier den Lauf, 
Doch wenn ich num im Grabe 


Genug gerubet habe, 
Weckt er mic wieder auf. 
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5. 
Luc. 12, 5—9. 
Drei unerläßliche Bedingungen, wenn ed im neuen 
Jahre beifer werden foll. 
1. Es durchdringe jedem Einzelnen immer mehr die Furcht 
bor Gott, 
jo werden der Sünden immer weniger werden; 


2. es erfülle jedes Herz immer mehr das Vertrauen auf 
Gott, 
ſo werden der Sorgen immer weniger werden; 
3. es entſcheide ſich ein Jeder immer mehr zu einem offnen 
thätigen Bekenntniſſe Jeſu Chriſti, 
ſo werden der lauen Chriſten immer weniger werden. 





eu Rom. BO a mise BE 


— 


Was wir als Menſchen nicht wiſſen beim — 
eines neuen Jahres, das wiſſen wir als Chriſten. 


1. Wir wiſſen als Menſchen nicht, wie viel wir im neuen 
Jahre leiden müſſen, aber wir wiſſen als Chriſten, daß 
denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Beſten dienen; 

2. wir wiſſen als Menſchen nicht, wie ſchwer wir im neuen 
Sabre kämpfen müſſen, aber wir wiſſen als Chriſten, 
daß Gotles Geiſt uns unterſtützen wird; 

3. wir wiſſen als Menſchen nicht, ob wir im neuen Jahre 
ſterben werden, aber wir wiſſen als Chriſten, daß wir 
im Glauben an Chriſtum ſelig ſterben. 
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IV. 
Epiphaninspredigten. 





1. 
Dich, Jeſu Chriſte, unfern Herrn, 
Sahn die Väter ſchon von fern; 
Du, aller Böller Troft und Licht, 
Du warft auch ihre Zuverſicht. 
Gelobt fei Gott! 

Mit dem heutigen Tage fchließt fich der Kreis der feft- 
Tihen Tage, welche fi ſämmtlich auf die Geburt des 
Sottesjohnes ala Menſchenkind beziehen und an welchem 
immer aufs Neue jedem gläubigen chriftlichen Gemüthe 
eine große Fülle göttlichen Segens dargeboten und meift 
auch zu Theil wird. Die Weihnachtsfreude hat mächtige 
Kraft, großen Segen, köſtliche Erfahrung; fie beginnt 
ſchon in der Kindheit erften Jahren und verflärt fi 
immer mehr, je geiftiger für uns das Chriftfeft wird,, je 
mehr über die himmlische Gabe die irdifchen Geſchenke 
zurüdtreten. 

Dieſe reine, verflärte Weihnachtsfreude über das höchite 
Gnadengeſchenk Gottes in feinem Sohne könnte aber 
durch den Gedanken getrübt werden, daß dieſes Föftliche, 
gefegnete Freudenfeſt, jelbit feiner äußern Form nad), 
der ächten geiftigen Feier desfelben noch gar nicht zu 
gedenfen, nur von dem dritten Theile der Menfchheit 
begangen, dagegen von mehrern Hundert Millionen 
Menfchen theils nicht gelannt, theils nicht geachtet wird, 
von allen denen nämlich, welche noch in der Finſterniß 
des Heibenthums, des gröbern und feinern, ſchmachten. 

Das Niederichlagende dieſes Gedankens entfernt eben 
das Heutige Feſt, es weift uns darauf hin, daß auch den 
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Heiden das Licht des Evangelit bejtimmt ift, ihnen immer 
mehr aufgeht, von ihnen immer freudiger begrüßt, immer 
williger aufgenommen wird. Daran laffet uns jet ung 


erfreuen! 
Tit. 2, 11. 12. 


Es ift erfchienen die Heilfame Gnade Gottes (für) allen 
Menſchen und züchtigt uns, daß wir follen verläug- 
nen das ungöttliche Wefen und die weltlichen Lüfte. 

D wie ſchön und tröftlich Klingt das Wort, wenn wir 
heute derer gedenken, welchen die Herrlichkeit de3 Herrn 
noch nicht aufgegangen ift und darum nicht mit uns Epi- 
phanias feiern! wie ernſt und dringend tönt das Wort 
an unfer Herz, die wir errettet find aus der Finfternik 
des Götzendienſtes und verjeßt in das Neich des Sohnes 
Gottes. Es wird dadurch das Heutige Feſt zu einer 
Nach- und Schlußfeier des Ehriftfeftes, ja es ift, wie dieß 
jo treffend der fromme Valerius Herberger bezeichnete, 
das Weihnachten der Heiden. 


Thema: Das Epiphaniazfeit, das Weihnachten 
der Heiden. 
1. In wie fern das? 

Die Yeitbegebenheit zeigt das, wir mögen nun bie 
Weilen vor dem Chriſtuskinde anbetend knieen jehen oder 
an Simeons Wort über den göttlichen Säugling uns 
erinnern: ein Licht, zu erleuchten die Heiden. Die erfte 
Erfüllung jener prophetiichen Weiffagungen von Ehrifto, 
ala dem Heilande auch der Heiden, thut fi) heute vor 
uns fund und die Anbetung der Weifen in Bethlehem wie 
Betrus im Haufe des Cornelius, die Aufträge des Herrn 
und das Wirken der Apoftel, namentlich des Paulus, ftellt 
fi) heute vor unſre Seele und eriwedt uns zu Dank und 
Freude; ja, auch für die Heiden ift Chriftus geboren. 
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2. Warum das auch und wichtig? ' 

Waren nicht auch unsre Vorältern in der Finſterniß 
de3 Heidenthums und flammten nicht auch auf unſern 
Bergen Opferfeuer den todten Götzen? Auch ung ift die 
beilfame Gnade Gottes erjchienen und Chriſtus, als der 
Heiden Heiland, unfer Heiland geworden. Wir feiern 
Beute das Feſt der Belehrung des heidnifchen Deutſch— 
lands zum Chriſtenthum und alle jene Apoſtel wie 
Bonifacius, Anscarius u. |. mw. ftehen in ihrer auf- 
opfernden Miflionsthätigkeit, in ihrem Verdienſte um ung 
vor unfern Bliden und erweden ung zum Lobe und 
Preiße Gottes, der fi) auch unfrer Seelen angenommen hat. 

3. Wozu uns das auffordert? 

Was uns Gutes und Großes gefchehen, auch Andern 
nad unferm Theile zulommen zu laffen: daß auch wir 
den Heiden zur Anſchauung Chrifti verhelfen. Die Engel 
wiefen die Hirten zum Herrn, alſo auch wir die Heiden; 
wir müffen das Miſſionswerk unterftügen, durch Gebet 
und Gabe, dafür wirken duch Wort und That, dem 
Herrn Herzen gewinnen helfen. So wird das heutige 
Feſt zum Miffionzfefte und erwedt uns zu thätiger 
Liebe zu den heidnifchen Brüdern. 

4. Wozu uns das verpflichtet? 

Richt nur eine Aufforderung, eine Mahnung, auch eine 
Verpflichtung liegt im heutigen Fefte; dort ift eine Bitte, 
bier ein Geſetz, dort ein: möchteft du! Hier ein: du 
mußt! Was ift’3? Wir müfjen als Chriften, als Feierer 
des Epiphaniasfeftes allem heidniſchen Weſen entjagen, 
und es findet ſich nad taufendjähriger Belehrung nod) 
viel Heidenthum inmitten unfres Chriſtenthums; die innere 
Miffion ift unfre Pflicht und bei uns felbft anzufangen, 
unfre Schuldigkeit. Heidniſche Sorge für das arme 
Leben, heidniſche Traurigkeit an Gräbern, — 

Hirtenſtinnnen II. 


50 


Cultus der Kunft und Wiffenfchaft, heidniſches Hingeben 
des ganzen Gemüths am ein irdiſches Gut oder eine 
Ereatur. Unfer eignes Bekehrungsfeſt Taffet ung heute 
feiern, daß Chriftus im ung geboren werbe und eine Ge⸗ 
ftalt gewinne, das eriwede ung zum Eifer in der Heiltgung. 





2, 


Führe mich, o Herr, und leite 
Meinen Gang nad deinem Wort; 
Sei und bleibe du auch Heute 
Mein Beſchutzer und mein Hort. 
Unter deinem Schub allein 

Kann ich froh und fidger fein. 

Daß wir bienieden nur Pilgrime und Gäfte find, wird 
uns in dieſer feftlichen Zeit recht lebendig vor die Seele 
geflihrt, wo der Sohn Gottes als Pilgrim auf Erden er- 
fcheint und der Herr des Himmels als Gaft unter den 
Menſchen wandelt, je mahnt und das Weihnachtsfeit an 
unfre Bilgerfchaft. Aber auch der Jahreswechſel wiederholt 
dieſe Mahnung, two eine ernite VBerüdfichtigung und Er⸗ 
wägung eines wiederum zurfdgelegten, nicht unbeträdhtlichen 
Theiles unfres Lebens, wo die Bergleichung der Bergangen- 
heit mit der Gegenwart, die Spuren der Gewalt der Zeit 
nit ren Veränderungen an unſerm Körper und Geifte 
uns nicht verborgen bleiben fünnen und Daß wir dem Grabe 
immer mehr zueilen, das Herz uns oft ſchwer genug macht. 
Aber auch das heutige Feſt gibt manche Erinnerung an 
unfre Bilgerfihaft; die Feſtbegebenheit zeigt uns drei Pil⸗ 
ger, aus weiter Ferne nach dem wandernd, was ihrer 
Sehnindt Ziel ift; es ift micht eine Vergnligungs- nicht 
eine Erhohungs- nicht eine Sejchäfts- nicht eine Kumftreife, 
es ijt eine Entdediungsreife, die fie machen, zwar nicht 
neue Länder noch Producte der Erde, das himmliſche Licht, 





61 


ben neugebornen König der Herzen wollen fie aufjuchen. 

"Möchten wir ihnen gleichen, wir würden wie fie nicht um: 

jonft pilgern, aber obwohl wir Alle es jollten, es geſchieht 

nur von Wenigen. Das laſſet mich euch nachweijen! 
Matth. 2, 1—12. 

Was Simeon im Tempel weilfagte, ging gar bald 
in Erfüllung; die erfte Erfüllung erzählt uns das Feft- 
evangelium. Diefer wird gefebt, ſprach Simeon, Vielen 
zum Falle, dem Herodes und den Schriftgelehrten Hier, 
aber auch Vielen zum Auferftehen, den Weifen aus dem 
Morgenlande; die, welche das Heil in der Rähe hatten, 
verichmähten, die aus weiter Ferne kamen, fuchten und 
fanden ed: wie Viele, die fi Chriften nennen, kümmern 
ih nicht um den Herren des Heils, die frommen Heiden 
nehmen das Wort vom Kreuze mit Freuden im Glauben 
auf. Erkennet alfo: 


Thema. Wie die heutige Feitbegebendeit jich auch 
in unjern Tagen noch in der Ghriftenheit 
wiederholt. 

Denn bemerfet: 

1. den Stern der Herrlichkeit könuten Alle fehen, und doch 
jegen nur Wenige auf ihn, weil das Auge Vieler 
von den @lanze der Welt geblenbet it. 

Welche göttliche Hoheit der Herr befibt, welche Macht 
er durch alle Zeiten und bei allen Völkern Fund gethan 
Bat und welche Seligfeit er feinen Gläubigen gewährt, ift 
ba3 nicht kund und offenbar? Aber Viele haben dafür 
keinen Stun und fein Auge, weil nur das Aeußere, Welt⸗ 
liche, Eitle für fie Werth hat und Gegenftand ihrer Be: 


achtung und ihres Strebens ift. 
4 * 
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2. das Wort der Wahrheit des Herrn iſt Allen geöffnet, 
und doch forſchen nur Wenige darinnen, weil der- 
Verſtand Vieler mit der Weisheit der Welt fich begnügt; 


3. dem Führer zum ewigen Leben möchten wohl Alle fol: 
gen, aber nur Wenige wandeln ihm treu und unver- 
rüdt bis zum Biele nach, weil der Fuß Vieler die 
Wege der Welt geht; 

4. den König der Ehren follten wohl Alle anbeten, aber 
nur Wenige bringen ihm die rechten Gaben dar, — 

das Herz in Liebe, das Leben in Erneuerung in und 
durch den heiligen Geift, die Thatfraft im Wirken 
für des Herrn Reich; — weil das Herz Bieler die 
Götzen der Welt anbetet. 





3. 
Die Ernte ift groß, aber wenige find der Arbeiter, darum 
bittet den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in feine 
Ernte ſende. Matth. 9, 37. 38. 


Dieſes Wort des Herrn gilt heute noch, wenn wir auf 
die Millionen unſrer Brüder fehauen, welchen das Heils- 
werf der Erlöjung durch Ehriftum noch unbelannt ift und 
mit Recht fühlt jeder Chrift, welcher fih im Glauben an 
feinen Here felig fühlt und feines Chriftenglüdes bewußt 

iſt, ſich verpflichtet, an dem Nebe, womit man dem Herrn 
Seelen gewinnt, ziehen zu helfen und den lebendigften und 
thätigften Antheil an dem Werke der Ausbreitung ber 
hriftlichen Religion unter den Heiden zu nehmen. Dazu 
verpflichtet uns der Befehl des Herrn und im heiligen 
Baterunfer lehrt er uns beten, daß der Vater im Himmel 
fein Gottesreicd) immer weiter auf Erden kommen lajje. 
Eine alte Schuld tragen wir damit ab, denn auch zu 
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unjern Urvätern kamen Boten des Frieden? und befehrten 
das deutſche Volk von der Finſterniß des Heidenthums 
zu dem göttlichen Lichte der Welt. Darum ift auch in 
unjern Tagen mit dem neu erwachten &laubensleben ein 
neuer Eifer für das Miſſionswerk erwacht und die Liebe, 
al3 de3 Glaubens Frucht, zeigt fich hier in ſchönſter Blüthe 
und emfängt auch bereit3 Frucht, denn dad Wort läuft 
Ihnel und gewinnt Herzen und die neuen Chriften- 
gemeinden zeugen von der Glaubensfraft und der erften 
Liebe, wie zu der Wpoftel Zeiten. So widerfährt nicht 
allein den Heiden Heil, auch die Chriften, welche ihnen 
zum Lichte des Evangelit verhelfen, ernten davon Segen, 
denn Seber, der fo jegnet, wird dadurch auch felbft gejegnet. 
Das erfreue ung heute! 
2 Cor. 9, 6—8. 

Wen man lieb Hat, dem gibt man auch gern das 
Liebfte und Beſte, darum breiteten auch jene Weifen aus 
dem Morgenlande vor dem Chriftusfinde ihre Gaben aus. 
Sollten nicht auch wir bereit fein, dem Herrn gern von 
dem irdiſchen Gute, das er uns erſt anvertrauet Hat, Ga- 
ben darzureihen? Ihm felbft können wir nichts geben, er 
bedarf es auch nicht; aber er fieht es an, als ob's Ihm 
gegeben werde, was man für fein Reich, für feine Gläu- 
bigen, zu feiner Ehre thut. Dahin gehört vor Allem das 
Miſſionswerk. Und folche Gaben fegnet er an den Gebern. 


Thema. Die Verbreitung des Evangelii in ihrem 
rüdwirfenden Segen auf uns. 
Durch die Förderung der Verbreitung des Evangelii 
unter den Heiden wird 
1. die britderliche Liebe ausgedehnter und reiner; 
Die fernen Heiden werden in den Kreis derer gezogen, 
welchen man fich zur brüberlichen Theilnahme verpflichtet 
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ſieht, obgleich unſer Auge deren feinen je fieht, oder auf 
Srwiderung rechnen fann, und das Köftlidhite, was wir 
haben, geben und jenden wir ihnen. 


2. e3 wird die eigne Heilserkenntniß gefürderter; 

Die Berichte über die Wirkfamfeit und Erfolge der 
Miffionen, das AZufammentreffen und die Gemeinjchaft 
mit geförderten Chriften zu gleichem Zwecke, die Miſſions— 
blätter, Miffionsftunden und Iahresfefte Öffnen uns gar 
vielfach die Schrift und eröffnen ung ihr Verftändniß und 
laffen ung immer Elarere und feligere Blide in das Heils- 
werk unfrer Erlöfung und das Gnadenreich des Herrn thun. 


3. es wird das fi fo Leicht überhebende Herz demüthiger; 

Gewiß muß diefe Glaubensinnigkeit, diefe Freude und 
Begeifterung, diefe Herzensumwandlung, diefe Wanbels- 
reinheit, diefe Treue und Lebendigkeit der belehrten Heiden 
uns im Schooße ber chriftfichen Kirche Geboren und Er- 
zogenen tief demüthigen und unfern Stolz beugen, Da jene 
in allem diefen hoch über uns ftehen. Lernen können wir 
von jenen, welchen erft durch unſre Vermittlung gelehrt 
worden ift. 

4. es wird der Eifer in der Helligung ernfter; 

Se mehr und die neuen Chriften beſchämen und fo 
vielfach alg Vorbild und Mufter vorleuchten, um defto 
mehr müſſen wir uns aufgemuntert fühlen, in gleichen 
hriftlichen Tugenden mit ihnen zu wetteifern und eben 
jene föftlichen Früchte eines Iebendigen Chriftenglauben 
auch ung zuzueignen. 

5. es wird die Freude am Neiche Gottes größer. 

Nicht die Siege der Völker, welde mit Waffengewalt 
einander befriegen, werden jo unjre Theilnohme in An- 
Spruch nehmen, als jene Siege, welche ber Herr über heid⸗ 
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niſche Völker erringt; immer mehr wird unfre Aufmerkjam- 
feit und Theilnahme und Streben von dem Eiteln auf das 
Ewige und Bleibende, auf das Wahre und Himmliſche ge- 
richtet, bis wir oben beim Herrn die Schaaren der Gerech⸗ 
ten erbliden ald Eine Heerde unter Einem Hirten. Möchten 
wir ſelbſt alsdann zu jenen Schaaren gezählt werben! 





4. 
Sei. 60, 1—3. 
Mache dich auf, werde Licht, denn dein Licht fommt und 
die Herrlichkeit des Herrn geht auf über dir. 

Was hier in begeifterter Verkündigung der Prophet 
von der Rettung der Heidenwelt ausfpricht, zeigt ung in 
feiner erften Erfüllung die Begebenheit, deren Andenken das 
heutige Feſt gewidmet iſt; die Erjcheinung der Herrlichkeit 
be3 Herrn, welche jenen Weijen aus dem Morgenlande zu 
Theil wird. Epiphaniad, das heißt Erfcheinung, nennen 
wir daher diejen Feſttag. Noch Höhere Bedeutung gewinnt 
er dadurch, daß er uns an die Gnade Gottes erinnert, 
welche unjerm beutfchen Lande und Volle vor taufend 
Sahren dadurd) widerfahren ift, daß auch ihnen das Licht 
fam und die Herrlichfeit des Herrn unſern deutjchen Vor- 
ältern erfchien und über ihnen aufging und eindrang in 
ihre heidnifchen Herzen. Können wir nun aber nicht allein 
in Bezug auf jene den Heren fuchenden und findenden Hei- 
den zu Bethlehem, nicht allein im Bezug auf unfre zum 
Lichte des Evangelii befehrten heidnifchen Borältern, können 
wir nicht auch in Bezug auf uns jelbft Epiphanias feiern? 
das heißt: ift ung auch felbft die Erfcheinung der Herrlich- 
feit zu Theil geworden? und wenn nicht, wo haben wir 
fie zu finden? Die Frage ift es ja, welche einft aud) 
die Weifen aus dem Morgenlande an Jerufalem ftellten. 
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Thema: Wo wird ung die Erjcheinung der Herr: 
fichfeit des Herrn zu Theil? 


1. Nicht im Geräufche der Welt und dem Dienfte ihrer 
Eitelkeit, fondern in der Stille des Herzens und in 
einem verborgnen Leben. 


Der du in der Nacht ded Todes, 
Chriſt, erichienft, ein helles Nicht, 
Am Balafte des Herodes 

Sucht ich dich und fand dich nicht. 
Fand nur Glanz und eitles Prangen, 
Augenluft uud Fleifchestuft, 

Doc nad dir blieb mein Verlangen 
Ungeftillt und Teer die Bruft. 


2. Nicht im todten Wiffen und hoher Gelehrfamleit, ſondern 
im kindlichen und einfachen Geiſte und gläubigem 
Gemüthe. 


Weiter zu den Schriftgelehrten 

Ging ich ſuchend meinen Herrn, 
Doch den Klugen und Verkehrten 
War verborgen Jakobs Stern. 

Zwar ſie ſprachen gleich den Blinden 
Von dem aufgegangnem Licht, 

Aber unter ihnen finden 

Konnt' ih den Erlöfer nicht. 


3. Nicht in Beobachtung äußrer gottesdienftlicher Gebräuche, 
fondern in innrer, geiftiger Herzensverehrung. 


Aus dem Tempel fah’ ich fcheinen 
Opferfeu'r und Pracht und Licht, 
Ahnen Tonnt ich Hier den Einen, 
Doch ihn felber fand ih nidt. 
Und als ich den Herrn des Lebens 
So in dir, Serufalem, 

Hin und ber gefucht vergebens, 
Bog ich fort nad) Bethlehem. 
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4. Richt in der großen Menge und dem, was fie Beifall 
zollt, fondern in der Gemeinfhaft mit wenigen aus- 
gewählten Seelen. 

Ging die Straße einfam weiter, 
Denn fie war fo ftil und leer, 
Keinen Wanderer zum Leiter 

Tand ich weit und breit umber. 
Aber über meinem Haupte 

Sah ich eines Sternes Schein; 
Weil ich ſuchte, weil ich glaubte, 
Ward zulegt der Heiland mein. 
Suche nur, fo wirft du finden, 
Werde nur nicht müd' und matt, 
Lab dur nichts die Sehnfucht binden, 
Welche Gott erwedet hat. 

Folg' nur ohne Widerftreben 
Glaubensvoll dem Wort des Herrn; 
Licht von oben wird dich leiten, 
Licht von oben gibt der Stern. 

Spitta. 





Luc. 2, 25—32. 


Nur Chriften mit Simeondherzen künnen Miffion3- 
freunde fein und Miſſionsſegen empfangen. 
Denn 

1. um Miffionsfreund zu fein, muß man wie Simeon 
a. fromm und gottesfürchtig fein und deshalb das Sünden- 
elend recht lebendig fühlen; 
b. auf den Troft Iſraels warten und deshalb den Sünder- 
heiland gläubig umfaflen; 
c. vom heiligen Geift erfüllt fein und deshalb die Sünden- 
erlöfung nad) allen Seiten Hin weiter verkünden. 
2. Miffionsfegen wird man nur danı empfangen, wenn 
man wie Simeon 
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a. auf Anregen bes Geiftes ins Gotteshaus geht und 
da gefegnet Miffionsftunden und Miffionsfeite feiert; 

b. den Zod nicht fieht, ohne Ehrifti Reichsverbreitung 
zwar nur in den Aufängen, aber doch in feinem 
Fortgange zu fehen; 

ec. in Fried und Freud der feligen Hoffnung dahin fährt, 
daß zulegt Eine Heerde und Ein Hirte fein wird. 





Röm. 10, 14—18. 
Drei Gewiflenzfragen, welche jedes Epiphaniagfeft 
an und richtet. 
1. Erkennſt du es mit Dank, daß der Herr einft auch hier- 
ber Boten des Evangelii gejendet hat? 
2. Wie ftehit du zur Predigt des Evangelii? 
3. Was thuft du, daß in die Heidenwelt Boten des Friedens 
gejendet werden? 


V. 
Charfreitagspredigten. 


1. 

Wir wifen, dab wir nicht mit vergänglihem Silber oder 
Gold erlöfet find, fondern mit dem theuren Blute 
Ehrifti als eines unfchuldigen und unbefledten Lammes. 
1. Betr. 1, 18, 19. 

Die Tage, weldhe ung an ben Tod geliebter Menjchen 
erinnern, find ftet3, fo oft fie im Laufe des Jahres wieber- 
fehren, Tage, welche recht tief in unfer Herz eingreifen, 
welche wehmüthige Gefühle in unfrer Bruft erweden und, 
hat auch die Zeit den ungeftümen Schmerz in milde Weh⸗ 
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muth verwandelt, doch mande alte Wunde wieder leiſe 
biuten laſſen und ein folder Tag ift der heutige. 

Wir haben Den zwar nicht fterben jehn, deſſen 
Todestag es ift, aber unjer Herz weiß es, was fein 
Todestag für uns zu bedeuten hat; es find zwar über 
achtzehn Jahrhunderte feit jenem Tage verflofjen, aber 
immer neu ift das Andenken an jene Stunden; wir tragen 
ja auch mit Schuld an feinem ode, wir genießen ja aud) 
die Früchte feines Leiden? und Sterben, fein Todestag 
ift uns darum ein heiliger, wehmüthiger Tag. 

Bedenken wir, wer das war, der an diefem Tage fein 
Auge Schloß und fein unjchuldiges Leben unter Mörder- 
bänden endete, daß es der eingeborne Sohn Gottes war, 
der wohl hätte Freude haben mögen, aber die Schande er: 
duldete und den Tod nicht achtete, daß unſre Erlöfung und 
Seligteit eg war, was ihn bewog, ſolches zu leiden, jo 
gewinnt diefer heilige Todestag noch höhere Bedeutung 
und feine Bedeutung wird nicht von einem Kleinen 
Kreife von Menjchen nur empfunden, jondern alle Millionen 
gläubiger Chriften an allen Orten und Enden der Erde, 
welche durch ihn Ruhe gefunden haben für ihre Seelen, 
feiern diefen Tag als Tag der Wehmuth und der Trauer. 

Wie tief aber muß es unſer Herz erjchüttern, wenn 
wir auf die Todesart des großen Sterbenden unfern Blid 
richten! Bon den Händen der Menſchen, welche er erlöfte, 
als Mifjethäter ausgeftredt an ein Kreuz, burchbohrt 
von Nägeln an Händen und Füßen, unter Qualen 
und Schmerzen, welche menfchliche Grauſamkeit erſann, fo 
tödtete man ihn; nicht rief ihn Gott nach vollbrachtem 
Werke zurüd, Menfchen brachten ihn um, den Lebensfürſten 
marterte man zu Tode. Drum ift der Sterbetag Des 
göttlichen Erlöſers für jedes Chriftenherz ein trauriger 
Tag und dennoch auch ein Tag hoher Wonne, beiliger 
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Freude, himmlichen Segen? und wie jo mannigfadh in 

feinem Leben fich die Gegenfäbe Freuzen, fo auch noch bei 

feinem Tode; das Yajjet uns jebt zun Segen erwägen. 
Luc. 23, 33 —48. 

In dem Leben des Sohnes Gottes finden wir von dem 
Tage an, wo er ala Menſch die Erde betrat, bis zu der 
Stunde, wo er dad Haupt neigte und verſchied, eine wun⸗ 
derbare Vereinigung des Hohen und Niedrigen, des Guten 
und Sclechten, der Liebe und des Haſſes. In dunkler 
Nacht wird das Licht der Welt geboren; der Reichthum 
des Himmels erjcheint in trdifcher Armuth; der König 
des Himmels und der Erbe flieht vor einem menſch— 
lihen Tyrannen; dem das Weltall gehört, Hat nicht, 
wohin er fein Haupt legt; ihn, dem die gläubigfte 
Liebe und innigfte Herzendverehrung zu Theil wird, ver⸗ 
räth fein Sünger um Geld durch einen Kuß; wie ein 
- König zieht er in Serufalem ein, wie einen Mörder 
führt man ihn Heraus; mit Hofiannaruf empfängt 
man ihn, mit: Kreuzige ihn! führt man ihn zum Tode! 
Er ift der Lebensfürft und muß den Tod erleiden! er 
ift der Quell, deffen Waſſer in’3 ewige Leben fließt, und 
er verjchmachtet vor Durft am Kreuze; er ift mit dem 
Bater Ein3, und ruft: Mein Gott, warum Haft bu mich 
verlaffen! Dieſe Gegenfäte, welche fid) an feinem Kreuze 
fund gethan, aber auch heute noch ftattfinden, Tafjet ung 
gläubig erwägen! 


Thema. Die Gegenfäbe am Kreuze des Herrn 


1. Ueber dem Kreuze erbliden wir eine Dornenkrone und 
doch aud eine königliche Inſchrift. 

Mit beiden wollte Pilatus de3 Herrn Feinde kränken 

und der Hohn folgt dem Herrn bis an fein blutiges 

Sterbebette, aber die Imfchrift war doc Wahrheit und 
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gegen fein Willen und Willen bezeugte der Landpfleger 
des Gefreuzigten Herrlichkeit. Auch Heute noch drüdt 
man dem Herrn vielfad die Dornenfrone der Schmach 
und Erniedrigung auf's Haupt, während unzählige 
gläubige Herzen ihn als ihren Herrn und König anbeten. 

2. Neben dem Kreuze erbliden wir einen läfternden Ber: 

brecher und doch auch einen gläubigen Sünder. 

Zritt die menfchliche Verworfenheit, welche unter Qua- 
len noch eines Unſchuldigen jpotten kann, einerfeits hier 
recht grell an’3 Licht und wenden wir una mit Abſcheu von 
dem gefreuzigten Läftrer ab, jo erfreut ung um jo mehr 
die glaubensvolle Zuverficht, mit welcher ein reuevoller 
Sünder in dem mitgekreuzigten und von den Menfchen 
verworfenen Meſſias feinen Heiland und Mittler anerfennt. 
Auch Heute noch fteht der entichiedenfte Unglaube dem 
felfenfeften Glauben an den Herrn gegenüber und grade 
der Verſöhnungstod am Kreuz ift es, welcher hier jcheidet, 
denn während er dem Einen eine Thorheit und Xerger- 
niß ift, ift er dem Andern der Preiß jeiner Erlöfung 
und der Grund feiner Seligfeit. 

3, Unter dem Kreuze erbliden wir der Feinde Spott und 
Hohn und doch auch die Liebe unter Thränen. 

Die menschliche Feindfchaft gegen den Herrn begnügt 
fi nicht, ihn an's Kreuz gebracht zu haben, fie fucht ihm 
auch die Sterbejtunde noch mit Hohn zu verbittern und die 
Körperfchmerzen durch Seelenfchmerzen zu vermehren, aber 
obgleich biß in den Tod der Herr gehaßt und angefeindet 
war, er war auch heiß geliebt und tief verehrt und es 
bluten unter feinem Kreuze Vieler Herzen. Auch heute nod) 
findet der Herr auf Erden Feindfchaft und Haß, und doc 
auch innigfte Liebe und Treue bis an den Tod. Möchten 
wir zu feinen gläubigen und trauernden Jüngern gehören! 

Ih danke dir von Herzen u. |. w. 
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2. 
Nach deinem Kreuze laß mich bliden 
An dem In, Heiland für mid littſt und ſtarbſt, 
63 wird mein reuig Hetz ergniden, 
Weil du mir dort Vergebung einft erwarbft. 
Dein Kreuz ift Dürftenden ein Segensquell, 
Uns Wandrern durch die Nacht ein Stern jo Hell! 

Der Todestag des Herrn ruft uns unter fein Kreuz 
und unter dasſelbe treten gern Alle, die unter dem Kreuze 
feufzen, denn es ift gewiß der köſtlichſte und Träftigfte Troft 
für Alle, die gebeugt und betrübt, aber auch gläubig an 
ben Herrn auf Erden wallen. Sehet hier das, was bie 
Erde jedem ihrer Pilger bietet: Schmerz und Trübfal, und 
hat fie dem Sohne Gottes, der ohne Sünde war, ein 
Kreuz zum Lohn für feine Liebe gereicht, was willft du, 
Die Sünde liebender und ihr dienender Menſch, beifres ver- 
langen? Was er unfchuldig litt, leideft du mit Recht; was 
er um Andrer willen erbuldete, widerfährt dir um deirtet- 
willen. Darum beugt dich der Erde Joch, tritt unter Das 
Kreuz deines Herrn und erkenne, daß du auf Erden nichts 
andres zu erwarten haft. Sehet hier and) das herrlichfte 
Borbild, wie wir der Erde Schmerz zu tragen Haben. 
Welch eine Fülle von Liebe, Vergebung, Geduld und Er- 
gebung in des Vaters Willen ftrahlt vom Kreuze des 
Herrn auf uns herab bei den Qualen einer ganzen Welt, 
die er dort erleiden mußte, und du, gebeugtes Herz, du 
woliteft deine Leiden, bie, fo groß fie auch immer fein 
mögen, doch im Vergleich mit denen des Herrn gering 
find, nicht auch alfo tragen? Drum feufzeft du unter des 
Kreuzes Laft, tritt unter das Kreuz des Herrn und lerne 
dulden, vergeben und beten! 

Sehet hier auch das Löfegeld flir unfre Sünden! denn 
auf daß du Frieden hätteft, Tiegt die Strafe auf ihm, auf 
daß du leben möchteft, ftirbt er, und für eine Welt thut er 
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das, die feine Göttlichkeit verdenst, feine Hilfe verſchmäht, 
fein Wort verfpottet, feine Liebe verachtet. Drum drückt 
dich ber Sündenfchmerz zu Boden, Hagt did) dein Gewiffen 
an und findeft du nirgends Friede und Troft, tritt Hinter 
das Krenz deines Herrn. Mußt du amd bekennen: 
Auch ich Habe ihn daran geſchlagen! fo kannſt du doch 
auch zuverſichtlich und freudig ſagen: ber ich weiß, daß 
mir um biejes feines Sohnes willen Gott vergibt! Drum 
laſſet ung jetzt unter das Krenz des Herrn treten und 
dasſelbe in feinem Segen und feiner Herrlichkeit anſchanen! 
ob. 3, 14. 15, 

Wie Mofes in der Wüſte eine Schlange exhöhet bat, alfo 
muß des Menfchen Sohn erhöhet werden, auf daß 
Alle, die an ihn glauben, micht verloren werben, 

fonbern das ewige Leben haben. 

Der Blick auf die eherne Schlange, welche Moſes einft 
in der Wüfte anfrichtete, heilte Alle, welche von bei 
Schlangen gebiffen waren; die Schlange, welche uns ver⸗ 
wunbet und zum Tode verwundet, ift die Siinde; Chriftus 
bat ums von ihr erlöft, er ift der Schlangentreter, obwohl 
fie ihn an das Kreuz brachte. Das befte Heilmittel gegen 
der Sitnde Gift und Verwundungen, Schmerzen und Biffe 
des Gewiſſens ift der gläubige Bd zum Kreuz des Herrn. 
Mag e3 andy fo Bielen eine Thorheit, Andern ein Aerger⸗ 
niß fein, uns ift e8 göttliche Kraft und göttliche Weisheit; 
drum richten wir jet unſere Blicke und Herzen auf 


Thema. Das Kreuz des Herrn und feine In⸗ 


ſchriften. 
Wir erblicken in ihm 


1. ein Liebeszeichen, über welchem mit goldenen Buchſtaben 


bie Inſchrift ſteht: So liebt der Herr die Welt! 
Niemand hat größere Liebe denn die, daß er jein 
Leben für die Brüder läßt. Diefen Liebesbeweis hat der 
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Herr gegeben; fein Leben, das er ald ein Menfchenleben 
freiwillig übernahm, hat er freiwillig in den Tod dahinge- 
geben und jede® Wort, das er noch am Kreuze ſprach, 
athmet Liebe, Liebe zu den Feinden, zu feinen Freunden, 
zu der ganzen Welt, zu feinem Himmlischen Vater. Das 
ift göttliche, unermeßliche Liebe! Und diefe Hat er zu einer 
Welt vol Sünde, voll Feindichaft und VBerberben. Da 
müſſen ſich unſre Herzen und Kniee beugen und ſolch gött- 
liche Liebe preiſen und anbeten. 
2. ein Sündenzeichen, über welchem mit blutigen Buchſtaben 
die Inſchrift ſteht: So lohnt die Welt die Liebe. 
Daß Undank der Welt Lohn iſt, befremdet uns nicht, 
es iſt zum Sprüchwort geworden und zeigt von der Ber- 
derbtheit des natürlichen Menjchenherzend, aber daß der 
Menſch ſelbſt die göttliche Liebe nicht nur mit Undank, 
mit Geringachtung und Verſchmähung Lohnt, jondern jogar 
mit Haß und Zodfeindfchaft vergilt, da8 muß uns tief 
beugen, e3 läßt uns dieß einen tiefen, traurigen Blick in 
des Menſchenherzens Abgrund thun. Doc, Yafjet uns 
nicht jchaudernd und verdammend nur auf die Mörder 
des Herrn jehen, in unjer eignes Herz laffet ung hinein- 
bliden und die Gewifjensfrage uns vorlegen: Wie Lohnft 
du dem Herrn dieje Liebe? 
3. ein Siegeszeichen, über welchem mit Hammenben Bud: 
ftaben die Anfchrift fteht: So befiegft du die Welt! 
Und fieh! wie der Herr den Undank derer erträgt,xpie 
er dadurch erlöft! Da offenbart fich feine Herrlichkeit am 
glänzendften. Mild und vergebend, jegnend und geduldig. 
Hoch fteht er über menschliche Feindfchaft und Haß; aus 
der That ihres verblendeten Herzens quillt Segen auf 
die Menjchheit. Dahin blicke, wenn du Undant, Kränkung, 
Widerstand, Verdammung ernteft, wo du Liebe ımd 
Wohlthat ausjäteft! überwinde das alle im Geifte des 
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göttlichen Dulders und es wird Dir zum Segen werden. 
Der Siege göttlichfter ift das Vergeben und die Hoheit 
einer edeln Seele offenbart fi) im Schmerze. 

4. ein Trofteszeichen, über welchem mit glänzenden Budh- 
ftaben die Inſchrift fteht: So geht der Weg zur 
Herrlichkeit! 

Durch Schmah zur Ehre, duch Kampf zum Siege, 
durch Leiden des Todes zum Throne Gottes, durch des 
Grabe: Nacht zu des Himmels Freuden, das ift der Weg, 
den der Herr für ung gegangen ift, das ift der Weg, auf 
dem ihm feine Gläubigen nachfolgen. Darum, fchmerz- 
beladnes Herz, zu ihm geh, tritt unter fein Kreuz, über 
Gethjemane und Golgatha führt der Pfad nad) dem Del- 
berge, von wo aus wir dem Himmel ung entgegen- 
fhwingen, von der Erde Laft, Schmerz und Sünde befreit. 
Das iſt der fchmale, dornenbejäte Weg, welcher mit ber 
Pforte zur Seligfeit endet! Den laſſet uns gehen! 





3. 
Chrifte, du Lamm Gottes, der du trägft die Sünde der 
Welt! Erbarme dich über ung! 

Wie der Herr, ald das Lamm Gottes, die Sünbe der 
Welt trägt, aud) unſre Sünden, das ftellt auf das Rüh— 
rendfte und Erjchütterndfte der Heutige Tag uns vor die. 
Seele. Mögen wohl die Jünger Iohannis des Täufers 
am Todestage des Gottesſohnes an diefes Wort ihres 
frühern Meifters gedacht haben, womit er fie Hin Zu Chrifto 
wies? Wir wenigftens gedenken dieſes Prophetenwortes 
und jehen e3 auf Golgatha erfüllt. Das Ende des Ge- 
rechten hat die äußere Geftalt bes Todes eines Miffethäters 
und der göttliche Hohepriefter wird zugleich das Ofterlamm 
om großen Verjöhnungstage. 


Sirtenftimmen. II. 5 
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Für uns ift folches gefchehen! Zwei wichtige, mächtige 
Worte: für uns! So erfaßt feinen Tod unfer Glaube 
und findet darin Beruhigung in der Sindenangft, Troft 
im Sündenſchmerze. Das Blut Jeſu Chriſti macht uns 
sein von aller Sünde! fprechen wir mit Johannes, dem 
Apoitel. Für uns! Sp betrachtet jenen Tod die 
Liebe, welche ſich entzünden muß an diefer Fülle göttlicher 
Liebe zu einer Opferflamme, in welche wir unfer Herz 
und Leben legen, auf daß fie dadurch gereinigt und ihm 
geheiligt werden. Yür uns! So feiert ihn der Dank 
feiner Erlöjten, und während des Herrn Hände an das 
Kreuz geſchlagen werden, falten fich die unfrigen zum Gebet, 
während fein Herz unter Todesqualen bricht, hebt fich das 
unjrige auf der Andacht Flügeln hinauf zum Throne feiner 
Herrlichkeit, den er jeßt inne hat ımd befißt in Ewigkeit. 

Sp laſſet ums diefen Tag feiern, jo feinen Tod am 
Kreuze betrachten! 

1. Betr. 18—21. 

Auch der Apoſtel Petrus weift auf den Herrn, als 
auf dag unjchuldige und unbefledte Gotteslamm Hin, defjen 
Blut einft auf Golgatha zu unfrer Erlöfung gefloſſen ift, 
auf die große Gottezthat, welche heute unfer ganzes Gemüt 
in Anſpruch nimmt und von jedem gläubigen Chriftenherzen 
in ftiler Andacht gefeiert wird. Mit welch theurem Löfe- 
preife wir erfauft find von dem Freunde der Sünder, 
jtelle fi demnach vor unjre Seele. 


Thema. Der Tod des Herrn, der Preiß unfrer 
Erlöjung. | 
Sehet zuerit 

1. die Köſtlichkeit dieſes Preißes. 33. 18. 
Nicht mit vergänglichem Silber und Gold find wir 
erfauft, mit allen Schäßen der ganzen Welt konnte die 
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Sünde der Menfchheit nicht gefühnt werden. Hier vor dem 
menschlichen Gefege kann wohl durch Geld manche Ueber- 
tretung getilgt werden, doch vor Gott nit. Ob au 
Semand all’ fein Hab und Gut den Armen gäbe oder den 
Kirchen ſchenkte, dadurch erwirbt er fich nicht Vergebung, 
noch tilgt er die Schuld vor Gott. Chriſti, des ein- 
gebornen Sohnes Gottes Blut, ift der Löfepreiß unſrer 
Begnadigung; welch Föftlicher Preiß! gibt es ein höhres 
Gut, das wir künnen für Andre geben, al3 unjer Leben? 
und hier ift es das Leben des Gottesſohnes. 

Siehe, wie theuer du erfauft bift! 

2. die Heiligkeit diefes Preißes. Vs. 19. 

St denn Gott jo blutdürftig, daß er nur mit Blute 
verjöhnt werden konnte? Ihm gefällt nicht der Böcke und 
der Stiere Blut, auch das Blut des auf Golgatha Ge- 
freuzigten würde nicht geholfen haben, wenn es nicht das 
Blut eines unjfchuldigen und unbefledten Lammes 
geweſen wäre, darinnen liegt der Hauptpunft der Giltigteit 
dieſes Verſöhnungsopfers. Sein Tod ift das höchfte Zeug: 
niß feiner Liebe, und daß fein Tod nicht um feinetwillen, 
fondern für ung erduldet ward, das begründet unfre Er- 
löfung, das ift die Frucht dieſes ftellvertretenden Todes; 
und damit Gott ung vergeben könnte, gibt er das Höchſte 
ung dar, feinen Sohn. 

Siehe, wie innig dich dein Gott liebt! 

3. die Offenbarung dieſes Preißed. 23. 20. 

Schon längſt Hatte der gnabenreiche Gott die Erlöfung 
des gefallnen Menfchengefchlechtes bejchloffen, aber aus⸗ 
geführt Hat fie fein Sohn erſt Sahrtaufende nad dem 
Sündenfalle, darum, daß die Menfchen erft dazu vor- 
bereitet und fähig wurden, gleich wie ja ein Menſchenkind 
nicht mit einem Male an Berftand, Herz und Willen 
ausgebildet, weife und fromm wird, jondern ſolches nur 
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durch jahrelangen Unterriht und Erziehung kann erzielt 
werben. Uns eben ift diefe Gnade Gottes in Ehrifto offen 
bart, o möchten wir fie mit gläubigen Herzen annehmen. 

Siehe, wie mächtig dein Gott zu dir redet! 

4. der Segen diejes Preißes. 23. 21. 

Heil allen denen, welche fich erlöfen laſſen! Denen, die 
ihn aufnahmen, gab er Macht, Gottes Kinder zu werden; 
was umfaßt das Alles: Gottes Kind zu fein! Welche 
Seligkeit! Aber die Bedingung ift: an feinen Namen zu 
glauben, oder wie Petrus ſpricht: die ihr durch ihn 
glaubet an Gott. Iſt das fo fchwer? So ergreifet die 
Gnadenhand und erfennet das Löfegeld als ein giltiges 
an, nachdem Gott es als folches erklärt hat, und danket 
mit vollem Herzen dem Gott, der euch Gnade gibt, dem 
Sohn, der fie und erworben, dem Geift, der fie verfiegelt 
in unfern Herzen! 

Siehe, wie viel dir dein Gott gibt! 





4. 


Erhebe auf der Andacht Flügel, 

Mein Geift, dich Hin auf Golgatha, 
Dort, wo man auf dem Marterhügel 
Der Liebe größtes Opfer fah! 

Was dort dein Heiland für dich that, 
Wie er au für die Sünder bat, 

Was er der Menjchheit dort erworben, 
Und wie er auch für mich geftorben, 
Sei heut mein Preis und mein Gefang! 

. & ift ein Schmerzensbild, das ich heute vor unfre 
Seele jtellt, e3 ift eine Schauderthat, welche heute im 
Erinnerung gebracht wird, es ift ein Trauertag, der Heute 
gefeiert wird, und doch ift diefer Tag einer der heiligften 
im kirchlichen Jahre, Doch ift dieſe That die herrlichſte, 
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welche je auf Erden vollbracht worden ift, doch ift dieſes 
Bild das fegensreichite, welches wir anſchauen können: 
Chriſtus, am Kreuzesftamme zur Rettung der Sünder ver- 
Hlutend! Das Kreuz auf Golgatha ift heute das Zeichen, 
unter welchem die gläubige Ehriftenheit ſich ſammelt; das 
Zeichen der Schmad), der Pfahl der Schande, dad Holz 
der Miflethäter ift der Gegenftand unfrer Betrachtung, 
unfrer Anbetung, unfrer Hoffnung. Möchte aber doch in 
diefer Beziehung jeder Tag unfres Leben? ung Charfreitag 
fein! möchte das Kreuz des Herrn nicht heute nım, nein 
alle Tage, ja alle Stunden unfres Lebens vor unfrer Seele 
ftehen! Welche Heilige Erinnerungen, welche erhebende Ge⸗ 
danken, welche ernfte Mahnungen, welche bejeligende Hoff- 
nungen find an diefes Kreuz gefnüpft! Iſt doch das Wort 
davon — wenn auch den Juden und mit ihnen allen Werf> 
gerechten ein Uergerniß, wenn auch den Heiden und mit 
ihnen allen Bernunftftolzen eine Thorheit, — allen denen, 
die daran glauben und dadurch jelig werden, eine Gottes- 
kraft! Iſt doch mit dem Hinblide auf das Kreuz des Herrn 
in allen Berbältniffen, bei allen Scidjalen und Ber- 
juchungen bes Lebens, in allen Nöthen und Drangfalen 
reicher und unausfprechliher Segen verbunden! Laſſet 
uns das heute recht lebendig erfennen! | 
| Sal. 6, 14. 
Es fei ferne von mir rühmen, denn allein von dem Kreuze 
unſers Herrn Jeſu Chriſti, duch welchen mir die 
Welt gefreuzigt ift und ich der Welt. 

Sehet, was des Apoftel? Ruhm und Kraft und Pre 
digt war: Das Kreuz ded Herrn! Diefes Zeichens als 
des von der Welt verachteten, rühmt er fi; das Kreuz 
Jeſu Chrifti ift es, welches ihm Kraft gibt, daß ihm die 
Welt gefreuzigt werde und er ihr; dieſes Kreuz ift der 
Inhalt feiner apoftolifchen Berfündigung; in diefem Kreuze 
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tiegt feine ganze Kunft und Weisheit, denn er jagt anders⸗ 
wo: ch hielt mich nicht dafür, daß ich etwas wüßte 
unter euch, ohne allein Jeſum Ehriftum, den Gekreuzigten. 
Möchte doch auch in unferm Leben Herz und Sinn, Ge 
danken und Beſtrebungen auf das Kreuz des Herrn ges 
richtet fein, wir würden feine Wundermadht lebendig im 
reihem Segen für unjer Geiftesleben erfahren! 


Thema. Daß e3 mit ung befier ftände, wenn 
das Bild des für uns gefreuzigten Herrn immer 
lebendig vor unfrer Seele ftände. 


1. €8 würde in fo mande Sünde weniger leicht gewilligt 
werben. 


Unfre Sünde hat den Herrn an das Kreuz gebradit; 
die Strafe für ung zu erleiden, aber auch von der Sünde 
Macht uns zu befreien, ift er den Martertod geftorben; 
und jo übt auf jedes gläubige Gemüth der Blid zum Er- 
Iöfer am Kreuze in den Stunden der Verſuchung eine ge- 
waltige Kraft, welche zum Siege Hilft. Unmöglich werden 
wir in die Sünde willigen, wenn wir an den um unfrer 
Sünde willen gekreuzigten Herrn denken; die dantbare 
Liebe muß ung kräftigen, zu widerftehen. 

2. Es würde in fo mancher Noth weniger geklagt werden. 

Wenn doch alle Chriften, welche Schmerz und Trübjal 
leiden, auf den großen Dulder am Kreuze jähen und ihre 
Leiden mit denen des Herrn, ihre Herzensbejchaffenheit mit 
des Erlöſers Unfhuld und Sünbenreinheit verglichen, o 
gewiß, fie würden verftummen und nicht zu klagen wagen. 
Was find alle Schmerzen gegen die feinigen, die er 
unſchuldig, um unfertwillen Titt, während wir mehr oder 
weniger felbft Schuld an unferm Kreuze haben und dafjelbe 
uns felbft Doch zum Beften dienen kann und fol. 
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3. Es würde in ſo mancher Dunkelheit weniger gezweifelt 
werden. 

Welcher Rathſchluß Gottes war verborgener, welcher 
Lebens⸗ und Leidensweg dunkler, als der Tod des Sohnes 
Gottes am Holze der Miſſethäter und wie herrlich hat 
ſich das Alles in Licht verklärt! Nach des Charfreitags 
Dunkelheit ging es zum Lichte des Oſtermorgens, durch 
den Tod zum Leben! O -jehet auf das Kreuz des Herrn, 
ihr von bangen Zweifeln gequälten Seelen! Auch in euer 
verdunfeltes Glaubensleben wird das Licht der göttlichen 
Weisheit, die Kraft der ewigen Wahrheit hereinbrecdhen. 
Es wird fi, wie dort, auch bei euch Alles in Gewißheit, 
Klarheit, Herzenzfeitigfeit verklären! 


4. Es würde in der Todezftunde weniger Angſt empfunden 
werden. 

Chriſtus Hat dem Tode durch feinen Tod die Macht 
genommen; feitdem er für ung geftorben ift, hat der Tod 
für uns feine Schredensgeftalt verloren, nicht eine Strafe, 
eine Wohltbat ift er num, nicht zur Hölle, in den Himmel 
führt er und. Damit wir ruhig und freudig von der armen 
Erde jcheiden fünnten, damit wir auch den lebten Schmerz 
mächtig überwinden fünnten, damit die Sterbeftunde ung 
leicht und zur Segenzftunde würde, ift Chriftus auch den 
Todesweg gegangen. Daran haltet euch, Grabespilger, 
in der Todesftunde und wie wollen wir Hagen, da Die Art 
und Schmerzen des Todes, wie unfer Herr fie erduldete, 
von ung nicht erduldet werden. Diele Kraft des Kreuzes 
Chriſti Hat zahllofen gläubigen Sterbenden den Tod erleich- 
tert, auch ung laſſet in jener Stunde einft daran ftärfen! 
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Luc. 23, 4448, u 
Fünf Vorwurfsfragen, melche die Vorgänge bei Iefu 
Tode an ung richten. 
1. Die Erde bebt und dein Herz bleibt unerfdüttert? 
2. Die Todten werden lebendig und du Lebendiger bleibft 
geiftig todt? 
. Ein Heide zeugt laut und du, ein Ehrift, bleibit ftamm? 
4. Die Juden fehren um und Du bleibft auf dem alten 
Standpunkte Stehen? | 


5. Der Herr Hat es vollbracht und du nimmft nicht am 
Siegespreiße Theil? 


00 





6. 

1. Cor. 1, 30. 

Wie der Anblick des Herrn am Kreuzesſtamme die 
Gnadengabe Gottes im Sohne ung gewiß macht. 


Hier erbliden wir zwar 
1. den Herren mit der Dornenfrone, und doch ift er ung als 
König der Wahrheit zur Weisheit gemacht; 
2. den Herrn auf dem Opferaltar, und doch iſt er uns alg 
Gotteslamm zur Gerechtigkeit gemacht; 
3. den Herrn als Miffethäter, und do iſt er uns als 
Sündenreiner zur Heiligung gemacht; 
4. den Herrn unter Todesqualen, und doch ift er uns als 
Lebensfürft zur Erlöfung gemacht. 
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Ofterpredigten. 


— r— — 


1. 
Oſtern, Oſtern, Frühlinswehen, 
Oſtern, Oſtern, Auferſtehen 
Aus der tiefen Grabesnacht! 
Blumen ſollen froͤhlich blühen, 
Herzen ſollen himmliſch glühen, 
Denn der Heiland iſt erwacht! 

Wie die Frühlingsſonne neues Leben in dem Reiche 
der Natur erweckt, ſo belebend und aufweckend iſt im 
Reiche der Gnade die Wirkung der Oſterſonne. Wer je 
einmal in ſeinem Leben Oſtern im Geiſte und in der 
Wahrheit gefeiert hat, muß das beſtätigen können. Die 
Kraft der Auferſtehung Jeſu empfinden wir ſchon hienieden 
in unſerm Glaubensleben und ſo gedrückt und traurig wir 
unter des Herrn Kreuze an ſeinem Todestage ſtehen, ſo 
erhoben und freudig fühlen wir uns, wenn wir mit den 
gläubigen Gliedern der chriſtlichen Kirche Oſtern feiern. 

Es liegt das aber in der hohen Wichtigkeit und der 
unausſprechlichen Bedeutung der Auferſtehung unſeres 
Herren, welche ſie nicht nur für die damalige Zeit, da ſie 
geſchah, ſondern auch für alle Zeiten hat. Wäre nämlich 
Chriſtus todt geblieben, ſo konnten die Apoſtel nicht wagen, 
ſein Werk als Gottes Sache, ſein Wort als untrügliche 
Wahrheit, ſeinen Tod als einen Tod der Verſöhnung, ihn 
ſelbſt als den Sohn des lebendigen Gottes zu predigen; 
ja hätten fie das auch gewagt, mit Hohngelächter würde 
man fie von Seiten ihrer Feinde darauf verwiefen haben, 
daß der angeblihde Erlöfer, von Gott und Menjchen 
verlajjen, am Stamme des Fluchs, in der größten Schmach 
verichieden fei. Betäubt, gedrüdt, muthlos, in ihrem 
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Glauben ohne Halt und Klarheit, mit gebrochenem Herzen, 
ſchwankend zwifchen Zweifeln und banger Hoffnung ſahen 
darum die Jünger den Oſtermorgen anbrechen. 

Chriftus erftand, ging lebendig als Sieger und Lebens: 
fürft aus feinem Grabe, welches weder der römijchen Sol- 
daten Wache, noch des hohen Rathes Siegel zu verjchließen 
vermochte, himmlische Boten erquidten die Gläubigen 
mit köſtlicher Freudenkunde: Der Herr ift auferftan- 
den! Er felbft, der Auferftandene, offenbarte fich feinen 
Süngern, hier Trauernde auf dem Wege nah Emmahus 
begleitend, dort Maria Magdalena in Liebe anredend, 
hier eintretend durch verfchloffene Thüren in den vollen 
Kreis feiner Jünger, dort des Thomas Finger in feine 
Wundenmale legen lafjend, und welch eine mächtige und 
felige Veränderung geht mit ihnen vor! „Ihr Glaube 
befam Freudigfeit, ihr Herz Muth, ihre Thätigkeit neuen 
Schwung und andrerjeit3 wurden durch die Predigt vom 
neuen Leben de3 Heilandes Seelen gewonnen, Gemeinden 
gefammelt, wurde die Gründung der Kirche vorbereitet 
und Schon in diefer Beziehung ift die Auferftehung des 
Herrn für ung wichtig; ohne fie füßen wir auch nod m 
heidnifcher Finfterniß und Schatten des Todes, würden 
ohne Hoffnung den jchönen Frühling begrüßen; doch aud 
in Bezug auf die Heiligften Bedürfniſſe des Geiftes und 
Herzens ift die Auferftehung des Herrn für und von ber 
größten Bedeutung, und dahin zielt dieſe Ofterpredigt, 
folcdes zum Haren Bewußtjein zu bringen. 

1. &or. 15, 17. 18. 

Iſt Chriſtus nicht auferftanden, fo ift euer Glaube eitel, 
fo feid ihr noch in euern Sünden, fo find auch die, 
jo in Chriſto entfchlafen find, verloren. 

Es ift dieſes funfzehnte Kapitel des erften Corinther- 
briefes eins der wichtigften und unſrer genauen Kenntniß 
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unumgänglich nothwendiges Kapitel, denn es handelt von 
der Lehre von der Auferftehung des Leibes. Je geheim- 
nißvoller und darum vielfach bezweifelt dieſe Lehre ift, je 
mehrfach diejelbe Erſcheinung, Die fi) zu des Wpojtels 
Beiten jchon zu Corinth fund gab, auch heute fich zeigt, 
daß nämlich Viele jagen: „die Auferftehung der Todten fei 
nichts!“ deſto ausführlicher und gründlicher beweift der 
Apoftel, daß allerdings es gewißlich wahr fei, daß die un- 
jterbliche Seele einft vom Herrn einen neuen, herrlichen 
verflärten Leib erhalten werde, und ftüßt dieſe Gewißhei 
unfrer Auferftehung auf die des Herrn, weßhalb er zuerft 
die Auferftehung des Herrn unwiderruflich nachweilt, indem 
er Sich theild auf Hunderte damals noch lebende Augen- 
zeugen beruft, theil3 auf die Höchft traurigen Folgerungen 
hinweiſt, welche fich au8 dem Gegentheil ergeben würden. 
Darauf beziehen fi) unſre Tertesworte und ihnen gemäß 
will ih euch mit dem Apojtel nachweifen: 


Thema Wie jchlimm wir berathen wären, wenn 
wir nur einen geftorbenen, aber nicht aud) 
einen auferjtandenen Heiland hätten. 


1. Es fehlte dann feinem Worte dad Siegel. 

Da der Herr es mehrfach voraus verkündet hatte, er 
werbe am dritten Tage wieder aufftehen, jo hätten wir, 
wäre dies nicht erfüllt worden, feine Bürgſchaft für die 
Wahrheit feiner amderweitigen Worte; ja wohl, unfer 
Glaube wäre eitel, 

2. Es fehlte feinem Verſöhnungswerke der Schlußftein. 

Wäre der Herr nicht auferftanden, fo ftänden wir wie 
feine Jünger rathlos unter feinem Kreuze und troftlos bei 
unfern Sünden. Sein Tod wäre nicht einmal ein Beug- 
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niß für die Wahrheit feiner Lehre, denn es kann aud 
Semand für einen Irrthum fterben, den er für Wahrbeit 
hält, gejchweige denn eine Verföhnung für unſre Sünden, 
ja wohl, wir wären noch in unjern Sünden. 

3. €3 fehlte feiner göttlichen Herrlichkeit die Beglaubigung. 
Er wäre dann ein geftorbener Menjch wie alle Todten 
gewefen; feine Todtenerwedungen wären dann Trug oder 
Naturkraft geweien. Der Tod Hatte dann über ihn den 
Sieg gewonnen, wie über alle Menjchenkinder, aber Gottes: 
john, der Todesüberwinder war er nicht und feine Feinde 
hätten ihn dann doch überwältigt. 


4. Es fehlte unfrer Trauer um unfre Entjchlafenen der 
Troft. 

Das ift ja unfer Troft, wenn wir um geliebte Todten 
weinen, daß die, welche in dem Herrn fterben, und 
unverloren und felig find, daß er heute noch im Himmel 
die Auferftehung und dag Leben ift, wie er e8 auf Erden 
am Grabe des Lazarus war. Darum tragen wir den 
Särgen ein Kreuz voran und ftellen ein Kreuz auf ihren 
Gräbern auf. 


5. Es fehlte unfrer Hoffnung auf Seligkeit das Unter: 
pfand. 

Auf ihn ja ift unfre Seligkeit gebaut; wie kann er uns 
das Leben geben, wenn er ich ſelbſt es nicht wiedergeben 
fonnte? Iſt dann Sterben für ung ein Gewinn? Sa, 
‚hoffen wir allein in und für dieſes Leben auf Chriftum, 
jo find wir die elendeiten unter allen Menjchen, denn 
gerade auf das Jenſeit bei ihm ift unjre Hoffnung ge- 
‚richtet. Wohl ung, daß wir die Gewißheit haben, daß 
er auferftanden ift und lebt in Ewigkeit. Das iſt gewiß- 
lih wahr! 
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2. 
Wandle leuchtender und jchöner, 
Dfterfonne, deinen Lauf, 
Denn dein Herr und mein Berjöhner 
©tieg aus feinem Grabe auf. 
Als das Haupt er fterbend beugte, 
Bargft du dich in nächt'gen Flor, 
Doch jeßt komm hervor und leuchte, 
Denn auch er ftieg längft empor! 

Mit Schmerzenstbränen gingen an jenem heiligen 
Dftermorgen die Freundinnen des Herrn hinaus nad) 
Joſephs von Arimathia Garten, um dem geliebten Todten 
die letzte Ehre zu erzeigen und feinen Leib vor der Ver⸗ 
wefung zu fchüßen, aber mit Jubel und Lobgejängen gehen 
heute die Freunde und Freundinnen Jeſu, des bochgelobten 
Herrn, in fein Haus, um am offnen Grabe defjelben den 
himmlischen Segen feiner Auferftehung auf's Neue in der 
Fülle des Troftes zu empfangen. 

Das Oſterfeſt entlocdt und trodnet auch heute noch 
Thränen, denn es mahnt und unwilltührli an ähnliche 
Gänge zu den Gräbern geliebter Todten und tröftet ung 
doch auch durch die Gewißheit des Wiederfehns einft in 
verflärter Herrlichkeit. Das Ofterfeft führt ung im Geifte 
bin zu jenem geheiligten aller Gräber, denn es wanbelte 
nicht nur der Fuß des eingebornen Gottesfohnes auf der 
Erde, fein aus Todeswunden blutender Leib ruhte, wenn 
auch auf furze Zeit, auch in der Erbe Schoß. Die Bos⸗ 
heit und Mächte der Finſterniß Hatten Den getöbtet, der 
durch feine Worte helles Licht in die finftern Pläne, durch) 
fein heiliges Leben ein fchneidendes Gegenbild gegen ihre 
heuchlerijche Frömmigkeit, durch feine großen Gotteöthaten 
ihre ganze Ohnmacht bewiejen hatte. Ja, es war. ihnen 
gelungen, einen der Seinigen durch lockendes Geld zum 
Berrath zu erfaufen, unter dem Schleier der Nacht ihn 
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gefangen zu nehmen, durch falfche Zeugen zum Verbrecher 
zu ftempeln, den heidniſchen Oberrichter durch Drohungen 
einzufchüchtern, daß er ihrem Bluturtheil fich nicht wider: 
feste, das Kreuz anf der Schädelftätte aufzurichten und ihn 
unter furchtbaren Qualen daran langfam verbluten zu Lafjen. 

Sa, es war ihnen das gräßliche Werk gelungen, höhnend 
Stehen fie unter feinem Kreuze und weiden fich an feinen 
Dualen und aud) das hochherzige Gebet des Gekreuzigten, 
daß Gott ihnen vergeben möge, vermag fie nicht zu 
rühren; fie find ganz in die Gewalt der Yinfterniß dahin 
gegeben. Was aber vermögen Menſchen, und wenn fie 
alle Macht der Erde befiben, gegen Gottes Beilige Rath⸗ 
ihlüffe? Den verbaßten Wahrheitsprediger wollten fie 
vernichten und indem fie ihn an's Kreuz jchlugen, wurde 
durch dieſen Tod die Erlöfung der jündigen Welt voll- 
bracht; den heiligen Rathſchluß Gottes, die Welt zu be- 
gnadigen durch feines Sohnes Verſöhnungstod, den mußten 
fie ausführen, obwohl fie e3 ander? wollten und dadurd) 
ſich felbjt verdammten. 

Aber damit hatte noch nicht die menjchliche Feindſchaft 
gegen ben Herrn ihr Ziel erreicht! fie folgte ihm vom 
Kreuz big in das Grab! Hindern konnten fie’3 freilich 
nicht, daß der, welcher ald Armer, wie ein Miflethäter 
Ihimpflich geftorben war, in eines Reichen Grab gelegt 
wurde, aber feinen Freunden auch den lebten Troft noch zu 
entziehen, ihnen den Anblid und die Pflege feines erblaßten 
Leibes unmöglich zu machen, das verjuchten fie. Unter dem 
Borwande, feine Jünger möchten den Leichnam ftehlen und 
dann jagen, er ſei auferftanden! ftellten fie mit Bewilligung 
des Pilatus römische Wache an dag Grab und verfiegelten 
deſſen Eingang mit ihrem Petſchafte. Die armjeligen, 
Ichwachen, ohnmächtigen Menfchen! Das Siegel fonnte das 
Erbeben der Erde nicht Hindern, die römiſchen Soldaten 
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fonnten nicht ftehen vor den Engeln Gottes, den himm⸗ 
liſchen Streitern, die Hüter fliehen, das Grab öffnet ſich 
und unter den Lobgefängen der Engel fteigt, wie einft zu 
Bethlehem zur Erde, jo der Herr jebt zu Jeruſalem aus 
der Erde Schooß und des Grabes Höhle. Die Herrlich- 
feit und Gewißheit feiner Auferftehung mußten aljo feine 
Feinde ſelbſt beftätigen und befräftigen, feine Freunde aber, 
und wir zählen ung ja wohl auch dazu, ftimmen Triumph⸗ 
gejänge an. 
Marc. 16, 3. 
Und fie Sprachen untereinander: Wer wälzt uns den Stein 
von des Grabes Thür? 

Als die Freimdinnen des Herrn hinaus zu feinem 
Grabe gingen, war ihr Herz nicht nur tief gebeugt vom 
Schmerze, jondern auch ſchwer beladen von banger Sorge. 
Wer wälzt und den Stein von des Grabes Thür? frag- 
ten fie fih, und Siehe! die Antwort war fchon gegeben. 
Während fie fi) um das Geringere jorgten, war ſchon 
das Größte gefchehen. So geht es uns auch oft noch 
heute: während wir bang in die Zukunft bliden, die eben- 
fall3 wie ein verfiegeltes Grab vor ung liegt, fiehe, da 
ift der große Sorgenftein meift ſchon von unſerm Herzen, 
oder aus unferm Wege, oder von unſerm Grabe abgewälgt. 
Kennet ihr den, der folches thut, kennet ihr den wunder⸗ 
mächtigen Steinabwälzer? Chriftus ift e3, der auferftandene 
Herr! Mie er ſich an jenem beiligen Oftermorgen als 
folcher offenbart Hat, jo offenbare ung an diefem DOftern 
fein Wort jet 


Thema. Den auferitandenen Herrn als den 
mundermächtigen Steinabwälzer, 

und indem ich mich Hierbei auf eure Vergangenheit, auf 

eures Lebens Erfahrungen, auf eures Herzen? Beugniß 
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berufe, will ich euch zum Vertrauen und zum fröhlichen 
Hinblid auf die Zukunft veranlafjen. 

Der auferftandene Herr beweijt fich als den wunder⸗ 

mächtigen Abwälzer der Steine 
1. aus unjerm Wege. 

Der Weg, der durch dag Erdenleben führt, ift rauf 
und voller Leidenzfteine, wir müſſen durch viel Trübfal 
in's Reich Gottes gehen und jeder Tag hat jeine Plage: 
aber zuweilen legen fich Steine in unfern Weg, mächtig 
und groß, dab wir faum darüber hinwegkommen können: 
Hinderniffe, Berfuchungen, Trübſale. Der aber, welcher 
diefe Steine alle aus dem Wege räumt, ung. Muth gibt, 
die Hinderniffe, Kraft, die Verſuchungen, Ergebung, die 
Trübfale zu überwinden, ift Chriftus, der Herr. Wählen 
wir ihn zum Lebengbegleiter, fo kann fein Stein, fein Fels 
uns aufhalten im Chriftenlauf, und hindern, das Ziel zu 
erreichen. 

2. von unjerm Herzen. 

Und auf unferm Herzen cuhen jhwer und hart der 
Sündenfteine Menge; fie liegen auf bed Herzens Ader 
und hemmen das Wachsthum in der Heiligung; ber große 
Sorgenftein in Bezug auf unfre GSeligfeit ängftet und 
drüdt unfer Gewiffen. Iſt's nicht der Auferftandene, welcher 
dieſe Sorgen, Aengſte, Gewifjensbiffe durch feinen Ber: 
föhnungstod von uns nimmt, daß wir leichten verzens 
durch ihn zum Vater kommen? 

3. von unſerm Grabe. — 

Das iſt der letzte Stein, der uns einſt ganz und gar 
bedeckt: das finſtre Grab mit ſeinen Schrecken, die Furcht 
vor der Ewigkeit, die Schauder der Verweſung. Wie 
könnte uns noch grauen, nachdem der Herr von den Todten 
auferſtanden iſt? Das Grab iſt offen, eine offene Pforte 
für müde Erdenpilger zum Eingang in die Herrlichkeit, 
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fein Stein macht ung die Auferftehfung am Tage ber 
Gräber unmöglich; Chriſtus, der mächtige Herr, wird auch 
unfer Grab zu finden willen und es öffnen, daß wir 
auferftehen zu feiner Verherrlichung, zu unſrer Befeligung. 
Dank und Breis ihm dafür in Ewigfeit! 


3. 

Jeſu Fünger, wehrt dem Leidel 
Lobſinget ihm und nehmt voll Freude 
Am Siege Theil, den er erftritt! 
Seid ihr gleich des Todes Kinder! 
Er ift des Todes Veberwinder. 
Er herrſcht, der für euch ftarb und litt. 
Was wollt ihr traurig fein? 

. Getroft könnt ihr euch freu’n! 
Jeſus lebt in Ewigkeit; zu aller Zeit 
Bleibt er zur Hilfe uns bereit. 

Iſt die Hauptſtimmung des Ofterfeftes auch die Freude, 
jo fehlt's doch auch nicht an Urfachen, welche uns .ernft 
und wehmüthig ftimmen, und jedes Oftern findet eben jo 
viel Schmerz und Noth unter den Chriften als jenes Ofter- 
feft, da der Herr fich aus dem Grabe ſchwang. 

Schon der Wechſel menjchlichen Glüdes, die Unbeftän- 
digkeit irdiſcher Liebe, die Täufchungen menfchlicher Hoff: 
nung, die gewaltigen Riffe, welche die Hand des Todes 
macht, jchon fie müfjen ung mit Trauer erfüllen. Doc) 
klagten wir über weiter nichtz, al3 über menjchliche Noth, 
jo würden wir beweijen, daß wir von dem wahren Leben 
in Gott nicht? wüßten. Gehet darum weiter! Wir tragen 
Alle das Verderben der Sünde in uns und jeder Gedanfe 
hieran jchlägt ernſte Chriſten um jo mehr nieder, weil 
die Ruhe der feftlihen Tage das Nachdenken über ung 
jelbft zur Pflicht macht; aber wir leiden un mit und 


Sirtenftimmen II. 
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durch Andre, fremde Noth berührt uns, fremde Sünde 
umgibt ung, die Feindſeligkeiten Andrer verfümmern un: 
das Leben. Sehet da Sorge und Schmerz in den mannig. 
fachften Geftalten und ihnen gegenüber das arme Her; 
auf welchem, wie auf einem Mittelpunfte, alle traurig 
Erfahrungen zufammentreffen. Daher iſt's wohl natürlid, 
daß mancher Ehrift unter die Lobgejänge des Feſtes bange 
Seufzer milcht und unter die Feſtfreude manche Thräne 
geweint wird. Doc laſſet ung nicht trauern wie Die, je 
feine Hoffnung haben; wir feiern ja das Feſt der Auf: 
erftehung unfers Heilandes, dejjen erſtes Wort nach feiner 
Auferftehung die verwundernde Frage war: Was weineit 
du? der die betrübten Jünger in der Abenddämmerung 
unter Belehrung und Trofteswort nad) Ewmmahus begleitete. 
D fo könnet auch ihr Alle, die ihr jegt Leid traget, — 
und find wir das vielleicht nicht Alle? — reichen Troft 
durch Die Auferftehung des Herrn erhalten, 

Soll aber diefer Troft nicht eine oberflächliche Be: 
rubigung fein, jo muß er auf dem Grunde eines Haren, 
lebendigen Glaubens beruhen, fo müſſen wir über die Be: 
deutung der großen Thatfache, welche die chriſtliche Kirche 
in diefen Tagen feiert, eben fo, wie über unfer Verhältnif 
zu dem Auferftandenen ganz im Klaren fein; es dar 
CHriftus, der Herr, uns nit ein Tängft geftorbener frommer 
Mann, fondern der in unferm Herzen mit heißer Lieb: 
aufgenommene, in tiefer Verehrung angebetete, in einem 
glaubensthätigen Leben ſich immerdar fundgebende Heilant 
und Sündenverjöhner, der Freund unfrer Seele, die Sonn: 
unfrer Gerechtigkeit, der Führer und das Vorbild unfers 
Lebens fein, dann fließt reicher, anhaltender, fräftig wirfen- 
der Troft für uns aus feiner Auferftehung. Euch dieſer 
Troft nahe zu bringen, fol die Berfündigung biejer Ofter- 
predigt bezweden. 
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Joh. 20, 11—18. 

Eins der lieblichſten Dfterbilder, von einer überirdifchen 
Bartheit umfloffen, tritt ım3 in der weinenden Maria ımd 
dem Lebensfürften entgegen. Einer tief Trauernden er- 
fheint der Heiland zuerit; ihre Tröftung ift ihm lieber al3 
alle glänzende Triumphe, die er fich bereiten konnte, wenn 
er unter den Feinden in Jeruſalem erjchienen wäre. O, 
nicht vor den Feinden will er das Siegespanier ſchwingen, 
bier gab’3 andre Triumphe zu feiern, die Triumphe der 
erlöjenden Liebe. Auch nicht blog den Apofteln erfchien 
er, nein, Allen galt der Troft feiner Auferftehung. 

Die Maria maht ung Muth, aus diefem Brunnen 
des ZTroftes zu fchöpfen und 


Thema. Der Troft der Auferftehung Chrifti 


beichäftige uns. 

Wo Troft Noth thut, da muß auch Schmerz fein, der 
Schmerz aber kann verjchieben fein. Lafjet und deßhalb 
drei Urfachen menfchlicher Trauer unterfcheiden, bei welcher 
Chriſti Auferftehung uns tröftet, nämlich bei der Trauer 
über die Simde, über die Kirche und über das Leben. 

Die Auferftehung des Herrn tröftet uns 

1. bei der Trauer iiber die Sünde. 

Welch Verderben die Sünde über die Menjchheit 
im Wllgemeinen und über den Menſchen im Einzelnen 
gebracht Hat, wer möchte das verfennen! Die Gefchichte der 
Völker wie des Menfchenherzeng redet laut von dieſer 
traurigen Thatfache. Aus des Herrn Auferftehung jehen 
wir, daß dieſes Verderben getilgt ift, daß die Menjchheit 
auch eine Auferftehung vom geiftigen Tode und von den 
traurigen Folgen der Simde gefeiert hat oder iſt's nicht 
beffer geworden auf Erden und in uns, feitdem der Erlöfer 
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fiegreih aus feinem Grabe hervorgegangen ift? Zu der 
Trauer über das Berderben der Sünde fommt and) bie 
über die Macht derfelben, und euch diefe ihre Macht 
über das Menfchenherz nachzuweifen, ift wohl unnöthig, 
Thatfachen fprecden dafür. Da bringt ung des Herrn 
Auferftehung auch Troft, aus ihr jehen wir, baf der Sünde 
Macht bei einem redlichen Eifer getilgt werden Tann. 
Davon zeugen die Jünger des Herrn, die erſten Chriften, 
alle gläubigen Herzen. Der Sieg über den Zod iſt's, der 
uns auch zum Sieg über die Sünde führt, wenn wir nur 
wader unter feinem Siegeöpaniere kämpfen. 


2. bei der Trauer über die Kirche. 


Iſt die chriftlihe Kirche auch groß und gewaltig jebt 
im Umfange, fo trauern wir doch mit echt über bie 
geringen Erfolge derfelben. Könnte es nicht bei weitem 
befjer mit ihren Gliedern ftehen? ſollte nicht regeres 
Slaubensleben herrſchen? follte nicht das Band Eines 
Glaubens und Einer Liebe Alle feit und felig umfchlingen? 
Die Auferftehung des Herrn beweift, daß er Leben genug 
befitt, um die erftorbenen Glieder feiner Gemeinde zu 
erweden, das tröftet und. Regt fich nicht ein neues Leben, 
ein frifcher Odem in feiner Kirche? fammelt ſich nicht 
immer mehr eine Gemeinjchaft der Gläubigen um ihn? 
Dder trauern wir nicht über die Gefahren der Kirche, 
welche jeßt mehr als je in Heftiger Feindfchaft derjelben 
drohen in Abfall und Trennung, in Irrlehre und un- 
hriftlichem Leben, jo beweift und die Auferjtehung des 
Herrn, daß damals die Feinde des Herrn über feine Berfon, 
und. jegt über fein Wort, feine Gläubigen nicht? vermögen. 
Feſt fteht die Kirche des Herrn als eine feſte Burg und 
ihre Feinde zerfchellen fi) an dem Eckſteine und Grund⸗ 
fteine, darauf fie gegründet ift. Das gewährt Troft. 
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3. bei der Trauer über das Leben. 


Dunkel und räthfelhaft find des Chriften Lebenswege, 
wie dort bei den erften Freunden de3 Herrn, durch bie 
Auferftehung Jeſu werden wir auf eine weile Gnade Gottes 
Bingewiefen, welche zulegt auch Licht in dieſes Dunkel und 
Weisheit in folche Unerforfchlichfeit bringt. Was follen 
wir trauern? Durch Schmerz zum Heil, durch Nacht zum 
Licht, durch) Tod zum Leben. Oder trauerft du über des 
Lebens Vergänglichleit, daß Alles Hienieden fchwindet 
und fi ändert? Durch Ehrifti Auferftehung werden wir 
auf ein ewiges Erbe im Himmel Hingewiefen, das bleibt 
und, das wird und immer gewiljer, dem rücken wir immer 
näher, je mehr wir dem Grabe entgegeneilen. Der Herr 
hat's ung erworben, er fei hochgelobt in Ewigfeit! 





4, 
Siehe, das ift Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt! 
Joh. 1, 29. 

Wie die chriftliche Kirche im Laufe jedes Jahres drei 
hohe Feſte feiert, welche uns an die drei Hauptwohlthaten 
des dreieinigen Gottes erinnern, Weihnachten, Oftern und 
Pfingften, jo waren auch im Geſetze Moſis jährlich drei 
hohe Feſte verordnet und wurden vom Volke Sfrael auf's 
Feierlichfte mehre Tage hindurch begangen: das Pafchah- 
ieft, das Feſt der Wochen und das Laubhüttenfeft, welche 
der Erinnerung an die großen Begebenheiten gewidmet 
waren, wodurch einft Jehovah fein Bolt begnadigt und 
leiblich und geiftig errettet hatte. 

Das Laubhüttenfeft, welches in bie Zeit der gänz- 
lich beendigten Ernte fiel, war die Erinnerung an jene 
Vierzigjährige Pilgerzeit durch Arabiens Wüſte, wo das 
Volt in Zelten und Laubhütten gewohnt und fo vielfache 





86 


Beweife der fürforgenden und erziehenden Liebe Gottes 
erhalten Hatte, gewidmet; das Feſt der Wochen oder 
Pfingften wurde nad) der Weizenernte zur Erinnerung 
an die Gefebgebung Gottes am Berge Sinai gefeiert und 
das Paſchahfeſt, welches unmittelbar vor der Ernte fiel, 
feierte man zum Gedächtniß an den wunderbaren Aus- 
zug des iſraelitiſchen Volkes aus Aegypten. 

In die Beit des jüdischen Paſchahfeſtes fiel nun jene 
große Begebenheit, deren heiligem Andenken dag Feſt ge- 
widmet ift, dag wir in diefen Tagen feiern; das heilige 
Dfterfeft, und es ift zwiſchen beiden Seiten eine jo wunber- 
bare Aebnlichkeit, daß eine Vergleichung berfelben für 
unfern Geift und Herz nur fegengreich fein kann, indem beide 
Feſte große Begebenheiten von unausiprechlichen Folgen vor 
die Seele führen, beide Feſte fich innig an einander an- 
fchließen, da jenes das Vorbild, dieſes die Vollendung ift, 
beide Feſte in ihrer Bedeutung und Feier auf Errettung 
und Erlöfung aus jchweren Banden hinweifen, und endlich 
beide Feſte ung die Offenbarungen des ewig gnäbigen und 
feine Verheißungen erfüllenden Gottes, dort im Alten 
Bunde, hier im Neuen Bunde auf das Köftlichfte darſtellen. 

Unfre Seele wird erfüllt mit Chrfurdt von Gottes 
Weisheit, welche die Menfchheit, die fie wieder zum Heile 
führen wollte, deffen fie durch die Sünde fich verluftig 
gemacht hatte, wie ein Erzieher nach und nach zum Boll: 
kommnern führt; mit heißem Danke gegen feine Güte, 
die für und für ſich fund gibt, am Herrlichiten durch feinen 
Sohn, unſern Herrn; mit inniger Freude, daß wir bie 
Gejegneten des Herrn find, aufgenommen in den voll- 
fommnen Onadenbund der Erlöſung und Befeligung. 

So laſſet ung, damit wir deſſen immer gewifjer und 
fröhlicher werden, diefe TFeftftunde dazu anwenden, von 
diefer Seite des Feſtes Begebenheit zu betrachten. 
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1. Cor. 5, 7. 8. 
Wir haben auch ein Dfterlamm, das ift Chriftus, für uns 
geopfert. Darum laſſet uns Dftern halten, nicht 
im alten Sauerteige, auch nicht im Sauerteige der 
Bosheit und Schalkheit, fondern in dem Süßteige 

der LZauterfeit und Wahrheit. 

Der Gedanke, unfer öftlichftes Dfterfeft mit Dem jübi- 
ſchen Bafchahfefte zu vergleichen, aber auch zugleich die bei 
weitem berrlichere Bedeutung und den reichern Segen des 
Auferftehungsfeftes Chrifti hervorzuheben, ift. nicht nen. 
Paulus hat in unfern Tertesworten diefe Aehnlichkeit und 
doch auch Verſchiedenheit aufgefaßt und der Gemeinde zu 
Corinth dargeſtellt. Gewiß,. will er fagen, ift e8 ein berr- 
liches Feſt, das Paſchah der Juden, in feinem Zwecke und 
feiner Bedeutung, aber fiehe, wir haben auch ein Bajchah- 
feft und ein föftlicheres, auch ein Ofterlamm: es ift der 
Sohn Gottes; auch wir entfernen als ächte Ofterfeirer 
allen Sauerteig von ung, aber nicht den Sauerteig des 
Brodes, wie dieß am Paſchah Iſraels Volke geboten war, 
fondern den Sauerteig unfrer Seele: die Sünde und Bos⸗ 
heit. Diefen Worten des Apoſtels folgend laſſet uns jebt 


Thema: Daz jüdische Paſchah und das chriftliche 
Oftern 

betrachten, in ihrer Aehnlichkeit und doch auch Verſchieden⸗ 

beit und erkennen, wie ſich durch Ehriftum das leibliche 

Paſchah in ein geiftiges Dftern verwandelt hat. Bemerket 

1. beides find Feſte der Errettung, 

jedod) das erftere das Feſt der Errettung aus 
leiblicher Knechtichaft, 

das andre das Feſt der Errettung aus Der 

brüdendften, aus geiftiger Knechtſchaft: dem 

Dienfte der Sünde und ber Furcht des Todes. 
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2. beides find Feſte des Lebens, 

jedod das erftere das Feſt der Erhaltung des 
leiblichen Lebens, da der Würgengel vorüber: 
zog und die Erjtgebornen fchonte, 

das andre das Feſt der Erhaltung des geijtigen 
Lebens, da nun der Tod vorüberziehen muß, und 
wenn er eintritt, und ein Friedensengel wird. 


3. beides find Feſte der Entfernung alles Sauerteiges, 
jedoch das erftere der Entfernung des Sauerteiges 
der irdiichen Nahrung, ' 
das andre der Entfernung des Sauerteiges unjrer 
Geele, von der Sünde und allem Böſen. 


4. beides ſind Feſte des Lammes, 
jedoch das erſtere das Feſt eines irdiſchen Opfer: 
lammes, das jährlich auf's Neue dargebracht 
wurde, 
das andre das Feſt des Gotteslammes, das der 
Welt Sünde trägt und für alle Zeiten giltig 
it zur Erlöſung der Menſchheit. 


b. beides find Feſte der Wanderfchaft, 
jedoch das erftere das Feſt des Anfangs der 
Wanderung durch die Wüfte in's gelobte Land, 
dad andre das Felt der Wanderung durch des 
Lebens Wüfte in’3 verheißene Land der himm- 
lichen Herrlichkeit. 


Erlöft aus des Tyrannen Hand, 
Gehn Heut’ wir aus Aegyptenland. 
Am Brod und Weine fteht und Heut’ 
Das rechte Ofterlamm bereit. 

Auch effen wir die ſüßen Brod', 
Wovon Gott feinem Bolt gebot, 

Kein Sauerteig foll bei uns ein, 
Der Herr hält und von Sünden rein. 
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Des Würgers fchredliches Gericht 
Trifft nunmehr fromme Seelen nicht, 
Und Hält des Heilandes theures Blut, 
Das uns beiprenget bat, in Hut. 


5. 
Luc. 24, 36—40. 


Die Oftergemeinde und der Oſterfürſt. 


1. Was die Dftergemeinde zufammenführt und wie der 
Oſterfürſt ihr erjcheint; 

2. Bon was die Dftergemeinde redet, und wie der Dfter- 
fürſt fie begrüßt; 

3. Was die DOftergemeinde empfindet, und wie der Dfter- 
fürft ihre Gedanken kennt; 


4. Woran die Dftergemeinde den Wuferftandenen erkennt 
und wie der Ofterfürft ihren Glauben ftärft. 


—— — — — 


6. 
Rue. 24, 1—9, 
Ditergänger, Grabesgänger. 
Wir gehen 


1. Zum Grabe des Herrn, da hören wir die Dfterkunde: 
Er ift nicht Hier, er ift auferftanden. 88. 6. 

2. Zum Grabe unfrer Lieben, da hören wir die Ofterfrage: 
Was fuchet ihr die Lebendigen bei den Todten? 
VBs. 5. 

3. Zu unferem eigenem Grabe, da hören wir die Difter- 


mahnung: Gedenket daran, was Er euch fagte. 
Vs. 6. 
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VI. 
Schulpredigten. 


1. 

Laſſet die Kindlein zu mir kommen, und wehret ihnen nicht, 
denn folcher ift daS Reich Gottes. Marc. 10, 14. 

Diefe Worte find die Freude und der Troſt fchon un⸗ 
zähliger Eltern- und Kinderherzen gewejen und werden es 
fein, jo lange das Wort des Herrn verfündet werden wird. 
Es ſpricht fi darin die Liebe des göttlichen Kinderfreundes 
in ihrer ganzen Fülle aus, Deſſen, von welchem aud) das 
Kleine nicht gering geachtet ift, welcher feine treue Hirten- 
jorge auch vor feiner Rückkehr zu des Vaterd Herrlichkeit 
noch auf die Kinder erjtredte, da er zu Petrus nicht nur 
ſprach: Weide meine Schaafe! ſondern ihm auch gebot: 
Weide meine Lämmer! Wie gern kommen Eltern, welche 
ihre Kinder wahrhaft lieben, jenem Worte des Herrn nad) 
und bringen fie ihm dar ſchon bald nach ihrer Geburt 
und weihen fie ihm ganz zum Eigenthume durch das 
Sacrament der heiligen Taufe. Aber auch, wenn fie nun 
heranwachſen und ihr Geift jich zu entwideln beginnt, haben _ 
fie feine größere Sorge, als ihre Kinder zum Heiland zu 
führen, das heißt: ihnen denfelben kennen zu lernen und 
jein Wort, fein Beifpiel, feine Liebesthat ihnen recht tief 
in ihr Herz zu ſenken. Da aber nicht alle Eltern Fähig- 
feit und Zeit haben, ihre Kinder felbft im Worte Gottes 
und allem Gutem zu unterrichten und zu lehren, jo machen 
fie mit Freuden Gebrauch von den Anftalten der chrift- 
lihen Schule. Bon der hohen Wichtigkeit der Schule 
überzeugt, bat darum der Staat und die Kirche hierauf 
jeine bejondere Aufmerkſamkeit gerichtet und es ift dad 
Streben unfrer Beit, den Schulen die möglichſte Vollkommen⸗ 
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heit zu geben. Wohl allen Eltern, welche dieſe ſegens⸗ 
reihen Unftalten für ihre Kinder gewiljenhaft benugen! 
Indeſſen die Schule allein vermag, und wenn fie aud) 
nod) jo gut wäre, nicht Alles an den Kindern zu thun, id) 
will euch darum jett noch auf eine andre Schule, ja auf die 
beite Schule aufmerkſam machen und diefe: euer Haug! 
Joſ. 24, 15. 
IH und mein Haus wollen dem Herrn dienen! 

Wem hätte nicht ſchon dieſes Joſuawort, dieſe feine 
fefte Erklärung vor allem Volke mit hoher Freude umd 
Achtung vor dem. Helden Iſraels erfüllt? Wer möchte es 
nicht gern auch zu feinem Looſungsworte machen? Wohl 
allen Hausvätern denen e3 darum Ernft ift! dann ift 
am Beſten auch für die Kleinen gejorgt; denn ein Haug, 
darinnen man dem Herrn dient, in welchem Gottes Wort 
regiert und Gottes Wille gene wird, das iſt für die 
Kinder die beſte Schule. 


Thema. Die beſte Schule iſt das Haus, darinnen 
man dem Herrn dient. 


Denn 
1. Hier findet der beſte Schulbeſuch ſtatt. 

Während der Unterricht in der Schule nur auf gewiſſe 
Stunden des Tages fid) erjtredt, erhält das Kind in der 
Schule des Hauſes fort uud fort Lehre und Zudt. Tas 
Haus ift die erfte Schule und der Unterricht beginnt, fo 
wie das Kind zum geiftigen Bewußtjein erwacht, big es 
dad PVaterhaus verläßt und auch dann bleibt ja immer 
noch ein feſtes Band und ein lebendiger Liebeszug zum 
Baterhaufe zurüd. Ob das Kind krank oder gefund, zur 
Arbeit angehalten oder dem Spiele überlafien fei, bier iſt 
e3 fortwährend in der Schule. 


92 
2. Hier wird der befte Schulunterricht ertheilt. 

Befler und fräftiger als alles Wort wirft das Beifpiel, 
und Heil dem Kinde, welches in einem Haufe aufwächft, 
wo man dem Herrn dient und der ftille Geift waltet, der 
vor Gott gefällig ift, das Wort des Herrn gehört wird 
und täglich Gebet zum Herrn emporfteigt. Solcher Unter- 
richt bleibt feft in des Kindes Seele und diefer Same 
wächft und reift zur Frucht, auch wenn e3 das Vaterhaus 
verlaffen Hat und in die Welt eingetreten ift. 

3. Hier waltet die befte Schulzudht. 

Die Liebe und der Ernft werden bei foldhen Eltern, 
welche dem Herrn dienen, in Bezug auf die Erziehung 
ftattfinden, beide Hand in Hand gehend, zur rechten Zeit 
und am rechten Orte angebradjt. Es wird zwar auch die 
Ruthe gebraucht werden, aber jeder Ruthenſtreich, wie 
Zuther jagt, in ein Waterunfer eingewidelt, jo daß aud) 
aus der Züchtigung das Kind die Elternliebe herausfühlt. 

4. Hier arbeitet man auf's befte Schulziel zu. 

Für's Leben lehrt und erzieht man in einem gottes- 
fürditigen Haufe. So manches wird in der Schule ge⸗ 
lehrt, um fpäter wieder vewgeflen zu werden, weil e3 nicht 
angewendet, geübt, weiter ausgebildet werden fann. Was 
man aber für’3 Leben braucht, das ſehen ja hier die Kinder 
durch eigne Anſchauung, und vor Allem fällt ihnen der 
Segen der Gottesfurcht und die Köftlichleit eines gott⸗ 
feligen Lebens in die Augen. 

5. Hier wird der befte Schulfegen erreicht. 

Die Schule ist auf die chriftliche Kirche gegründet und 
fie erzieht wiederum für die Kirche. Der Weg zur Kirche 
geht durch's Haus und aus einem Haufe, wo man dem 
Herrn dient, werden auch fromme Menfchen, gute Unter: 
thanen, nüßliche Bürger, echte Glieder der chriftlichen Kirche, 
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Erben des Himmelreichs hervorgehen. Wohl können aud) 
Kinder gottesfürchtiger Eltern ſpäter durch’3 und im Leben 
auf Irrwege gerathen, aber untergehen werben fie nicht. 
Drum 


Ich und mein Haus, wir find bereit, 
Dir, Herr, die ganze Lebenszeit 

Mit Seel und Leib zu dienen. 

Du ſollſt der Herr im Hauſe fein, 
Gib deinen Segen nur darein, 

Daß wir dir willig dienen. 





2. 
Herr, welch ein wichtiges Gefchäfte 
Für Eltern, Kinder zu erziehen! 
Gib dazu Weisheit, Luft und Kräfte 
Und fegne rebliched Bemühn, 
Wodurch man unter weiler Zucht 
Der Kinder Herz zu bilden fucht. 

Kinder find Gottes herrlichfte Gabe und der Eltern 
föftlichjtes Kleinod! Das beweiſen zu wollen, wäre gewiß 
überflüffig, denn jedes Vater- und Mutterherz fühlt das, 
weiß das, bezeugt das in That und Leben und findet ſich 
bier ja eine Ausnahme, nun fo ift das ja eben nur eine 
Ausnahme und eben jo traurig anzujchauen als gegen alle 
Natur, welche uns felbft in der vernunftlojen Thierwelt 
die Liebe zu den ungen als ein heiliges Geſetz ein- 
gepflanzt und waltend zeigt. 

Aber das ift nicht unnöthig, vecht oft zu predigen und 
nachzuweilen, daß Kinder den Eltern von Gott nur an- 
vertraute Güter find und weil fie eben jo köſtliche Kleinode 
find, von ihnen auch ftrenge Rechenſchaft einft wird gege- 
ben werden müffen, ja hienieden ſchon zuweilen die Kinder 
als Anfläger gegen ihre Eltern auftreten. 

Unrecht und undriftlih ift e8 darum, wenn bei dem 
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Tode der Kinder die Eltern mit Dem badern, der fie 
ihnen nur anvertraut und darum das Necht Hat, fein 
Geſchenk jeden Augenblid wieder zurlidzufordern, wenn 'es 
in feinem Himmel befjer aufgehoben ift, als auf Erden, aber 
bejammernäwerth ift es, wenn man jehen muß, wenn 
Eltern ihre Kinder geiftig verwahrlofen und fie Hier wie 
dort dem Verderben entgegenreifen laſſen. Laſſet uns 
Gott bitten, daß er folcden Jammer nicht in unfrer Ge 
meinde, nicht an irgend einem Chriftenfinde gefchehen laſſe. 

Um fo mehr müfjen fih darum chriſtliche Eltern ge⸗ 
drungen fühlen um ihrer Kinder, um der Welt, um des 
Herrn, um ihres eignen Heils willen, dieje köſtlichen 
Unterpfänder der göttlichen Liebe in der Furcht und Ber- 
mahnung zum Herrn zu erziehen, denn es reicht nicht Hin, 
ihnen gute Lehren zu geben, fie jelbft, die Eltern, müſſen 
der Kinder Lehrer fein, denn Vater und Mutter find die 
beiten Lehrer ! 

Eph. 6, 4. 
Ihr Väter, reizet eure Kinder nicht zum Borne, fondern 
ziehet fie auf it der Furcht und Vermahnung zum 
Herrn. 

Diefe apoftolifche Mahnung ift ein fchweres und ge- 
waltiges Wort an euch, ihr Eltern; es ift nicht zu viel 
gejagt, wenn ich behaupte, daß in diefen wenigen Worten 
des Apojtel3 die Grundzüge aller und jeder dhriftlichen 
Erziehung enthalten find. Ihr Väter, reizet eure Kinder 
nicht zum Zorne! verlanget nicht mit Ungeftüm und über- 
triebener Härte mehr von euern Kindern, als fie vermögen; 
haltet Maaß in euren Züchtigungen und laffet auch hier erft 
die Liebe reden und nur wenn diefe nicht gehört wird, den 
Ernft und die Strenge eintreten, ihr verfchüchtert fonft eure 
Kinder, daß fie um fo weniger fähig find, euren Geboten 
nachzukommen, ihr entfremdet euch ihre Herzen und Die 
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natürliche kindliche Liebe wandelt ſich in Zittern und Inech- 
tifche Furcht vor euch um. Es richtet der Apoſtel dieſes 
Wort bejonder® an euch, ihr Väter, weil des Mannes 
Herz ſich leichter zur Strenge neigt, weil des Vaters Hand 
Schwerer auf den Kindern ruht, weil der Mann fich leichter 
von den Aufwallungen des ungeduldigen Herzens hinreißen 
läßt. Vermeidet die Klippe der übertriebenen Strenge wie 
der faljchen verzärtelnden Liebe! Ziehet vielmehr eure 
Kinder auf in der Zucht und Vermahnung zum Herrn! 
denn Niemand vermag befjer zum Heilande und göttlichen 
Kinderfreunde zu führen, als ihr Eltern, denn ihr jeid 
der Kinder beite Lehrer! 


Thema. Der beite Lehrer ift Vater und Mutter. 


Denn 

1. der Eltern Unterricht beginnt ſchon vor der Schulzeit. 

Obſchon wir im Worte Gottes lefen, daß des Menjchen- 
herzens Unjchuld beim Sündenfalle verloren gegangen fei, 
jo will doch der menjchliche Stolz nicht von dem Wahne 
laſſen, der Menfch ſei auch heute noch von Natur unfchul- 
dig und man ſpricht viel von der Kinder Unſchuld, ſelbſt 
fi auf den Herrn berufend, welcher verlangt, wir ſollen 
werden wie die Kinder. Ja, wenn man unter Unfchuld 
verjteht: nichts Böſes thun, weil man es nicht thun kann, 
feine Kraft dazu hat, fo haben Iene Recht, aber bezeuget 
e3 ihr Eltern, namentlich ihr Mütter, iſt's nicht fo, daß, 
fo wie die Kinder fih nur einigermaßen ſelbſt bewußt 
werden, auch fchon die Sünde fich zeigt in Troß, un- 
bändigem Weſen, Verlangen nach dem Verbotenen? Wären 
die Kinder unſchuldig, jo brauchte man fie nicht erft zu 
erziehen, ihnen Unarten abzugewöhnen, zum Guten anzu- 
halten, und wenn der Herr ung dort die Finder zum 


Muſter aufftellt, fo meint er damit die drei Findlichen 
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Tugenden des Glaubens, Gehorfams und der Demuth. 
Darum beginnt euer Unterricht, ihr Eltern, fchon mit 
dem erwachenden Bewußtjein eurer Kinder, ihr lehret ihnen 
reden, Dinge unterjcheiden, die Hände falten und beten. 
Euer Unterricht ift vorbereitend für die Schule, möchten 
doch Alle derjelben recht vorarbeiten! 

2. der Eltern Unterriht dauert auh während der 

Schulzeit. 

Sind die Jahre gelommen, wo eure Kinder körperlich 
und geiftig fähig find, geregelten und anhaltenden Unter- 
richt zu genießen, fo übergebet ihr fie den Händen des 
Lehrers, weil ihr nicht Zeit, nicht Luft, nicht Fähigkeit, 
nicht Wiflenfchaft genug zu dieſem ſchweren Gejchäfte habet, 
fie in Allem vollitändig zu unterrichten, was das Leben 
erheicht, aber den Kindern nachhelfen, des Lehrerd Unter: 
richt unterftügen, das vermöget ihr, das ift ſogar für euch 
heilige und eine gejegnete Pflicht. Wie können auch die 
wenigen Stunden des Tages und wiederum die wenigen 
Minuten, welche jedem einzelnen Kinde bejonders gewidmet 
werden können, binreichen, der Schule Zwed zu erfüllen? 
So ift e8 für euch ein Genuß, eurer Kinder nachhelfende 
Lehrer zu fein, ihr erinnert euch dabei auch eurer fröß- 
lichen Kinderjahre, eurer gejegneten Schulzeit, e3 wird 
dadurch manches aus dem Gedächtniſſe Verwiſchte wieder 
erneuert und ihr erfahret die Wahrheit des Wortes, daß 
wir lernen, indem wir lehren. Welche Freude für euch, 
eurer Kinder Verſtand fich entwideln und ihre Fortichritte 
im Wiffen und in Herzensbildung zu ſehn! 

3. der Eltern Unterricht währet auch nach der Schulzeit. 

Die Zeit ift erfüllt, wo die Kenntniffe fo weit ge- 
fördert find, daß das Kind den fchmalen Weg zum ewigen 
Leben fennt und finden und auch ehrlich und redlich fich 
dur) das Leben Hindurch helfen kann. Es verläßt die 
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Schule, nachdem es durch die Confirmation feinen Tauf- 
bund jelbitftändig übernommen hat. Können fie nım nichts 
mehr lernen? O, auch der Gelehrtefte lernt auf Erden 
nicht aus, wie vielmehr Kinder, deren Willen oft genug 
nur Stückwerk ift und große Lüden bat. Wer kann da 
mebr fortbilden als ihre Eltern? Haltet fie an zum Gebete, 
zum Worte Gottes, zur Kirche, zur Tyeier des Sacramentes, 
arbeitet immer fort an ihrem Herzen, an ihrem Willen; 
rathet, helfet, warnet, mahnet, bittet. Die Aufficht der 
Schule ift zu Ende, die Kirche nimmt fie in ihre Obhut 
und dieſe legte fie in eure Hände, jollten fie da nicht am 
beiten aufgehoben fein? 
4. der Eltern Unterricht ift der Fräftigfte und wirkſamfte. 
Gewiß muß das der Fall fein, euch Tennen ja bie 

Kinder und vertrauen euch, euch Lieben fie, fie find immer 
um euch, während der Lehrer fich erjt ihre Liebe und ihr 
Bertrauen erwerben muß und fie nur wenige Stunden des 
Tages unter feinen Augen und in jeiner Arbeit hat. Kann 
man nicht erwarten, daß Eltern mit großer Geduld, un- 
ermeßlicher Xiebe, unermüdetem Eifer, erhöhten Nachdrud 
an ihrer Kinder Herz und Geift arbeiten? daß hier wieder: 
um auch bei den Kindern das Wort des Vaters, die Bitte 
der Mutter von ganz bejondrer Wirkung und Kraft ei? 
Wir alle können's ja bezeugen, namentlich die, welche das 
Glück Hatten, gottesfürchtige Eltern zu haben. So thuet 
auch ihr alfo an euren Kindern als ihre beften Lehrer. 

D meld ein wonnereicher Segen 

Für Eltern, Kinder und die Welt, 

Wenn fromme Zucht auf deinen Wegen, 

D, Herr, der Abſicht nicht verfehlt! 

Luft ftrömt den Eltern; Glück und Heil 

Iſt Hier und dort der Kinder Theil. 





Hirtenftimmen TI. 7 
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8, 

Sehet zu, dab ihr nicht Jemand von biefen Kleinen ver- 
achtet, denn ich fage ench: Ihre Engel im Himmel 
fehen allezeit das Angeficht meines Baterd im Himmel. 
Mtig. 18, 10. - | 

Recht ur diefes Wort des Herrn, ſondern auch jene 
freundliche Einladung des Herrn, die Kinder zu ihm 
kommen zu laſſen, bezeugen, ivte der Sohn Gottes gegen 
bie Kinder gefinnt ift, fein Herz fich nicht nur mit Liebe 
gegen fie erfüllt, ſondern er Hat fte auch al3 einen Haupt⸗ 
beftawbtheil des Reiches Gottes auf Erden, welches er mit 
feinem Blute begründet Hat, betrachtet. Das bezengt ber 
Auftrag, welchen er dem Petrus gab: Weide meine Lämmer! 
und es bat demnach die chriftliche Kirche ihr Hauptangen- 
wert auch auf die Kinderwelt gerichtet. Als bort der 
Kerfermeifter. zu Philippi zitternd die Apoſtel fragte: 
Liebe Herren, was muß ich thun, daß ich felig werde? 
begnrügten ich die Apoftel nicht damit, ihn den Weg ber 
Seligkeit für feine Perjon, jondern auch für feine ganze 
Familie zu zeigen. Glaube an den Herrn Jeſum, fo wirft 
du und dein Haus jelig! und unfres Haufes tHenerfle 
Glieder find doch unjtreitig unfre Kinder. Die Ermahnungen 
ber Apoftel an ihre Gemeinden richten fich deshalb auch 
auf die Kinderzucht und ihr Unterricht und ihre Lehre um- 
faßte auch die Kinder. So hat denn die chriftliche Kirche 
jo Lange fie dem Worte treu blieb, auch treu und gewviffen- 
haft für chriftliche Unterweisung der Jugend gejorgt umd 
nur als das Menfhenwort in der Kirche das Wort Gottes 
verdrängte, wuchs die Jugend ohne Unterricht auf umd 
das Chriftenvolf verfanf immer mehr im Unwiſſenheit 
und Sinfterniß. Darum war es auch eine der Hauptforgen 
unſers Gottesmannes Luthers, die Schulen zu heben; er 
bejuchte deshalb im Auftrage feines Ehurfürften die Schulen 
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des Landes und verfaßte, durch den traurigen Zuftand der- 
ſelben bewogen, für Lehrer und Kinder ben Fleinen Kabe⸗ 
chismus. Seitdem Hat in allen ewangelifchen Ländern 
der Staat die Kirche im ihrer Sorge für bie Schulen unter- 
jest, indem er wohl einſah, daß nur durch guten Schul- 
unterricht ihm treue, fleißige, gebildete und chriſtliche Unter⸗ 
thanen und dem Himmelreiche Bürger und Erben gewonnen 
würden. Dieſe Sorge des Staates für die Schule ‚hat 
fih auch durch Gelege fund gegeben, welche das ganze 
Schulweſen ordnen und regeln und felbft den gewifienlojen 
Eltern eine Zucht und Richtſchnur fein follte und auch 
unjer Land Bat feine Schulordmungen gehabt, wie es 
früher hieß, und beſitzt jet ein Schulgeſetz. So treiflich 
nun auch alle menfchlichen Geſetze fein mögen, das Menjch- 
fihe und Unvollkommne leuchtet doch immerdar hindurch 
und wird mit der Länge der Zeit immer ſicht- und fühl⸗ 
barer. Laffet mich euch deßhalb das befte Schulgeſetz 
kennen lernen, es ift das Wort Gottes! 
Pſalm 119, 1—18. 

Möchten doch dieſe Worte in Wahrheit unfre Geſin⸗ 
nungen ausfprechen, möchten fie unſre eignen Worte fein! 
Sie preifen die Herrlichkeit des göttlichen Geſetzes und der 
Rechte des Herrn; fie enthalten die Bitte: Lehre mic) 
“deine Rechte und lehre mich halten deine Gebote, ich habe 
meine Luft und Freude an deinen VBorfchriften, öffne mir 
bie Augen, daß ich jehe die Wunder an deinem Gefebe! 

Run wohl, öffnet eure Herzen, damit ihr die Wunder 
bes göttlichen Geſetzes jehet, denn das Wort des Herrn 
ift auch das befte Schulgeſetz. 


Thema. Das befte Schulgeſetz ift das Wort Gottes. 

Ich will wicht einmal erwähnen, daß dieſes Schulgeſetz 

das verbreitetfte und in aller Chriften Händen ift oder 
7* 
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wenigftens jein follte und Könnte, ich will nicht darauf 
mich. beziehen, daß e3 das allgemein giltige, nicht ein 
Landesſchulgeſetz, jondern das Schulgefeß für die ganze 
Chriftenheit ift, ich will nicht auf fein Alter mich berufen, 
fondern aus feiner innern Beichaffenheit die Unübertrefflic;- 
feit dieſes beften aller Schulgefebe darthun. 

Bemerket: 

1. Seinem Urſprunge nach iſt es das weiſeſte. 

Gottes Wort iſt ja das Wort der ewigen Weisheit und 
himmliſchen Wahrheit; alle Fälle und Verhältniſſe, woran 
menſchliche Geſetzgeber nicht gedacht haben und ſie nicht 
vorausſehen können, ſind hier ſchon berückſichtigt. Es 
zeigt allein den rechten Weg zum Wohlſein auf Erden 
und zur Seligkeit im Himmel. 

2. Seinem Inhalte nach das vollſtändigſte. 

Muß es das nicht ſein, da Gott uns nichts von dem, 
was zu unſerm ewigen Heile dient, vorenthalten hat? Im 
Worte Gottes finden die Kinder, die Eltern, die Lehrer, 
die Schulinſpectoren, die höchſte Schulbehörde vollſtändigen 
Unterricht über ihre Pflichten und in welchem Sinne und 
Geiſte fie zu Handeln haben, wenn auch nicht dem Buch⸗ 
ftaben, fondern dem Geiſte nad). 


3. Seinem Geifte nach das Tiebevolifte. j 
Und der Geift des göttlichen Wortes athmet nur Liebe, 
Liebe des himmliſchen Vaters, der der rechte Water ift 
über Alles, was Kinder heißt im Himmel und auf Erden, 
und will, daß Allen, aud) den Kleinen geholfen werde, 
und von denen fich finden läßt, die ihn frühe fuchen. Das 
göttliche Wort verlangt von den Menfchen auch nur Liebe 
zu Gott, al3 das höchſte königliche Gebot, Liebe in That 
und Wahrheit, Liebe in kindlichem Geifte und wo I Liebe 
ift, iſt des Geſetzes Erfüllung. 
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4. Seinem Segen nad) das wirkſamſte. 

Und das muß es fein, denn welche Verheißungen hat 
nicht nur das Wort Gottes als ein fruchtbarer Regen, 
al? ein mächtiger Hammer, als ein zweifchneidiges Schwert, 
als ein heilender Balfam, fondern wie herrlich und köſt⸗ 
fih find diefe Verheißungen bereit? bewährt und finden 
täglich noch ihre Erfüllung. Wo das Wort Gottes die 
Hausordnung und das Schulgeſetz bildet, o wahrlich da 
fließen die Segensbäcdje des Haufes und ber Schule zu⸗ 
fammen in Einen Strom, der der Strom des Lebens iſt. 
Möchte es doch allenthalben ſo ſein! 

5. Seiner Dauer nach das unveränderlichſte. 

Das kann nicht fehlen, daß menſchliche Geſetze immer 
neuer Zuſätze, Erläuterungen und Abänderungen bedürfen, 
daß ſie endlich den Bedürfniſſen und veränderten Verhält⸗ 
niſſen der Zeit nicht mehr entſprechen und durch neue erſetzt 
werden müfjen; aber anders iſt's mit dem Worte Gottes. 
Es ift ewig in feiner Dauer und unveränderlich nach feinem 
Inhalte und wie e3 feit Jahrtaufenden die Richtfchnur aller 
Frommen geweſen ift, wird es die Regel und Richtſchnur 
aller Gläubigen fein, bis daß Himmel und Erde vergeht. 
So danfet dem Herrn für fein Föftliches Gefeg und erfüllet 
e3 in dankbarer Liebe, dann wird Segen für Eltern, 
Kinder und Lehrer daraus erwachſen für Zeit und Ewigkeit! 





4. 


Es ift nicht der Wille eured Baters im Himmel, daß 
Jemand von diejen Kleinen verloren werde. Matth. 
18, 14. 

Diefer Ausspruch des göttlichen Kinderfreundes, ber 

auch die Kinder der Menfchen mit erbarmenber Liebe um- 

faßte, zu fi kommen hieß umd fegnete, ift Hoffentlich 
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Allen befannt, denn er ift eben jo tröftenb und erfreuend 
als wahr und beftätigt. 

Zröftend und erfreuend ift es fir euch Eltern, denn 
ihr höret dadurch, mit welcder Liebe und Erbarmung 
Gottes Vaterherz eure Kinder umfaßt und wie hoch fie 
vor dem Herrn genchtet md; tröftend und erfreuend für 
euch Kinder, denn es zeigt euch, daß ihr einen Vater auch 
im Simmel habet, der euch fieht, auch wenn fein Menſchen⸗ 
auge wahrnimmt, was ihr thuet und dentet, der euch be⸗ 
gleitet, auch wenn ihr ſpüter hinaus in Die Welt und unter 
fremde Menfchen müffet, der ench ſchützt und liebt und 
fegnet bis an's Grab und drüber hinaus. 

Jenes Wort des Herrn ift aber auch ein wahres und 
beftätigtes Wort, wie es auch nicht anders Ber Fall fein 
fann, da es ja ein Wort ana dem Munde Bellen ift, der 
die Wahrheit ſelbſt ift; denn fieht man die Sorgloſigkeit 
io vieler Eltern, welche jelbft ihre Heinen Kinder fich ſelbſt 
überlafien oder Kinder über Kinder zu Wächtern ftellen, 
weiche fie daheim in ihre Wohnungen eimfchließen. ober 
ohne Anfficht auf Wegen und draußen im freien fich her⸗ 
umtreiben laſſen, jo ift es nur dem göttlichen Schube und 
der Engel Obhut zuzuſchreiben, daß nicht nech mehr ſolche 
vernadhläffigte Kinder zu Schaden kommen und den Ge 
fahren, welche dieje Kleinen Weſen tauſendfach nach Leib 
und Seele umgeben, zum Opfer werden; oder fieht man, 
wie Menjchen in den Stand der heiligen Ehe treten und 
Bäter und Mütter werden, die felbft noch der Erziehung 
bedurfen, welche ohne Einſicht in chriftliche Kinderzucht und 
ohne Erwägung des Hohen und wichtigen Werkes, die ihnen 
von Gott anvertrauten menſchlichen Wejen für Zeit und 
Ewigkeit erziehen, dieſelben auf gut Glück heranrwachſen 
lafſen, fo iſt es zu verwundern und nur Gottes Gnade 
und Fürſorge zuzuſchreiben, daß es nicht noch mehr 
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ungeratbene, verivahrlofte, geiftig verunglüdte Kinder gibt. 
Ach! und leider ift deren Zahl in unfern Tagen übergroß 
und die Ueberfällung der Strafanftalten, die grauenhafte 
Zunahme von Verbrechen, die grobe und feine Entſitt⸗ 
lichung, die krankhaften Zuftände der Staaten ift in ihrem 
Grunde zuletzt in der Kinderzucht und Erziehungsweiſe unfrer 
Tage zu fischen und ohngeachtet der Sorge, welche der Staat 
in nenrex Zeit namentlich den Vollsſchulen widmet, ohn⸗ 
geachtet Der hohen Bildung, der ſich unjre Beit vor allem 
rühmt, ohngeachtet der vielen Hilfsmittel, welche in unfern 
Tagen zur Erziehung und im Unterrichte angemendet werben, 
bat doch fait noch nie jo Häufig als jet und gerade in 
den gebildeten Ständen bie traurige Erſcheinung mißrathener 
Rinder fich gezeigt... Woher das? Worin Liegt der Grund 
biejer das Herz jedes Menſchenfreundes, jedes redliche Vater: 
und Mutterherz tief betrübenden und mit banger Sorge 
erfülleuden Erſcheinung? In ber ganz einfachen Thatjache, 
daß man jet dem Geiſte Gottes, dem Worte Gottes, dem 
Sohne Sottes, dem Werte Gottes in den Herzen, ben Häufern, 
den Hamilien, den größern und Heinern Vereinen des bürgers 
lichen und gejelligen Lebens fo wenig Raum gibt; es hat 
feinen Grund in der Glaubensloſigkeit, in ber Gottentfrem- 
dung, in der Entchriftlichung, im der Verweltlichung unfrer 
deit. Aus bittrer Wurzel wachfen bittre Syrüchte. Ohne 
Gott, ohne Chriſtus, ohne den Heiligen Geift kann auch fein 
Segen in der Rinderzucht fein. Diefe ernfte, heilige Wahr: 
heit ſoll euch dieſe Predigt zur Gewißheit bringen und uns 
Eltern, wie euch Jünglingen und Jungfrauen als künftigen 
Eltern, euch Kindern zum Worte der Warnung und Er- 
munterung, ber Lehre und des Troftes dienen! 
Sprüchw. Sal. 22, 17—19. 

Das ift. eine Stimme der Weisheit aus ben Tagen 

des alten Bundes, es ift ein Auf, der in Bezug auf Er: 
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ziehung und Unterricht der Kinder nicht oft und dringend 
genug an unſre Zeit ergehen Tann. Oeffnete man die 
Ohren und Herzen auch hierin mehr den Worten der gött⸗ 
lichen Weisheit, welche namentlich aus dem heiligen Evan- 
gelio des Sohnes Gottes fo tief und wahr, jo mahnend 
und tröftend, jo belehrend und bejeligend zu uns reden, 
regierte jene Gottesfurcht mehr in den Herzen und Häufern, 
welche der Weisheit Anfang ift, lebte man mehr in der 
Gemeinschaft mit Gott, welche durch Ehriftum, den Erlöfer, 
und den heiligen Geiſt, unfern Beiftand aus der Höhe, 
vermittelt und erhalten wird, dann dürfte es befjer auch 
im Aeußern ftehen, dann würde e8 an Segen in feinem 
Werte fehlen, auch unfre Kinderzucht würde eine gejegnete 
fein, wäre fie eine wahrhaft chriftliche. un und tft das 
nicht unfer Wunfch, unfer Streben, unfer Gebet, daß der 
guadenreiche Gott und an unfern Kindern fegnen möge? 
Gewiß, und das wird ung erfüllt, wenn anders wir jene 
große Bedingung erfüllen, ohne welches ja alles Arbeiten 
und Sorgen vergeblich ift: fehet eure Hoffnung, euer Ber: 
trauen auch bei der Erziehung eurer Kinder auf Gott! 


Thema. Bei eurer Kinderzucht ſei eure Hoffnung 
auf den Herrn gerichtet! 

Das geichieht durch das Dreifache, daß ihr bei eurer 
Kinderzucht in dem Worte des Herrn die rechte Anleitung, 
in dem Dienfte des Herrn die rechte Kraft, in der Gnade 
des Herrn den beften Lohn fuchet und erwartet. 

Suchet und erwartet bei eurer Kinderzucht 

1. in dem Worte des Herrn die rechte Anleitung. 

Schon in dem Zwecke und Ziele der Kinderzucht findet 
große Verschiedenheit ftatt; man fucht kluge, weltgewandte, 
gebildete Kinder zu haben; man ftopft fie voll Kenntnifie 
der verjchiedenften Art und oberflächlich genug umd befommt 
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vorlaute, eingebildete, altkluge Kinder; auf Koften des 
Körpers bildet man den Geift aus und einfeitig genug; 
was helfen gejcheite Kinder mit ungebrochenem Herzen und 
Schwanfendem Willen? So verfchiedene Erziehungsſyſteme 
und Methoden man ſich ausgefonnen bat, erreichen fie doch 
ihren Zwed nicht. Gottes Wort gibt die beſte Anleitung: 
Dahin müſſen wir arbeiten, daß unfre Kinder Gott Tieben 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele u. |. w., aljo gleich- 
mäßige Ausbildung aller Seelenfräfte für den Dienft Gottes. 
Wer ärgert diefen u. f. w., alſo bewahren ihre findlichen 
Vorzüge in Demuth und Befcheidenheit, Glauben und 
Vertrauen, Gehorſam und dankbarer Liebe. Ihr Väter, 
reizet eure Kinder nicht zum Borne u. |. w., aljo mit Ernſt 
aber auch mit Liebe, mit Strenge aber ohne Bitterkeit fie 
zur Gottesfurdht erziehen und jedes Gebot und Berbot 
als Gottes Gebot und Verbot ihnen binftellen. 


2. in dem Dienfte des Herrn die rechte Kraft. 


Es ift ein fchweres und verantwortungsvolles Geſchäft, 
Kinder zu erziehen; wie viele Eltern und Erzieher über- 
ſehen e3, daß fie einft ſchwere Rechenſchaft über die anver- 
trauten Seelen follen ablegen, wie vielfach wird es nicht 
erwogen, welch köſtliches Gut die Kinder find. Irdiſche 
Güter bütet und verwahrt man, die Kinder gibt man der 
Gefahr und Verführung preiß. Mit Launen und Will- 
führ, Eigenfinn und fchneidender Härte behandelt man fie, 
wie vielfach läßt man fi) da vom Zorne, der Ungeduld 
übermannen, gibt wohl auch der faljchen Liebe Raum. 
Anders geftaltet e8 fi, wenn wir uns bier als im Dienfte 
Gottes betrachten. Gebet, Geduld und Gottes Wort find 
meine Schulgehilfen, jagte ein alter Schulmeifter. Ohne 
Hilfe des heiligen Geiftes wird es ums nicht gelingen, der 
heilige Geift aber muß von Gott erbetet werden. 
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3. In der Gnade des Herrn den rechten Lohn. 

Und warum thun wir jo Biel an unjern Kindern umd 
bringen ihnen freudig die größten Opfer? Aus Inſtinct der 
elterlichen, natürlichen Liebe? Aus Hoffnung der Wieber- 
vergeltung? Aus Eitelfeit und äußrem Lohne? Das fei 
ferne! Um fie zu nüglichen Bürgern der menfchlichen 
Geſellſchaft, um fie zu jeligen Erben des Reiches Gottes 
zu bilden. Und wenn fie gerathen, dann dürfen wir nic 
und es zuichreiben, fondern müflen Gott bie Ehre geben 
und erkennen, daß es Gnade von Gott ift. Aber welche 
Seligkeit für Eltern, bier ſchon und einft ſprechen zu 
fünnen: Hier bin ich und die, die du mir gegeben haft, 
ih habe deren Feines verloren. Möchte das uns einft 
Allen zu Theil werden! 

D Gott, lehr' Eitern dieß erwägen, 
Erweck und ftärte ihr Bemühn, 
Daß unter deinem milden Segen 
Site ihre Kinder wohl erziehn. 

O laß fie einft jo glücklich fein, 
Und beflen fi im Himmel freun. 





5. 
op, 21, 15—17. 
Chriſtus muß in unjern Schulen bleiben. 
Denn | 


1. er hat ja ſelbſt unfre Kinder für feine Lämmer erffärt, 
2. e3 dürfen fie nur die weiden, die ihn Tieb haben, 
3. es fordert das unfre Liebe zum Heren und zu unfern 


4. 100 Soll fonft der Segen für irche und Haus herkommen? 
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6. 
Matth. 18, 10—17. 


Das Troft- und Mahnwort des — in Bezug 
auf unsre Kinder. 
Sie find 
1. Lieblinge und Schüblinge der Engel, 
2. Lämmer des Herrn Jeſu, 
3. Erben der Seligkeit. 


VIII. 
Himmelfahrtspredigten. 


1. 

Jefus Chriſtus, unſer fieggekrönter Lebensfürft, unſer treueſter 
Seelenfreund, unſer hochgelobter Herr in Ewigkeit 
ſegne euch auch heute durch ſein Wort, durch ſeinen 
Geiſt, durch ſeinen Frieden! 

Weihnachten und Himmelfahrtafeſt find zwei Feſte der 
chriſtlichen Kirche, welche zwar im Reiche der Natur ganz 
entgegengeſetzte Erſcheinungen darbieten, im Reiche der 
Guade aber im imigſten Zuſammenhange ſtehen. Am 
Chriſtfeſte deckt gewöhnlich die weiße Decke des Schnees 
das Gefilde, heute erquickt das friſche Grün der Saaten 
und Gärten unſer Ange; — am Chriſtfeſte iſt es draußen 
kalt, winterlich und wenig Tag, heute erfreut ſich unſer 
Herz an dem milden, langen Strahle der Maiſonne; — 
am Chriftfefte Liegt die Natur in tiefem Schlummer, erftarrt 
und todt, Heute erglänzt fie im frischen Frühlingsleben 
und hat ihren fchönften Schmud angelegt; — darum führt 
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uns das Chriftfeft hinein zu einer Krippe, das heutige Feſt 
aber hinaus auf einen Berg, den Delberg; — dort liegt 
der eingeborne Gottesjohn als ſchwaches Menjchenfind in 
Niedrigkeit vor uns, bier erbliden wir den Herrn in Ber- 
klärung und Herrlichkeit; — dort fteigt er hernieder zur 
Erde und beginnt das Werk der Erlöfung, bier Tehrt er 
zum Himmel zurüd nad) vollendeter Weltverfühnung. 

Und dennoch ftehen beide Feſte in dem innigften 
Bufammenhange! wie Anfang und Ende, wie Grumdftein 
und Schlußjtein! Dort verläßt der Herr den Himmels- 
thron, bier verläßt er die erlöfte Erde; — dort erniedrigt 
er fich, der über alle Himmel Erhöhte, Hier wird er erhöht 
der bis zum Kreuze Erniedrigte; — darum werden beide 
Feſte im Himmel und auf Erden, dort von den höhern 
Geiftern, bier von den Gläubigen gefeiert, drum erfcheinen 
an beiden Seiten die Engel als himmlifche Boten, dort 
erichrodnen Hirten die Freudenkunde mittheilend, bier 
betrübte und verwaiite Jünger tröftend; und an beiden 
Feſten erfchallen himmliſche Lobgejänge, dort: Ehre fei 
Gott u. |. w. und bier: Sein ift das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigteit! 

Darum iſt das heutige Feſt für die chriftliche Kirche, 
für die Gemeinde der Gläubigen und für jedes einzelne 
lebendige Chriftenherz ein hohes, Tiebes, gefegnetes Felt; 
darum find Heute die Gotteshäufer gefüllter, die Herzen 
erhobener, die Geſänge vollftimmiger, Die Predigten begei- 
fterter. Indeſſen müfjfen wir uns hüten, bes Feſtes 
Bedeutung zu verlennen, und das findet gar vielfach ftatt. 
Wir dürfen nie das Himmelfahrtsfeft unjers Herrn anfehen 
als die Todtenfeier an dem Grabe eines hingeſchiedenen 
Freundes, denn der Herr ift ung fein Todter, fondern 
ein Lebendiger, er Tiegt nicht im Grabe, ſondern er herrſcht 
im Himmel, er ift nicht geftorben, fondern er ift auf- 
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gefahren gen Himmel; eben jo wenig blos al3 die Sieges- 
feier eines vollendeten Dulders, denn was er auf Erben 
vollbrachte, geſchah nicht zu feiner Beredlung, jondern zu 
unfrer Befeligung, was er litt, litt er freiwillig, was er 
duldete, duldete er für ung, fein Leben in der Niedrigfeit 
war nur eine Unterbrechung feiner Herrlichkeit; endlich 
aber jo wenig ohne alles Weitere ald die Vorfeier unſrer 
eigenen Seligfeit, denn nicht jedes Chriften Tod ift ein 
Hingang zum Water, nicht jeder Sterbetag ein Himmel- 
fahrtäfeft, nicht jedes Sterbebette ein Delberg, nicht jedes 
Grab die Pforte zur Seligfeit, jondern der heutige Fefttag 
ift das Krönungsfeft unſers Erlöfers, ein Freudenfeſt für 
feine Gläubigen, ein Huldigungsfeft für alle Unterthanen 
feines Reichs und die Worte jenes jchönen Weihnachtsliedes: 

Es ftelle Heut’ fein Trauern ein, 

Wer fonft mit Recht geweint, 

Heut’ kann ein Seder fröhlich fein, 

Beil Gott mit Troft erjcheint, 
finden aud) auf den heutigen Tag ihre Anwendung, denn 
er ift ein Troft und Freudenfeft, da der Herr, obwohl 
erhöhet zu feiner Herrlichkeit, doch bei ung geblieben iſt. 

Joh. 14, 18—19. 

Ich will euch nicht Waifen laſſen, ih komme zu euch. Es 
ift noch um ein Kleines, jo wird die Welt mich nicht 
mehr ſehen. Ihr aber follt mich fehen, denn ich 
lebe und ihr ſollt auch leben, 

Das find Troftesiworte, welche der Herr einft in Bezug 
auf feine bald bevorftehende Rückkehr zur Herrlichkeit des 
Vaters zu feinen darüber betrübten Jüngern ſprach und 
fie Haben fich gewiß fpäter vielfach daran erinnert und 
erquidt und das thun wir auch heute noch an dem Feſte 
ſeiner Himmelfahrt, da wir uns dieſelben mit Recht 
aneignen und auch als zu uns —— anſehen. Ja 
freuet euch, denn 
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Thema. Obwohl der Herr erhöht iſt zu feiner 

Herrlichteit, ift er doch bei uns geblieben! 

Bei uns ift er geblieben 

1. mit feinem Lebensworte. 

Seine Verheißung: „Himmel und Erde werden ver: 
gehen, aber meine Worte vergehen nicht!” Hat er gelöft 
bis heute und wird fich als wahrhaftig beweilen bis zu 
der Beit, wo wir fein gejchriebenes Wort nicht mehr 
brauchen, weil wir ihn oben ſchauen von Angeſicht zu 
Angefiht. Rein und treu, vollitändig und Har Haben 
wir fein liebes Wort, obgleich bis heute fich vielfach bie 
Teindfchaft gegen ihn und der Vernunftftolz daran verjucht 
haben. Heil ung, daß wir es haben das Freundeswort, 
das Himmelswort, die Zroftesquelle, Die Wahrheitsſonne, 
den Wegweijer für Zeit und Ewigkeit! - 

2. mit feiner Liebesmadit. 

Johannis Wort vom Herrn: „Wie er geliebt hatte die 
Geinen, bie in der Welt waren, fo liebte er fie bis an’s 
Ende”, ift eben jo wahr als tröftend und bezieht ſich auch 
auf und. Die Liebe des Herrn ift uns geblieben und 
feiner Liebe hohe Macht beweift er ung noch alle Tage. 
Wie mächtig ſchützt er feine Kirche und feine Gläubigen 
gegen alle Angriffe von außen und innen und obwohl es 
manchmal fcheint, als fchliefe er im Sturme, jo ift er doch 
im Schiffe und führt das Steuer. Bon ſeiner Liebe 
können wir una das Beſte verjehen und er bat Macht, 
dasjelbe auch auszuführen. 

3. mit feiner Segensfillle. 

Wenn Lucas erzählt: „Und ber Herr bob die Hände 
‚auf und fegnete die Seinen, und es geſchah, da er fie 
fegnete, fchied er von ihnen und fahr auf gen Himmel“, 
jo theilt er uns eine That des Herrn mit, welche er 
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täglich) nod) an den Seinen vollzieht, er jegnet fie, ja fein 
Segen ift uns geblieben und nicht blos ein Theil desfelben, 
fondern die ganze Fülle. Jeder Tag läßt feine Freund⸗ 
lichleit uns ſchmecken, in jeber Trübfalsftunde erfahren wir 
feinen Troft, in jeder Verſuchungsftunde ſeine Kraft, in 
jeder dimnkeln Stunde fein zn. in der Todesſtunde 
feinen Frieden. 
4. mit feiner Himmlifchen Gemeinschaft. 

Was er dort ald Segenswort den Seinen nod) fchei- 
dend zurüdläßt: „Wo zwei oder drei in meinem Namen 
verfammelt find, da bin ich mitten unter ihnen”, erfahren 
anch wir heute noch als Thatſache. Wenn wir mit ber 
gläubigen Gemeinde dem Herrn Pfalmen fingen, wenn wir 
im Kämmerlein auf Gebetäflügeln zu ihm eilen, wenn wir 
aus feinem Worte uns erbauen, wenn wir das heilige 
Saerament des Altar mit ihn feiern, da fühlen wir ſeine 
Kähe, ja wie er in uns tft und fi mit uns vereinigt 
und die Seligkeit feiner Gemeinschaft erfahren läßt. Sein 
Geiſt erfüllt, durchdringt, erneut, kräftigt, befeligt ung und 
obwohl jein Thron im Himmel ift, wohnt er doch aud) 
in unferm Herzen und unfer Herz wird dadurch zu einem 
Himmel! 


2. 
Frohlock, mein Herz, weil Jeſus Chriſt 
Zum Himmel aufgeſahren iſt, 
Der Todesüberwinder! 
Sing ihm, wie ihm der Himmel ſang, 
Als er ſich auf die Wolke ſchwang, 
Preis dir, du Heil der Sünder! 

Die gläubige Ehriftenheit feiert hemte ein hohes, ein 
heiliges Feſt: Chriftus, der Herr Tehrt nach vollbrachtem 
Werke der Welterlöfung zurüd zur Herrlichkeit, zur Rechten 
des Vaters. Es verfammelt, wie einft der Herr feine 
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Gläubigen an jenem Tage um fi auf dem Berge, von 
dannen er gen Himmel jchied, jo heute die chriftliche Kirche 
ihre Glieder zur Betrachtung jener herrlichen Begebenbeit, 
zur Anbetung ihres erhöhten Herrn. Wenn ein Bielge- 
liebter und unſerm Herzen Theurer von ung jcheidet, jo 
fehlt gewiß Keiner, den er zur Abſchiedsſtunde noch ein- 
mal die Hand drüden, noch einmal mit fegnender Liebe 
umfaſſen möchte, fo fehlt gewiß auch heute fein gläubiger 
Chriſt im Haufe des Herrn und mit Recht halten wir das 
heutige seit für eins der größten im Jahre. 

Es ift ein eben jo fchönes und Liebliches, herzerheben- 
des und begeifterndes, als Hohes und Heiliges, wichtiges 
und gefegnetes Feſt. Das Reich der Ratur feiert das Feſt 
der Gnade mit und. Mit der Hoffnung Farbe, mit frifchem 
Grün ift die Erde gefleidet und unfre Hoffnung ift auf 
des Himmels Blau gerichtet; die, Blüthen, die Knospen, 
die Keime fchwellen und Drängen fich zum fröhlichen Lichte 
und ftreben nach oben, auch unſer Streben geht nach oben, 
nach der Sonne unfrer Gerechtigkeit; die Sänger des Wal- 
des preifen durch ihren Gejang den Schöpfer der Ereatur, 
aus unfrer Bruſt ftrömen Jubellieder zur Verherrlichung 
des erhöhten Gottesſohnes. Wir freuen ung der fchönen 
Erde, aber noch mehr freuen wir ung, daß wir Anredt, 
Hoffnung, Heimath im ſchönen Himmel haben bei dem 
Herten, den wir lieb haben, obwohl wir ihn nicht jeher, 
der ünſer Herz befitt, nach deſſem Wohlgefallen wir ftreben. 

So ift das heutige Felt ſchon ein ſchönes und liebliches, 
aber es ift auch ein Hohes und heiliges. Die Begebenheit, 
die wir feiern, ift der Schlußftein, dag Siegel im Leben 
des Menſch geworbnen Gottesſohnes. Fehlte uns ber 
Charfreitag, fo hätten wir an Jeſum nur einen Lehrer; 
aber feinen Berföhner für unſre Sünde; fehlte ung Oftern, 
jo verlöre der Charfreitag feine Bedeutung, denn wir hätten 
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dann nur einen todten Märtyrer für feine Lehre, aber feinen 
lebendigen Todesfieger und göttlichen Lebensfürften. Fehlte 
una Himmelfahrt, jo fehlte ung auch das Rrönungsfeft un- 
ſers Erlöſers, die Gewißheit, wo wir ihn zu fuchen, wo 
wir ihn zu Huldigen hätten. So aber fingen wir ihm 
Jubellieder nach, da er die erlöfte Erde verläßt. 
Marc. 16, 14—20, | 

Das ift der Schluß des Evangelii Marci und gibt 
noch in wenige Worte zuſammengedrängt die Geichichte 
des Herrn in den legten Tagen feines Wanbelns auf Erben. 
Indeſſen fo viel Textverſe, fo viel auch Blicke in bie 
Herrlichleit des hochgelobten Herrn. 


Thema: Daß bei der Himmelfahrt des Herrn 
una feine ganze Herrlichkeit noch einmal ent- 
gegentritt. 


1. Sm wie fern? 
Er erſcheint bier 
a. in der ftrafenden Liebe des Sündenfreundes. 33.14. 
Der Herr läßt feine Jünger noch einen Rückblick in 
die nächfte Vergangenheit und einen Einblid in ihr Herz 
thun, zeigt ihnen ihren Unglauben fammt deflem Grunde 
und fcheltet fie deshalb und mit vollem Rechte, doch verftößt 
er fie deshalb nicht; trafen muß er fie, aber er thut es 
fo, daß aus der Strafe feine göttliche Liebe von den 
Jungern bindurchgefühlt wird. 
b. in der thätigen Fürſorge bes Weltheilandes. 88.15. 
Nein, er verftößt fie nicht, im Gegentheil, er würdigt 
fie großer Snede. Er richtet ihren Bid auf die Zukunft 
und ihre Arbeit, auf Die Völler der Erde und ihr Arbeits- 
feld, gibt ihnen Auftrag 23. 15., Verheißung Vs. 16, 
Bekräftigung und Vollmacht Vs. 17. 18. 
Sirtenftimmen II. 8 
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c. in der göttlidden Hoheit des eingebomen Sohnes 
vom Bater. 

In Herrlichkeit, unter Anbetung feiner Jünger und in 
Gegenwart tröftender Engel ehrt er zurüd, Vs. 19. er 
fit nun zur Rechten des Vaters, Vs. 19. und löſt feine 
Verheißungen, er wirkte mit feinen Boten und bekräftigte 
ihr Wort durch Wunder, Vs. 20. 


2. Wozu uns dieß verpflichtet? 

1. feft an ihn zu glauben. 88. 14. 16. 17. 

Das verlangt er von und und kann ed auch mit vol- 
lem Rechte; das ift der Grund unfrer Seligfeit; dadurch 
werden wir mächtig und ſtark. 


2. treu ihm zu gehorchen. 83. 20. 

Das ift des Glaubens Frucht; da die Jünger nun 
nicht mehr zweifelten, thaten fie des Herrn Gebot, voll- 
zogen feinen Auftrag, arbeiteten in feinem Dienfte. 


3. freudig ihm zu vertrauen. Vs. 20. | 

Der Gehorfam wird aber unferm troßigen und Die 
Arbeit und das Dulden für den Herrn unferm ſchwachen 
Herzen fchwer, darum ftärkt er und, auf feine Hilfe, feinen 
Bufagen können wir feft vertrauen; er befräftigte auch 
dort fein Wort durch mitfolgende Beichen. 


4. ehrfurchtsvoll ihn anzubeten. 83. 19. 


Da er nun fiht zur Rechten des Vaters als unjer 
Hoherpriefter und König, als unfer Schutzherr und Regent 
in Herrlichkeit, müſſen fich da nicht unfre Kniee vor ihn 
beugen und unſre Herzen ihn anbeten, voll Heiliger Tyreude 
über die Herrlichkeit unſres hochgelobten Heilandes? 
Luc. 24, 52. 
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3. 

Ergrünt, ihr Siegespalmen! 
Ihr Himmel, werdet Marl 

Ihr Herzen, bringet Palmen 

Und fchmüdet den Altar! 
Eingt von dem Menfchenfohne 

Und feinem großen Sieg! 

Singt, wie er auf zum Throne 

Der Ewigkeiten ftieg! 

Der heutige Tag Hat etwas zu bedeuten! es ift ein 
wichtiger und beiliger Tag, wir mögen nun auf die. Ber- 
ſon deſſen jehen, welchem er gilt, oder auf die Begeben- 
Beit, an die er uns erinnert, oder auf die Folgen, welche 
daran fich nüpften, oder auf den Segen, welcher gläubigen 
Ehriften daraus erwächlt. 

Jeſus Ehriftus, unjer Anfang und Ende, unjer Erlöfer 
md Vermittler der göttlichen Gnade ift es, auf welchen 
fh Herz und Siun, Auge und Gebet richtet, um welchen 
fih, wie einft am Tage feiner Himmelfahrt, auch heute feine 
Gläubigen verfammeln. Kann es eine liebere, heiligere 
Perſönlichkeit für uns geben? — Herrlih und groß ift 
des Feſtes DBegebenheit, der Hingang von der Erde nicht 
wie eines Menfchen durch den Tod, ſondern durch neues 
Leben, nicht das Grab, fondern hinauf zum Himmel, nicht‘ 
unter Thränen der Seinen, jondern unter Anbetung und 
Preis. Kann es ein herrlicheres Scheiben geben? — Und 
welche Folgen find aus diefer Begebenheit erwachſen! Der 
menfchlichen Feindſchaft war er nun entzogen, das Neid) 
der Macht und Herrlichkeit ift wieder fein, ruhm: und 
fegesgefrönt ift er zur Rechten des Vaters! Kann es einen 
jeligeren Wechſel geben? — Und welch ein Segen erfprießt 
hieraus für feine Gläubigen! Wir haben nun einen mäch- 
tigen Herrn, einen liebreichen Freund, einen treuen Hirten 
im Himmel, feinen Segen bat er nicht mit fich genommen, 

8* 
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den bat er ung gelaflen, feinen Geift hat er berabgefendet 
und feines Geiſtes Wirken hat der Menfchen Leben ver- 
Härt. Kann es einen mädjtigern Segen geben? 

Das wird Alles jedesmal auf3 Neue vor und umd in 
ung lebendig und Fräftig, jo oft wir im rechten Geifte 
Himmelfahrt feiern, darum fage ich: der heutige Feſttag 
bat etwas zu bedeuten! Wen biefer Bedeutſamkeit fcheint 
auch die Mehrzahl der Chriften überzeugt und durchdrungen 
zu fern und wie zahlreich ſich die Gläubigen im Haufe des 
Herrn verfammeln, fo reich gejegnet geben fie von dannen. 
Unzählige Gebete fteigen heute von der erlöften Erbe hin⸗ 
anf zu dem im Himmel erhöhten Herrn; welches wird unjer 
Gebet fein? Das lafſet mich euch zeigen! 

Joh. 17, 11—14. 

Wie des Herrn Leben auf Erden ein ſtetes Gebets⸗ 
Sehen war, ja muß es and bei uns der Fall fen. Und 
beten Bat er ums gelehrt, nicht mür, indem er und ein 
Muftergebet im Heiligen Vaternnſer gab, fjondern wir 
leruen auch von ihm beten, wenn wir feine Gebete zum 
himmlischen Water betrachten. Bor Allem köſtlich ift ſein 
hobespriefterliches Gebet, aus welchem unfre Textesworte 
entnommen find; «8 war ein Abſchiedsgebet, darum werde 
es auch heute unjer Himmelfahrtsfeftgebet! 


Thema. Das Gebet des fcheidenden Herrn, unfer 
Gebet am Tage feiner Himmelfahrt. 
Bemerfet: | 
1. Es ift ein Dankgebet für das vollbracgte Wert der Welt- 
erlöfung; und das ift auch Heute unſer Danfgebet. 

Des Herru Blic richtet fich zurüd auf die Vergangen- 
heit, auf fein vollendetes Menjchenleben, wodurch er das 
Werk der Welterlöfung vollbrachte. Schwer genug ift es 
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ihm geworden, mit Blut ift der Weg bezeichnet und nun 
e3 vollendet ift, dankt er feinem himmliſchen Bater. Und 
jollten wir, für welche das Alles gefchehen und vollbracht 
ift, ihm nicht nur umfer heißes Dankgebet nachſenden? 
2. Es ift ein Jubelruf über feine beginnende Erhöhung zur 
Herrlichkeit; und das tft auch heute unfer Jubelruf. 

Hinauf richtet ſich nun der Blick des Herrn, von warnen 
er kam, wohin er num wieber zurückkehrt aus der Miedrigkeit 
zur Herrlichkeit: Ich komme zu dir! Müſſen wir nicht auch 
einftimmen in dieſen Jubelruf des Herrn? Wir wiffen mm 
den Herrn entzogen aller Exdenfeindfchaft und ihn oben bei 
feinem Vater. Deß freuen wir ung im Beben und Sterben. 

3. Es ift ein Klagegebet wegen der Jünger Schtwachheit: 
und das ift auch heute unfer Klagegebet. 

Auf feine zurückbleibenden Jünger richtet fich noch ein- 
mal der Blick des feheidenden Herrn: Sie aber find in der 
Welt! Welche Glaubensichwäche, welchen Mangel an 
Muth, welche Vorurtheile Hatten fie an ben Tag gelegt 
und fie bleiben zurück in der Welt ber Feindſchaft. Auch 
wir: Magen heute Aber ınfre Schwachheit und die Größe 
des Abfalls von ihm, wir Hagen ihm Beute unſre Noth 
und wie nöthig wir feine Hilfe, Beiftand und Kraft haben. 

4. Es ift ein Bittgebet um Glaubensſtärkung feiner Be 
trenen; und das ijt auch heute umwfer Bittgebet. 

Darum wendet fih der Herr um feiner Singer willen 
zum himmliſchen Vater, dem Geber aller guten und voll: 
fommmen Gabe: Heiliger Vater, erhalte fie in deinem 
Namen! Im diefes Bittgebet ſtimmen wir, feine ſchwachen 
Sünger, ven ganzem Herzen und inbrünftig ein: Herr, 
ftärfe ung den Glauben, Fräftige uns zum Kampfe gegen 
die Sünde, rüſte und aus mit Gaben, in deinem Dienfte 
thätig und treu zu fein, denn ohne dich können wir ja 
nichts thun. 
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5. Es ift ein Flehen feliger Hoffnung einftiger Wiederver⸗ 
einigung mit den Seinen; und das ift auch heute 
unfer Zroftgebet. 

Wie lange wird's währen, jo bat der Herr jeine 
Treuen wieder oben bei und um fich, er will fie Alle zur 
rechten Stunde nad ſich ziehen, wo er ihnen die Krone 
des ewigen Lebens geben will. Und ift das nicht auch 
unfre Hoffnung, unfer Zroft, unfer Freudengebet, wenn wir 
uns jehnen daheim beim Herrn zu fein, wenn die Trübfal 
der Welt und die Sünde des Herzens uns zu Boden beugt? 
Und heute wird diefer Troft geftärkt und dieſe Hoffnung 
belebt und unfre Freude aufs Ienfeit erhöht, wo wir bei 
dem Herrn fein werden allezeit! 





4. ’ 
Sucdet, was droben ift, da Ehriftus ift, fitend zu der 
Nechten Gottes. Trachtet nach dem, das droben iſt, 

nicht nach dem, das auf Erden ift. Col. 3, 12. 
Am heutigen Tage ift uns zu Muthe, wie wenn man 
am Sterbebette eines geliebten Menfchen fteht, der Glauben 
gehalten und nach manchem Erdenweh vollendet hat, da 
freut man fich bei allem Zrennungsfchmerze, daß er das 
Bette überftanden Hat, was die Erde uns Schmerzliches 
bietet und daß man ihn einft unter herrlichen, feligeren 
Verhältniſſen wiederfehen wird. Es gehört aber dazu, um 
ein kirchliches Feſt, wie das Heutige, recht gefeguet und 
lebendig fich zu machen, daß man fich des Heftes Begeben: 
heit vergegenwärtigt und fich gleichfam hineinlebt, drum 
verjeßen wir ung Beute auch hin auf den Delberg, wo der 
Herr feine Jünger zum letzten Beifammenfein mit ihm auf 
diefer Erde um fich verfammelt, noch einmal redet er zu 
ihnen Worte des ewigen Lebens, und welche! er gibt ihnen 
den erhabenen Auftrag, fein Heil allen Völkern der Erde zu 
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predigen; wie bedeutjam! fo umfaßte feine Liebe auch beim 
Scheiben noch die ganze Menfchheit, jo gedachte er auch 
unſrer in der Abjchiedsftunde! Nachdem er unjerm ganzen 
Geichlechte die Wohlthat feines Evangeliums zuerkannt 
hatte, hob er feine Hände auf und fegnete die Jünger und 
in ihnen die Menfchheit; wie rührend! fo war fein letztes 
Wort das, was fein ganzes Werk war, Gnade der Sünder- 
welt zuzuwenden, die unter dem Fluche des Gejehes feufzte. 
Als er aber die Seinen fegnete, nahm ihn eine Wolke 
weg vor ihren Augen! wie erhebend! jomit war der 
Triumph vollbracht, die Krönung vollendet, die Wolfe trug 
ihn empor wie auf einem Siegeöwagen. Unter ihm lag 
Serufalem mit feinen ohmächtigen Yeinden, lag Gethje- 
mane mit feinen Thränen und Angftichweiß, unter ihm 
Solgatha mit feinem Blut und Wunden, über ihm that fich 
der Himmel auf, vor ihm öffneten fich die Vaterarme Gottes. 
Nachdem der Herr gen Himmel aufgenommen war, 
beteten die Jünger ihn an, kehrten voll freude in bie 
mörderifche Stadt zurüd, betraten furchtlos den Tempel 
und konnten nad) dem traurigsten Verluſte Gott noch 
preifen. Welch ein tröftlicher Schluß der erften Himmel- 
fabrtzfeftfeier! Hat nun ſchon das Aeußere der Feſtbe⸗ 
gebenheit fo viel Bedeutfames und Rührendes, Erhebendes 
und Begeifterndes, jo laſſet uns doch ˖ dabei nicht allein 
ftehen bleiben, fondern tiefer hineindringen in des Syeftes 
Bedeutung und Segen. Den Jüngern laflet ung weiter 
nachfolgen, welche nun im Dienfte dem Herrn treu waren, 
ihm nachwandelten, immer in der Hoffnung und dem Streben, 
einft auch von ihm zu ihm erhoben zu werben. Hierauf 
richte fich unfere Betrachtung! 
Joh. 14, 24. 
Ich gehe Hin, euch die Stätte zu bereiten; und ob ih hin- 
ginge, euch die Stätte zu bereiten, will ich Doc 
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wiederflommen unb euch zu mir nehmen, auf daß 
ihr feld, wo id bin. Und wo ich Bingehe, das 
wiffet ihr und den Weg wiflet ihr auch. 

D welch köſtliches Trofteswort, welch Wort erhebender 
Hoffnung an die Jünger, an ums Allel Die Geſchichte 
erzählt una, daß die Jünger dem Herrn nachſahen, auch 
als er längft ihren Blicken entzogen war, aber an dem 
Nachjehen Haben fie es nicht beiwenden laſſen, fie find dem 
Herrn auch nadhgewandelt über die Erde dem Himmel zu. 
Das wollen auch wir thun, denn wünſchen nicht auch wir, 
daß unfer Tod eine Himmelfahrt ji? Das aber kann 
nur dann der Fall fein, wenn wir vorher im Leben dem 
Herrn nachwandeln. 


Thema. Laffet uns dem Herrn nachwandeln! 


Denn 
1. wir wiffen den Ort, wo wir ihn zu fuchen haben. 

Wo ich hingehe, das wiſſet ihr! fpricht der Herr und 
er Hatte es feinen Jüngern auch oft genug gejagt. Wir 
willen, er ift jebt im Himmel, von wannen er kam, um 
die filndige Menfchheit zu erlöfen, darum mahnt Baulus 
mit Recht: Unfer Wandel ift im Himmel, wir wandern 
nach oben zum Herrn; er ift beim Water, der ihn in die 
Welt jandte, auf da Alle, die an ihn glauben, nicht ver- 
Ioren witrden, fondern das ewige Leben haben; er ift im 
Reiche der Herrlichkeit, wo er jetzt regiert mit Macht und 
Majeſtät. Darnm ift auch gläubiger Chriften Sehnſucht 
nach oben gerichtet, ihr Gebet fteigt himmelan, ihr Blid 
und Auge richtet fich nach den Bergen, von wannen bie 
Hilfe kommt, das Herz derfelben ift oben beim Herrn, 
wenn auch der Fuß noch auf Erben pilgert. Wie Löftlich 
und tröftlich iſts, den Heren im Himmel zu wiſſen! 
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2. Bir wiſſen den Weg, der zu ihm führt. | 
Können wir zu ihm kommen? D ja! Aber wie? 
Den Weg willet ihr auch! fpricht der Herr, und als ſich 
Thomas genauer darnach erkundigt, antwortet Jeſus: Ich 
bin der Weg; alfo nur durch ihn, durch den Glauben an 
feine Berjon, durch die Aneignung feines Verdienftes, durch 
den Gehorſam gegen feine Gebote, durch den Wandel in 
feinem Geifte. Es Hat und zwar nicht verhehlt, daß biefer 
Weg ein fchmaler, dornenvoller, einjamer ift, aber er führt 
fiher zum Biele. Wir willen, daß wir durch viel Trübfal 
in's Reich Gottes gehen müſſen, aber warum wollten wir 
uns fcheuen, ihn zu gehen, da Chriftus ihn ung ſelbſt 
borangegangen ift? Wie Föltlich, wie tröftlich iſt's doch, 
zum Herrn gelangen zu fünnen! 
3. Wir kennen feine Herrlichkeit, zu der er erhoben ift. 
Wäre und nidjt ſchon die Stätte in des Vater! großem 
Haufe, wo jo viele Wohnungen find, bereitet, fo würbe 
der Herr fagen: ch gehe hin, fie euch zu bereiten. Sein 
Erlöfungswert hat und den Himmel geöffnet, num regiert 
er oben im Reiche der Gnade, wo ihn die Engel anbeten 
und feine jeligen Erlöften Jubellieder fingen; num herrſcht 
er im Himmel und regiert und ſchützt feine Kirche auf 
Erden, er ift der König der triumphirenden und ftreitenden 
Kirche, unfer Mittler und Fürfprecher, einft unfer Richter. 
Bon oben fendet er uns feinen heiligen Geift und mit 
ihm Kraft, Hilfe und Beiltand, den jchmalen Weg zu ihm 
auch Hinan zu wandern und im Glauben die Welt und 
unfer Herz zu überwinden. Wie Löftlich, wie tröftlich, daß 
er mit uns in fo enger, befeligenber Verbindung bleibt! 
4. Wir haben feine Verheißung: Wir follen fein, wo Er ift. 
Ja, feine Herrlichkeit ſollen wir einst fchauen, die ihm 
der Water gegeben hat und was wir im Glauben feit- 
halten und uns fchon das Herz hienieden ſelig macht, ſoll 
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una oben mit Wonne erfüllen ewiglid. Alle feine Ber- 
heißungen löſt er, alle feine Worte find Ja und Amen! 
Wir werden bei ihm fein allezeit, dienen ohne Sünde, 
herrlicher loben, mächtiger feine Majeftät anfchauen, die 
Fülle der durch ihn erworbenen Gnade empfangen, die 
Krone des ewigen Lebens erhalten. O welche felige Aus: 
ficht, welch Herz erhebende Hoffnung! Singet ihm, feine 
Erlöfeten, freuet euch feiner im Leben und Sterben! 

Rob fei dem Gott der Gnade, 

Der unfer Haupt erhöht! 

Nun willen wir die Pfade, 

Wie man zum Himmel gebt. 

Der Heiland zieht voran, 

Nimmt uns in feine Pflege, 

Und bahnet und die Wege 

Durch feine Siegesbahn. 





; 5. 
Luc. 24, 50—53. 


Wie der Segen des frheidenden Herrn fich bei jeder 
eier des Himmelfahrtsfeftes an feinen Gäu: 
bigen erneut. 


1. Bei den Leiden der Erde lenkt es den Blid von der 
Erde und ihrer Laft nach dem Himmel und feiner 
Seligfeit. 

2. Bei dem Schmerze der Trennung richtet es das Ge 
müth von unferm Berlufte auf den Gewinn des 
Sceidenden. ⸗ 

3. Bei den Gefahren der Kirche bemegt es das Herz nicht 
zum Berzagen am Werke des Herrn, jondern zur 

Begeiſterung für fein Werf. 

4. Bei den Schreden des Todes öffnet es unjern Mund 

| nicht zu lagen, fondern zu Lobgeſängen. 
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6, 
Apoſtelgeſch. 1, 1—11. | 
Das glänbige Chriftenherz am Tage der Himmel- 
fahrt jeines Herrn. 
Es ift erfüllt von 
1. heiliger Freude, daß der Herr zu feiner Herrlichkeit 
zurückgekehrt ift, 
2. heißem Dante, daß der Herr das Werk unfrer Erlöfung 
vollendet Bat, 
3. füßem Trofte, daß der Herr noch bei ung ift mit feinem 
&eift und Gaben, 
4. feliger Hoffnung, daß der Herr wieder kommen wird, 
uns nach fich zu ziehen. 


IX. 
Blingitpredigten. 


1. 
O du, den unfer größter 
Megent und zugejagt, 
Komm zu uns, werther Tröfter,. 
Und mad’ und unverzagt. 
Gib uns in dieſer ſchlaffen 
Und glaubensarmen Zeit 
Die ſcharf geichliffnen Waffen 
Der erften Ehriftenheit. 

Das dritte hohe und große Felt der chriftlichen Kirche 
feiern wir in biefen Heiligen Tagen und des Feſtes Be⸗ 
gebenheit bildet den Schlußftein im Werke ber Welt- 
erlöfung, ift die Grundfteinlegung der chriftlichen Kirche. 
Auch im alten Bunde gab ed ein Pfingſtfeſt: es galt 
der Erinnerung an bie Gejehgebung am Sinai und dem 
Danke für die beendete Ernte; ach unjer Pfingſten iſt 
ein Geſetz- und Erntefeſt, denn an jenem Tage löſte Gott 
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feine Verheißung: Ich will mein Geſetz in ihren Sinn 
geben und in ihre Herzen fchreiben; an jenem Tage wurde 
des göttlichen Erlöſers Wort Har und wahr: Es fei denn, 
daß das Weizenkorn in die Erde gefät werde und erfterbe, 
fonft bringt e8 feine Frucht. Er felbft, der eingeborne 
Sohn Gottes, mußte als Weizenkorn in das Grab gefentt 
werden, damit er als köſtliche Frucht die erlöſten Schaaren 
feiner Gläubigen empfinge. 

Wie viel aber mußte vorhergehen, ehe die Ansgießung 
de3 heiligen Geiſtes erfolgen konnte! Vier große Begeben- 
beiten find es, welche als vier Säulen empsrragen und bie 
Kirche des Herrn tragen, über welche ſich dann die heutige 
Feſtbegebenheit als Kuppel wölbt. In der Krippe zu Beth- 
lehem zuerjt, wo die Engel lobfingen und die Hirten an- 
beten, wo Erde und Himmel fich bewegen, weil der Sohn 
Gottes feinen Himmelsthron verläßt, um in Niebrigfeit als 
armes Menfchenkind zu weinen; fodann am Kreuz auf. Gol- 
gatha, wo der Heilige Gottes ala Mifjethäter ftirbt und die 
Verfühnung der Sündenwelt mit Gott ftattfindet durch dag 
Blut des Lammes, das der Welt Sünde trägt; ferner in 
der Grabeshöhle im Garten Yofephs von Arimathia, wo 
ber Fürft des Lebens feine Herrlichkeit kund thut und der 
Tod mit allen feinen Schreden befiegt wirb; endlich auf 
dem Delberge, wo der hochgelobte Herr mit aufgehobenen 
Segenshänden zu des Vaters Herrlichkeit zurückgekehrt. 

Darum Frönt endlich das Töftliche Pfingftfeft mit feinen 
Gnadengaben, mit feinen Dffenbarungen der Kraft Gottes, 
mit feinen Wundern und Wirkungen das Ganze, Wahr: 
lich das erhebt des gläubigen Ehriften Herz und ftimmt es 
feierlich und öffnet die Lippen zum Geſang und Gebet. 

Solche Wirkungen ſchafft der Rüdblid am Pfingftfefte in 
Bezug auf die Vergangenheit. Aber wir leben auch in ber 
Gegenwart, können wir da auch Pfingften mit Freude umd 
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Preis feiern? Haben wir Urſache und Grub zu bes 
baupten, daß der heilige Geift, der an jenem erften Bfingft- 
feſte fich über alle Chriften ergoß, auch heute Alle erfülle 
und regiere? Iſt Das Pfingitfeft für Alte, die ſich Ehriften 
nennen, immerdar eine neue Ausgießung des heiligen 
Geiftes? Iſt der Geiſt, der jet regiert und ſich kund 
thut, in ber Kirche, im Öffentlichen Leben, im Kandel und 
Bandel, in Geſinnung und Wort, in Thaten und Werfen, 
in Schriften und Neben, im Staate und im hänslichen 
Leben noch jener Heilige Geift? 

Al Hier Ja! zu jagen, möchte wohl bedenklich fein! 
Zwar, ber Herr ſei gepriefen! fein Heiliger Geift ift feiner 
Rirche noch nicht entzogen und er wird heute noch denen 
gegeben, die um ihn bitten und ihn begehren, aber der 
Geiſt, der jetzt im Allgemeinen herrſcht und die Oberhand 
bat, ber Geift, den man deßhalb den Geist der Zeit nennt, 
win! das ift der Heilige Geift wicht! Laffet und darum 
nm ben heiligen @eift um fo inbrünftiger bitten! 

ct. 2, 1-11. 

Welch eine Begebenheit! Jedes gläubige Herz, das 
diefe Schilderung vernimmt, fühlt das Wehen des Geiftes 
Gottes nad. Iſt's aber auch noch heute fo wie damals? 
Das beantwortet ſchon die verfchtehene Anficht, welche unter 
den Ehriften unſrer Tage vom Bfingftfefte jelbft Herricht. 
Bon den Wenigften wird es in feiner Wichtigfeit und 
Bedeutung erlannt, von Vielen wirb e3 gering geſchätzt 
und fein Firchlicder Segen nicht begehrt, feine Feier viel- 
fach vernadjläffigt, feine Predigt nicht gehört. Ein neues 
Beugniß von dem, was ich jet zeigen will, denn ich fage: 


Thema. Der Geift der Zeit, kein heiliger Geift! 


Mag das auch ala Anklage klingen, ja es muß und 
ſoll eine folche fern! mag Hierin auch ein Vorwurf für 
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uns liegen, ja ein ſolcher ift e8 auch! mag es uns auch 
betrüben, ben Feſtſegen ſoll und kann e3 uns nidht ver 
kümmern, unfre Pfingftgebete wohl aber um fo dringender 
und heißer machen! 

1. Iſt das auch wahr? 

Ob es wahr ift, zeigt eine Vergleichung des heiligen 
Geiſtes, wie er fi an den Apoſteln und eriten Chriften 
offenbarte und welch ein Geiſt jeßt im Allgemeinen waltet 
und fi offenbart. Der heilige Geift ift ein. Geift des 
Gehorſams und der Zucht, jetzt aber welch ein Auflehnen 
gegen alles göttliche und menfchliche Regiment, welche Zucht- 
loſigkeit und Sittenlofigfeit! — er ift ein Geift der Ein- 
beit, — fie waren einmüthig im Tempel, — jebt aber 
welcher Zwieſpalt und welche Herrifienheit, namentlich in 
Glaubensſachen! — er ift ein Geift des Glaubens und 
Demuth, jet aber welcher Unglaube, auch Aberglaube und 
welcher Stolz! — er ift ein Geift bes Gebetes, jebt aber 
welch ein Leben ohne Gebet und ohne Bott! — er tft ein 
Geift der Wahrheit, jebt aber welche Lüge, Irrthum und 
Mangel an wahrhaft Hriftlicher Erfenntnig! — er ift ein 
Geiſt des Friedens, jebt aber welche Unzufriedenheit und 
Herzensnoth, welches Drängen und Treiben, welche Hab- 
ſucht und Genußſucht und doch dabei keine Befriedigung 
des Herzens! — er ift ein Geift der Kraft und des 
Troſtes, jet aber welche Troftlofigleit und Verzweiflung 
in 2eiden, welche Haltlofigkeit und Schwäche bei den Ber- 
ſuchungen und fchweren Lebenslagen, welche Hoffnung?» 
Iofigkeit auf Sterbebetten und an Gräbern! 

2. Was ift da zu thun? 

Die Trage am erften Pfingftfefte: Was will Das 
werden? werde auch unſre Pfingftfrage bei jo traurigem 
Ergebniß der Vergleihung des heiligen Geiftes mit dem 
Geiſte unfrer Zeit: Was ift da zu thun? Die Antwort ift: 
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a. Wir dürfen nicht dem Geifte der Zeit ung unter- 
than machen laffen; 
b. wir müffen um jo brünftiger um den heiligen Geiſt 
beten und ihm um fo williger das Herz öffnen; 
c. wir müflen von dem Beitlidden und Vergänglichen 
auf das Ewige und Bleibende jehen. 
Geift des Glaubens und der Staͤrke, 
Des Gehorfams uud der Zucht, 
Schöpfer aller Gotteswerle, 


Träger aller Himmelsfrucht, 
Geift, du Geift der Heil’'gen Männer, 


Kön’ge und PBrophetenichant, 

Der Apoftel und Belenner — 

Auch bei uns werd’ offenbar! 

2. 

Geiſt der Wahrheit und der Kraft, 
Mach’ uns gläubig, tugendhaft, 
Schließe unfre Herzen auf, 
Hemme unjern Sündenlauf. 
Bandle du und um und um, 
Nimm uns Hin zum Eigenthum. 

Es iſt nicht mehr ala billig, daß man das Heilige 
Pfingftfeft hier im Haufe Gottes in chriftlicher Gemein- 
Ichaft des Gebetes, Geſanges und Hörens des verfünbeten 
Gotteswortes feiere, gleichwie ja auch das erfte chriftliche 
Pfingftfeft, deffen Erinnerungen dieſen geheiligten Tagen 
gewidmet find, von den Gläubigen des gen Himmel ge- 
fahrnen Erlöfers in-einmüthiger Gemeinfchaft im Tempel zu 
Serufalem gefeiert wurde. Dort an jener Stätte, wo bie 
Ehre des Herrn wohnte und das Volk Iſrael feinen Gott 
und Herrn, Jehovah Zebaoth, anbetete, dort erfolgte das 
große, göttliche Pfingftereigniß: die Ausgießung des beiligen 
Geiftes; Hier im Gotteshaufe werden ja die Gnadenmittel 
des Gehetes, des Wortes Gottes und der Sacramente, 
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bie Schäte und Gaben des Heiligen Geiftes dargeboten 
und von gläubigen, heiläbegierigen Herzen auch empfangen. 

So haben wir uns auch Heute Bier verfammelt, das 
Gedaͤchtnißfeſt der Gründung der chriſtlichen Kirche auch 
kirchlich zu feiern und um Wiederholung der Feſtbegeben⸗ 
heit: um Mittheilung ſeines heiligen Geiſtes den Herrn 
der Kirche brünftig und bringend zu Bitten. Ach, wir be⸗ 
dürfen des heiligen Geiftes, denn der &eift diefer Zeit ift 
wahrlich fein Heiliger Geift, und nur ein von dieſem Zeit⸗ 
geifte ſelbſt ergriffnes und regiertes Herz kann folches 
leugnen und dem widerfprechen. Wir bedürfen den heiligen 
Geift, denn unfer eigenes Herz ift noch mit nichten fein 
ungetheiltes Eigenthum, fein beiliger Tempel durd) und 
durch. Meinet ihr e8 anders, fo leget euch nur die Frage 
vor: Habet ihr den heiligen Geift empfangen? und beant- 
wortet fie wahr und gewifjenhaft. 

Der heilige Geift ift Chrifti, unjers Herrn, Geift, und 
wer Chriſti Geift nicht Hat, der ift wicht fein. Bon eurem 
Berhältniffe zu eurem Erlöfer und Herrn hängt es dem⸗ 
nach ab, ob ihr feinen Heiligen Geiſt empfangen Habet, 
empfangen wollet, empfangen werdet. Ber ift euch Jeſus 
Chriſtus? der eingeborne Sohn Gottes oder ein Menfchen- 
find wie wir? eim hochbegabter Lehrer oder der Welt: 
verfühner? Was tft euch feine Lehre? menfchliche Weis⸗ 
beit, darum menſchlichem Urtheil umterworfen und dem 
Wechlel und den Begriffen der Zeit unterzuordnen oder 
ewiggiltige, göttliche Weisheit? was ift euch fein Tod? ein 
Zeugniß für feine Lehre, ein Märtyrertod oder dag Opfer 
für die Sünde der Welt, der Kaufpreiß unfrer Erlöfung? 
Daran möget ihr’3 wohl fehen, ob Gottes Geiſt oder der 
Weltgeiſt euch regiert, denn es heißt und ift gewißlich 
wahr: Niemand kann Jeſum einen Herrn heißen ohne den 
heiligen Geiſt; alle Selbftgerechte, alle Bernunftanbeter, 


129 


alfe Ehriftusleugner, alle Bibelverächter, alle Weltdiener, 
fie haben den heiligen Geift nicht. Ich glaube, dab ich 
nicht aus eigner Vernunft — erhalten! das glaube ich 
und mit mir alle ächte Glieder der euangelifch-Intherifchen 
Kirche, alle Gläubigen nnd Freunde de3 Herr. 

Haben wir den Heiligen Geift fo nöthig, jo laſſet uns 
um ihn bitten, bitten, daß er auch dieſe Pimgftpredigt ſegnel 
Act. 2, 14—18. 

Der Geiſt des ‚Herrn ift ein ewiger, unveränberlicher 
Geift, ſich ewig gleich in feinem Weſen, in feiner Kraft und 
feinen Wirkungen. Nicht nur den Apofteln war er ver- 
heißen und wurde er zu Theil, fondern auch auf alle Gläu⸗ 
bige und treue Jünger geht die Berheißung und Erfüllung; 
nicht nur an jenem erſten Pfingftfefte ift er ausgegoſſen 
worden in Fülle und Kraft, fondern auch durch alle Zeiten 
der chriftlichen Kirche geht fein Wehen und Wirken, feine 
Herrlichleit und Gottesmacht hindurch. Was damals ge- 
ſchah, geichieht Heute noch und wird gejchehen, fo lange 
Chrifti Kirche beſteht, d. h. bis an's Ende der Tage, und 
eine aufmerkſame Betrachtung der Pfingſtbegebenheit, ein 
andachtsvolles Erwägen des Pfingſttextes läßt uns ſchon 
im Voraus die ganze Entwickelung des Gottesreiches auf 
Erden durch alle Jahrhunderte wahrnehmen. 


Thema. Wie wir am erſten chriſtlichen Pfingftfefte 
bereit? die künftige Gejchichte der hriftlichen 
Kirche wahrnehmen fünnen. 

1. Wir fehen hier in den erften Verkündigern des Herrn 
die Begeifterung der gläubigen Zeugen bes Herrn 
durch alle Zeiten der chriftlichen Kirche. 

Petrus tritt auf und verfündigt mit Macht, Freudig- 

feit und Begeifterung Chriftum, den für uns Gefreuzigten, 

und die übrigen Apoftel befennen fi dazu a jo iſt's 


Hletenftimmen IL] 
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gewefen zu der Märtyrer Zeiten, ſolche Zeugen Hat der 
Herr fi) zu allen Beiten erwedt; wer gedenkt nicht jener 
Sottesmänner: Bonifacius, Luther, Spener, die Miffionäre. 
Wie gläubig! wie entjchieden! wie eifrig! wie unerjchroden! 
Solche Begeifterung entzündet auch in uns ein neues 
Feuer, man fühlt fi) da ein Andrer, kräftiger, mutbiger, 
gehobener, erleuchteter. Darum haben wir aud für Die 
Zukunft der Kirche die befte Hoffnung. 
2. Wir hören bier in der erjten chrijtlicden Predigt den 
Anhalt aller wahren Verkündigung des Heils in 
Chriſto durch alle Zeiten der chriftlichen Kirche. 
Das erhabene und gewaltige Thema der erjten Pfingft- 
predigt war: Die Ausgießung des heiligen Geiftes, eine 
Verherrlidung Jeſu ald des Sohnes Gottes; fie ift ge 
gründet auf Gottes Wort im alten Bunde, worauf fid 
Petrus bezieht und weift hin auf das A und O unire 
Heils: auf Jeſum Chriftum. So ift auch jede ächt chrift- 
liche Predigt beichaffen, von den Homilien der Kirchenväter 
an bis auf die Verkimdigungen treuer Diener des Herrn 
in unfern Tagen und wird es fein fort und fort. Eine 
Predigt, in welcher nicht Chriſtus Mittelpunft ift, Tann 
eine ſchöne, menfchliche Rede fein, eine chriftliche aber, vom 
heiligen Geifte geborne und durchdrungene ift fie nicht, hat 
drum auch Feine bleibende, Herz erfchütternde und belebende 
Kraft. Freilich find gerade folche Predigten, wie diefe des 
Betrug gar manchem unverftändlich, manchem jogar ärger: 
lich, aber doc find fie ein Salz, ein Tyeuer und Schwert. 
3. Wir fühlen bier in den erjten großen Wirkungen der 
chriſtlichen Predigt die alles umfaffende und alle 
ernenende Kraft des Evangelii durch alle Zeiten der 
chriſtlichen Kirche hindurch. 
Gewaltig ſind die Wirkungen der erſten chriſtlichen 
Pfingſtpredigt; erſchütternd wirkt ſie auf ihre Hörer; es 
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ging ihnen durch's Herz! heilderwedend war fie für ihr 
Gemüth; fie fragten: Was follen wir thun? Glauben 
wirkte durch fie der heilige Geift: fie ließen fich taufen. 
Gleiche Wirkung hat zu allen Zeiten die entjchiedene chrift- 
liche Predigt hervorgebracht, eben jo die Verfündigung der 
Milfionäre in der Heidenwelt, wie der Diener des gött- 
lichen Worts in Chriftengemeinden. Das liegt in der Natur 
des Geiftes Gottes, deffen Macht nicht widerftanden werben 
fann und der daS Wort des Lebens zu einem Geruche zum 
Leben macht; das ift der Beweis, daß fich der Herr zu feinen 
Boten und Verkündigern befennt. O möchten doch alle Predig- 
ten am heutigen Pfingftfejte gleiche jegensreiche Wirkungen 
hervorbringen, damit der Geift der Zeit vom Geifte Gottes 
immer mebr bewältigt, verflärt, bejeligend werde! 





3. 
Du Heil’ger Geiſt, bereite 
Ein Pfingſtfeſt nah und fern, 
Mit deiner Kraft begleite 
Das Zeugniß von dem Herrn. 


D Öffne du die Herzen 
Der Welt und uns den Mund, 


Daß wir in Freud’ und Schmerzen 
Das Heil ihr machen kund. 

Die Apoftel des Herrn find einft am Pfingſttage recht 
glückliche, reihe und felige Leute geworden. Glückliche 
Leute wurden fie, denn ihres Herzens höchſter Wunjch 
ging in Erfüllung: nicht ohne den Herrn auf Erden zu 
pilgern, und da diejer feiner Perſon nach nun oben im 
Himmel wieder war, endete er ihnen feinen Geift auf die 
Erde herab, in ihre Seelen hinein. Reiche Leute find die 
Apoftel an jenem Tage geworden, zwar nicht an Gold 
und Silber, wie dort Petrus an der fehönen Thüre des 
Tempel? zu dem Lahmen ſprach, aber rei; an Macht, 
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Wunder zu them in Jeſu Namen, rei) an Himmelsgütern, 
daß fie von dem Reichthume ihrer Schaͤtze austheilten an 
Alle, welche felig werden wollten und fie ſelbſt doch dabei 
nicht ärmer wurden, jo reich, daß ihnen fpäter felbjt Si- 
mon von Samaria Geld bot für die Gaben des heiligen 
Geiſtes. Und felige Lente find fie geworden, denn von 
der Erde Heinlichen Sorgen, Befürchtungen und Beftre- 
bungen blieben fie unberührt und beunruhigt, fie waren 
bei allem Haß umd aller Schmach, bei allen Berfolgungen 
und Leiden voll des Friedens Gottes, der höher ift als 
alle Vernunft und voll des Glauben® und der Liebe, 
welche hier ſchon in unſre Herzen ben Himmel verpflanzen. 
Wer kam e3 uns darum verdenten, daß aud wir 
wünfchen, ſolche glüdliche, reiche und felige Leute zu wer- 
den, und da fie e8 durch ben heiligen Geift wurden, daß 
der heilige Geift auch in unfre Herzen einziehen möchte? 
Fa felig und befjer möchten wir werden, aber durch ung 
allein werden wir's nicht, Das zeigt und unfer ganzes 
Leben, das zeigt eine genaue Betrachtung und Beobachtung 
der natürlichen Beichaffenheit des Menſchengeiſtes. Wenn 
aber diefer vom heiligen Geifte erfüllt, durchdrungen, wie- 
dergeboren wird, jo fällt neues Licht in umfre dunkeln See- 
len, bemächtigt fich nene Kraft ımfrer ſchwachen Herzen, 
durchſtrömt neues Leben unfern ungöttlichen Geift und auch 
wir werden muthige, Träftige, lebendige Zeugen Sefu, 
unferd Herrn. Um aber den heiligen Geift zu erhalten, 
müffen wir und in frommer Sehnſucht an die Liebe Hal- 
ten, wie ja der heilige Geiſt ſelbſt auch ein Geiſt der Liebe 
ift. Gott ift die Liebe und Die Liebe ift ewig. Die gött- 
liche Liebe bat die Welt erlöft und öffnet und einft den 
Himmel. Ohne Liebe find wir todt und ohne Liebe gibt 
e3 auch keinen heiligen Geiſt. Laffet ung darum immer 
völliger werden in der Liebe, in der Liebe, welche Gottes ift! 
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Sehet, welch ein Leben die erften Chriſten führten! Iſt 
das nicht ein Reben ber Berzinnigften Liebe? Wie ganz an- 
ders ift das geworben! Bergleichet jene Beit ımb jenes 
Leben mit ımfrer Zeit und unfrem Leben! Muß man da 
nicht jagen, was ber Geiſt zu der Gemeinde zu Ephefus 
durch Johannes, den Apoftel fagen Tieß: Ich habe wider 
dih, daß du die erfte Liebe verläfſeſt! Was an uns ft, 
lafiet ım& wenigftens thun, und wenn es auch nach unjern 
veränderten Verhältniffen und Einrichtungen unſrer Staaten 
und bürgerlicden Ordnung nicht möglich tft, jene Gäter- 
gesieinfchaft wieder Kerzuftellen, welche ohnedem bald bei 
wachſender Größe der Ehriftengemeinden aufhörte, fo fei es 
der Geift der Liebe, der Liebe zum Herrn und zu den Brü- 
dern, welcher uns erfülle, denn das ift ja gewißlich wahr: 
Thema. Ohne Liebe Tein Heiliger Geift! 

Denn 

1. Die Liebe im Himmel fendet den heiligen @eift. 

Daß die Liebe göttlich ift, zeigt fchon dieſes, daß es 
für fie feine Schranken der Zeit und des Raumes gibt; 
fie verbindet Himmel und Erde, verbindet Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft. Obwohl Chriſtus im Himmel 
ift, liebt er doch uns auf Erben, und obwohl wir ihn 
nicht fehen, lieben wir ihn Doc, Lieben jene frommen 
Gottesmänner, die Sahrtaufende vor uns lebten und jorg- 
ten in Liebe auch für die fommenden Geſchlechter, Tieben 
die wilden Heiden jenfeit3 des Meeres und jenden ihnen 
Prediger des Heild. Die Liebe iſt das Band, welches 
Gott und Menfchen, Zeit und Ewigkeit innig und eng und 
felig verfnüpft. Die Liebe Gottes fendete darum aud) den 
heiligen Geift hernieder zu uns, wie fie ung noch fort und 
fort treu, innig, mächtig und befeligend umfaßt. 
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2. Die Liebe im Herzen empfängt den heiligen Geift. 

Die Liebe im Himmel verlangt auch Liebe auf Erden 
und ber heilige Geift fordert, wo er einziehen joll, warme 
Herzen und liebende Seelen. Wer den Herm nicht lieb 
hat, wird auch nach jeinem Geift fich nicht fehnen und 
ihn nicht begehren; das Herz, welches von Liebe zur Welt, 
zum Irdiſchen, zum Eiteln erfüllt ift, in welchem andre 
Geifter regieren, ein ſolches Herz wird nimmermehr den 
heiligen Geift erhalten. Wo aber die heiße dankbare Liebe 
zu dem Herrn waltet, da ift es feinem Geiſte geöffnet und 
bittet mit Inbrunſt um denſelben und hält ihn feit alg 
das höchſte Gut. D öffnet dem Strahle der göttlichen 
Liebe euer Herz! 

3. Die Liebe im Leben offenbart den heiligen Geift. 

Wo eine Seele vom Geifte Gottes durch umd durch 
durchdrungen ift, da wird auch das Leben anders, denn 
ber heilige Geift ift That und Leben, fruchtbringend und 
Yebendig. Er öffnet den Mund zum entjchiedenen Belennt- 
niffe, zu Lob, Preis und Danf gegen den dreieinigen Gott, 
zu lieblicher Rede, zu keuſchen und züchtigen Worten; er 
thut fich fund im Berufe, in der Kinderzucht, in der Haus⸗ 
ordnung, im Firchlichen und bürgerlichen Leben. Das Haus, 
in welchem er regiert, ift ein Haus des ‘Friedens, ein Tem⸗ 
pel Gottes, und Mann und Weib, Kinder und Dienfthoten 
find Priefter des Höchiten; da jpendet man den Armen 
und thut ſtill und geräufchlos Werke der Barmherzigfeit, 
da vollbringt man Gottes Willen gern und leicht und 
wirkt für der Brüder Wohl, der Seelen Heil, des Herrn 
Reich! mit Einem Worte: da ift ein thätiges, Tebendiges 
Chriftentbum! Möchte es doch in unfern Häufern, in 
unfrer Gemeinde, in der ganzen Ehriftenheit fo fein! 

Du bift ein Geiſt der Liebe, 
Ein Geift der Einigkeit, 
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Willſt nicht, daß uns betrübe 
Zorn, Zant, Ha, Neid und Streit. 
Der Feindſchaft bift du Feind, 
Willſt, daß durch edle Triebe 

Der Wahrheit und der Liebe 

Die Menichheit fei vereint! 


4. 
O fomm du Geift der Wahrheit, 
Und kehre bet ung ein, 
Berbreite Licht und Klarheit, 
Berbanne Trug und Schein. 
Gieß' aus dein heilig’ euer, 
Rühr' Herz und Lippen an, 
Daß jeglicher Yetreuer 
Den Herrn beiennen ann. 

Der Glaube an Sefum, als an unjern Herrn und 
Sündenverſöhner, ift ein Werk des heiligen Geiftes, und 
mit Recht ſpricht Paulus: Niemand kann Jeſum einen 
Herrn heißen al3 durch den heiligen Geift. Hierin haben 
wir zugleich einen Prüfftein, woran wir erfennen fünnen, 
ob wir des heiligen Geiftes theilhaftig find. Ohne den 
heiligen Geift unterwirft fich die menfchliche Vernunft nicht 
dem Worte Jeſu, fondern erhebt ſich im eiteln Dünfel und 
aufgeblafen durch menfchliche Weisheit über bafjelbe, richtet 
e3, mäfelt an demfelben, theilt e3, verwirft das eine, nimmt 
das andre an, wie es gerade dem troßigen und natürlichen 
Herzen zufagt oder widerfteht. Sprach nicht der Herr des⸗ 
balb: Ich danke dir, daß du es den Unmündigen und Klei- 
nen offenbart Haft, aber den Klugen und Weifen ift es 
verborgen! Spricht nicht deshalb Paulus: Das Wort vom 
Kreuze ſei ein Aergerniß und eine Thorheit und nicht viele 
Weife nad) dem Fleifche feien berufen? Gottes Geift aber 
demüthigt unfern Geift, daß er mit Dank im Glauben des 
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Herrn Wort annimmt al3 ewige, allein giltige, unumftöß- 
liche Himmelswahrheit, auch wenn die Tiefen der Gottheit 
und bie Geheimniffe der Offenbarung nicht vom ſchwachen 
Menfchengeifte ergründet werden können. Obne den Heiligen 
Geift ergreift die menſchliche Gerechtigkeit nicht das Verdierft 
bes Herrn, ſondern der natürliche Menſch will fich ſelbſt 
den Himmel öffnen und durch eigne Tugend felig werden; 
das, was erft eine Folge der Verfühnung mit Gott iſt: ein 
Leben in den Geboten des Herrn, macht man zum Grunde 
derjelben. Gottes Geift ift. es, welcher wie bei dem Ver⸗ 
nunftftolge, fo auch bei dem Tugendſtolze fich alles eigenen 
Verbienftes begibt und mit Paulus ſpricht: Aus Gnaden 
werden wir felig durch den Glauben, nicht durch die Werke! 
und mit Johannes: Das Blut Jeſu Chriſti macht uns rein 
von aller Sünde. Ohne den heiligen Geift befolgt der 
menfchlihe Tigenwille nicht die Gebote Jeſu, denn auch 
hierin ift das natürliche Menſchenherz ein gar trotzig Ding 
und ſucht fich ſelbſt Wege auf, theils leichtere und an- 
muthigere al3 die der Selbftverleugnung und völligen Hin- 
gabe an ben Herrn, teils fchwerere als ber Herr geboten 
dat in Selbitpeinigung und tobten Werten. Der beilige 
Geiſt aber flößt in unſer Herz die Liebe ein, welche Die 
Erfüllung der göttlichen Gebote leicht macht und beweift 
fih auch in dem Schwachen mächtig. Ohne ben Beiligen 
Geiſt erkennt dee menschliche Stolz auch nicht die Gött- 
lichkeit des Herrn an; es- liebt der natürliche Menſch, das 
Exchabene in den Staub zu ziehen und möchte auch den 
eingebornen Gottesſohn zum gewöhnlichen Menſchenkinde 
erniedrigen; der Heilige Geift aber läßt ung die Herr- 
Yichleit des Herrn ſchauen und Durchdsingt mit Ehrfurcht vor 
ihm unſer Herz, daß auch wir unfre Kniee vor Jeſu beugen, 
wie vor diefem Namen aller Kniee im Himmel und auf 
Erden fi anbetend fenten. 
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D möchte doch der Heilige Geiſt darım aller Herzen 
durchdringen, möchtet ihr alle die Pfingſtgnade auch jett 
anf 3 Rene empfangen! Wollet ihr aber die Tyeitgeichente 
haben, fo miüſſet ihr auch die Feſtforderungen erfüllen. 
Welche das find, vernehmet es jet! 

Act. 19, 1—6. 

Bon einer der merfwärdigften Erfcheinungen aus der 
Zeit der erſten Ehriftengemeinden erzählt uns der Tert: es 
befand ſich zu Ephefus eine Kleine Zahl unter ſich verbun- 
dener Brüder, die für Ehriften galten, bei näherer Unter- 
ſuchung aber nur als Iohannesjünger, als Unhänger des 
längjt enthanpteten Johannes des Täufers erfunden wur⸗ 
den, welche aber, da den Demüthigen auch bei mangel- 
Bafter Erkenntniß Gottes Gnade zu Theil wird, gläubig 
Die troftreicge Lehre vom heiligen Geifte aufnahmen und 
anf deu Kamen des Herrn getauft, auch diejen Geift der 
Gnade reich und mächtig empfingen. Wir finden Hierin 
eine dringende Mahnung, ans zu prüfen, ob wir ben 
heiligen Geift fennen, um ihn bitten und ihn empfangen 
Haben. SHöret demnad): 


Thema Bier Biingftforderungen in Bezug auf 
den heiligen Geift. 

1. Erkennet den Heiligen Seit! 83. 2. 

Wie Viele gibt's auch in usfern Tagen, welche auf 
ben Heiligen Geiſt getauft find, und über fein Weſen, 
feine Berfon, fein Verhältniß zum menfchlichen Weifte, 
feine Kraft noch höchſt unvollkommne, unklare Begriffe 
haben. Fraget demnach vor allen: Was ift der heilige 
@eift? Lafjet euch hierüber die Schrift antworten, welche 
ja dag Wert des heiligen Geiſtes ift und uns are, berr- 
liche Auffchlüffe und folge Gewißheit und Wahrheit gibt, 
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daß wir hierin fchon das Wehen des Geiftes Gottes an 
unjerm Geifte erfennen. Ie genauer wir den heiligen 
Geift kennen, defto mehr werden wir auch in der Erfenntnif 
unfers eignen Geiftes, des Wortes Gottes, der Offenbarung 
der ewigen Wahrheit wachſen, denn in feinem Lichte ſehen 
wir das Licht. 


2. Glaubet an den heiligen Geift! 38. 5. 

Wie freudig und herzlich glaubten die Johannesjünger 
der apoftolifchen Belehrung über den Heiligen Geift, wes⸗ 
halb auch Paulus fie taufen konnte Wohl möchte man 
fih wundern, daß in unfrer Zeit man an den Heiligen 
Geift, wie ihn uns die Schrift kennen lehrt, jo wenig 
glaubt, fondern gerade unter dem heiligen Geifte fich die 
wunderbarften Begriffe und Vorftellungen bildet; freilich 
der Glaube jelbft ja ift eine Wirkung des heiligen Geiftes. 
D wahrlich, wer die Unzulänglicheit und Beſchränktheit 
jeines eignen Geiftes Hat kennen lernen, der freut fid, 
daß e3 einen heiligen Geift Gottes gibt und glaubt darım 
auch herzlich an ihn. 

3. Bittet um den heiligen Geift! 

Haben wir erkannt, daß der heilige Geift das höchſte 
Gut ift und wir durch ihn glüdliche, reiche und felige 
Menſchen werden, follten wir da nicht Gott um denfelben 
recht inbrünftig und flehentlich bitten? Ja wohl, der heilige 
Geijt thut ung Noth, daß er uns behüte vor dem Geifte 
diefer Zeit und allen böfen Geiftern, die fo gern uns be: 
herrſchen. Bäten wir nicht um ihn, fo ftänden wir tief, 
tief unter jenem Schüler des Elia, Elifa, welcher ben 
‚Propheten beim Scheiden desjelden bat, e8 möge des 
Propheten Geift zwiefach auf ihm ruhen! Wie ſchön heikt 
es darum in jenem Liedes Nicht um ein flüchtig Gut der 
Beit, ich fleh' um deinen Geift, u. ſ. w. 








139 


4. Empfanget den heiligen Geift! 28. 6. 

Gern erhört der Vater und der Sohn unfer Gebet 
und jendet uns den heiligen Geift, aber er muß auch in 
unfern Herzen Aufnahme finden; wir müfjen ihm willig 
und freudig unfern Geift öffnen, ihm Raum geben, auf 
feine Stimme achten, von feinen Winfen ung leiten lafjen, 
feinen Führungen überlafjen, feinem Zuge folgen, gegen 
alles ungöttlihe Wejen und was dem Geifte Gottes ent- 
gegen ift, kämpfen, von ihm, dem heiligen Geifte uns 
regieren und gänzlich erneuern laſſen. Das iſt dann die 
neue Geburt, von welcher der Herr in dunkler, aber ge- 
fegneter Naht zu Nicodemus fprad. O möchten wir 
Alle den heiligen Gottesgeift auch jebt wiederum in neuer 
Fülle empfangen und dieſes Pfingitfeft und eine Aus- 
gießung des heiligen Geiftes werden! 





Eph. 1, 15—19. 
Das Bild einer Chriftengemeinde, in welcher der 
heilige Geift fein Wert hat. 


1: Ihr Schmud ift der Glaube, 
2. Ihr Band die Liebe, 

3. Ihr Reichthum der Himmel, 

4. Ihre Macht der Herr, 

5. Ihre Außenfeite die Zucht der Gnade. 





Joh. 14, 23—27, 


Der rechte Pfingſtgaſt. 
1. Wer iſt e8? | 
2. Unter welchen Bedingungen fommt er? 
3. Was bringt er mit? 
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Erntepredigsten. 


1. 
Sing Seele! Freudenthränen, fließt! 
Heilig, Heilig, Heilig ift 
"Gott, unjer Gott! Zu, Höchfter, Dir, 
Dir leben und dir ſterben wir! 
Gelobt fei Gott! 

Selobt jei Gott! fchließet ihr euren Gejang; gelobt 
ſei Gott! beginne ich meine Predigt, und: Gelobt jei Gott! 
ift das rechte Schluß- und Anfangewort für Gemeinde 
und Prediger an einem Tage, wie der heutige! Gelobt fei 
Gott! das ift ein Ruf, wodurch ihr euch unter einander 
auffordert; es ift eine Stimme, die euch mahnt, es ift 
Gefühl und That zugleih: Dem Ehre Lob und Preis aus 
voller Bruft, mit lauter Stimme, in chriftlicder Gemein: 
Schaft darzubringen, welcher fich wiederum feinen Kindern in 
der Ernte des Jahres als einen mächtigen Herrn, als 
einen liebevollen Vater, als einen weifen Regenten offen- 
bart bat. Wir ftehen heute gleichjam wie die Kinder einer 
zahlreichen Familie vor der reichbeſetzten Tafel, die des 
Haufes Haupt und Herr feinen Lieben zım fröhlichen 
gemeinfchaftlichen Genuffe gedeckt hat, aber ehe man ſich febt, 
und genießt, entblößt man das Haupt, faltet die Hände, 
erhebt das Herz und betet: Danket dem Herrn, denn er ift 
freundlich und feine Güte währet ewiglich! Ihr fehet, da? 
Erntegebet ift ein allgemeines Tifchgebet, die Ernte felbft 
ein großes Gaſtmahl, der Herr der Ernte ein gnaden⸗ 
reicher Geber, das Erntefeſt ein Feſt der Freude und bes 
Danke. Und als folches könnet und wollet ihr es aud) 
feiern, der Herr bat fi) auch in biefem Jahre an und 
was das Irdiſche und des Lebens Nahrung betrifft, nicht 
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unbezeugt gelaſſen, er Bat enre Saaten gefegnet, eure 
Mühen gelohnt, enre Scheuern gefüllt. 

So befennen wir und denn Heute als Geſegnete und 
feiern ein freudiges Erntefeſt; ja, wir haben nicht nur 
empfangen, ſondern wir haben auch noch mehr von ihm 
zu hoffen, wenn wir jene lebte Frucht einſammeln, bie 
nicht auf Halmen, fondern an Wurzeln, nicht im formigen 
Lichte, fondern verborgen in der Erde reift, die wir fo 
wenig wie das Brod entbehren können. Reich ift unfer 
Gott im Geben und wenn wir nun fo fort und fort, Tag 
für Tag von ihm empfangen, regt fi da nicht in ung 
der Wunſch, ihm auch etwas zu geben, ihm etwas dar⸗ 
zureichen von dem, was wir haben? Was aber künnen 
wir ihm geben, das er uns nicht zuvor gegeben habe? was 
ihm darreichen, was er nicht beige? Und doch, wir können's 
nicht nur, wir follen’3 fogar! Er bat euch Hunderte 
von Garben ernten laſſen, er will von euch nur drei 
Garben zurüderftattet Haben. Welche? und wie dies ge- 
meint jei? will ich jebt zum Erntefeſt euch zeigen, viel- 
leicht daß ihr dadurch gedrungen werdet, das Wort zur 
That zu machen. Laſſet uns, ehe wir die Tiſchrede hören, 
auch das Zifchgebet zu Gott empor bringen. 

3 Mof. 23, 9-11. 

Hier Habet ihr eine Schilderung des mojaifchen Ernte- 
feftes. Zur Beit des Gefebes, da forderte der Herr irdiſche 
Gaben als Opfer, und es bleibt immerdar ein tiefer und 
rührender Zug, von dem, womit uns Gott fegnet, das 
Erfte und Befte zu feinem Dienfte, zu feiner Ehre, zu 
feiner Berherrlichung zu ftellen. Die Zeit der Vorbereitung 
ımd des Geſetzes ift vorüber, wir leben in der Zeit der 
Erfüllung und haben das Evangelium bes Geiftes und 
der Wahrheit: das lebte, höchſte, bintige Opfer, welches 
gebraddt ward, war das Blut der VBerfühnung, das auf 





142 


Solgatha das Lamm Gottes vergoß, dad der Welt Sünde 
trug; die Opfer, welche der Sohn Gottes im Neuen Bunde 
von feinen Gläubigen fordert, find geiftiger Art. Wollet 
ihr alfo am Erntefeſte als Chriften dem Herrn eure 
Garben bringen, fo feien es geiftige. Doch muß ich mein 
Wort dahin ändern, daß ich nicht fage: wollet ihr deren 
bringen, fondern vielmehr: ihr müffet folche bringen, weil, 
wenn dies von euch unterlafjen würde, all euer irdifcher 
Segen ſich in Armuth und Dürftigfeit verwandeln würde. 


Thema. Drei Erntegarben, ohne welche auch ein 
reicher irdijcher Erntetag des himmliſchen Segens 
entbehrt. 


Lernet fie kennen, bringet fie dem Herrn als Ernte- 
opfer dar und ihr erntet dann doppelt reich, irdifch und 
himmliſch. 

1. Die Garbe ungeheuchelter Demuth, ſonſt erfaßt Hoch- 

muth und Unzufriedenheit das Herz; 

und dazu ift das Menjchenherz von Natur nur zu geneigt, 
zumal in unferer Beit, welche in Künften und Wiſſenſchaften, 
in großartigen Unternehmungen und an’3 Wunderbare 
gränzende Erfindungen Riejenjchritte macht, jo daß der 
Menſch zulegt ftaunend vor feinem eignen Werfe fteht, 
aber dabei im feltenften Falle Gott die Ehre gibt, jondern 
in Qobeserhebungen des menſchlichen Scharflinng und Kraft 
fein Biel und Ende zu finden weiß. Auch im Berufe des 
Landmanns ift man nicht ftehen geblieben, neue Aderwert- 
zeuge werden erjonnen, neue Sruchtarten ausgefät, der Ader 
wird forgfältiger beftellt, ver Boden zwechmäßiger benußt. 
Wer möchte das tadeln? Wer muß fich nicht vielmehr dar- 
über freuen? und doppelt freuen, wenn ſolche Bemühungen 
nit ohne Erfolg bleiben. ber ift der reichfte Ernte- 
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ertrag, der dadurch erzielt wird, auch ein Gewinn und 
Segen, wenn dadurch die Meinung in den Herzen des 
Landmannes erzeugt wird, e3 hänge nur von menjchlicher 
Klugheit, von erhöhter Thätigkeit ab, die Scheuern mehr 
zu füllen, alſo daß man dabei nicht des Gebetes, nicht des 
Herrn mehr nöthig Habe? Dann wäre mehr verloren als 
gewonnen. Ein reicher Ernteertrag darf uns aber nicht 
nur zur Anerkennung von Gottes Allmacht und feinem 
Segen führen, fondern es muß und dadurch zugleich and) 
fühlbar werden, daß wir diefen Segen unverdient em- 
pfangen und auch das führe uns zur Demuth. Nein ge- 
wiß, nicht Eine Aehre können wir mit Recht von Gott 
fordern, fondern was er gibt, ift eitel Gnade und Barm- 
berzigkeit. Dann wird jede Ernte uns Herzlicher erfreuen 
und wir zugleich Zufriedenheit mit ernten. 

2. Die Garbe thätigen Dankes, jonft erfüllt Undanf das 

Herz. 

Führt ung der Empfang jedes Gutes, vor allem aber 
der Ernteertrag eines jeden Jahres zu dem Geber aller 
Güter und muß feine unverdiente Güte ung mit tiefer 
Demuth erfüllen, fo muß ſolches dadurch uns zugleich 
aber auch zum heißeſten Danke auffordern, und zwar zum 
Danke in jedem alle, auch wenn er nur wenig gibt und 
fürglich ernten läßt. Die gefüllten Kirchen am Ernte- 
fefte Laffen wohl auf danfbare Gefinnungen jchließen, aber 
damit ifl’3 nicht abgethan, daß ihr am Erntefefte im - 
Gotteshaufe unter Gebet und Gefang Gott Iobet und 
danket, nein! unfer Dank darf nicht auf Augenblide be- 
Ihränft fein; Dank ift nicht blos ein Gefühl, er ift auch 
eine That; die Dankbarkeit ift auch nicht mit Einer That 
abgemacht, fie ift eine Gefinnung, die zu fortwährender 
Handlungsweiſe veranlaßt und da der Herr fo freundlid) 
ung immer Gutes gewährt, jo haben wir ihm auch immer 
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zu danken. Wie ihr nicht blos erntet, um den Ertrag zu 
verzehren und als Speife zu benubten, fondern einen Theil 
davon als Saamen wieder außftrenet, fo ſäet davon auch 
Himmelsſaat in thätiger Liebe, fonft könnet ihr reich ge- 
erntet haben und feid doch arm; ja ärmer als zuvor, 
weil ihr den Dank gegen Gott vergefiet. 

3. Die Garbe unbedingten Vertrauens, fonft ängftet Klein: 

glaube das Herz. 

Die Zeit der Ernte ift auch die Beit der Saat, und 
indem die jegensjchweren Erntewagen von euern Felbern 
herein die Gaben Gottes bringen, reift jchon der Pflug 
der Erbe Furchen anf, um das Brod für das nächfte Jahr 
bineinzufäen. DO wie tröftend und ſchön, daß wir da Gottes 
Verheißung Haben: So lange die Erde fteht, ſoll nicht 
aufhören u.j.w. Ihr fehet, wir ftehen immerdar in Gottes 
Hand, und ich meine: das ift Löftlich! Laflet uns darım 
die gefüllten Scheuern unter Gottes Obhut ftellen, laſſet 
und den neuen Saamen im Vertrauen auf ihn ausftreuen. 
Habet ihr nicht in dieſem Jahre wieder auf's Neue erkannt, 
daß, wenn Vertrauen, Ergebung, Zufriedenheit mit Gott 
fehlt, jeder Menfch, der Landmann aber doppelt, der elendefte 
Menſch ift, daß wo Vertrauen auf Gott mangelt, man fid 
nicht ruhig zu Bette legen, nicht ruhig die Wollen am 
Himmel fih aufthürmen fehen, nicht getroft an irgend ein 
Werk gehen Tann, jo habet ihr bei allem irdiſchen Ernte 
jegen Doch farg geerntet. Eben jo, wenn ihr nicht in der 
Gewißheit befeftigt worden fein, daß das Vertrauen auf 
Gott ’euch nicht zu Schanden werden läßt. Gott prüft 
wohl zuweilen unfre Geduld, er ftellt auf Harte Proben, er 
verfteckt fein Antlig und täufcht unfre Hoffnungen, er zeigt 
uns ein Gut und gibt's uns nicht, aber er fegnet dafür 
auf andre Weiſe und Hilft, wo und wie wir’3 nicht ver- 
mutben, jo daß wir doch zulebt bekennen müffen: Her, 
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ih bin zu gering u. |. w. Darum möge auch das für 
euch ein rechter Erntejegen fein, daß ihr aufs Neue ge- 
ftärkt worden jeid im Vertrauen auf den Beltregierer, auf 
daß ihr in alle Wege der weitern Zukunft froh entgegen 
gebt. Dieje drei Erntegarben bringet dem Herrn dar, e3 
find Segensgarben für euch! 





2. 

Aller Augen warten auf di, Herr, daß du ihnen gebeft 
ihre Speife zu ihrer Beit, du thuft deine milde Hand 
auf und fättigeft Alles, was da Iebet, mit Wohl- 
gefallen! Pf. 145, 15. 16. 

Diefes Löftliche Wort Davids, des Gott begeifterten 
Sängers, ift das große und allgemeine Xifchgebet, das 
auch wir Alle gewiß wiederholt dem Vater im Himmel, 
der ung jeine Kinder fpeift und nicht nur Leben und 
Dpdem, jondern auch Nahrung und Unterhalt gibt, an’s 
treue Herz gelegt haben. Unſer irdifches Theil bedarf der 
Speije und de3 Tranfes, drum geht der Landmann hin- 
aus auf feinen Ader und pflügt die Erde, ſäet und pflanzt, 
arbeitet und müht fi; aber mehr kann er auch nicht 
thun; Regen und Somnenfchein, Wachjen und Gedeihen, 
Segnen und Neifen, dag fteht nicht in feiner Hand, da 
hört des Menfchen Macht und Wirkſamkeit auf, das hängt 
allein vom Herrn ab, dem Lenker der Wollen, dem Regierer 
der Welt, dem Geber aller guten und vollkommnen Gabe. 

Bemerfet, wie überhaupt im Reiche der Gnade eine 
andre Ordnung herrſcht als im Weiche der Natur, fo ift 
dag auch der Yal in Bezug auf Saat und Ernte Im 
Reiche der Gnade gilt das Geſetz: Was der Menſch fäet, 
das wird er ernten; wer auf fein Fleiſch ſäet, der wird 
vom Sleifche das Verderben ernten, wer aber auf den 

Hirtenftimmen II. 10 
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Geiſt fäet, der wird vom Geifte das ewige Leben ernten. 
Im Reiche der Natur aber, da lautet e8 anders: das 
Ernten hängt nicht von der Saat ab. Es Tann der 
Ader noch fo gut beftellt, der Same noch fo auserlejen, 
die Zeit noch jo genau beobachtet fein, und demohngeachtet 
feine oder nur eine kärgliche Ernte erfolgen. Im Reiche 
der Natur gilt die Regel: der Menjch ſäet und pflanzt, 
aber Gott ift es, der begießt und Gedeihen gibt; darum 
ift auch Niemand mehr auf dag Vertrauen gewiefen und 
zur Demuth veranlagt, al3 gerade der Landmann. Darum 
fol er feine Ernte mit Lob und Dank empfangen, Alles 
mit Gebet in Gottes Hand legen, feine vollen Scheuern 
und die gejegnete Frucht jeiner Arbeit nicht als eine noth- 
wendige Folge feiner Klugheit anſehen, nicht allein als 
das Werk feiner Hände, jondern vielmehr ala eine Gabe 
und Geſchenk Gottes empfangen, drum ift ihm das Ernte- 
dankfeſt ein jo hohes, fein Gemüth tief ergreifendes Feſt, 
darım verſäumt er es gewiß nicht fo leicht, an dieſem 
Tage vor dem Angefichte feines Gottes zu erjcheinen und 
ftimmt mit fröhlicdem, recht Tebendigem Dankgefühl in die 
Loblieder der Gemeinde ein. 

So feiert denn auch das dießjährige Erntefeſt als 
ein Dankfeft, denn ihr habet ja volle Urjache dazu. 
Deffnet Herz und Lippen, Ohr und Geift, finget Jubel: 
lieder, höret des Herrn Wort! 

Luc. 12, 16—21. 

Nicht ala Mufter, fondern als Warnung ftellt der Herr 
in diefer Erzählung einen durch reiche Ernte gefegneten 
Mann vor; es ift dieſes Wort ganz bejonders geeignet, 
recht fleißig erwogen zu werden, namentlic) von denen, 
welche mit dem Irdiſchen fi) vorzugsweile beichäftigen, 
auf daß fie nicht über dem Vergänglichen das Unver- 
gängliche, über de3 Lebens Nahrung und Nothdurft die 
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unfterbliche Seele, über den Gütern der Erde die Schäbe 
des Himmels, über den irdilchen Ernten die himmlischen 
Garben vergeſſen. Es ift dieſes Wort unſers Fieben Herrn 
ganz vorzüglich nothwendig, von Landleuten fleißig betrachtet 
und in's Herz gefaßt zu werden, drum ein köſtlicher Text 
zum heutigen Tage. Un ihm will ich euch deshalb zeigen: 


Thema. Der fromme Sinn eines gläubigen Land- 
manns nad) einer gejegneten Ernte. 

1. Er fragt nit nur: Wohin? fondern vor Allen: Wo⸗ 
her? das ſchützt ihn vor Geiz und veranlaßt ihn 
zur Dankbarkeit. 

Des Mannes im Evangelio Sorge war nur die, wie 
er ben Erntefegen unterbringen wollte und es bejchäf- 
tigten ihn Baugedanten an neue, größere Scheuern. 
Darin lag fein Unrecht, wer wollte Gottes Gaben ver- 
derben laſſen? aber daß er fich nur augfchließlich damit 
beichäftigte, war fein Unrecht. Hätte er nicht allein an 
die Zukunft, jondern auch an die Vergangenheit gedacht, 
woher ihm der Segen gefommen war, jo hätte er ſich 
vielleicht veranlaßt gefühlt, auch zu fegnen, wie er gejegnet 
war. Den Armen hätte er auf dem Felde die ehren 
reicher Tiegen lafjen, der frommen Dürftigen Hütten hätte 
er zu feinen Scheuern machen follen, dann würbe ihm 
auch die Sorge leichter geworden fein, daß der Gott, der 
ihm jo reich gegeben, auch die Frucht würde helfen umter- 
bringen, bewahren, erhalten, und taujend Segengwünjche 
der Armen hätte er mit geerntet und Hätte in den Brü- 
dern Jich dankbar gegen Gott bewiefen. 

2. Er freut fi nicht nur über das Wie viel? fondern 
auch mehr noch über das Warum? das ſchützt ihn 
vor Uebermuth und veranlaßt ihn zur Demuth. 

Der Reiche freute fi) des großen Erntejegens, wer 
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wollte ihm das verbenfen? Wir freuen ung auch deflelben 
berzinniglich, aber er hätte feine Freude erhöhen, heiligen 
fünnen, wenn er weiter gegangen wäre und fich gefragt 
hätte: Warum hat dir der liebe Gott gegeben? Und hätte 
er dann in Demuth befennen müfjen: es ift nicht dein 
Verdienſt, fondern eitel Gottes Gnade, fo Hätte er ſich 
dann erſt recht über Gottes Gnade freuen müffen, die ihm 
ohne all’ Verdienſt und Würdigfeit zu Theil wurde. O 
zählet nicht nur eure Schode und rühmet ımd freuet euch 
derfelben! zählet auch dabei Gottes Gnadenbeweiſe gegen 
euch, rühmet feine Huld und Barmherzigkeit und freuet 
euch, daß ihr einen Tiebevollen Vater im Himmel habet, 
der nicht mit und nach unfern Sünden handelt. 


3. Er dentt nicht blos an das Wie? fondern auch an das 
Wozu? das Shügt ihn vor Genußſucht und veran: 
laßt ihn zum weiſen Gebrauche. 


Der Gejegnete im Texte wollte den Segen fi) und 
Andern nicht zum Heile, fondern zum Genuffe, zur Ueppig- 
feit, zur Trägheit anwenden. Wie es durchzubringen, zu 
vergeuden, zu verpraffen fei, nicht wozu es anzuwenden 
fei, um es für fich, die Seinigen und die Rebenmenjchen 
wohl zu benuben, bejchäftigte ihn. Wen Gottes Güte 
und Segen, wodurch er und auch zur Buße, zu fich leiten 
will, zur Ueppigfeit und Verfchwendung und Ausbeutung 
alles irdiſchen Genufjes treibt, dem wird der Segen zum 
Fluche. Wohl follen auch wir Gottes Gaben gemießen, 
aber al3 die, jo da Alles haben und nichts Haben, in 
Mäßigkeit, nicht zum Werderben der Seele, denn folde 
Praſſer find bekanntlich die Unbarmherzigften gegen ihre 
Mitmenfhen. Wem darum Gott irdifche Güter gibt, der 
bitte Gott auch um Weisheit, fie recht anzujehen und recht 
zu benugen, nicht als Eigenthümer, jondern ald Haus: 
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halter. Weil aber folches fehlt, fehen wir jo Häufig 
plöglich reich Gewordene bald wieder arm werden. 

4. Er berüdfichtigt nicht nur das Jetzt, fondern aud das 
Einſt, das ſchützt ihn vor irdifhem Sinn und ver- 
anlaßt ihn zur Thätigfeit für den Himmel. 

Nicht ein Geſchöpf des Augenblicks, fondern ein 
Weſen auch für die Zukunft ift der Menich, darum darf 
er auch bei der Gegenwart nicht das Kommende vergejien. 
Es Tommen nicht alle Jahre reiche Ernten, darım 
gedenfe er weiter. Damit joll aber nicht zum Geiz und 
Aufipeichern, jondern zur weiſen Sparjamfeit und Für: 
forge gemahnt werden; denket an Joſephs Handlungsweife 
in Aegypten. Aber noch mehr: wicht nur der Erde, dem 
Himmel gehören wir an und durch die Güter der Erde 
follen wir uns Himmelsjchäge erwerben. Wendet darum 
enern Segen andy dazu an, eure Kinder forgfältiger unter- 
richten zu laſſen, das Reich Gottes zu fördern, zur Ehre 
des Herrn etwas zu thun, Wohlthätigkeit zu üben, jedes 
gute, gemeinnützige Werk zu unterftügen. Wohl Dem, der 
reich ift in Gott! Eine Verwandlung ber irbifchen Gaben 
in himmliſche Garben Iehrt euch am beiten Gottes Wort, 
forſchet in bemjelben, laſſet euch von deſſen Geiſte durch⸗ 
dringen, lebet nach demſelben, welch reiche Ernte für 
euern Geiſt, für den Himmel! 


3. 
Alles ift an Gottes Segen 
Und an feiner Snad’ gelegen, 
Er ift unfer höchftes Gut. 
Ueber Alles hoch ihn ſchätzen 
Und anf ihn die Hoffnung feben, 
Gibt allein getroften Muth. 
An Gottes Segen ift Alles gelegen! das haben wir 
wohl tauſendfach in unſerm Leben erfahren, und bie 
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Ernte dieſes Jahres zeigt’ 3 uns bdeutlih im größten 
Maßſtabe. Das Wort des Pjalmes fteht an allen 
Scheuern angefchrieben, war auf allen Fluren mit großen 
Buchftaben zu leſen, wer ander8 nur Augen für dieje 
Schrift haben wollte: &3 ift umfonft, daß ihr frühe auf- 
ftehet und hernach lange ſitzet und efjet euer Brod mit 
Sorgen, denn feinen Freunden gibt er's fchlafend. Bj. 127,2. - 
Ja wohl, während ihr jchliefet, ift der Herr mit ſegnendem 
Schritt über eure Fluren gegangen und wenn ihr auf- 
wachtet, Hatte er mit Thau und Negen das durftende 
Gewächs erquidt, und hätte der Landmann nicht den Lieben 
Gott zum Gehilfen und Mitarbeiter bei feinem Thun und 
fauren Mühen, jo wäre doch fein Schweiß vergebens ver- 
goffen und feine Arbeit bliebe ohne Erfolg. 

Den Ader pflügen, düngen, bearbeiten, das vermöget 
ihr, wer aber ſchützt ihn vor zerftörender Näffe, vor ver- 
jengender Glut, vor verfchlemmenden Fluten? Den Samen 
anzftreuen und der Erde die Pflanzen anvertrauen, das 
vermöget ihr, wer aber gibt Frühregen und Spätregen 
zu rechter Zeit, läßt die Sonne jcheinen und ſchützt vor 
Ungeziefer, Hagel und Froſt? Die Halme niederjchneiden 
und die Garben binden, das vermöget ihr, von wem aber 
hängt es ab, wie bald und wie leicht ihr die Frucht des 
Aderd heimführen möget in eure Scheuern? Den Segen 
Gottes ald Gnadenlohn eurer Thätigkeit in euren Speichern 
aufhäufen, das vermöget ihr, wer aber ſchützt ihn vor der 
Blitze Strahl, vor böfer Menjchen Tüde, vor Feuersglut, 
wer gibt ruhigen Genuß und fichern Beſitz? Das ift ber 
Herr, unjer Gott! Das ift euer Gehilfe, euer Mitarbeiter, 
ohne ihn vermöget ihr nichts. Darum fo beuget euch nur 
in Demuth und befennet: nicht unfer Werk ift diefe Ernte, 
fie ift allein Gottes Werk und Gottes Segen! Aber tröftend 
und beruhigend iſt das auch! Wollet ihr einen beſſern, 
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mächtigern Beiftand noch? Könnet ihr nicht vertrauensvoll 
auch ſchwarze, hagelſchwere Gewitterwolfen am Himmel 
aufthürmen jehen? könnet ihr nicht geduldig Negenftröme 
fih ergießen fehen, wo ihr Sonnenſchein haben möchtet? 
Sit Er es doch, der Alles thut, Alles lenkt und regiert 
und bei Allem jeine weijeften und beften Abſichten Hat. 

Auch die Natur ift eine Offenbarung Gottes; auch 
durh Samen und Ernte redet er zu ung, möchten wir 
nur auch feine Rede verstehen und auf feine Offenbarungen 
hören. Was er durch die dießjährige Ernte, ja im 
gewillen Sinne durh den Witterungslauf jedes Jahres 
uns offenbart und zeigen will, lafjet mich euch fund thun 
in feinem Namen! 

Röm. 11, 22. 

Schaue die Güte und den Ernft Gottes: den Ernft an 
denen, die gefallen find, die Güte aber an dir, fo 
ferne du an der Güte bleibeit, fonft wirft du auch 
abgehauen werden. 

Auf die verjchiedenen Wege macht hier der Apoftel 
aufmerffam, wodurch Gott die Menjchen zu ihrem Heile 
führen will, den Weg der Güte und den Weg des Ernſtes; 
ja Segnen und Entziehen, reichliche und kärgliche Ernten 
find Liebesbeweife unfer Gottes, möchten wir nur das 
immerdar erkennen, feine Winfe verftehen und fie beachten. 
Erkennet demnad) 


Thema. Den Finger Gottes bei feinem Walten 
in der Natur und Ernte dieſes Jahres. 
Es ift 
1. ein Finger Gottes, der die Menfchen auf feine Macht 
und Weisheit hinweilt. 
Wie der Lauf der Witterung jedes Jahres, jo zeigte 
auch der dießjährige, daß Gott allein der Regent der Welt 
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ift, daß bei aller gerühmten Weisheit, Kraft und Kunft 
der Menfchen, es dieſe doch noch nicht dahin gebracht 
haben, auch nur Einen Tropfen Wafler von oben herab- 
zuziehen oder die mit Wollen umflorte Sonne zu enthüllen. 
Noch immerdar iſt Er es allein, der Frühregen und Spät: 
regen gibt, von dem es abhängt, ob und wann und wie 
viel wir ernten ſollen. Sch bin der Herr, der ſolches 
Alles thut! Jeſ. 45, 7. O jo demüthiget eure Herzen, 
ergebet euch ihm im zuwerfichtlichen Vertrauen, murret nid, 
hadert nicht mit ihm; mit allem Hat er feine weifeiten 
Abfichten und meint e8 gut mit uns. 
2. ein Finger des Baters, der feinen Kindern droht. 

Und den Weg des Ernſtes muß der Herr gar oft 
gegen feine Menſchenkinder betreten, da fie auf dem Wege 
der Güte fich fo fchwer zur Buße leiten laſſen. Wenn 
der Herr dennoch zur Zeit der Saat Regenftröme vom 
Himmel fendet und die Ausſaat erfchwert und verzögert, 
o erkennet da Gotted Finger, wie ber Herr ihn drohend 
erhebt und ſpricht: Sehet, ihr Menfchentinder, ich bin ber 
Herr, der es wohl machen kann, daß ihr auch nicht Em 
Samenkorn der Erde übergeben könnet, denn nicht nur 
die Ernte, au die Saat fteht in meiner Hand. Oder 
wenn vor Hite Alles verſchmachtet und der Menjch mit 
aller feiner Macht dag dürftende Erdreich nicht zu erquiden 
vermag, das ift Gottes drohender Finger, der uns jagt: 
Ohne mich Fein Anfang, aber auch kein Gedeihen, jehet, 
ih Kann wohl eure Hoffnungen vernichten! Oder wenn 
drohende, finftre Wetterwolfen heranziehen mit Hagel und 
Blitz und doch gnädig vorüberziehen, ift das nicht Gottes 
drohender Finger, ber uns jagt, was Gott wohl fhun 
kann, aber an und nod nicht thun will? Ober wenn in 
der Erntezeit fein Tag ohne Regen vergeht und ihr 
vor Angſt nicht wiflet, wie ihr die Garben follet in eure 
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Scheuern fchaffen, jehet ihr darin nicht Gottes drohenden 
Singer? Wie oft habet ihr meinen Sabbath gefchändet, 
jehet, ich will darum eure Arbeitstage zu Feiertagen machen! 
D erfennet Gottes drohenden Finger auch in diefem Jahre! 

3. ein Finger des Vaters, der feine Kinder zu fich winkt. 

Ja, eines Vaters, und fein Vaterherz bricht ihm vom 
Lieben. Wäre er nicht väterlich gegen und gejinnt, wir 
wären längft verloren; wäre er nur unfer Richter, wir 
wären längft verdammt, aber er will nicht unfern Tod, 
fondern unſer Leben. Wäre er nicht unfer Water, er 
würde ums nicht jo liebreich und freundlich feine Allmacht 
und Weisheit, jondern feine Gerechtigleit und Strenge 
offenbaren; wäre er nicht unfer Vater, er würde ung 
nicht väterlih nur drohen, fondern trafen und richten, 
nicht den Finger gegen ung aufheben, jondern feinen Arm 
una fühlen laffen, jo aber winkt und lockt er uns durch 
Güte und Schonung, fo zieht er uns noch durch Geduld 
und Erbarmen zu fih. Und fo winkt uns Gott aud 
dieſes Jahr, daß wir durch Alles ihm näher Tommen, 
daß wir nicht nur irdifch füen und anf des Leibes Nahrung 
bedacht find, fondern auch an des Geiſtes Bedürfniß und 
die himmlische Saat denken, daß wir den irdiſchen Ernte- 
fegen in himmlische Garben verwandeln, daß ung Frucht 
bleibt für die Ewigkeit, wenn auch der Segen der Ernte 
dieſes Jahres längft verzehrt ift. 





4, A 

Danket dem Herrn, denn er ift freundlich und feine Güte 
währet ewiglich. Pf. 118, 1. 

In Hriftlichen Familien herricht noch die alte, Fromme 

Sitte, daß, ehe man fih zu Tiſche jebt und wenn man 

davon aufgeftanden ift, des Haufes Haupt fammt den 
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Gliedern ehrfurchtwoll vor Gott dag Herz beugt umd ein 
lautes Dankgebet zu dem Geber aller guten Gaben hin- 
aufjendet. Demgemäß ift es auch ganz in der Ordnung, 
daß hriftliche Gemeinden nach vollendeter Ernte, wo der 
große Hausvater feinen Kindern auf Erden wiederum für 
ein Jahr eine volle Tafel gededt Hat, in feinem Haufe 
fi verfammeln, um ihres Herzens Dank in Gebet, Gejang 
und Andacht darzubringen und mit Aufmerkſamkeit und 
Heilsbegierde die Predigt des Dieners des göttlichen Worte? 
zu hören; darum find auch am Erntefeſte die Kirchen, 
wenigftens der Zandgemeinden, am gefüllteften. Das aber 
ift Dabei des Seelſorgers und Predigers Aufgabe, daß er 
an ſolchem Tage den Gliedern der Gemeinde ihre Gefühle 
zum Haren Bewußtjein bringe, aber auch ihre Verbindlich⸗ 
feit gegen den himmlischen Geber; daß er als Briefter des 
Heiligthums im Namen der Gemeinde dem Höchften dei 
Herzens Dank und Gelübde ausſpreche; daß er endlid 
aber auch der Offenbarung Gottes durch die Worte der 
Natur im Laufe des Erntejahres Iebendiges Wort und 
beftimmte Deutung gebe. Des Herrn Wort, das er durch 


die dießjährige Ernte zu euch redet, will ich euch deshalb 


jegt verfündigen; das follet, das müffet ihr hören, gleichviel 
ob es unſerm eiteln Herzen wohlthut oder mißfältt. Wo 


ber Herr redet, muß der Menſch ſchweigen und gehorcen! 


Marc. 7, 32—37. 


Wundert euch die Wahl diefes Textes? dünket fie ud 


zu einer Exnteprebigt nicht pafjend? und wenn wir auch 
vielleicht Die Worte des ſich wundernden Volkes: Der Hert 
hat Alles wohl gemacht! heute zu den unſrigen machen 
wollten, wie gehört zum heutigen Tage das Wort Jeſu: 
Hephata! d. i. Thue dich auf! wie paßt vor allem heute 
der Taubſtumme zur Erntepredigt? Wahrlich, ich ſage 
euch, das Wort des Herrn: Hephata! iſt gerade das Wort, 
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welches er Heute zu uns durch die Ernte dieſes Jahres 
Ipriht, und der Taubſtumme, dem dag Wort gilt, fehlt 
leider heute anch nicht. 

Das Gefchlecht diefer Zeit — und zu dem gehören 
auh wir — ift in vielfacher Beziehung ein taubftummes, 
taub gegen Gottes Wort, ftumm in Gottes Lobe. Sein 
Baterwort hat er uns offenbart und feinen heiligen Willen 
verfündet er ung heute noch durch Natur, Schidfale und 
heilige Schrift; wird jenes gehört und diefer befolgt? O er 
redet deutlich, vernehmlich, fühlbar genug, aber jo Viele 
bören nicht; er winkt und warnt, fie folgen nidjt; er 
droht, fie ſehen's nicht; feinen Finger beachten fie nicht, 
feine Hand fühlen fie nicht oder verjuchen es, gegen den 
Stachel zu Löden. O laſſet's uns geftehen: das Gefchlecht 
diefer Beit, und ob wir felbjt damit gemeint wären, ift 
taub, wenigſtens jehr fchwerhörig gegen Gottes Stimme. 
Und wie ftumm in feinem Lobe! Ja, Kunft und Wiffen- 
ſchaft zu preifen, da fehlt e3 nicht an Worten; Creaturen 
zu vergöttern, ift man nicht träge; auf Menfchenwerfe und 
Thaten Loblieder zu dichten, ift man gefchidt und allezeit 
fertig, aber die Lobgejänge in den Kirchen werden immer 
dünnftimmiger, in den Häufern verftummen fie ganz. 
Darum ergeht durch die Ernte dieſes Jahres des Herrn 
Auf an das taubſtumme Gejchlecht diefer Zeit: Hephata! 
d. i. Thue dich auf! 


Thema. Den Ruf des Herren durch die dieß— 
jährige Ernte an das taubftumme Gejchlecht 
unfrer Zeit: Hephata! d. i. Thue dich auf! 

laffet Durch meinen Mund an eure Ohren bringen und in 

eure Herzen dringen. Durch die dießjährige Ernte 
nämlich 
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1. rührt der Herr unfer Auge an und ſpricht; Hephata 
d. i. Thue dich auf, zu ſehen die Werke der AU- 
macht deines Gottes! 

Das Wort, das der Herr einft zu jo Bielen ſprach, 
die Zeugen jeiner Wunder waren: Sie haben Augen und 
jehen nicht! das Hat auch heute noch Geltung in Bezug 
auf Die Wunder der Allmacht Gottes, die er den Menfchen 
bei feinem Walten in der Natur jo deutlich und herrlich 
offenbart. Woher kommt das? Weil fie feinen Sinn für 
das Höhere und Himmlifche, fondern nur für das Irdiſche 
und Vergängliche haben, weil ihr Auge nicht auf den 
Himmel, fondern nur auf den Staub gerichtet if. Wenn 
fie durch ihre grünenden Saaten gehen, ba erfennen fie 
nicht die Macht des Schöpfers, der aus bem Keime des 
erftorbenen Saatkornes neues Leben erwedt, fondern fie 
berechnen nur, das wievielfte Korn ihnen zuwachſe; wenn 
fie die wallenben Gefilde anjchauen, da wird ihr Herz wicht 
von Ehrfurcht vor dem himmliſchen Ernährer erfüllt, 
fondern der möglichjt große Ernteertrag beichäftigt ihre 
Gedanken; wenn fie die Sichel auſchlagen, die ſchweren 
Garben zu mähen, da bewundern fie nicht Die mächtige, 
reich fegnende Hand Gottes, fondern fie zählen nur den 
Gewinn, der ihnen daraus erwächſt. Hephatal o thuet 
euch auf, ihr Augen meiner Menjchen! ruft darum der 
Herr euch zu, und erntet nicht nur Gewinn für euern 
Leib, erntet auch Gewinn für euern Geift und fehet in 
irdifcher Saat und Ernte Hindeutungen auf Höhere! 

2. rührt der Herr unfer Ohr an und fpridt: Hephata! 
d. i. Thue dich auf, zu hören die Beiligen Gebote 
deines Gottes! 

Doch nicht nur ein mächtiger Gott ift unſer Gott, und 
Hat das ung auf's Neue offenbart, er ift auch ein Heiliger 
Gott! das Gute allein ift ihm wohlgefällig, die Sünde tft 
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ihm ein Gräuel. Erwäüget, was der Herr in diefem Jahre 
an und gethan und wie er e3 gethan Hat, höret ihr da 
nicht feine heilige Stimme hindurch: Murret nicht, fondern 
ſeid zufrieden! denn ich gebe wen und wie viel ich will! 
Zaget nicht, fondern vertrauet! denn ich bin Doch der Lenker, 
der Alles weiſe und wohl madt! Seid nicht übermüthig, 
iondern bemüthig! denn meine Güte foll euch micht zur 
Hoffahrt, Jondern zur Buße leiten! Seid nicht ungläubig, 
ſondern gläubig! denn ich bin der allein Wahrhaftige und 
mein Wort ift eures Geiſtes Speije! 
3. rührt der Herr unfer Herz an und Sprit: Hephata! 
d. i. Thme dih auf, zu fühlen die Gnade deines 
Gottes. 

3a, auch in unſer ganzes Gemüth greift er hinein; 
müflen wir nicht bei feiner Heiligkeit unjre Sündhaftigteit, 
unſre Unwürdigkeit anerfennen und befennen? Sehet eure 
vollen Scheuern an, und fprechet: Habet ihr verdient dieſen 
Segen? Mit vielen Flüchen wird die Saat gejät und bie 
Garbe geerntet, und doch fieht der Herr nicht unfre Sünde 
an! Wie vielfach wird in Gottes Regiment geredet, gemurrt 
und gezagt, gehadert und getadelt, und doch ift er geduldig ' 
und fegnet zulegt. Ja fühlet es, eitel Gnade ift es, wo 
wir Strafe, eitel Geben, wo wir Entziehen, eitel Barm- 
derzigfeit, wo wir Unwillen verdienten! Dann werden wir 
auch feine Gaben dankbarer empfangen, dankbarer genießen. 

4, rührt der Herr unfre Hand an und fpridt: SHephata! 
d. i. Thue dich auf, zu nehmen und zu geben bie 
Gaben der Güte deines Gottes! 

Und feine Gnade hat unfre Schenern gefüllt und die 
mit reicher Frucht gefegneten Felder Haben ung zugerufen, 
unfre Hände aufzuthun und die Gaben der Güte Gottes 
zu nehmen und einzufammeln. Damit find wir nicht 
fäumig gewefen, und es läßt gewiß nicht fo leicht Einer 
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etwas von dem umkommen, was ihm Gott draußen zu- 
wachen läßt. ber der Herr will uns damit auch jagen: 
daß wir nicht nur nehmen, jondern auch geben follen! 
Haushalter find wir ja nur über jedes Gut, das er uns 
anvertraut, und durch irdiſche Güter follen wir und bimm- 
liſche Schäte erwerben. Gott bewahre euch darum vor 
Geiz, Härte, Unbarmderzigfeit, Lieblofigkeit! O Geben 
ift jeliger ald Nehmen, und wohlzuthun und mitzutheilen 
aus brüderlicher Liebe und Herzlich und freudig, das ift 
der fchönfte Dank gegen den Geber alles Guten. 

5. rührt der Herr unfern Mund an und fpricht: Hephata! 

d. i. Thue dich auf, zu preifen die Weisheit deines 
Gottes! 

Sa, könnten wir mit ſolchen Zhatbeweifen ber Güte, 
Allmacht und Weisheit unſers Himmlischen Waters noch 
ftumm bleiben? müſſen ung da nicht der Mund und die 
Lippen aufgethan werden, daß wir wie der geheilte Taub- 
ftumme im Evangelio recht reden und wie die Augen: 
zeugen der großen That des Herrn immer und immer 
wieder rufen: Der Herr hat Alles wohl gemacht! der 
“ Name des Herrn fei gepriefen! Und nicht ift es ung 
wie Jenem im Cvangelio verboten, im Gegentheil, Heilige 
Pflicht ift es uns, das dankerfüllte Herz drängt uns 
dazu, wir können's nicht laſſen, daß wir nicht rühmen 
follten die große und unverbiente Treue und Barmherzig- 
feit unfer8 Gottes gegen ung arme Menfchenfinder, aber 
nicht nur heute, fondern alle Tage bis an des Lebens 
Ießte Stunde, wo dann unfer irdiicher Lobgeſang über: 
gehen wirb in Einftimmen in die Chöre der himmlifchen 
Heerſchaaren am Tage der großen Freudenernte! 

So kommet vor fein Angeficht, 
Ihm Dank und Preis zu bringen! 
Bezahlet die gelobte Pflicht 

Und laßt uns fröhlich fingen: 
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Der Herr hat Alles wohl bedacht 
Und Alles, Alles recht gemacht! 
Gebt unferm Gott die Ehre! 





Apoſtelg. 17, 16—31. 

Die Natur ohne Chriftum, ein Altar des unbe: 
fannten Gottes. 

Denn ohne Ehriftum haben wir zwar in der Natur 
einen Gott, aber 

1. teinen lebendigen, zu dem wir beten, 

2. einen allweifen, dem wir iiber Alles vertrauen, 

3. keinen allliebenden, den wir über Alles Lieben Tönnen, 

4. keinen heiligen, den wir über Alles fürchten müſſen. 





Apoftelg. 10, 9—15. 
Das große Erntetuch vom Himmel. 

1. Wer fieht e8? denn nicht Jeder fieht eg, fondern nur 
ein dankbares Herz. 

2. Wer empfängt e8? denn nicht Jeder mag e3, fondern 
nur ein zufriedene Herz. 

3. Wem gefegnet e3? denn nicht Jeder nübt es, fondern 
nur ein himmliſch gefinntes Herz. 


XI. 
Kirchweihpredigten. 


1. 
Herr, ich habe Lieb die Stätte deines Haufe und den Drt, 
da deine Ehre wohne. Pf. 26, 8. 
Als der Erzvater Jacob vor feinem Bruder Cjau 
fliehen mußte, da zog er in ein fernes Land, und obwohl 
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ihn feines Vaters Segen begleitetete, war feinem Herzen 
doch bange, denn es drüdte ihn das Bewußtjein feiner 
Schuld, er war allein und der Weg, den er wandern follte, 
war ihm unbefannt. Als e3 aber Nacht ward, legte er 
fein jorgenvolles Haupt auf einen Stein, doch die ewigen 
Lichter der Nacht glänzten freundlich über ihn und er 
entjchlief auf feinem Harten Lager. Und Gott fandte ihm 
einen füßen Traum, denn er jah den Himmel offen und 
die Engel Gottes auf einer Leiter, deren Fuß auf der Erde 
und deren Spige im Himmel ruhte, auf- und niederfteigen, 
und oben war Gott, der Herr, der gab ihm freundliche 
Berheißungen und ſprach: Ich bin mit dir! ich will dich 
behüten, wo du hinziehſt. Da wachte Jacob am Morgen 
auf und fprad: Wie Heilig ift diefe Stätte Hier iſt 
nicht? andres denn Gottes Haus, Hier ift die Pforte des 
Himmels! und falbte den Stein zu einem Denkmale und 
that ein Gelübde, daß der Herr follte fein Gott fein, und 
zog hin in Frieden. 

Auch wir find foldde Wandrer und Bilgrime, die mit 
Schuld beladen dur der Erde Nacht und des Lebens 
Rebel Hinziehen in’ das Land, das ung verheißen ift und 
wornach unſer Herz fich fehnt. Auch unfer Haupt ruht 
gar oft auf dem harten Sorgenfteine und das Herz ift 
befchwert und durh das Bewußtſein der Schuld belaftet. 
Aber auch uns ift eine Stätte gegeben, von der wir fprechen: 
Wie heilig ift diefer Ort! Hier ift nichts andre denn 
Gottes Haus, hier tft die Pforte des Himmels! ja Bier 
ift fie, wo wir jest verfammelt find, in unferm lieben 
Sotteshaufe! Nicht in Träumen offenbart ſich hier ung 
der treue Vater im Himmel, nein, durch jein klares, leben⸗ 
diges, fräftiges Wort redet er zu ung, wie jchon hier der 
Himmel offen und der Herr mitten unter ung ift. Sa, hier 
find die Pforten des Himmels, hier ift die Werkſtätte des 
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heiligen Geiftes, Hier ift eine Zuflucht für bedrängte Seelen 
bier wohnt die Ehre des Herrn, hier ift die Stätte jener 
Verehrung. Darum ift die Tyreude einer chriftlichen Ge- 
meinde über ihr Gotteshaus auch eine gerechte und heilige, 
und der Tag, der fie an deſſen Erbauung durch ihre frommen 
Voreltern, an defjen Einweihung zu feiner heiligen Be- 
ftimmung erinnert, mit Recht ein Tag der Freude und 
des Dankes. Heute feiern wir diefen Tag, möge diefe 
eier ung recht gefegnet fein! 
Bi. 84. 


Es ift diefer Pſalm ein Herrliches Kirchweihlied, aus 
welchem die Liebe zum Gotteshaufe und die Erinnerung 
an bort empfangenen Segen fi) in Begeifterung aus- 
ſpricht. Je fleißiger ein Chrift fein Gotteshaus bejucht, 
defto lieber wird e8 ihm, denn es Tnüpfen fich immer 
beiligere Erinnerungen an dasfelbe. Diefe Erinnerungen 
zu weden und uns das Kirchlein lieb und werth zu 
machen, in welchem der Herr jo reich ung bereit gejegnet 
bat, ift auch ein Zweck und Segen des Kirchweihfeſtes. 
Das gejchehe heute von ung! 


Thema. Das Kirchweihfeft, ein Feſt Heiliger 
Erinnerungen aus dem Gotteshaufe. 

Große und Herrliche Erinnerungen find es, welde 

das heutige Feſt wedt, denn es mahnt ung 
1. an die feitlichen Tage, die wir hier gefeiert haben. 

Die glänzende Reihe der herrlichen Feſte, welche die 
hriftliche Kirche von Alters Her in allen Ländern, wo Das 
Panier des Kreuzes aufgepflanzt ift, zu feiern gewohnt ift, 
geht mit ihren herzerhebenden Kunden und Lieblichen Ver⸗ 
heißungen heute an unfrer Seele vorüber, denn diefe Teite 
alle Haben wir an diefer Stätte in chriftlicher Gemeinſchaft 
gefeiert. Schon jo manches Jahr ift dieſe "ar fejtlicher 


Sirtenftimmen II. 
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Tage an und vorübergezogen und immer aufs Neue Hat 
unfer Geift, Hoch entzüct über des guten Vaters Gnade, 
des Sohnes Liebe bis zum Kreuze und des heiligen Geiftes 
fortwährendes Wirken, ſolches erfannt und gepriefen. Herr- 
liche Erinnerungen knüpfen ſich an diefe Stätte, möchten 
fie heilige Samentörner fein, aus welchen für unſer geiftiges 
Leben eine Segensernte emporreift. Leget euch aber auch 
Alle die Trage vor: ob ihr auch diefes Gotteshaus zur 
eier diefer jchönen Feſte benußt habet oder ob nicht gerade 
bei der Erinnerung an dieſe feftlichen Tage durch dieje 
Stätte ftumme Vorwürfe für euch entftehen müffen, weil 
- ihr gar oft den Ruf der Gloden umfonft verhallen Ließet 
und das Felt nicht in gemeinfchaftlicher Gottesverehrung 
hier feiertet, ſondern allein daheim in Alltagsarbeit ent- 
weihtet. Wäre es der Tall, fo erfennet im Kirchweihfefte 
eine Aufforderung zum fleißigen Gebrauche eures Kirchleins, 
2. an die heiligen Verpflichtungen, die wir hier übernommen 
haben. | 

Es befteht zwifchen dem Dreieinigen Gott unb uns 
Chriften ein beiliger, köſtlicher Bund, welcher wieder ein 
Zeugniß der göttlichen Gnade ift, da Gott ung würdigt 
in Verbindung mit und zu treten und eitel Gutes und 
verheißt in der Gemeinſchaft mit ihm. Aber auch wir 
übernehmen damit Bundezpflichten und dieſe Berpflich- 
tungen haben wir meift gerade an diefer Stätte übernommen? 
darum ift auch diefer Ort, jo oft wir ihn betreten, eine 
laute Mahnung an ung, diejen Verpflichtungen aud) nadj- 
zukommen. An diefem Tauffteine habet ihr den Taufbund 
mit dem dreieinigen Gott gejchloffen oder als Taufzeugen 
Heilige Pflichten gegen zarte Chriftenkinder übernommen; 
vor diefem Altare Habet ihr bei eurer Confirmation den 
Zaufbund jelbftftändig erneuert und Treue geſchworen big 
an den Tod; habet bei der Beichte und dem Abendinahle 
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immer auf's Neue eurem Herrn Glauben und Liebe gelobt; 
habet mit einem geliebten Weſen den Ehebund zur gemein- 
Ichaftlichen Wanderung durch’3 Leben dem Himmel entgegen 
geichlofjen. An das Alles erinnert euch dieſe heilige Stätte, o 
Yaffet auch das euch Mahnungen fein, diefen Verpflichtungen 
auf's Treufte nachzufommen, dann wird euer Gotteshaus euch 
doppelt lieb und das heutige Feſt doppelt gefegnet fein. 

3. an die himmliſchen Segnungen, die wir hier empfangen 

haben. 

Es gibt wohl feinen Drt, der uns nicht an empfangene 
Wohlthaten Gottes erinnert, denn Gott fegnet feine 
Kinder aller Orten und die ganze Erde ift feine? Segen? 
voll, aber das Gotteshaus ift vorzugsweife die Stätte, 
wo er im Reiche der Gnade die Fülle feiner geiftigen Seg- 
nungen über ung ergießt. Hier wird durch die Predigt des 
göttlichen Worts unſer Verſtand erhellt, unfer Herz geftärkt, 
unjer Wille auf’3 Gute gerichtet und im Guten geftärkt, 
und unfer Streben auf's Höhere, Unvergängliche geleitet; 
bier wird im gemeinfchaftlichen Gebete das, was wir Alle 
von nöthen haben und was einem Jeden in’3 Beſondre 
Bedürfniß ift, dem himmliſchen Vater vorgetragen und 
Bitte und Yürbitte fteigt von Bier aus Hinauf zu den 
Wollen; hier wird Gottes Gnade empfunden in Erbauung, 
Erhebung des Gemüths, Troft in allen Kümmernifjen, 
Freudigkeit bei allem Schmerze der Erde; bier läßt Gottes 
Seift durch den Gebrauch jeiner Gnadenmittel des Wortes 
und der Saframente unjern Geift oft auf's Seligfte empfinden, 
daß wir Gottes Kinder find. Könnet ihr euch folcher 
Segnungen bier rühmen, wohl euch, aber es muß euch 
dann auch diefe Stätte eine liebe, gefuchte fein und mit 
böhrer Freude und in geiftiger Weile werdet ihr das 
Kirchweihfeſt feiern. 
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2. 
Kommt, fromme Ehriften, theure Brüder, 
Vereint im Geift vor Gott zu ftehn; 
Kommt, wir find eines Leibes Glicder, 
Kommt, unjern Schöpfer zu erhöhn. 
Frohlockend preifet Jeſum Ehrift, 
Der unfer Haupt und Mittler ift. 

Heute ergeht der Auf zur Berfammlung im Gottes- 
baufe nicht an die gefammte Chriftenheit, fondern nur an 
einzelne Gemeinden derjelben, unter diefen auch an dich, 
liebe Gemeinde, es ift aljo heute nicht ein allgemeines 
Feſt der chriftlichen Kirche, welches gefeiert wird, Jondern 
es ift ein kirchliches Feſt nur für bejondre Chriften- 
gemeinden, mit Einem Worte: es ift ein Gemeindefeft und 
zwar gilt e8 dem Gotteshaufe der Gemeinde, der Freude 
über deſſen Belig, dem Dante für deſſen Erhaltung, der Bitte 
um Schuß und Segen für daſſelbe. Sehet, jo muß euer 
Gotteshaus euch ſchon deshalb lieb und werth fein, weil 
es ein Band zwijchen den einzelnen &liedern und Familien 
der Gemeinde bildet; es ift euer gemeinfchaftliches Eigen: 
thum, ihr Alle habt Rechte an demfelben und Pflichten 
gegen dafjelbe; es ift euer Verſammlungsort, wo ihr 
Alle Gott gleich nahe ftehet und Gott euch Allen gleich 
nahe ift, wo fein Unterjchied des Standes und irdifchen 
Beſitzes gilt; es ift die Stätte, zu welcher euch gemein- 
jchaftliche Bedürfniſſe führen und gemeinfchaftlicher Segen 
empfangen wird; es ift der Ort, wo wir und als Kinder 
Eines Vaters, als Glieder Einer Familie, ald Bürger Eines 
Gottesreiches fühlen und darum das Band der thätigen 
Liebe und chriftlichen Gemeinfinng immer enger um unire 
Herzen fich fchlingen muß. So muß auch das heutige 
Feſt fchon als ein Firchliches Gemeindefeft ein gejegnetes 
und heiliges fein und euer Gotteshaus, dem der heutige 
Feſttag gilt, ſchon ala Gemeinde an fich diefer Gemeinde 
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heilig und werth fein. Won diejer Seite gedenfe ich euch 
heute euer Gotteshaus darzuftelen. 
Bi. 22, 23—26. 

Diefes Gelübde, welches einft David in bedrängter 
Lage Gott that, jollten auch wir thun und erfüllen: nicht 
nur im Kämmerlein und für uns die große Güte des . 
Herrn zu preifen und ihm zu danken für Alles, was er 
an uns gethan, jondern auch öffentlich, vor und mit 
unfern Brüdern von und zu Gott zu reden, gemeinfchaftlich 
ihn anbeten, anflehen, danken und loben. Daß folches 
bon ums gejchehen könne, erbauen wir Häufer, welche aber 
zur gemeinfchaftlichen Gottesverehrung bejtimmt find. Dem 
Herrn ſei Dank! wir beſitzen ein folches Haus und danken 
beute Gott vorzugsweiſe für deſſen Beſitz. Urſache, unfer 
Gotteshaus lieb zu haben und heilig zu halten, Haben wir 
genug, ein jeder Einzelne für fich, wenn er an den Segen 
denkt, der ihm hier fchon zu Theil geworden ift, aber auch 
der gefammten Gemeinde ald Gemeinde muß ihr Gottes- 
baus Tieb und Heilig fein. Warum? Vernehmet eg! 


Thema. Daß jeder Gemeinde, fchon ald Gemeinde 
an ſich, ihr Gotteshaus Tieb und heilig fein 
muß. 

Denn es ift 

1. die Gemeindefchule, in der die Erwachfenen bis an ihr 
Ende zu lernen haben. 

Lernen müſſen wir, ſo lange wir pilgern auf Erden; 
wer erſchöpfte wohl die Tiefe und Fülle der heilſamen 
Erkenntniß des Heils, wie ſolche im Buche des ewigen 
Lebens geboten iſt? Das Gotteshaus iſt unſre Gemeinde- 
ſchule, wo wir als lernbegierige und gläubige Schüler uns 
zu den Füßen des göttlichen Meiſters und Lehrers ſetzen; 
unſer Schulbuch iſt die Bibel, und Licht und Wahrheit über 
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die höchften Angelegenheiten unſers Lebens hier und dort 
geht uns Kar und immer klarer auf. Möchte zum Befuche 
diefer Schule das heilsbegierige Herz uns treiben und wir 
mit Betrug befennen: Herr, du haft Worte des ewigen 
Lebens! möchte ung das Herz breimen, wenn ung hier die 
Schrift von Ehrifto eröffnet wird! möchte e8 un? nie an 
einem Philippus fehlen, der, wie dem Kämmerer aus dem 
Mohrenlande, uns auf dem Wege das Wort vom Erlöfer 
aus dem alten und neuen Teftamente erfläre, jo daß wir 
immer tiefer in das Verftändniß der Schrift eindringen! 

2. Der Gemeindebrunnen, aus dem fi) Ströme des Geiftes 

nad allen Seiten hin verbreiten. 

Wem wäre die Gefchichte vom jamaritifchen Weibe 
nicht befannt, welche am Jakobsbrunnen das Tebendige 
Waller des ewigen Leben? fand? Joh. A. Welchen 
gläubigen Chriftenherzen wäre nicht diefe Thatfache aus 
dem Leben des Herrn für und für ein Brunnen felbit, 
aus welchem wir viel Erquidung fchöpfen? Auch wir 
bedürfen Wafler, erfriichendes, lebendiges, in des Lebens 
Wüſte. Hier im Gotteshaufe ift unſer Jakobsbrunnen, 
hier wird dem Durftigen dag Wafjer des ewigen Lebens 
dDargereicht, wer wäre nicht getröftet, erquidt, erhoben, 
erbaut ſchon von dannen gegangen? Und diefer Brunnen 
verfiegt nicht, denn die Ströme des Geiftes ergießen fich 
aus Ehrifti Wort und Sacramenten reih und nad allen 
Seiten hin. O möchtet ihr nur die lebendige Quelle 
juhen und aus ihr fchöpfen und euch erquiden von dem 
Waſſer, das euch umfonft dargeboten wird für eure Seele! 

3. Das Gemeindehaus, in welchem jelbft bie Rüpfeligiten 

Aufnahme finden. 

Eine Zufluchtsftätte brauchen wir, da jo oft in unferm 
Leben Menfchenhilfe fein nütze ift und die Lieblofigfeit der 
Menjchen ung Herz und Haus verjchließen: Hier ift das 
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Haus, welches auch dem Mübhfeligften und Beladenen 
Troft und Erhebung darbietet, wo wir ung ficher willen 
unter den Flügeln des Herrn, wo nicht gilt Anjehn der 
Perfon, und Gott die Gaben feiner Gnade und die Schäbe 
jeine3 Geiftes oft gerade den Armen und Niedrigen im 
reichiten Maaße austheilt. Kommet ber zu mir, ruft euch 
der Herr zu; o gehet zu ihm, wer zu ihm kommt, den 
ftößt er nicht hinaus. 


4. Das emeindegericht, das die Stinden verdammt, aber 
die Sünder warnt. 
Nicht nur Lehre und Troft, nicht nur Licht und Waſſer, 
auch Strafe und Warnung wird hier den Gliedern der 
Chriſtengemeinde zu Theil. Bedürfen wir das Letztere nicht 
auch? Es kann nicht fehlen, Gottes Wort iſt zwar ein 
Honig und ein Balſam, aber auch ein Hammer für ſteinerne 
Herzen und ein Schwert, das die Seele durchdringt. Das 
Wort Gottes richtet uns, ernſt, gerecht und wahr; hier 
wird dieß Gericht gehalten und die Sünden der Gemeinde 
wie der einzelnen Glieder derſelben müſſen durch daſſelbe 
offenbar werden. Der höchſte Richter ſitzt auf dem Stuhle 
und unſer Herz ſpricht ſelbſt das Urtheil. Möchten wir 
ſolches Gericht nicht ſcheuen! Hier, wie der Zöllner be— 
kennen und beten: Gott ſei mir Sünder gnädig! und wenn 
ein Nathan uns ſtraft, demüthig bekennen: Ja, ich ſelbſt 
bin der Mann! damit wir um ſo mehr uns gedrungen 
ühlen, unſre Zuflucht zum Sünderheilande zu nehmen und 
umzukehren von dem Wege, der ihm nicht wohlgefällt und 
uns ins Verderben führt. 
O habet darum euer Gotteshaus lieb und werth, 
haltet e3 hoch und heilig, es ift einer Gemeinde Kleinod 
und Segensquell! 


168 


8, 
D Haus des Herrn, wie freu’ ich mid), 
So oft id dich nur ſeh', 
Bol Rührung blid ich über Dich 
Hinauf zu jener Höh'! 

Wohl der Gemeinde, welche ein Kirchweihfeſt feiern 
kann, denn fie hat ja dann auch einen föftlichen Schab: 
ein Gotteshaus! Wollet ihr wiffen, wie traurig es ift, 
wenn eine Gemeinde ein folches entbehren muß, jo höret 
die Bitten unfrer Glaubensgenoffen aus fernen Landen, 
welche inmitten unter Bekennern einer andern chriſtlichen 
Kirche leben und denen entweder nicht geftattet ift, ſich ein 
Kirchlein zu bauen oder, wenn fie dürfen, es fich nicht 
bauen fünnen aus Mangel an Geldmitteln und darum fich 
um Hilfe und Unterftüßung an ung Glüdliche wenden, 
die wir uns des ruhigen Befites eines Gotteshauſes er- 
freuen, oder fehet, wie fie die Beichwerden meilenweiter 
Wanderung und alle Rauhheit der Witterung nicht ſcheuen, 
um in Gemeinſchaft der Brüder den Herrn ihren Gott zu 
verehren und das Wort des Lebens verkünden zu hören. 
D wie gut haben wir es doch! Wie wenig aber wird dieß 
oft erfannt! Die Art, wie man Kirchweihfefte feiert, gibt 
den Beweis. Iſt nicht den meisten Gliedern der Gemeinde 
finnlider Genuß und lärmende Luft die Hauptjeite diefes 
Feſtes und die eigentliche Bedeutung und der Zwed des 
Feſtes fteht im Hintergrunde, ja oft ganz im Gegenfaße? 
Allerdings ift das Kirchweihfeft ein Feſt der ‘Freude für 
jede Gemeinde, der Freude über den Beſitz eines Gottes- 
haufes, darum aber auch eine Freude höherer Art. Das 
Gotteshaus ift der Mittelpunkt des Feſtes, nicht dad Haus 
weltlicher Sinnenluft; Pfalmen find des Feſtes Lieder und 
Hallelujah dem Herrn, nicht das Jauchzen entfeifelter Roh— 
heit; muß nicht manches Gotteshaus Elagen, daß fein Ein- 
weihungsgedächtnißfeft zum Vorwand mancher Ausgelafjen- 
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beit benußt wird, welche chriftlicher Zucht und Sitte ſchnur⸗ 
ftrad3 entgegen ift? Doch abgefehen von diefer Schatten- 
feite des Feſtes, kann daffelbe nur dann in Wahrheit ein 
Feſt der Freude und des Dankes für eine Gemeinde fein, 
welche wirklich ihr Gotteshaus Lieb hat und folches durch 
fleißigen-und andächtigen Beſuch und durch forgfältige Unter- 
haltung und finnreiche Verſchönerung beweift. Iſt's nicht 
jo, alsdann fteht eine Kirche vielmehr als eine Anklage, 
al3 ein Vorwurf für die Gemeinde im Dorfe. Heil- euch, 
daß ihr euer Gotteshaus als einen Segensquell anerfennet 
und benußet, doc, höret auch die Fragen, welche es euch 
heute an feinem Ehrenfeſte vorlegt. 
Luc. 19, 37 -40. 

Unter Freudengefängen und Jubelruf feiner Jünger zog 
der Herr zum leßtenmale in die Stadt ein, in welcher des 
Herrn Tempel ftand und welche Doch des Herrn Propheten 
und zuleßt auch den eingebornen Sohn tödtete. Darım 
neideten ihn um folche Lobgeſänge und Ehrenbezeugungen 
auch die Pharifäer und rügten es laut an ihm, daß er 
ſolche Ehre annehme und auf diefe Weiſe fich Huldigen ließe. 
Aber obgleich der Herr fonjt jo demüthig und ftille war 
und des Volles Huldigung fich entzog, heute wollte er 
laut gepriefen und hoch gelobt fein, darum fagt er: wenn 
diefe feine Jünger feine Herzen, Odem und Zungen zu 
feiner Ehre hätten, fo würde Gott den Steinen Herzen, 
Odem und Zungen jchaffen. Hier, Theure, ift der Ort, 
wo der Herr von den Seinen Ehre, Lobgeſang und An- 
betung verlangt, und gejchieht folches von einer Gemeinde 
lau und ſparſam, fteht das Gotteshaus leer und unge- 
achtet, dann befommen auch die Steine Sprache und Die 
Kirchenmauern Worte. Höret heute die Fragen, welche 
euer Gotteshaus euch an's Herz legt, zur Prüfung, zur 
Beantwortung. 
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euch. 

1. Der Taufftein fragt euch: 

Kinder, feid ihr eures Taufbundes eingedent? . 

Eltern, betrachtet ihr eure Kinder ald dem Herrn ge 
weihtes Eigenthum? ZTaufzeugen, kommet ihr den über: 
nommenen Verpflichtungen in Bezug auf die aus der Taufe 
gehobenen Kinder nach? 

2. Der Altar fragt euch: 

Confirmirte, erfüllet ihr das Gelübde, welches ihr bei 
der Erneuerung eures Taufbundes dem dreieinigen Gotte 
thatet? 

Eheleute, haltet ihr treu den Bund, den ihr dort vor 
Gottes Augen fchlofjet? 

Abendmahlögenofjen, habet ihr die Vereinigung mit 
eurem Herrn recht gejucht und wahrhaft empfunden? 

3. Die Kanzel fragt euch: 

Habet ihr das Wort begehrt, dem Worte geglaubt, 
dag Wort gethan? 

4. Die Orgel fragt euch: 

Habet ihr den Herrn gelobt, gejungen und erhoben 
mit Mund und Herzen? 

5. Der Thurm fragt euch: 

Habet ihr diefen Fingerzeig zum Hummel beachtet und 
ihm Folge gegeben? 

6. Die Soden fragen euch: 

Seid ihr unferm Rufe willig und freudig gefolgt zum 
Beſuche des Gotteshaufes, zur rechten Benubung ber 
Lebensftunden, zur Vorbereitung auf die Feſttage ber 
Hriftlihen Kirche, zur Hilfzleiftung in Noth, zur Theil: 
nahme an fremder Trauer? 





— 
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4. 
Meine Seele verlangt und fehnt fih nad den Borhöfen 
des Herrn. BI. 84, 3. 

Ein töftliches Erbtheil haben eure Väter euch Hinter- 
lofien, an dem ihr alle Theil habet, das fie euch mit 
Opfern gebaut und erhalten haben: euer Gotteshaus; der 
Freude über den Beſitz defielben gilt das heutige Feſt. 
Mit der freude vereinigt fich aber auch der Dank. Dank 
gegen Gott, daß durch feine Gnade ihr ein Heiligthum 
habet, während gar viele Gemeinden eines ſolchen entbehren 
müflen und das fchwer und fchmerzlich empfinden, Dant 
gegen Gott, daß er e3 euch gnädiglich behütet hat vor jeg- 
licher Gefahr, Feuersglut und Bligesftrahl. Doch die rechte 
Freude und der thätige Dank für den Befit eines lieben 
Kirchleins ift doch die gefegnete Benutzung beffelben; wenn 
jedes lied der Gemeinde die Gefühle jenes frommen 
Sängers theilt, der da ſpricht: 

Wie Heilig iſt der Ort! 

D wie felig ift die Stätte! 

Hier, hier ift des Himmels Pfort’; 

Hier erhöret Gott Gebete; 

Hier erſchallt fein theured Wort; 

D wie heilig ift der Ort! 
wenn demgemäß auch der Segen, welcher allen gläubigen 
Befuchern des Gotteshaufes zu Theil wird, dort gejucht 
und begehrt wird; wenn nicht die Gewohnheit, jondern die 
Heilsbegierde, wenn nicht äußere Sitte, fondern Herzens⸗ 
Drang, wenn nicht Werkheiligfeit, fondern wahres Bedürf- 
niß die Schritte zum Haufe des Herrn lenken und man 
mit ganzer Seele und gefammeltem Geifte und erhobenem 
Herzen dort in Gemeinfchaft der Brüder und Schweitern 
den Herrn verehrt und Gottes Wort hört und Gottes 
Gnade erfleht und fich ftärkt und erhebt zum Wirken in 
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pflichtmäßiger Treue, zum Kampfe gegen jede Sünde. Un- 
gefegnet geht feiner von dannen, wer nur Segen begehrt; 
das können vor Allem die Gebeugten bezeugen, welche nad) 
Zroft fich jehnen, im Haufe des Troftes Haben fie ihn 
nicht vergeblich gefucht. Von diefer Seite betrachtet, möchte 
ich euch euer Gotteshaus recht Lieb und werth machen! 
Matth. 11, 28. | 
Kommet her zu mir Alle, die ihr mühjelig und beladen feid, 
ih will euch erquiden. 

Diefe freundliche Einladung des Herrn ergeht an Alle, 
die mit ſchmerzbeladenen Herzen auf Erden wallen, ad! 
und wie ift ihre Zahl jo groß! und wie viele Hilfs- und 
Troftesbedürftige diefer Einladung gefolgt find, die haben 
bei ihm gefunden, was fie fuchten und er ihnen verhieß: 
Erguidung und Zroft. Jetzt nun, da der Herr zur Rechten 
bes Vaters erhoben ift, können wir freilich nicht mehr zu 
feiner Perſon fommen, wohl aber an den Ort, wo das 
Wort feines Troftes verfündigt wird und der heilige Geift 
ala Geist des Troftes fih an unfern ‘Herzen lebendig und 
kräftig erweilen will: im Haufe Gottes! Drum: Iehrt jchon 
die Noth beten, wie dag Sprüdwort jagt, jo lenkt auch 
die Trübfal die Schritte am fleißigften zum Haufe Gottes, 
und fiehe! Hier ift die Stätte der Erquidung, hier ift das 
Haus des Troſtes! 


Thema. Ein chriſtliches Gotteshaus, eine Stätte 
des Troſtes. 
1. Hier empfangen die durch Trübſal des Lebens Gebeugten 
den Troſt des Vaterwortes Gottes. 
Der Noth und des Schmerzes gibt es viel auf Erden, 
jedes Herz trägt ſeine beſondere Laſt und wir können 
manche Noth Niemandem klagen, unſern Kummer keinem 
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Menſchen entdecken, hier jchütten wir unfer Herz vor Dem 
aus, der um Alles weiß, und es wird jchon Dadurch das Herz 
leichter, o wie erheben bie rührenden und feierlichen Töne 
der Orgel, die vollftimmigen Melodien, die glaubensvollen 
Lieder unsre gebeugten Herzen, und machen es offen und 
willig, den Troft des göttlichen Wortes gläubig aufzunehmen; 
duch das Wort Gottes belehrt und erhoben, verliert der 
Schmerz feinen Stachel und der Kummer feine Schärfe. 


2. Hier empfangen die über ihre Sünden Betrübten den 
Troſt der göttlichen Erbarmung. 

Der Schmerz der Reue kann bei Keinem anßenbleiben, 
dem es Ernſt um feiner Seelen Seligkeit ift, denn eine 
gewiffenhafte Prüfung unſers geiftigen Buftanbes muß ung 
zur Sündenerfenntniß und Buße führen, ja hier im Haufe 
Gottes wird ung ja der Spiegel des göttlichen Wortes 
vorgehalten, damit wir darin unfre wahre, ad) meift fo 
traurige Geftalt erbliden. Diefer Schmerz ift aber zum 
Segen führend und wohl dem, der dann gleich dem Zöllner 
im Tempel jein fchuldbeladneg Herz vor Gott demüthigt und 
zu ihm fleht: Gott fei mir Sünder gnädig! Im Haufe des 
Herrn wird ihm die frohe Botſchaft verfündet, daß noch Hilfe 
da ift, der Troſt des Evangelii erquickt dag Herz und gläubig 
ergreift man die Rettungs-Hand des Sünderfreundes. 


3. Hier empfangen die über ihre Schwachheit Bekümmerten 
den Zroft der höhern Hilfe. 

Nicht geringer ift die Betrübniß eines vom Ernft der 
Ewigkeit durchdrungenen Herzens über die fittliche Schwäche, 
welche wir leider nur zu ſehr noch an und wahrnehmen 
und es erfüllt ung mit tiefer Trauer, über die Niederlagen, 
deren wir jo viele noch im Kampfe mit der Sünde erleiden, 
Hagen zu müffen. Hier im Haufe des Herrn erhält unjer 
Glaube neue Stärke, unfre Liebe neue Thatkraft, der 
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Geift Gottes ergießt ſich wie einft am Pfingftfefte über die 
Apoftel, jo auch über uns im Tempel beim Gebrauche der 
Gnadenmittel, welche ung gegeben find, Fortſchritte in ber 
Heiligung und fittliden Vollkommenheit zu machen. Die 
Erbauung, die Erhebung des Gemüths, welche uns hier 
zu Theil wird, Träftigt und ftärkt ung im Kampfe gegen 
alles Ungöttlicde und Unreine. Möchten wir doch darum 
recht fleikig das Haus des Herrn bejuchen! 

4. Hier empfangen die an Gräbern Weinenden den Troft 

der Hoffnung des Wiederfindens. 

Und wer hätte nicht ein theures Grab? wer hätte nicht 
ſchon an Sterbebetten und Särgen geliebter Todten geweint 
und erfahren, wie das ſchwache Herz bier vor allem jeufzt: 
Um Troft ift mir bange! Wer aber hätte denn wohl auch 
im Haufe Gottes Dfterpredigten gehört, ohne die Kraft des 
göttlichen Wortes an dem trauernden Herzen zu empfinden? 
wer wäre nicht berubigter, erhobner über der Erde Schmerz, 
erfüllt von der Hoffnung des Wiederjehens, welches ung 
der Lebensfürft verheißen Hat, wieder aus des Tempels 
Pforten getreten? Draußen find die Gräber und binnen 
das göttlihe Troſteswort! Wohl dem, welcher beim 
Trennungsjcgmerze und jolchen Herzenswunden den Troft 
jucht, welcher allein der wahre, anhaltende, heilende ift! 


d. Hier empfangen die müden Pilger den Troft der himm⸗ 
liſchen Ruhe! 

Wie vergänglich und unbefriedigend alles Irdiſche ift, 
wird und immer Elarer, je näher wir des Lebens Ziele 
fommen; es häuft fich auch oft das Elend um fo mehr, 
je näher die Erlöfung ift. Nach Ruhe jehnt fich der müde 
Pilger, nah dem Heimgang der fih einfam Fühlende. 
Wohl den alten Leuten, welche dann gleich Simeon und 
Hannah fleißig zum Tempel fommen und die den Lebenz- 
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feierabend zu geiftiger Arbeit benutzen. Was jenen Frommen 
zu Theil wurde, bietet fi) auch Heute noch ihnen dar. 
Es iſt noch eine Ruhe vorhanden dem Volke Gottes! und 
die Ruhe und feierliche Stille im Gotteshauſe mit den 
Schönen Gottesdienften gibt ihnen einen Vorgeſchmack der 
himmlischen Ruhe und der Herrlichkeit im Heimathslande. 
Darum ihr Alle, die ihr mühjelig, beladen und des 
Troſtes bedürftig ſeid, o kommet herein in das Haus des 
Troftes, hier findet ihr, was ihr begehret! 


5. 





1 &or. 3, 16. 


Nur der Chrift Hat ein Gotteshaus, deffen Herz 
ein Tempel de3 Heiligen Geiftes ift. 
Denn nur ein folcher hat | 

Liebe zum Gotteshaufe. 

Dank für das Gotteshaus. 

. Freude am Gotteshaufe. 

- Segen vom Gotteshaufe. 


u Er See 





Luc. 19, 1—10. 


Drei Lebensfragen, welche ung das uralte Kirch⸗ 
weihevangelium beantwortet. 
1. Wo zieht der Herr Jeſus durch? — als Wandrer — 
Ueberall, wo man ſeiner bedarf. 
2. Wo kehrt der Herr Jeſus ein? — als Gaſt — 
Ueberall, wo man nach ihm verlangt. 
3. Wo bleibt der Herr Jeſus wohnen? — als Hausgenoſſe — 
Wo man ihn feſthält im Glauben und in der 
Heiligung. 
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Laß mich dein fein und bleiben, 
Du treuer Gott und Herr! 

Bon dir laß mich nichts treiben, 
Halt mich bei reiner Lehr. 

Herr, laß mich nur nicht wanken, 
Sieb mir Beftändigkeit; _ 
Dafür will ih dir danken 

Sn alle Ewigkeit! 

Der heutige Tag erinnert uns unwillkührlich an jene 
jhöne Geſchichte aus dem alten Zejtamente, wie der 
Hirtenfnabe David den übermüthigen Rieſen Goliath mit 
feiner Schleuder zu Boden ſchlug, und wie wir ung über 
jenen tapfern Helden freuen und Gott für die gnädige 
Hilfe danken, jo freuen wir ung auch über den Kampf, 
den einjt ein armer YAuguftinermönd, nur bewaffnet mit der 
Schleuder des göttlichen Wortes, gegen das mächtige Papſt⸗ 
thum begann und fiegreich Hindurchführte, jo daß wir, heute 
nach mehrern Sahrhunderten noch die Früchte dieſes Sieges 
genießen. Der heutige Tag ift darum das jährliche Jubel⸗ 
feft unfrer Kirche und der Jubel fpricht ſich aus in der 
Anerkennung der großen Dinge, die der Herr an feinen 
Gläubigen gethan Hat, in der Freude über die Wohlthaten, 
die wir genießen, in dem innigen Danke für die Gnade, 
die wir empfangen haben, in dem treuen Feſthalten an den 
Heilsgütern, die ung Chriftus durch fein Blut erworben, 
welche die NReformatoren uns fchwer erfämpft, die unfre 
Bäter mit ihrem Blute befiegelt haben. Das Alles kann 
nur dann ftattfinden, wenn und die Geſchichte unſrer 
Kirche auch bekannt ift, und das Neformationgfeft Hat 
eben den Zwed, die großen Thaten der Glaubenshelden, 
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die ſchweren Kämpfe unfrer Boreltern, die herrlichen Siege 
des lautern Gotteswortes, die Entftehung, Entwicklung, 
Befeftigung der evangeliichen Kirche allen Gliedern der⸗ 
felben immer auf's Neue in's Gedächtniß zu rufen und 
vor die Seele zu führen. Dazu wollen wir denn aud 
das heutige Feſt benngen und meine Predigt joll euch eine 
gedrängte Mittheilung jener herrlichen Begebenheit geben. 
Bi. 78, 27. 

Wie Alfaph, der Fromme Sänger diefes Pjalmes, e3 
für eine heilige Pflicht erachtet, feine Zeitgenoffen an bie 
großen Thaten Gottes zu erinnern, welche er durch alle 
vergangnen Jahrhunderte hindurch an dem Volke Jirael 
getan Habe und das Andenken an die Geſchichte des 
jüdiſchen Volles immer lebendig zu erhalten, jo iſt es 
auch unfre Pflicht, eine genaue Kenntniß der Reformationg- 
gefchichte uns zu erwerben, und folche unter den Gliedern der 
evangelijch-lutherifchen Kirche zu fürbern, ift eine Aufgabe 
der Diener des göttlichen Wortes und das heutige Yeit ganz 
beſonders dazu beftimmt. Lafjet mich euch deßhalb jetzt 
Thema. Die vier wichtigſten Lebenstage unjrer 

evangelijchen Kirche 
zur Iebendigen und gefegneten Erinnerung bor die Seele 
führen. 

1. Der Geburtstag unfrer Kirche ift der 31. October 1517. 

In jener dunkeln Zeit der Finfterniß und Abirrung 
vom reinen Lichte des Evangelii ſchenkte Gott einer armen 
Bergmannsfamilie, die in Thüringen fromm wie Zacharias 
und Elifabeth Iebte, am 10. November 1483 in Eisleben 
einen Sohn, den fie Martin tauften und in Strenge und 
Gottesfurcht auferzogen. Wie er heranwuchs, ging er in 
ein Klofter und wollte Mönch werden. Da er aber hier 
zum erften Male eine Bibel zu fehen befam > Tag und 

Hirtenftimmen II 
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Nacht darin las, gingen ihm die Augen auf und über. 
Sie gingen ihm auf, denn er fand Chriftum und nichts 
vom Bapfte, darin; fie gingen ihm über, dem er ſah 
nun recht die Finſterniß der armen Seelen. \us er daher 
nach Wittenberg am, jo predigte er mit Kraft und Nach⸗ 
drud aus der Bibel und aus dem Herzen. Je länger er 
predigte, defto mehr wuch® fein Glaube, und als 1517 
ein Ablaßfrämer, Johann Tegel, in der Gegend umberzog, 
um die Vergebung der Sünden fiir Geld zu verlaufen, und 
als die Leute nun lieber Ablaß kauften als Buße thaten, 
da ſchlug Dr. Martin Luther am 31. October 1517 an 
die Schloßlirchthüre einen Zettel mit 95 Sätzen an, in 
denen er Kar zeigte, daß der Ablaß eine Menfchenerfindung, 
eine Sünde fei, daß davon nichts in der Bibel ftehe, daß 
man nicht durch eigne Werke, fondern duch Buße und 
Glauben an Iefum felig werde. Das war alfo der An- 
fang und der Geburtstag der Reformation, an welchen wir 
heute mit Dank gegen Gott zurückdenken. Ä 
2. Der Zauftag unfrer Kirche ift der 17. April 1521. 
- Dr. Martin Luther hatte fo laut und ftarf gefprochen, . 
daß feine Stimme ſchnell in andre Länder fchallte. Gar 
Biele freuten fich über diefe Sprache, aber dem Bapfte zu 
Rom gefiel fie nicht. Luther wurde daher 1521 vor den 
Kaifer nach Worms geladen. Unerfchroden zog er Bin; 
ala er jeine Lehre widerrufen jollte, hielt er feit an der 
Bibel und bekannte frei: Hier ftehe ich; ich kann nicht 
anders, Gott helfe mir! Amen! und fang auf dem Heim- 
wege das Lied: Ein’ feite Burg ift unfer Gott! Dieß war 
gleichfam der Tauftag der Reformation. Man nannte die 
Freunde Luthers "Evangelifche, weil fie einzig und allein 
an das Evangelium glauben, und Proteitanten, weil fie 
gegen den alten Aberglauben und gegen menjchliche Be⸗ 
Ichlüffe über das Gewillen appellirten und proteftirten. 
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3. Der Eonfirmationstag unfrer Kirche ift der 25. Juni 1530. 
Indeß überjegte Dr. Martin Quther die Bibel in die 
deutfche Sprache und verbejjerte mit feinem Freunde Phi- 
lipp Melanchthon Vieles in Kirche und Schule Damit 
aber der arme Mönch nicht verlaffen fein follte im großen 
Streite, hatte ihm Gotf in dem damaligen Kurfürften von 
Sachſen, Friedrich dem Weifen, einen Engel zur Seite ge- 
ftellt, der ihn ſchützte und fchirmte. Als der Kaijer 1530 
wieder einen großen Reichstag, und zwar in Augsburg, 
hielt, jo übergaben ihm die . Evangelifchen hier ihr 
Glaubensbekenntniß oder die Augsburgiiche Confeſſion, 
damit er ſehen jollte, daß ihr Glaube nichts Neues wäre, 
fondern die alte Lehre der heiligen Schrift. Hier war aljo 
gewillermaßen die Konfirmation der evamgelifchen Kirche, 
denn fie legte ihr Bekenntniß ab vor Gott, vor Kaifer und 
Neid. Und feit diefer Zeit ift fie gewachjen und Gott ift - 
mit ihr geweſen und hat fie gejegnet. Wie Alles eingerichtet 
und geordnet war, rief Gott feinen Diener zu ſich. In 
feinem Geburtsorte Eisleben ftarb er den 18. Febr. 1546, 
wie einer, der nach einem heißen, fchweren Tagewerke ſanft 
und müde einſchlummert. 
4. Der Tag des Mündigwerdens unſrer Kirche iſt der 
26. September 1555. 

Aber obgleich die Helden fielen und ftarben, jo ftarb 
und fiel das Evangelium doch nit. Es wäre auch be- 
trübt, wenn der Seele Wohl und Wehe an Menjchen bie- 
nieden gebunden fein follte. Nein, er, der dem Tode Die 
Macht genommen Hat, der nicht mehr fterben kann, der ift 
der Herr der Kirche, der ift unfer Heiliger Vater und hat 
versprochen, er will bei uns fein alle Tage. Zwar jchien 
es anfangs, als jei er fern und nicht bei ung. Denn e3 
entftand ein Krieg, in dem die Evangelijchen viel litten, in 
dem der Kurfürft von Sachſen das Land verlor und bald 
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auch das Leben verloren hätte. Allein der Herr lenkte es 
in der größten Roth jo, daß das Blutvergießen endete und 
1555 ein Religionsfriebe zu Augsburg gemacht wurbe, in 
dem die Evangeliichen Freiheit und Ruhe erhielten. Das war 
der Tag, an welchem unſre evangelifche Kirche mitwdig wurde. 

So ift unfre enangeliiche Kirche entſtanden. Wie ein 
Senfkorn Hein im Anfange, ift fie unter Sturm und Metter 
gewacfen zum großen, feiten Baume. Das Evangelium, 
dn3 vergraben lag unter Trümmern, hat Dr. Luther wie 
eine Perle wieder gefunden. Unſre Borfahren haben bie 
Perle hoch gehalten, haben gelebt und, find ſelig geftorben 
im evangeliichen Glauben. Auch wir wollen das theure 
Kleinod ehren von Herzen und e8 einftens unjern Nachkommen 
übergeben mit dem Worte: Ehret die Perle, denn fie hat 
euern Vätern viel Blut und viel Gebet gefoftet!*) 





2. 
Das Gedächtniß der Gerechten bleibet im Segen. Sprühw. 
10, 7. 

Das Andenken edler Menfchen, die ſich im Leben unfre 
Liebe und Achtung erwarben, wird mit Recht nach ihrem 
Tode in Ehren gehalten; waren nun ſolche Menſchen auch 
in weitern Kreifen bekannt, zeichneten fie fich durch vorzüg- 
liche Gaben und Thätigfeit für das Wohl der Menfchheit 
aus, jo bleibt ihnen dieſes rühmliche Audenfen nicht nur 
bei ihren Beitgenoflen, jondern felbft für die ganze Zukunft 
gefichert. Mögen ihre Gebeine vermobern, ihre Gräber 
einfinfen, was fie gewirkt und geleitet haben, verſchwindet 
nie und alle, welche fich der fortwährenden Früchte ihres 


*) Nah Stödharbt in deſſen Himmelspforte, — treffliche 
Gebetbuch für Lanbleute, Meißen b. Godſche. 1843. 3. Auflage 
nicht genng at werden Tann. 
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fegensreichen Wirkens erfreuen, winden um ihr Haupt einen 
unverwelftichen Ehrenkranz. Das gilt auch von dem Manne, 
an ben una der heutige Feſttag erinnert, von unferm großen 
Luther. Seit der Gründung des. Chriſtenthums durch den 
göttlichen Welterlöfer, feit der Tagen ber Apoftel ift wohl 
kaum ein Glaubensheld von jo tiefer Erfeuntnik, jo leben⸗ 
diger Frömmigkeit, fo unerſchrocknem Muthe erfunden 
worden als Martin Luther, der gute Streiter Chrifti, ber 
hochherzige Kämpfer für dad durch Finſterniß und Renſcheu⸗ 
tand entftellte Evangelium. Groß, jegewsreich, viel um- 
faffend war: feine wahrhaft apoſtoliſche Thätigkeit; ganz 
Deutfchland,. gang, Europa, die ganze chriftliche Welt kennt 
die Berbienfte, die er fi) um bie Wiederherſtellung ber 
lautern Cheiſtuslehre ermorben hat, ſelbſt die Feinde feiner 
Perſon haben doch den wohlthätigen Einfluß feines Wirkens 
erfahren; am meiſten aber bezeugen wir es die wir burch 
feinen Katechismus in ben Tagen der Jugend belehrt find, 
die wir das heilige Gotteswort von ihm in unfre beutfche 
Sprache überjegt leſen, die wir Glieber der evangeliſch 
Iutherüchen Kirche find, am meiften bezeugen wir es, was 
er für Berbienfte fi) um ung erworben Bat. 

Wer darf ed und bemnad) verargen, wenn fein Ge⸗ 
dächtniß bei uns im Segen ift, daß fein Name an dem 
Tage, welcher der Gedächtnißtag Der wieder errungenen Frei⸗ 
heit vom päpftlichen Joche und der Herrfchaft der Finſterniß 
ift, genannt und die Erinnerung an ihn heute auf's Neue 
gewedt wird. Der Herr verleihe a dazu fernen Beiltand 
und Segen! 

1. Cor. 1, 17. 

EHriftus Hat mich nicht gefandt, zu taufen, fondern da 
Evangelium zu predigen, nicht mit Mugen Worten, 
auf daß nicht das Kreuz Chriſti zu nichte werde; 
denn das Wort vom Kreuze ift eine Thorheit denen, 
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die verloren werden; und aber, die wir felig werben, 
ift e8 eine Gotteskraft. 

Dieje Worte des Apoſtels find der Hauptinhalt feiner 
apoftoliihen Verkündigung an Juden umd Heiden: nicht 
kluge Worte menfchlicher Weisheit, fondern die göttliche 
Predigt von dem gefreuzigten Chriftus. Sie zu verbreiten 
und als den Grund alles Heils zu bezeugen war die große 
Aufgabe, die er mit unermüdetem Eifer bis an's Ziel jei- 
ner irdifchen Laufbahn verfolgte. In gleichem Geiſte und 
Sinne wirkte auch der ehrwürdige Gottegmann, den wir 
aus mehr als einer Rüdficht als einen zweiten Paulus 
betrachten fönnen. Das Wort vom Kreuze war der be= 
feelende Lebenshauch, der auh Martin Luthers innerftes 
Weſen erfüllte, war es aber auch, was feine Predigt und feine 
Wirkſamkeit mit jo Löftlichem Erfolge krönte, denn jede 
Predigt, die nicht auf dieſes Wort gegründet ift, möge fie 
auch in noch fo Tiebliche und kluge Worte gefaßt fein, wird 
verhallen ohne Wirkung an das Chriftenherz, denn es fehlt 
der Odem, der lebendig macht, und wäre Luthers Glaube 
und Lehre nicht auf das Wort vom Kreuze gegründet ge- 
wejen, wir freuten uns heute nicht unſers reinen, chriftlichen 
Glaubens, es gäbe feine evangeliiche Kirche. 


Thema. Das Wort vom Kreuze, Luther Glaube 
und Lehre. 

Laſſet mich euch demnach 

1. erklären, was das Wort vom Kreuze fei. 

Wenn wir die Bücher des neuen Teftamentes, nament- 
ih die apoſtoliſchen Briefe aufmerkſam Iefen, jo finden wir 
dieſes Dreies auf's Beftimmtefte ausgeſprochen: daß der 
fündige Menfch nicht durch eignes Verdienſt, nicht aus 
eigner Kraft, nicht durch eigne Werke, ſondern allein durch 
Gottes Gnade gerecht und felig werde; daß man joldje 
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Gnade der erlöjenden Wirkſamkeit Jeju und vornehmlich 
feinem Mittlertode verdanfe; daß wir endlich derjelben nicht 
anders theilhaftig werden fünnen, als durch den lebendigen 
Glauben an feinen Verſöhnungstod. Diefe drei Lehrſätze 
in Eins zufammengefaßt, werden dad Wort vom Kreuze 
genannt, eine Benennung, die freilich jchon den Juden ein 
Yergerniß und den Heiden eine Thorheit war, womit ich 
die Kinder der Welt in feinem Beitalter befreumden mögen, 
weil die Predigt von der Sünde und dem Verjühner weder 
ihrer ftolzen Selbitgefälligfeit fchmeichelt, noch ihren Frechen 
Leichtſinn begünftigt, fondern auf Demuth, Buße und Ver⸗ 
leugnung des ungöttlihen Wejend dringt. Je weniger 
aber das Wort vom Kreuze bei denen, die verloren werden, 
geachtet wird, defto mehr Werth hat es für Alle, welche 
den Weg der von Gott vorgefchriebenen Heilsordnung gehen 
wollen, ihnen ift e8 göttliche Kraft und Weisheit; fie er- 
blicken darin den größen Reichthum der ewigen Liebe, den 
ftärkften Antrieb zu einem heiligen Leben, die zuverläfligite 
Bürgichaft ewiger Hoffnung. Dafür hat es auch gegolten, 
fo lange die reine Lehre in der chrüftlichen Kirche bewahrt 
ward, bis die hereinbrechende Verfinfterung des Papſtthums 
das urfprüngliche Licht allmählich verdunkelte. Als der 
Mann nun erjchien, welcher dieje Dunkelheit zu zeritreuen 
bernfen war, jo begann er damit und arbeitete mit allen 
Kräften dahin, daß die faft verfchollene Predigt von der 
Gnade Gottes in Chriſto ald dag Hauptftüd der evange- 
liſchen Lehre wieder in den Herzen belebt, in den Gottes⸗ 
häufern gepredigt wurde. Laſſet mich darum 
2. nachweifen, wie dad Wort vom Kreuze Luthers Glaube 
und Lehre war. 
Von frühſter Jugend an befliſſen, vor dem Herrn 
einen unbefleckten Wandel zu führen, ging Luther ſpäter 
in ein Kloſter und mühte ſich dort ab, durch äußerliches 
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gefeßliches Leben dem innern Frieden, ber ihm fehlte, zu 
erlangen, doch vergeblid. Von Traurigkeit und Krankheit 
an Leib und Seele ergriffen, erinnerte ihn ein alter Mönch 
an das. Bebenntniß des dritten Artikels: Ich glaube an die 
Vergebung der Sünden. Diefer einfache Troftgedante fiel 
wie ein Lichtftrahl in jein befiimmertes Herz und es werd 
ihm Bar, dab der Menſch die Sünde nicht abzubüßen ver- 
möge, jondern daß fie von Gott vergeben werden müſſe 
und daß man dieſe Vergebung nur im Glauben an Den 
empfangen könne, welcher fein Leben zur Verſöhnung der 
Sünde ließ. Er fuchte in der Heiligen Schrift, und je 
länger er fuchte, deito gewiſſer ward ihm dieſes Föftliche 
Wort vom Krenze, defto tiefer drang er in das Berftänd- 
niß deſſelben, deſto mehr erlannte er, daß der Kern und 
Stern des ganzen Chriſtenthums in dem Ausfpruche des 
Apoftels enthalten ſei: Wir werden ohne Verbienft gerecht 
aus Gottes Gnade durch die Erlöfung, jo durch Jefum 
Chriſtum gejchehen ift. 

Darauf gründete er num jein großes Werk. Ich 
glaube, darum rede ich! Deßhalb ſprach und eiferte er 
entſchieden gegen den Ablaß, deßhalb bezeugte er in allen 
Predigten und Schriften, daß alle ſelbſterdachte Wege zum 
Himmelreiche, welche die römiſch-katholiſche Kirche lehre, 
Irrwege ſeien und Chriſtus der alleinige Mittler und. Sün- 
denverfühner ſei. Die drohendſten Gefahren, die größten 
Beichwerben, die angejtrengteften Arbeiten, Alles unter: 
nahm er, um da8 uralte Evangelium von Ehrifto, dem 
Heilande der Sünder, wieder aufzurichten, und auf dieſen 
Glauben ift er geftorben und bat ſich zu diefer Lehre noch) 
befannt in feiner Sterbeitunde. 

D fo laſſet auch uns feithalten auf diefem Grunde 
nicht nur unfrer thenren evangelifch-lutherifchen, fondern 
auch der- chriftlichen Kirche indgefammt: Chriftus ift für 
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unfre Sünde am Kreuze geftorben! und die bejeligende 
und lebendig machende Kraft diefes Glaubens bewähren 
und bezeugen durch ein liebethätiges Leben im Sinne und 
Geiſte des Herrn, auf Daß dieſes verachtete und ange: 
feindete Wort vom Kreuze auch und eine Gottestraft werde, 
felig zu werden, die wir daran glauben! 


g 
Emmen andern Grund kann Niemand legen außer den, der 
gelegt ist, welcher ift Sefns Chriftus. 1. Cor. 3,11. 
Wir feiern alljährlich in unfrer Kirche das Reformationg- 
feft als ein Dankfeſt für die Gnade Gottes in der Er- 
neuerung des Evangeliums, als ein Glaubensfeft zum 
Belenntniffe Jeſu Chrifti, des ewigen Grundes unſrer 
©eligfeit, als ein Bittfejt um Bewahrung und Erbauung auf 
dem rechten einigen Grunde unſers allerheiligften Glaubens. 
Iſt num jo das heutige Feſt für alle wahren Glieder 
unſrer evangelifch-futherifchen Kirche ein Freudenfeſt, fo 
könnte doch die Feftfreude durch den Gedanken getrübt 
werden, daß dagegen der heutige Feſttag für viele Millionen 
Shriften, namentlich für die meiften Glieder der römiſch⸗ 
Tatholifchen Kirche ein Tag der Betrübniß ift, indem durch 
die Reformation ein fo großer Riß in die chriftliche Kirche 
gekommen, bie Einheit des Glaubens dadurch aufgehoben, 
ja die Liebe auch vielfältig dadurch verlegt worden jei. 
Können wir auf der einen Seite dieſes als gänzlich 
ungegriündet nicht zurückweiſen, jo kann es jedoch unfre 
Feſtfreude nicht verkümmern, wenn wir bebenten, daß durch 
die Reformation keineswegs das Band zerriffen ift, welches 
Die gefammte chriftliche Kirche umfchlingt und wir uns dar⸗ 
am auch mit den Gliedern der römijch-tatholifchen Kirche 
in der Einen Liebe zum Herrn und in herzlicher Bruder- 
Kiebe, in dem Einen Ziele der himmliſchen Seligkeit und in 
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dem Eirien Bewährungägrunde des Glaubens, der Heiligung 

des Lebens, innig verbunden fühlen. 

Jenes Wort, das einft der Apoftel Paulus zu Corinth 
— 1 Cor. 1, 12. 13. — in Betreff der dort entftandenen 
Spaltungen in der driftlichen Gemeinde ſprach und das 
man vielfach auf die Reformation und unſre Kirche hat 
in Anwendung bringen wollen, trifft ung darum nidt; 
die römiſch-katholiſche Kirche ift ja eben jo wenig auf 
Petri Wort als die unfre auf Luthers Wort gebaut, ſondern 
Chriftus ift dort wie hier der alleinige Herr, und beide 
Kirchen gehören zur allgemeinen chriſtlichen Kirche. Co 
bezwede denn dieſes Feſtwort eben jo die Befeſtigung des 
Glaubens als die Bethätigung der Liebe! 

Eph. 4, 1-6. 

Sehet da, wie der Apoftel Paulus die Gemeinde zu 
Epheſus ermahnt, recht feit and innig zufammen zu halten 
und ob fie auch in manchen Nebenpunften unter ſich ver- 
jchiedener Meinung jeien, doch in der Hauptfache des 
Chriſtenthums Eins zu fein, was er auch namentlich an- 
führt: Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein Gott und 
Bater, Ein Beruf, Einerlei Hoffnung. Laffet mich deßhalb 
in Bezug auf das heutige Feſt mit Berüdfichtigung der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche nachweilen: 

Thema. Daß die evangelifch-Tutherifche Kirche bei 
ihrer Trennung von der römiſch-katholiſchen 
keineswegs das Band zerriffen hat, welches die 
gejammte chrijtliche Kirche umfchlingt. 

Denn die evangelifch-Iutherifche Kirche hat 

1. das allgemein giltige Glaubensbekenntniß: das apoftolifche. 

Die Hauptfumme des chriftlichen Glaubens ift in Dem 
jogenannten apoftolifchen Glaubensbekenntniſſe enthalten; 
fann man nun au, nicht mit Beftimmtheit nachweifen, 
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daß daſſelbe von den Apofteln verfaßt fei, jo ift es Doch 
gegründet auf der Apoſtel Lehre und unftreitig das ältefte 
und allgemein anerfannte Glaubensbefenntniß der allge- 
meinen hrijtlichen Kirche in den erften Jahrhunderten, und 
Luther hat es darum in feinem Volksreligionsbuch, dem 
Heinen Katechismus, im zweiten Hauptftüde als Haupt- 
inhalt des chriftlichen Glaubens aufgenommen und erklärt, 
und wird troß aller Angriffe gegen dafjelbe doch das all- 
gemein giltige Glaubensbelenntniß der chriftlichen Kirche 
bleiben. 
2. die allgemein giltige Taufe: die auf den breieinigen Gott. 
Keine andre Taufe als die auf den dreieinigen Gott 
hat Chriſtus, der Herr feiner Kirche, ſelbſt als Sacrament 
geftiftet, und wir haben darüber feine ausdrüdliche, wört- 
liche Verordnung; durch alle Zeiten der chriftlichen Kirche 
hat auch feine andre Taufe gegolten und fie ift das Band, 
welches noch die wahrhaften Glieder derjelben umfchlingt, 
darum ‚wird auch, eben weil unfre evangelifch-Iutherijche 
Kirche wie die römifch-fatholifche feine andre Taufe Hat, 
diefe bei einem etwaigen Webertritte aus der einen in die 
andre Kirche keineswegs wiederholt. 
3. den allgemein giltigen Verſöhner: den Herrn Jeſum 
Ehriftum. 


Es ift in feinem Andern Heil, ift auch fein andrer 
Name dem Menjchen gegeben, darinnen wir künnen felig 
werden, als Jeſus Chriftus, geftern, heute und derſelbe 
auch in Ewigkeit! So fprechen und bekennen alle gläubige 
Bekenner der chriftlichen Kirche und beugen darum ihre 
Kniee und Herzen in dankbarer Berehrung vor ihrem Fieben 
Herrn und Meifter, dem hochgelobten Gottesjohne, bauen 
auf ihn, als den Grund ihrer Seligfeit und nennen ſich 
nad jeinem Namen. Der Glaube an Ihn und die Liebe 
zu Ihm erfüllt die Herzen der Glieder der chriftlichen Kirche, 
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eben jo unfrer wie der römifch-fatholifchen; es ift ein Band, 

dag uns feſt und innig umschließt und in Ihm uns als 

ein Ganges, als Einen Leib erkennen läßt, deſſen Haupt 

Er ift, der zur Rechten des Baters erhöhte Gottesjohn. 

4. die allgemein giltige Berpflichtung: nach des Herrn Vor⸗ 
ſchrift zu wandeln. 

Als die Aufgabe jedes Chriften wird die trene Nach⸗ 
folge des Herrn ohne Unterſchied des Bekenntniſſes an- 
erfannt und fein heilige Vorbild als verpflichtend und 
begeifternd für jeden feiner Jünger erachtet. Ein frommes, 
gebeiligtes Leben im Sinne und @eifte des Herrn ift die 
Forderung, welche jede Kirche an ihre Glieder ftelkt, und ift 
auch das Streben jedes ernten Ehriften. Ein Biel alſo 
und Ein Chriftenberuf it ed, dem wir mit möglichter 
Tree nachzukommen fuchen und darum auch alle lieber 
der chriſtlichen Kirche als ein Heiliges Band umſchlingt. 

5. die allgemein giltige Hoffnung: das Erbe der. himmliſchen 
Seligkeit zu erlangen. 

Einſt bei dem Herrn zu ſein allezeit und durch ihn 
oben der ſeligen Gemeinſchaft mit ihm in ungetrübter 
Herrlichkeit theilhaftig zu werben, iſt die allgemeine Hoff⸗ 
nung und Sehnſucht aller Chriften und ihre Erfüllung 
erhebt ung über alle Leiden diefer Zeit unb ift una zweifel- 
Ioje Gewißheit. Oben werden auch alle Scheidewände 
falten, welche hienieden die Herzen trennen, und gewiß Die 
Verheißung des Herrn von Einem. Hirten und Einer Heerde 
ihre Erfüllung finden. 

Allen iſt Ein Heil beſchieden 
Und Ein Erbiheil auserſehn, 
Darum laffet uns in Frieden, 
Brüder, mit einander gehn. 
Bo nur tft 

Jeſus Chriſt, 

Weiche aller eitle Zwiſt! 
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Gott, der da hich das Licht aus der Finfterniß hervor⸗ 
leuchten, der hat einen hellen Schein in unfre Herzen 
gegeben, daß durch uns entftände die Erleuchtung 
bon der Erkenntniß der Rlarheit Gottes in dem 
Angefichte Jeſu Ehrifti. 2. Cor. 4, 6. 


Was der Apoftel Paulus in diefen Worten in Bezug 
auf die erfte Berfündigung und Ausbreitung des Evangelii 
fagt, findet feine volle Anwendung aud in Bezug auf die 
Ernenerung und Wieberherjtellung defielben durch die edeln 
Werkzeuge der Reformation. 


Wie in die Finfterniß der Heidenwelt, alfo leuchtete 
auch in die Finſterniß des Papftthums dag Heilige Evan- 
gelium Chriſto als ein Helles, Mares, Freude und Wonne 
verbreitende8 Licht herein, ja Gott felbft war es, der fich 
dort der Heiden, hier der armen Chriften annahm, und 
er bat dadurch einen hellen Schein in unjre Herzen ge- 
geben, eine Sonne aufgehen laſſen, welche Licht und Wärme 
in unjerm Geifte verbreitet. In Gottes Lichte fehen wir 
das Licht, Hören fein Wort, leſen es, verftehen es, find 
nicht mehr von ihm getrennt durch Menfchen, welche die 
Finfterniß fich zum Nuten, den Seelen zum ewigen Schaden 
verbreiteten und beförderten, ſondern im Angeſichte Gottes 
wandeln wir, glauben wir, fterben wir. 


Sp fteht denn unſre Kirche feit und unerfchütterlich 
da, denn fie ift nicht auf Menjchen gegründet, ſondern 
auf Ehriftum; fie leuchtet Hell und Klar durch alle Finfter⸗ 
niffe und Nebel Hindurdh, denn ihr Licht ift Has Vicht ber 
Welt: Chriſtus; fie fürchtet nicht der Menſchen Macht 
und Feindſchaft, denn ihr Schug- und Schirmherr ift 
Shriftus. So iſt denn das Looſungswort der evange- 
liſchen Kirche: Alles und in Allem Chriſtus allein! 
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1 Cor. 3, 10—1B5. 

Welch föftliches, wel wahres Wort des Apoſtels! 
Chriftus ift der alleinige Grund unjrer Seligfeit, der 
alleinige Grund feiner Kirche. Auf diefen Grund baute 
darum der Apoftel alle feine Chriftengemeinden, als ein 
weifer und rechter Baumeifter, aber wie verjchieden wurde 
im Laufe der Zeiten auf diefen Grund gebauet! Holz, 
Heu und Stoppeln, Menfchenweisheit, Eigennub, jelbit- 
jüchtige Zwede, menjchliches Joch, unevangeliiche Lehre, 
Gebote und Verfaſſung, darum Spaltungen, Feindichaften, 
Gewaltthätigfeiten verunftalteten die Kirche des Herrn. 
Doc es kam ein Tag, der es Klar machte, welcher Art 
folches Wort fei, e8 war die Zeit, wo durch erleuchtete 
Gottesmänner der Tempel des Herrn von allem menſch— 
lihen Schutte gereinigt und anf dem ewigen Föftlichen 
Grunde die Kirche des Herrn auf3 Neue aufgebaut warb. 
Heil ung, daß wir Glieder dieſer Kirche find, Heute ift 
Freude darüber unfer Grundgefühl; damit wir aber eines- 
theil3 der Herrlichkeit unfrer evangeliſchen Kirche gewiß 
werden, anderntheil® aber auch gegen Jedermann Ver- 
antwortung geben können, der Grund fordert => 
Glaubens, jo mögen 


Thema. Die drei Grundfteine der ebangelifchen 

Kirche 
unſre Aufmerkſamkeit jet in Anfpruch nehmen. 

Der erfte Grundftein unſrer theuern Kirche ift 

1. Chrifti Wort allein. 

Auf dem Felſengrunde des göttlichen Worte muß 
Alles beruhen, was wir von ben höchſten und wichtigsten 
Angelegenheiten erkennen und glauben; aus der heiligen 
Schrift muß Alles gefchöpft und bewieſen werben fünnen, 
was unſere edeliten Augelegenheiten, unjere Religion, unfre 
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Glaubens⸗ und Sittenlehre betrifft. Was darinnen nicht 
Grund und Wurzel hat, was aus dem Worte Gottes 
nicht bewiefen werden kann, das gehört nicht zu der Neli- 
gion evangelifcher Chriften, davon jagt und der Herr: Alle 
Bflanzen, die mein himmliſcher Vater nicht gepflanzt hat, 
müfjen ausgerottet werden. Darum gilt ung weder eine? 
Menichen, und ſei es des beiten, frömmften und 
erleuchtetften Menſchen, Wort, noch der Beſchluß von 
Kichenverfammlungen und Synoden als Richtſchnur unſers 
Glaubens und Lebens, jondern nur in fo fern fie mit 
Gottes Worte übereinftimmen, und wir jprechen mit Paulus: 
Sp auch wir oder ein Engel vom Himmel euch würde 
Evangelium predigen anders, denn das wir euch gepredigt 
haben, der fei verflucht. Was dagegen die heilige Schrift 
ung lehrt, das halten wir für dag einzig Gewiffe und 
Untrügliche, e8 mag hoch über unfre Vernunft gehen oder 
dem natürlichen Menſchenherzen ein Uergerniß und eine 
Thorheit jein, das nehmen wir an nicht als Menfjchenwort, 
Sondern, wie es denn wahrhaftig ift, als Gotteswort. Und 
Heil uns, wir haben ein feites prophetiiche® Wort, und 
wir thun wohl, daß wir darauf achten als auf ein Licht, 
das da fcheint in einem dunkeln Drt, bis der Tag anbricht 
und der Morgenftern aufgehe in unjern Herzen. 2 Betr. 
1, 19. Chriſtus ift unfer Prophet und Lehrer. 
Der zweite Grundftein der evangeliichen Kirche ift 
2. Chrifti Verdienſt allein. 

Aus Gnaden find wir felig geworden durch Den 
Glauben, und daffelbe nicht aus uns, Gottes Gabe ift e3, 
nicht aus den Werfen, auf daß ſich nicht Jemand rühme. 
Eph. 2, 5. Diefer Mittelpunkt des ganzen Erlöjungs: 
werfes durch den Sohn Gottes, diefer golbne Faden, der 
ſich dur) das ganze neue Teftament hindurch zieht, gab 
die Veranlaffung zum Werke der Reformation, denn hier 
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hatte das Menſchenwort und das Meufchenwerl am 
jchnöbeften fi) emgedrängt und die Grundlehren des 
Evangelii untergraben. Der Herr ift der einige Mittler 
zwiſchen &ott und uns, nit Marin und die Heiligen; 
der Tod des Herrn ift unſre Verſöhnung, nicht gefehliches 
‚Leben, gute Werte und Wallfahrien und felbftgemadhte 
Heiligleit; nicht Meſſen, Opfer und Gebete bringen ung 
in den Himmel, fondern Buße, Glaube, Heiligung. Das 
Blut Jeſu Chrifti macht und rein von aller Sünde 
1 Seh. 1, 7. und ein dadurch gereinigte Herz wird aus 
dankbarer Liebe durch den Beiftand des Heiligen Geiftes 
fih ganz in den Dienft des Herrn ftellen in Früchten 
der Gerechtigkeit und Gottſeligkeit. Chriſtus ift unſer 
Hoherpriefter und Sündenverſöhner. 

Der drifte Grundftein der evangeliſchen Kirche ijt 

3. Chriſti Regiment allein. 

Derfelbe Herr, welcher fich feine Gemeinde durch fein 
theures Blut einft auf Erden erkauft Hat, ift auch jebt 
noch zur Rechten des Vaters erhöht, ihr Oberhaupt, 
Schupherr und König und Hat keinem Menſchen das 
Regiment über feine Kirche gegeben. Wie tft das auch 
möglich, da Menſchen fterblih, ohnmächtig, irrend und 
fündig find. Er iſt nicht todt für uns und getrennt von 
uns, fondern lebt und Tiebt, ſchützt und regiert, waltet und 
lenkt auch Heute noch. Der Odem feines Geiftes durch- 
dringt und erfüllt feine Gläubigen, fein mächtiger Schus iſt 
durch bie Sejchichte feiner Kirche beftätigt, feine Herrlichkeit 
tritt er an feinen Menjchen ab. Gott Hat alle Dinge 
unter feine Füße gethan und bat ihn gejeßt zum Haupte 
der Gemeine über Alles. Eph. 1, 22. Chriftus ift das 
Haupt der Gemeine und Er ift feines Leibes, der Gemeinde 
Heiland, und die Gemeinde ift Ehrifto unterthan. Eph. 5, 23. 
Iſt nun dieſes Regiment des Herrn auch ein unfichtbares; 
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ſichtbar, kund und offen iſt es in Thatſachen und herrlichen _ 


Ermweifungen durch alle Sahrhumderte der chriftlicden Kirche. 
Daran halten wir feit, darum werden wir nicht Der 
Menſchen Knechte, ſondern Chriftus ift und bleibt unfer 
König eben fo der ftreitenden als der triumphirenden 
Kirche, darum Ihm Lob und Preis und Herrlichkeit nun 
und zu ewigen Leiten! 





5. 
Luc. 12, 32: 


Das Troftesmort des Herrn für unſre evangelijch- 
lutheriſche Kirche, zugleich ein Mahnungswort. 
Denn 

1. indem er dadurch feinen Schuß zufichert, mahnt er zu⸗ 
gleich zur Wachſamkeit gegen äußere und innere Feinde; 
— fürchte dich nicht — 

2. indem er dadurch die Gnade Gottes zuſagt, mahnt er 
zugleich dieſe nach der Schriftlehre unſrer Kirche 
allein bei Chriſto zu ſuchen; — des Vaters Wohl⸗ 
gefallen — 

3. indem er dadurch das ewige Heil verheißt, mahnt er zu: 
gleich zum treuen Feithalten der dargebotenen Heils- 
güter. — Dad Reich zu geben. — 





6 
Dffenb. Joh. 14, 6—12. 
Drei Städte, auf welche das Neformationzfeft unjre 
Blide richtet. 

1. en DS 
errettet Bat. 

2. Wittenberg mit feinen Hammerfchlägen, von wo unfre 
Befreiung ausgegangen ift. 

Sittenftimmen II. 13 
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3. Das himmliſche Serufalem mit feinen goldn en Gaſſen 
in welches die ftreitende Kirche als die triumphirende 
einft einzieht. 


XII. 
Zodtenfeftpredigten. 


1. 
Gott ift nicht ein Geift der Todten, fondern der Lebendigen. 
Matth. 22, 32. 

Das Baterland feiert ein Feſt feiner Todten, es ver: 
einigt fich vor Gott derer zu gedenken, die liebend und 
fegnend einft unter ung wandelten und nun aus unjrer 
Gemeinfchaft gefchieden find. Wenn nicht alle Xiebe bei 
und erfaltet ift, jo pflegen wir an fich fchon unjerer theuern 
Bollendeten zu gedenten und das Andenken an diejelben 
wird ja duch jo Vieles immer auf3 Neue gewedt und 
zur wehmüthigen Erinnerung unjer Herz gejtimmt. In- 
defien nicht bloß flüchtig unfrer Todten zu gedenfen, 
fondern ihre Liebe danfbar uns zu vergegenwärtigen, 
ift Pflicht bei einer Todtenfeier. Ruft es alfo euch 
zurück, was eure Todten euch waren und thaten, wie viel 
fie für euch forgten und Titten, kämpften und arbeiteten, 
opferten und beteten; wie jo viele leibliche und geiltige 
Güter ihr ihnen als Heilige Erbtheile verdanket, wie viele 
Treuden und Segnungen euch Gott durch fie gewährte. 
Dadurch werdet ihr auch eine andre Pflicht bei einer chrijt- 
lichen Zobtenfeier erfüllen, nämlich an der Gottſeligkeit 
eurer Vollendeten euch zu erbauen. Es trete vor euch Die 
Teitigleit des Glaubens, mit der fie dem Worte Gottes 
treu blieben, der Ernft des Glaubens, mit dem fie im 
Haufe Gottes Erbauung fuchten und fanden, die Innigfeit 
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des Glaubens, mit der fie auch in ihrem häuslichen Leben 
mit Gott Alles begannen und vollendeten, die Strenge 
des Glaubens, mit der fie das gegebene Verſprechen hielten, 
die Freudigfeit des Glaubens, mit der fie Noth und Tod 
fröhlich überwanden. Sie freuen fih nun, fo geglaubt 
und gelebt zu haben, und auch wir freuen ung ihrer, denn 
Freude an der Seligfeit ſrommer Berjtorbenen gehört noth: 
wendig zu einer chriftlichen Zodtenfeier und mildert unſre 
Trauer, verflärt unjern Schmerz. Darum aufwärts den 
Bid! himmelwärts das Herz! Die Seligfeit des Himmels, 
welcher fich die vollendeten Gerechten erfreuen, welche aud) 
unſer Troft und Hoffnung ift, trete jebt vor unſre Seele 
und erhebe uns bei der Wehmuth um unſre Gejchiedenen 
und ftärfe uns bei unfrer Pilgerſchaft auf Erden; der Blid 
auf die triumphbirende Kirche ermuthige ung Glieder der 
jtreitenden Kirche. 
Apot. 21, 4. 

Gott wird abwiſchen alle Thränen von ihren Augen und 
der Tod wird nicht mehr fein, noch Leid, noch Ge⸗ 
ſchrei, noch Schmerzen wird mehr fein, denn das 
Erfte ift vergangen. 

Es gehören diefe Tertesworte zu der Schilderung, 
welche der Apoftel Johannes, vom heiligen Geifte erfüllt 
und erleuchtet, von dem Buftande der felig Vollendeten, 
der im Herrn Geftorbenen, der Gemeinde der Heiligen im 
Himmel macht. Wie herrlich! wie köſtlich! wie bejeligend! 
und umwillfürlic vergleichen wir damit unfern Buftand hie⸗ 
nieden. Diefe Bergleichung laſſet ung nicht vermeiden, e8 wird 
‚daraus Troft in Bezug auf unfre felig Entfchlafenen und 
Stärkung für und noch im Staube Pilgernde ermachien. 


Thema. Die Gemeinde der Heiligen im Himmel 
und die arme Menjchenwelt auf Erden. 
13* 
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1. as ergibt fich bei. diefer Sufammenftellung? 
a. Hier herrſcht Klage, dert Preis. 

Wie find doch der Klagen auf Erben fo viele! md: find 
viele derſelben auch durch eigne Schuld erzengte, wohl and 
ungegründete und täörichte, endlich auch bittre Früchte eines 
ungenügjamen, undantbaren unb verweltkichten Herzens, fo 
kann man andrerjeit3 nicht verfennen, daß das Menichen- 
leben im Staube fo beſchaffen ift, daB fein Menſch der 
Klagen fi) erwehren kann, denn Der gebrechliche Leib, der 
Umgang mit ſündigen Menſchen, die Trübfel des Lebens, 
das wanlelmäthige Herz, Die Vergänglichkeit alles Irdiſchen 
der Tod mit feinen Schrecken, das ſind alles Quellen bittrer 
und gerechter Klage und in unſre feurigſten Loblieber 
müſſen ſich oft genug Seufzer miſchen. 

Welch ein Unterſchied, wenn wir an die Gemeinde 
der Heiligen im Himmel denken; ſie loben den Herrn mit 
Einem Munde und es wird ansbrüdlich in der Schrift 
verſichert: e8 mache unsre Seligleit zum Theil mit aus, 
daß wir den ewigen Erbarmer preifen wilden. Nicht Ge- 
fchrei der Klage wird dort mehr fein, fondern Lobgeſang 
über die Führungen Gottes, über die Herrfichkeit unfrer 
Erlöfung, über die Majeftät des himmliſchen Waters, über 
bie Tiefe ber göttlichen Weisheit. Denket euch einen Bu- 
ftand, wo alle Klagen fehtweigen, ale Seufzer verſtummen, 
alle Ungftgebete aufhören, wo Lob, Preis und Anbetung 
herrſcht: wahrlich es ift werih, mit Geduld in guten 
Werken zu trachten nad) dem ewigen Leben. ' 

b. Hier Berrfcht Zwieſpalt, dort Einigkeit. 

Die Geiftesanlagen, bie SHerzenzbefchaffenheit, tie 
äußere Lage der Menschen ift verſchieden, darum mäffen 
auch ihre Neigungen, Anfichten, Bebürfniffe, Wünfche und 
Beitrebungen verfchieden fein, aber wenn auch feine Einer- 
leiheit ftattfinden Tann, eine Einigkeit ſollte Doch unter den 
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Menſchen fattfinden: in Beförderung von Menſchenglück 
follte Jeder feine Freude finden, die Gnade Gottes und 
die Seligfeit der Seele ſollte das Biel Aller fen. Iſt's 
fo? Ach welch ein Streit, Zwiſt, Hank, Blutvergießen tm 
Ehen, Häufern, Gemeinden, Böllern. 

Wie anders iſt's in der Gemeinde der Heiligen! Jeder 
Selige hat fein perfünliches Bewußtſein, behält feine Eigen: 
thümlichkeit bei, aber dieſe Mannigfaltigkeit erzeugt feinen 
Bwiefpalt. Die Gläubigen find Eins, wie der Sohn mit 
dem Water Eins ift, es Herricht Fein Streit mehr über 
Mein und Dein, dem der ganze Himmel iſt ihr Eigen- 
tum, Alle Haben Einen Wunſch: daß Gott verherrlicht 
werde, Ein Gegenftand begeiftert fie: die made Gottes 
in Chrifto. Denket euch einen Zuftand, we Liebe,. Liebe 
wie Ein Palsichlag durch alle Herzen gebt, wo Ein Band, 
das feligfte: bie Gemeinschaft mit dem Herrn Alles um- 
ſchlingt, gewiß das muß uns bewegen, die Berfühnunng 
ef Chriſti anzunehmen, damit wir einft felig werben. 

c. Hier Sehnsucht, dort Befriebigung. 

Hienieden wandeln wir im Glauben, nicht im Schauen, 
find wohl and ſchon felig, aber nur in der Hoffmung. 
Es erfaßt gläubige, lebendige Ehriften mit Sehnfucht nad) 
dentlicher Erkenntniß ihrer Gottes, denn hier gibt's jo viel“ 
Dunkelheit; nach Kraft und Sieg im Kampfe mit der 
Sünde, denn bier ift fo viel Schtwachheit; nach Frieden 
des Herzens, beun bier ftürmt jo Vieles auf uns ein; 
nach Freiheit von der Weltluft und den Verſuchungen zur 
Sünde, denn hienieden ift immer Reiz und Lodung; nad 
Freudigleit und Erhebung über Tod und Grab, denn des 
Todes Stachel verliebt una Doch zuweilen. Zwar Erquickung 
finden Alle, die da Bungert und bürftet nach ber Ge⸗ 
rechtigleit, aber Sättigung nie. 

ie anders iſt's in der Gemeinde der Heiligen oben! 
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Bon ihnen heißt's: Alle Thränen wiſcht Gott von ihren 
Augen und der Tod wird nicht mehr fein. Da geht das 
Licht vollkommen und Har vor ihnen. auf, der Herr ift 
ihre Sonne; alle Näthfel find gelöft; alle Sehnfucht be- 
friedigt, alle Wünfche erfüllt, da werden wir überhaupt 
Bittgebete nicht mehr fprechen, fondern wir werden im 
Schlufje des Vaterunfers aufjauchzen: Dein tft das Neih — 
Ewigfeit! 

Laſſet und nur noch fehen, 

2. in wiefern. e3 erbaulich ift, Die Gemeinde der Heiligen 
im Himmel und die arme Menfchenwelt auf Erden 
zufammenzuftellen. 

a. Könnet ihr für eure Todten die Seligleit offen, jo 

tröftet euch damit. 

Die heilige Schrift Hat viel Troft für die, fo um ge- 
liebte Tode weinen, doch wegen aller Zodten kaun fie 
nicht tröften, denn fie find nicht Alle ſelig geftorben. 
Hatten aber eure Todten Glauben an Chriftum, ſuchten 
und fanden fie in und durch ihn Begnadigung bei Gott, 
war ihr Herz ein neues geworden und zierten fie ihren 
Wandel durch die Tugenden des Heils, dann könnet ihr 
nicht nur ruhig, fondern fogar fröhlich über ihr Loos fein 
"und vergleichet ihr ihren Zuftand jebt oben "mit Dem 
unjrigen hienieden, jo werbet ihr fie ſchwerlich wieder in 
das Land der Unvollkonmenheit zurückwünſchen. 

b. Habet ihr ſelbſt Sinn für eine ſolche Seligkeit, jo 

ſtrebet darnach. 

Wenn Sinnenmenſchen vernehmen, worin nach der 
Schrift die Seligkeit beftehen fol, jo werden fie den 
Himmel zu ernft, die Freuden zu geiftig finden, denn das, 
was ihr Herz begehrt und was ihre Luft bienieden ift, 
wird oben nicht gefunden, darum fprach auch Abraham zum 
reihen Manne: Du haft dein Gutes, das, was dich er- 
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freute, auf Erden genoſſen! Wer auf das Fleifch jüet, wird 
vom Fleiſche das Verderben ernten! Drum laſſet und das 
Höhere begehren und das Eine, was Noth thut, für das 
einzige wahre Gut erfennen und aljo auch darnach ftreben, 
und je gläubiger und gottfeliger, je himmliſcher und voll- 
fommmer wir werden, je freier wir una vom Staube machen, 
defto mehr wird unfer Herz nach oben fich jehnen. 

c. Seid ihr derjelben gewiß, jo ftärfet euch damit unter 
der Mühfal des Lebens. 

Und unirer Seligfeit können wir gewiß fein, der Herr 
bat fie erworben und verheißen allen denen, die an ihn 
glauben und ihm nacjfolgen, die in Geduld in guten 
Werken trachten nach dem ewigen Leben. Nicht deßhalb, 
weil wir hienieden durch Trübjal gehen müfjen, werden wir 
dort jelig, jondern dann, wenn die Trübfale und Leiden 
der Erde und zum Himmel reifer gemacht haben. Denen, 
die Gott lieben, müfjen alle Dinge zum Beſten dienen und 
eben auch der Erde Schmerz joll uns die Sehnfucht zum 
Himmel mehren, den Weg dorthin erleichtern, fo wie 
wiederum die Hoffnung einer fo großen Herrlichkeit ung 
ſtärkt, bi8 auch wir zur Zahl der Heiligen im Himmel gehören. 


2. 

Wir wollen euch nicht verhalten, Lieben Brüder, von denen, 
die da Schlafen, auf daß ihr nicht traurig feid, wie 

die Andern, die feine Hoffnung haben. 1 Theſſ. 4, 13. 

Durch unſer ganzes Land fließen heute unzählige 
Thränen und mande kaum verharrichte Wunde wird 
wieder aufgeriffen, mancher alte Schmerz erneut, denn 
diefer Tag ift dem Andenken der im Laufe dieſes Jahres 
Entichlafenen gewidmet und nur Wenige wird es geben, 
denen unter der Zahl ihrer Lieben fein theures Haupt 
fehlt. Aber welche Wunde gäbe es, für die der Herr 
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nicht einen -Balfam hätte? welche Thräne könnte er nicht 
trodnen? So tröftet er amch die um geliebte Todte 
Weinenden durch fein heiliges Evangelium, und grade dan, 
wenn die Zeit bereit3 ihre mildernde Kraft auf trauerade 
Herzen ausgeübt umb Die ſtürmiſchen Gefühle fich beruhigt 
haben, dringt bie janfte Stimme des göttlichen Troftes- 
worte3 um jo mädjtiger und wohlthuender in das gebeugte 
Gemüth und träufelt Heilenden Ballam in Die Herzens- 
wunden, jo daß die Thränen milder fließen und der tiefe 
Seelenſchmerz fich in milde Wehmuth veriwandelt. 

Der Tod zerfchneidet nicht treuer Liebe Band und 
indem wir bente an unſre Todten gebenfen, reden fie 
auch Binwiederum zu uns, wenn wir anderd Sinn und 
Berkändnig für das Wort ber Heiligen Schrift Haben, 
durch welches fie zu uns reden, wenn anders wir ben 
durch das Heilige Evangelium des Bebensfürften verebelten 
und gefäuterten Gefühlen unfers Herzens auch Raum und 
Einfluß geben, wenn anders wir ihren jetigen Buftand, 
ihr früheres Verhältniß zu ung und unfre fünftige Wieder: 
vereinigung mit ihnen recht erwägen und glaubenspoll er- 
faffen. So laffet uns denn jetzt gleichjam mit den theuern 
Bollendeten ung in Verbindung fegen und vernehmen, was 
fie ung zu jagen haben! 

1. Kön. 2, 1—4. 

Das find Worte eines Sterbenden und Sterbenbe 
ftehen ja ſchon mit einem Fuße in der Ewigkeit, da bricht 
oft fchon ein heller Strahl höhern Verſtändniſſes in ben 
von den Feffeln de3 Körpers fi) losringenden Geiſt ein, 
an der Pforte des Todes fieht man ſo Vieles fchon mit 
andern Augen an und es find darum folche Worte, und 
find es namentlich wie hier Worte frommer Sterbenden, 
wohl zu beachten und zu beherzigen, fie find gleichſam 
Ion Stimmen aus dem Jenſeit. Könnten darum alle die, 
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deren Gedächtniß wir am heutigen Tage feiern, vor ung 
ftehen, könnten fie, nachdem fie das Licht der göttlichen 
Wahrheit erfchaut haben, jet zu euch reden, Davids Wort 
würde gewiß auch das ihrige fein. So vernehmet denn 


Thema. Der Entichlafenen Mahnungen an ihre 

Lieben, 
und fommet diefen ftummen Wünschen in treuer Liebe nach. 
Es ift 

1. ein Wort des Ernftes: Vergeffet micht, daß alles Irdiſche 

vergängfich ift! 
das fie zu uns reden. Ich gehe Bin den Weg aller Welt! 
fo fpra auch ein König, denn alle menſchliche Macht, 
Reichtum und Liebe kann den Tod nicht abbalten. Wundert 
euch nicht, daß wir von euch gefchieven ſind, wir waren ja 
ſterbliche Menſchen und Trennung ift unfer Loos auf Erden; 
darum hänget an nichts Irdiſches euer Herz und machet von 
dem Beſitze irgend eines Erdengutes — und wären es and 
geliebte Menfchen, — nicht euer Glück und eures Herzens 
Ruhe abhängig, ihr hättet ja fonft auf Sand gebaut und 
feid jeden Hugenblid in Gefahr, dieſe Güter und mit ihnen 
euren Seelenfrieden zu verlieren. Wir waren euch nur ge 
Tiehen, aber wir werden, weil auch ihr den Weg des Todes 
gehen müffet, ung wieder befiben und dann für eine Eiwigfeit. 
2. Ein Wort des Troftes: Trauert nicht, denn wir find 
ſelig! 

So ſei nun getroſt und ſei ein Mann! Dieſe Auf- 
forderung erging an einen Mann des alten Bundes, um 
wie viel mehr kann man es von Gläubigen verlangen, 
daß fie nicht trauern, wie die fo feine Hoffnung haben. 
Wohl kennen wir eueren Schmerz um uns, denn aud wir 
haben auf Erden einft geliebte Todte begraben müffen, 
aber jegt erfennen wir’s, daß alle Thränen, die wir Das 
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mals weinten, nur ung jelbjt galten, denn die im Herrn 
Geftorbenen find felig zu preifen und nicht zu. beweinen. 
Wohl ift eure Trauer um ung ein Zeugniß eurer Liebe zu 
uns, aber liebet ihr ung wahrhaft, jo gönnet uns das 
berrlichere 2008, das ung jebt befchieden ift; bezeuget euch 
in eurem Schmerze ala gläubige Chrijten, damit ihr auch 
dadurch geläutert, diefer unaussprechlichen Seligkeit immer 
würdiger und fähiger werdet. 
3. Ein Wort der Liebe: Bewahret ung eure Liebel 
Alles auf Erden hat feine Zeit, auch die Thränen 
und der Schmerz, und e3 werden darum aud) eure Wunden, 
die unjer Tod euern Herzen jchlug, mit der Beit ver- 
narben und eure Thränen verfiegen, aber eure Liebe zu 
und möge fih dann durch andere Aeußerungen beweijen 
und Thaten mögen dann an die Stelle der Gefühle treten. 
Sit eure Liebe treu und echt, fo ift fie auch unvergänglich 
und thatfräftig; das bezeuget und Dadurch, daß unſre 
legten Wünſche euch heilige Teſtamentsworte, daß unire 
Mahnungen und Bitten im Leben euch unvergeßlich find. 
Wandelt fromm und gottjelig, handelt in unferm Geifte 
und Sinne, ehret und fortwährend durch euer ganzes 
Leben und Verhalten, jo wird unfer Heimgang, obwohl 
jet für euch eine Quelle des Schmerzes, dann für euch ein 
Segensquell werden und die Thränenjaat wird ſich in eine 
Freudenernte verwandeln. 
4. Ein Wort der Hoffnung: Wir werben ung wiederjehen! 
Glaubet nicht, daß das Band der Liebe, welches ung 
im Leben auf Erden umfchlang, darum zerrifjen ift, weil 
ihr auf Erden wandelt und wir im Lande der Vollendung 
find; der Herr löſt feine Verheißungen, das empfinden 
wir jegt in Geligfeit; die von uns fchieden, haben wir 
wieder, und auch ihr werdet mit ung einjt wieder vereinigt 
werden, wenn ander ihr dem Herrn Jeſu treu feid biß 
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an ben Tod. Geiftig find wir auch in eurer Nähe, wie 
wir ja auch in euern treuen Herzen fortleben. O freuet 
euch deffen, es wird einft eure Sterbeftunde erleichtern und 
die Wonne des Wiederfindens wird unausſprechlich fein! 
Sole Stimmen der geliebten Todten Iafjet fünftig an 

unfre Herzen ertönen und ein Jeglicher gedenke heute in 
hriftlicher Trauer an feine theuern Vollendeten und fpreche 
mit dem Sänger: 

Sa, in unfern treuen Herzen 

Soll dein Geift, dein Bild, dein Wort 

Unter tiefen Liebesſchmerzen 

Unvergänglich leben fort, 

Vie du liebend und umfangen, 

Und im Frieden heimgegangen! 





& 3. 

Selig find die Todten, die in dem Herrn fterben von nun 
an, ja der Geift fpricht, daß fie ruhen von ihrer 
Arbeit, aber ihre Werke folgen ihnen nad. Apoc. 
14, 13. 

Daß das Gedächtnißfeſt der im Laufe des Jahres 


.Entfchlafenen ein Tag der Wehmuth und Trauer ift, liegt 


in der Natur der Sache und doc ift fein Zweck nicht, 
faum verjiegte Thränenquellen wieder fließend zu machen, 
fondern vielmehr Thränen zu trodnen; nicht kaum ver- 
harrſchte Wunden wieder aufzureißen, jondern lindernden 
Balfam in diejelben zu gießen; nicht das Andenken an 
geliebte Todte nur zu weden, ſondern dasjelbe vielmehr 
zu heiligen; darum feiern wir das Zobdtenfeft nicht unter 
den Gräbern, jondern im Haufe des Herrn. Hier jollen 
wir als die, jo da Leid tragen, getröjtet werden vom 
Freunde der Seelen durch fein gnadenreiches, das matte 
Menfchenherz erquidendes Wort; hier ſoll unfre Trauer 
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gemäßigt werben durch den Glauben, gemildert durch die 
Liebe, die den Entichlafenen das beſſere Loos gümmt, 
veredelt durch die Hoffnung des einstigen Wiederfindens; 
hier ſollen wir über unfre Gefühle in's Mlare Inuumwen und 
erfennen, daß das Audenken an unfre theuern Bollendeten 
nicht in weichlichen Empfindungen, fondern im erhebenden 
Hinblick auf ihren jebigen Juftaud, nicht in äußern Traner- 
bezeugungen, fondern in gewillenhafter Exfilllung ihrer 
Vorſchriften und Bitten, nicht in flüchtigen Erinnerungen 
an fie, fondern tn bleibender Gemeinſchaft mit ihnen befteht; 
bier müfjen die Pflichten von uns auf's Neue erkannt 
und geübt werden, welche der Tod Geliebter ung auflegt, 
nämlid: Dank und Breis gegen den Herrn für Alles, 
was die Entſchlafenen ung waren und thaten; ftille 
Demüthigung vor Ihm, deſſen Wege zwar nicht unſre 
Wege, aber eitel Güte und Weisheit find; bußfertiges Ge- 
bet um Vergebung ob der Liebespflichten, die wir nicht 
übten und mum wicht mehr üben können; Bertrauen auf 
die Liebe des Herrn, die reicher ift, ala bie unfre und 
ftärfer al8 der Tod, darum mehr an den Entſchlafenen 
tbun kann, als wir bitten und verftehen. 

So wird der heutige Tag uns Erhebung, Troft und 
Kräftigung darreichen und das Andenfen an unfre ge 
liebten Zodten und zum Segen werben. 

Joh. 15, 9-17. 

Gleich wie mich mein Water Liebt, alfo Tiebe ich auch euch. 
Bteibet in meiner Liebe. So ihr meine Gebote 
baltet, fo bleibet ihr in meiner Sebe, gleichwie ich 
meined Vaters Gebote Halte und bleibe ih feiner 
Liebe. Solches rebe ich zu euch, auf daß meine Freude 
im euch bleibe und eure Freude vollkommen fei. 

Es find das Teftamentesiworte unſers Herrn an feine 
Jünger und er ſprach fie zu ihnen in den letzten Tagen 
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vor feinem Tobe; fie beziehen fü auf das, was er von 
ihnen erwartet, ja verlangt, wenn feine fichtbare Gemein⸗ 
fchaft, welche fie jeßt noch mit ihm vereinte, durch feine 
Ninkkehr zu der Herrlichkeit des Waters geldft fein würde. 
Welche rährende Bitte: Bleibet in meiner Bichel Umfaßt 
fie nicht Alles, was ein Sterbender feinen zurückbleibenden 
Aeben in Bezug auf ſich noch am das Herz Iegen Tann? 
Iſt es nicht der Wunſch und die Bitte jedes Sterbenden 
an die weinenden Seinen: Bleibet im meiner Liebe! Bin 
ich auch wicht mehr fichtbar Dei end, fo bleibet ench doch 
meine Liebe; aber bewahret mir auch eure Kiebe! Ber: 
gefjet nicht, wie innig und treu ich euch Tiebte, was ich 
für euch gethan habe! mein Gedächtniß bleibe bei euch 
im Segen und werde euch zum Segen! 

Wird dieſe Bitte auch nicht allemal in Worten noch von 
bem Scheibenben ausgeſprochen, jeder geichlofiene und, 
jeder Grabhügel eines geliebten Todten richtet fie an uns. 
Wie erfüllen wir diefe Bitte, wie bewetfen wir das? 


Thema. Wodurch wir e3 beweijen, daß wir auch 
unfern Entſchlafenen noch treue Liebe bewahren? 
Dadurch), | 

1. daß wir ihren lebten Willen gewiſſenhaft erfüllen. 

Es ift gut und für Ieben, ber den Seinen ein Erb⸗ 
theil Hinterläßt, fogar heilige Pflicht, bei gefunden Tagen 
noch fein Hans zu beftellen, der Tob wirb ums bann 
leichter, auch wenn er und uneriwartet abruft, wir können 
dann bie letzten Stunden defto ungeftörter der Sorge für 
unfre Seele widmen, e8 wird Dann unſer Tod in feinen 
Folgen unfern Angehöriger weriger nachtheilig werben. 
Diefer letzte Wille unſrer Entichlafenen muß uns aber 
Heilig fein, und felbft Dann, wenn bie Anorbnungen und 
Berfägungen nicht unfern Wünfchen angemeflen und nad) 





unferm Sinne wären, müfjen wir fie vollziehen. Iſt das 
treue Liebe gegen ben Entjchlafenen, wenn Erbſtreitigkeiten 
die Kinder entzweien, während das Grab des Vaters viel- 
leicht noch nicht einmal verraft ift? wenn das Mein und 
Dein Gejchwifter tremnt, ftatt daß durch der Eltern Tod 
die Liebe ſich inniger um ihre Herzen fchlingen follte? 
Aber auch der Wille, welchen ein Sterbender ausfpricht 
und die Verfügungen, die nicht in Worten aufgeschrieben 
und durch gerichtliche Formen beftätigt find, müſſen den 
Hinterlaffenen Heilig und theuer und diefen nachzukommen, 
Frende fein. Dadurch ehren fie. ihre Heimgegangenen im 
Grabe noch und beweilen, daß ihre Liebe zu ihnen im 
Leben Teine eigennüßige und felbftfüchtige, fonbern eine 
reine, wahre, edle Liebe war. 
2. daß wir ihre Vermächtniſſe als theure Güter achten. 
Denket hierbei nicht allein und zuerft an irdifche Erb- 
theile in Geld und Gut! es gibt auch Heilige Vermächt- 
niffe. Die Kinder, welche deine nun entichlafene Gattin 
dir gebar, einfamer oder wieder verheiratheter Witwer, fie 
“ find ein theures Erbtheil, dag du vor allem hoch zu Hal- 
‘ten haft, auf fie haft du die treue Pflege und Sorge über- 
zutragen, welche du der Entichlafenen nicht mehr erweiſen 
fannjt. Und du, der du mit Glüdsgütern gejegnet bift, 
während vielleicht Gefchwifter von dir in Noth und Dürf- 
tigfeit ſchmachten, erkennt du nicht, daß dieſe deiner El- 
tern Vermächtniß an dich find? Oder laſſet ung noch Ge⸗ 
ringeres annehmen: die Bibel deines Großvater, der 
Sorgenftuhl deines Vaters, ein Hausgeräth deiner Mutter, 
ein Schmud deiner Schweiter, muß das dir nicht theuer 
amd um feinen Preiß feil fein? Oder was urtheilet ihr 
von den Kindern, welche, wenn fich kaum des Waters 
Augen gejchloffen haben, auch ſchon das Haus, das er 
ihmen Hinterließ, umftürzen, weil e3 ihnen unbequem er- 
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fcheint, die Geräthfchaften verlaufen, weil fie altmodifch 

find, die Bäume ohne Schonung fällen, die er gepflanzt hat, 

weil fie den neuen Plänen ein Hinderniß find? O nicht 

alfo! Wo Liebe im Leben waltete, da bleibt fie auch im Tode 

und erftredt fich ſelbſt auf Lebloje Dinge, jo groß ift fie! 
3. daß wir in ihrem Geifte und Sinne handeln. 

Das herrlichſte Erbtheil, welches wir von unjern Ents 
Schlafenen empfangen können, ift ein gutes Beifpiel, eine 
chriftliche Erziehung, Förderung in der Heiligung; und Die 
Pflicht, darin zu wachlen, erlöfcht nicht mit dem Tode 


derer, welche uns dazu im Leben anhielten. Oder haben 
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Kinder nicht mehr nöthig, den fchmalen Weg der Gott ° 
jeligfeit zu gehen, auf welchen ihr gottesfürchtiger Water 
fie leitete, weil er nun draußen fchlummert auf dem Ader 
der Zodten? Hat die Sungfrau nicht mehr nöthig auf 
Zucht und Sitte, auf Schaam und Unschuld zu achten, 
weil das Mutterauge, das fie behütete, im Tode erlojchen 
ift? hat der Mann des Recht, allen Lüften der Sinnlic;- 
feit und allen Begierden des Herzens fich Hinzugeben, weil 
bie treue liebende Gattin durch des Todes kalte Hand von 
ihm getrennt ift? Mit nichten! Vielmehr im Sinne und 
Geiſte der Entichlafenen zu Handeln, die Grundfäße, bie 
fie einflößten, fejt zu Halten, der Heimgegangenen frommen 
Wandel und zu vergegenwärtigen und ihm nachzufolgen, 
das, was fie begannen, in ihrem Sinne auszuführen, das 
muß und Herzensfache fein und dadurch ehren wir fie im 
Grabe noch. Handelten wir anders, fo gäben wir dadurch 
ein traurige Zeugniß, daß wir ihnen auch im Leben nicht 
mit ächter Liebe angehört haben. 

4. daß wir das Grab als einen uns heiligen Ort werth 

halten? 

Iſt auch der Menjchenleib nur Erde und wird er aud 

wieder zur Erbe, fo ift er doch ber fichtbare Träger der 
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unfterblichen Seele und Die entjeelte Hülle eines Geliebten 
bleibt ung ein Gegenftand der Liebe; das beweifen wir ja 
duch ihre ehrenvolle Beftattung und durch die vielen 
Xhränen, welche mit der Trennung von einer geliebten 
Leiche verbunden find. Darum ift auch der Ort, wo unſere 
Entichlafenen als Heilige Gottesfaat dem Tage der großen 
Ernte entgegenfchlummern, ein heiliger, Fieber und werther 
Ort, die Sehnfucht richtet oft ihre Schritte dahin, die 
trauernde Liebe hegt und pflegt denſelben und der Hügel 
wird zum Blumenbeete, gewinnt eine freundliche @eftalt 
und erzählt dem Wanderer, daß der, weldjer. darunter 
ſchläft, geliebt wurde im Leben und auch noch geliebt wird 
im Tode. Die Dankbarkeit pflanzt ein Kreuz darauf, zum 
Beiden, an wen der Berftorbene glaubte, und ehrt fein Ge— 
dächtniß im Tode noch. Oder ift das ein Beweis treuer 
Liebe, wenn man das Grab Theurer niederfinten läßt, daß 
es bald nicht mehr einer menjchlichen Schlummerftätte 
ähnlich fieht? wie vereinigt fi) das mit ber Fluth von 
Thränen, mit dem ungemeßnen Schmerze, der fo oft bei Be- 
gräbniſſen ftattfindet? Die Gräber unjerer Lieben feien uns 
heilige Land! und auch dadurch wollen wir begeugen, 
daß wir ihnen noch treue Liebe beweifen! 





4. 

Rum aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, diefe drei, aber 
bie Liebe ift Die Größeſte unter ignen. 1 Kor. 13, 13, 
Diefen Schriftfpruch feßen wir heute im Geiſte als 
Denkftein auf die Gräber unfrer Eutfchlafenen, denn die 
Liebe, welche uns im Leben mit ihnen verband, ift ftark 
und feft noch zu ihnen, nachdem fie unferer ſichtbaren Ge⸗ 
meinfchaft entzogen find; an der Liebe Hat ber Tod feine 
Macht, ja gerade in und nad) Trennungsftunden regt ſich 
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die Liebe am mächtigften und manches, was ftörend und 
hemmend zuweilen zwiſchen Herzen, die fich Tiebten, im 
Leben ftand, verjchwindet durd) den Tod. Sa, Heiliger, 
reiner, veredelter wird unfere Liebe durch ben Tod, und 
fließen auch unfre Thränen nicht mehr fo ungeftüm bei der 
Erinnerung an die Heimgegangenen, dind die Wunden, 
welche der Tod dur die Trennung von ihnen unjern 
Herzen Ichlug, geheilt durch den Balfam des heiligen 
Evangelit und die Iindernde Zeit, ift vielleicht das Grab, 
welches den Staub der Theuern deckt, längſt eingefunfen: 
fie leben noch in unjern Herzen jo innig und treu, wie 
ihr Geift jelig und verflärt im Himmel Iebt, ihr Bild ift 
unverwifchlid in unjre Seele geprägt und ihr Gedächtniß 
bleibt im Segen. 

Sewiß, die im Glauben geheiligte Liebe Hebt feine 
Ferne auf, für diefe Liebe ijt Zeit und Raum feine Scheider 
wand. Umfaßt unjer Herz in inniger Liebe felbit folche, 
die wir nie gejehen haben, die längft entjchlafen waren, 
“ ehe wir geboren wurden: jene Frommen und Gläubigen, 
deren Beifpiel und Wort, auf und gefommen, mächtig 
unjer Herz ergreift; jene Wohlthäter unjers Gejchlechts, 
deren wir nicht ohne Dankbarkeit und Achtung gedenken 
fünnen; Alle, welche durch den Einen Grund der Seligkeit 
mit ung verbunden, durch Wort und That auch heute noch 
unfern Glauben mächtig ftärfen: um wie viel mehr reicht 
nicht die Liebe zu denen, die wir im Leben fannten und mit 
und von Gott jelbft durch die heiligſten Bande verfnüpft 
waren, weit über das Grab hinaus, hinein in die Ewigkeit! 

Das fühlen wir ja heute gerade vecht lebendig, aber je 
bewußter wir ung heute unjrer bleibenden Verbindung mit 
unfern theuern Sntjchlafenen durch die Liebe, die nimmer 
aufhört, werden, deſto größern Segen erfahren wir Dadurd) 
auch heute in Troſt, Stärfung und heiliger DR 
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1 Cor. 13, 8. 
Die Liebe Hört nimmer auf 

Welch Föftliches Wort! welch wahres Wort! welch 
fegensreiches Wort! Köftlich ift es, denn taufend Herzen 
richten heute daran fich auf bei der Erinnerung an ihre 
Entichlafenen; wahr ift e8, die ‘Feier des heutigen Tages 
ift ja felbft Zeugniß dafür; jegensreich ift es, das möchte 
ih euch jebt nachweiſen, damit ihr den Segen dieſer 
Wahrheit felbft an euere trauernden Herzen empfändet. 


Thema. Wie ſegensreich die Wahrheit ift, daß 
die Liebe nimmer aufhört. 


1. Das tröftet beim Verlufte Theurer das trauernde Herz. 

Man follte wohl eigentlich nicht den Ausdruck ge= 
brauchen: Verluſt Theurer, wenn man von Entjchlafenen 
redet, denn durch den Tod verlieren wir fie nicht, wir 
entbehren fie nur; aber wir, in finnlichen Begriffen ung 
Bewegende, gebrauchen auch finnliche Ausdrüde. Es ift 
die Täuſchung leicht, daß man meint, wenn die fichtbare 
Hülle hinausgetragen und geſenkt wird in der Erde Schooß, 
fei auch der Gejchiedene für und verloren und es durch— 
zudt wie Todesschmerz unfer Herz, wenn ein uns theures 
Herz im Tode bricht, der Leib des Geliebten erftarrt und 
als Leichnam vor ung liegt. Wer mag da den Thränen 
wehren und dem Schmerze gebieten? Auch der Herr des 
Lebens vergoß Thränen am Grabe feines Freundes La— 
zarud. Der Schmerz hat fein Recht, aber der Chriften- 
glaube auch göttliche Kraft. Schauet noch einmal in das 
erblaßte Antlit des Geliebten und drüdet dankbar die Hand, 
die euch jo vielfach wohlgethan und gejegnet bat, aber 
vergefjet auch nicht, daß das Herz, welches im Grabe zu 
Staube zerfällt, nicht geftorben ift, jondern treu und liebend 
oben für euch. ſchlägt. Sprechet: Scheide Hin, du theure 


211 


Seele, gehe voran, erlöſter Geiſt, in die Gefilde der Selig- 
Teit, ‘du bleibft doch mein und ich bin bein, wir bleiben 
ung unverloren, oben jehen wir und wieder verflärt und 
jelig, der Zod kann mich und dich nicht fcheiden! Das 
tröfte eure trauernden Herzen, daß ihr nicht jammert, wie 
die, }o feine Hoffnung haben! 

2. Das ſtärkt beim Wandel durch's dunkle Thal das ſchwache 

Herz. 

Die Beit macht jeden Schmerz Iinder und die Ber- 
Iufte, welche uns der Tod Geliebter im Irdiſchen bereitet, 
erjeßt Gott: den Waifen ift er Vater, den Wittwen Be- 
rather, dem Einfamen Freund, aber beachtet auch in Bezug 
auf eure Handlungsweife den Troft, daß ihr mit den Ge- 
ſchiedenen noch in inniger Verbindung ftehet. Seid ihr in 
zweifelhafter Lage, jo fraget euch: Was würden die Ent- 
fchlafenen dir wohl vathen? wie würden fie handeln? 
Drüdt euchein ba rtes Geſchick zu Boden, fo denket daran, 
daß die Verklärten Theil an eurem Schmerze ‘nehmen, 
wenn auch in andrer Weife, da fie bereitö den Segen des⸗ 
jelben fofort erfennen. Seid ihr in Verfuchung, tritt die 
Sünde in lodender Geftalt vor euch, dann trete dad Bild 
der Theuern vor euch, die im Leben euch warnten und zum 
Guten leiteten und euch in Chrifto auch nahe find und euch 
umfchweben und das ftärke die Schwachheit und helfe zum 
Siege. Wenn es euch wohlgeht auf Erden und Gegen 
eurem Unternehmungen folgt, vergefjet nicht, daß das der 
Segen ber Bollendeten ift, der auf euch ruht und genießet 
euer Glück im Hinblid auf die Seligen, dann wird Stolz 
und Webermuth ferne. von euch bleiben! | 

3. Das erfreut im Tode das brechende Herz. 

Sind wir endlich genug gewandert auf Erben, fo 
ſchlägt auch für ums die Scheideftunde; darf fie für gläu- 
bige Chriften eine gefürchtete Stunde fein? Nein, aber 
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Doch eine ſchwere, denn es ift eine Trennungsftunde von 
den zurüdbleibenben Lieben auf der Erde; wohl aber auch 
eine Wiedervereinigungsftuude mit den horangegangenen 
Rieben im Himmel, Die du zurüdläffeft, die läſſeſt du 
unter Gottes Schutz und Obhut, und bleibeit mit ihnen 
in der Liebe verbunden, die nimmer aufhört, ob auch fie 
im Staube wallen und Du oben felig bift, aber welche 
Seligkeit dann für ung, die wir an der Pforte der Wieder- 
vereinigung mit den Jangentbebrten Lieben oben ftehen! 
Das brechende Auge fieht fie Alle ſchon um fich verfanmeelt, 
ihre Geftalt Bat die der Engel, welche die nun bald er- 
Iöfte Sede in Gottes Himmel tragen, das Tangfanıer 
Schlagende Herz fühlt ſchon die Wonne des Widerſehens 
und der Tod verliert ſeinen Stachel. Wir werben nun 
anfgenonmen in deu Kreis der Seligen, wo feine Tren- 
nung mehr ftattfindet und die Liebe, au welcher ſchon auf 
Erden ber Tod feine Macht üben konnte, in Herrlichkeit 
und Seligfeit die VBollendeten umſchlingt O ſelig Wieber- 
ſehen auf Gottes Sternenhöhen! Selig find die Tebten, 
ja die Todten, bie in dem Herrn fterben! 


Off. Koh. 3, 17—22. 
Troft und Mahnung des Textwortes am Gedädtnig- 
tage der im Laufe des Kirchenjahres Entichlafenen. 
1. Der Schmerz, der eu durch den Zod eurer Ent- 
ſchlafenen bereitet ward, ift Doch aud eine Liebesthat 
Gottes; i 
fo feid nun fleißig und thuet Buße! ME. 19. 
2. Gebörten die Eutſchlafenen dem Herrn als Eigenthum 


an, fo nehmen fie jet an feiner Herrlichkeit und 
feinem Abendmahle Theil; 
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jo höret jeßt de3 Herrn Klopfen an eurer Herzens⸗ 
thür und thuet ihm auf! 3. 20. 

3. Nach dem Leidenswege und durch denjelben allein geht's 
zur Herrlichkeit; 
jo weigert euch der Büchtigung und des Schmerzes 
nit! 28. 21. 

4. Wer Troft haben will, dem bietet ber heilige Geiſt 
ſolchen reichlich dar; 
ſo öffnet Ohr und Herz dem Geifte Gottes! Vs. 22. 





Philipp. 4, 4-7. 
Wie die nahe Adventzfreude den Schmerz über den 
Heimgang felig Entfchlafener verklärt. 

1. Der in Niebrigkeit einit auf Erden kam, deſſen Herrlich- 
feit jehen fie im Himmel; 

2. der unfre Sünden einst auf fih nahm, deſſen Verdienftes 
find fie nun theilhaftig; 

3. der den Tod einft für ung überwunden, durch den find 
fie nun zum Leben hindurch gedrungen; 


4. der tröftend einft zu allen Zraurigen ſprach, deſſen 
Troftwort fommt ung auch heute noch zu Gute. 


Buchdruckerei Julius Alinkhardt, Leipzig. 
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J. 
Taufreden. 





I1. 
Bei einem erſtgebornen Kinde. 
— Hauſe iſt Heil widerfahren! | 


3 “ jederzeit in einem gluͤclichen Familienkreiſe ein 
feendiges: Creigniß, wenn derſelbe durch die Ankunft eines 
Heinen Weltbuͤtgers ſich vergrößert; fühlt ſich in ſolchem 
Belle jedes Vater⸗ und Mutterherz zu heißem Dante gegen 
Gott erhoben, vereinigen: fih da die Glüdwünice aller 
ihnen in Liebe angehörenden Herzen, fo iſt das bei weitem 
noch mehr der Fall, wo einem liebenden Ehepaare zum erften 
Male von Gott Bater- und Mutterglück gewährt wird und 
das findet eben gegenwärtig ftatt, wo wir den. Erft- 
gebormen eines und Allen werihen Ehepaares in Diefem 
glädlihen. Kreife willlommen heißen und unſre Dankgebete 
mit denen der Sefegneten vereinigen, unſre Bitten zum treuen 
Gott für Diefes geliebte Kind mit denen feiner Aeltern und 
Berwandten gemeinſchaftlich hinauf nach oben fenden, daß der 
gütige Gott diefes Kind in feinen Aeltern und feine Aeltern 
in diefem Kinde fegnen möge!  - 

Und höher noch richten fich unfre Blicke, höher erheben 
Beh noch unfre Herzen, wenn wir uns klar — werden, 
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welcher bimmlifhe und ewige Gegen jetzt diefem gellebten 
Kinde dadurch zu Theil werden fol, daß es durch die heilige 
Taufe der feligen Gemeinde des Sohnes Gottes, Die er durch 
fein heiliges Xeben und feinen verföhnenden Tod auf Erben 
fich gründete, einverleibt und dadurch ein Kind Gottes uud 
ein Erbe des Himmels werden fol. Da gewinnt erft bie 
Geburt eines Kindes für feine Aeltern die rechte Bebentung, 
das wahre Licht, den Löftlichiten Werth. 


Im Lichte der Heiligen Taufe erkennen die gefegneten 
Aeltern im Erftlinge ihrer Liebe | 


ein neues Zeugniß ber göttlichen Gnabe, 

einen neuen Zuwachs ihres ehelichen Glücks, 

ein neues Band um ihre Herzen, 

eine neue Auffordrung zu einem gotifeligen üben. 

Gewiß erbliden Sie, verehrte Aeltern, in der Geburt 
Diefes Kindes ein neues Zeuguig der göttliden 
Guade Ich brauche gewiß nicht Sie, mein mwesthex 
Freund, an Die Gefühle zu erinnern, die Ihr Herz durh⸗ 
ſtroͤmten und erfüllten, als endlich nach bangen Sorgen uud 
augitdurchwadhten Stunden die frohe Kunde Ihnen gebracht 
wurde: Gott hat Alles wohlgemacht, ein holder, gefuuber 
Knabe ik Ihnen gegeben! Ein ſchwerer Stein fiel von 
Ihrem Herzen amd Worme erfüllte daſſelbe, dankend richtete 
ch Ihr Blick nach oben, alle Ihre Gedanken und Gefühle 
wurden zum Gebete, und was fühlten Sie erft, ale das Atub 
zum eriten Male auf Ihren Armen ruhte und Ihr Ange das 
Weſen exblidte, welches ein Thal Ihres Weſens, Ahr 
Fleiſch und Blut, in feiner Hilfloſigleit an Ihr Baterherz die 
ſtumme Bitte richtete: Nimm much wit Liebe anf, wein 
Bater! ich bin dein Kind! Da fühlten Sie ſich hochbegnadigt 
von Gott und eine Danlesthräne für dieſen Aebesbeweis 
Ihres himmliichen Vaters euglänzte in Ihren Augen: Und 
was bewegte Ihr ganzes Gemuͤth bis zum Innerſten Iheer 


GSeele, vetehete Freundin, als nach Ben Stuunden der Shmet⸗ 
zen, welche mit dem Mutterberufe verbunden And, Das Meine 
Weſen, fir das Bie feit Monden ſchon Opfer gebracht und 
Beſchwerden getragen, and noch nicht zum Lichte der Welt 
geboren, ſchon fo heiß und mütterlih Tiebten, nun in Ihre 
Arme gelegt wurde? Da gebachten Sie unwilllürlich ber 
Borte des gotillchen Heilandes amd fanden fie befätigt: 
Ein Weib, wenn fle geblert, fo hat fie Traurigkeit, denn Ihre 
Stunde ift gekommen, wenn fie aber Das Kid geboren bat, 
denft fie nicht mehr an die Angft um der rende willen, 
daß der Renſch zur Belt geboren if. Ya, da Fübhlten Sie 
ſich reich belohnt und entſchaͤdigt für alles Weh, welches Gie 
un Ihres geliebten Kindes willen erduldet Hatten, ja es 
wurde Ihnen grade dadurch um fo theurer und es durchzogen 
Ihr Herz. noch nie gelannte und geahnte Wonnegefähle uud - 
Ihr ganzes Sein Löfle ſich auf in Dankbarleit gegen den 
Gott,‘ der Ihnen fo mähtig Beigeftanden und Sie fo 
reich geſegnet hatte und Sie erfannten in Ihrem thenem 
Kinde ein neues, ein koſtkiches Zeugniß Der. göttlichen 
Gnade. 

Und ſtehe! in dieſem Kinde empfangen Sie auch einen 
neuen Zuwachs Ihres ehelichen Gläcks. Sie werden 
DAB, verehrte Aeltern, mit jedem Tage mehr erlennen, umd 
fihkten Sie ſich Bisher ſchon glͤcllich in Ihrer gegenfeitigen 
Aebe, fo wird Ihnen nun ein Stern nach dem andern mehr 
in Ihrem ehelichen Leben erglänzen und freundlich Tenchten. 
Bald wird dieß Kind, fo hoffen und wünfhen wir, feine 
Maren, offen Augen auf Sie richten, 68 wird Sie bald von 
allen übrigen Menſchen unterſcheiden lernen, denn Die Liebe 
bat auch unbewußt eine wunderbare Gewalt und einen 
mädhtigen Ing, es wird Sie dann zum erſten Male ans 
lächeln, es wird feine Heine Aermchen nad) Ihnen ausſtrecken, 
e3 wird den Bater- und Mutternamen Tallen, es wird durch 
fein törperlidhes Gedeihen, durch feine geiflige Entwicklung 
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Ihr Gerz mit unnennbarer Freude erfüllen; . Diele. ZRoune, 
dieſe Freude eines Vaters, einer Mptter mit Worten zu 
f&ildern, dazu iſt die menſchliche Sprade zu arm, nur wem 
Gott dieſe Gnade. felbft gewährt hat, kennt fie und fühlt 
ſie nad. Aber wir Alle freuen ung mit Abyen, . teilen 
Shr Glück uud bitten und flegen zu Gott, daß er das Alles 
Ihnen reich und ungeträbt, je länger, je mehr Darreichen 
wolle Wir preifen Sie deshalb glüdlich und danlen Gott 
mit Ihnen für diefen neuen Zuwachs Ihres chelicheꝛ 
—— 
Durch die Geburt bieſes lieben aindes ſchlingt ſich —* 
— ein neues Band um Ihre Herzen Schon jen 
fühlten Gie ſich in inniger, jeliger Liebe mit einander ver- 
bunden , denn hriftliche Eheleute find wicht mehr Zwei, fie 
find Eins, und feitdem dev Bund Ihrer Herzen vor Gottes 
Altare die Weihe der Kirche empfing, haben Sie es ſelbſt 


erfahren, daß in feinem irdiſchen Verhaͤltniſſe zwei Meuſchen 


ſich fo nahe ſtehen und fo innig vereint ſind, als im che 
lichen Bunde. Sie glaubten wielleicht bis jetzt, es koͤnne 
Diefes Band nicht inniger, nicht fefter fi je um Ihre Seelen 
ſchlingen und Sie werden noch erfahren, und haben ˖ es gewiß 
ſeit den erſten Lebensſtunden dieſes ‚Kindes ſchon erfahren, 
Daß es doch möglich iſt, es geſchieht eben durch die Kinder, 
mit denen und Gott ſegnet. Mit haher Achtung wird der 
Mann vor feinem theuern Weibe erfüllt, menu er ſieht, mas 
daſſelbe Alles tragen und dulden muß, um ihm ein geliebte 
Kind zu ſchenken, mit Dankbarkeit fieht und ehrt er nun in 
fernem geliebten Weibe auch die Mutter feiner. Kinder, umd 
mit der innigften Zärtlichkeit umfaßt Die Gattin den ihr 
ohnedieg über Alles theuern Maun, wenn fie feine zarte 
Sorgfalt für fle, feine innigſte Theilnahme an allem, mas ihr 
Mutterberuf von ihr erheifcht, gewahrt, fie licht in ihrem 
Boten nun auch den Water ihrer Kinder. Alles, was des 
Kindes korperliches und geiſtiges Wohl betrifft, ift nuu Ihre 
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goneinſchaftiiche Sorge, es iſt Ihnen ein neuer Mittelpunkt 
Ihrer Kebe in dem geliebten Kinde geworden und ſelbſt die 
gemeinſchaftliche Angſt, wenn dem zatten Leben deſſelben 
Gehfahr droht, bindet Sie nur inniger zuſammen. Ihr heißes 
Gebet für Ihr Kind, Ihr treues Wachen über daſſelbe, Ihre 
verdoppelten Anſtrengungen für daſſelbe, Ihre mannigfachen 
Dypfer um deſſelben willen ſchlingt ein nenes ſeſes, ſeliget 
Band um der Gattien Herzen. 

Acber erkennen Sie endlich auch, Berehit, in det Ge⸗ 
hurt dieſes Kindes eine neue Auffordrung zu einem 
göttfeligen Leben. Jeder Gegen von oben muß chtiſt⸗ 
fihe Herzen auch nach oben, dem Geber des Segens, zie⸗ 
ben! Oder Bönnte die Dankbarkeit gegen Ihren treuen 
Gott, der fih Ihnen in Dielen Tagen und heute wieder aufs 
Menue fo guadenreich offenbart hat, nur ein flüchtiged, ver» 
göngfiches Gefühl fein? Mäſſen Sie ſich nicht verpflichtet 
fühlen, ihm dieſe Dankbarkeit Durch die That an den. Tag 
zu legen, und wedurch Tönnen wir das anders und befier, 
als durch ein ihm wohlgefälliges Denken, Sinnen, Handeln, 
Leben in feinem Geifte, nach feinem Willen, nach feinem 
Wohlgefallen? Es hat Ihnen aber Gott diefes Kind nicht 
als Eigenthum,gegeben, er hat es Ihnen nur anvertraut als 
ein Stleinod, über dad Sie wachen, das Sie ihm auführen, 
ihm zum heiligen Eigenthume und frommen Menſchen erzies 
ben follen. Kühlen Sie ſich darum nicht auch um diefes 
thenren Kindes willen verpflichtet, in Gottes Wegen zu 
wandeln und durch ein frommes Beifpiel ihm die nachdrüds 
Tchfte Lehre, den -mähhtigften Antrieb zur Gottfeligleit und 
Frömmigkeit zu gewähren? Defien halten wir mus bei 
Ihrem ftrommen Sinne, bei Ihrem treuen Feſthalten und 
Glauben. an fein göttlihes Wort, bei Ihrem Wandel in 
Achter Gottesfurcht überzeugt; das beurkunden Gie au 
jept dadurch, daß Sie diefes Ihr theuerſtes Kleinod dem 
dreieinigen Gott in der Taufe darbringen und ihm weihen 


in cin thai wehlgefilliges Opfer, das Cie nicht befſer ge⸗ 
bergen wiſſen ais im Schoche des chriſtlichen Kirche, als 
deren glaͤnbige Glieder Sie ſelbſt Ach felig fühlen, dem Sie 
beine Tößlichern Guͤter zugueignen willen, als Die binunliichem, 
welche Cheiftus feinen Gläubigen Darbtetet, für deſſen .— 
und ewiges Wohl Sie nichts Beßres zu thun willen, als 
Daß Bie ihm Durch die heilige Taufe zu allen jenen Aurechten 
und Berheißungen verhelfen, welche der treue Gott dem 
Menſchenlindern dadurch gewäßet, uud es wind Ihnen Ihr 
Aid nun um fo theurer werden, denn Sie betuachten es von 
jegt an als einen Mitgeusffen des Himmelveichs auf Erden, 
abs einen Miterben dar lünftigen Seligkeit, alfo daß es Ihnen 
für Zeit und Ewigkeit bleibt, ja unverloren und innig vereint 
Heibt, ob es lebe oder ſterbe. 

Und nun, du theures Kind, tritt ein durch Die Bforke 
Der Peiligen Taufe in die felige Gemeinde Jeſu auf Exden, 
enipfange Das Surrament des Waflers und heiligen Geiſtes 
and was Deine Taufpniben jet an Deines Stelle gelobeu, Das 
lonnne bir zu Gute in Zeit uud Cwigleit! Amen! 


2. 
Bei einem erfigebornen Kinde nach langjähriger Ehe, 
Der Herr erhört Gebet und hilft wunderbar, wenn feine 
Stunde gelommen ift! 
Das, Geliebte in dem Herm, bezeugt als wahrhaftig 
das frohe Ereigniß, welches Diefes Haus zu einem Hauſe 


der Freude macht, woräber au unfer Aller Herzen aufs ' 


Innigſte fi erfreuen: Die Geburt Diefes Kindes, nachdem 


deſſen eltern bereits fo lange Zeit ſchon in Liebe und 


alüdliher Ehe verbunden waren und bis jetzt eines Unser 
pfandes ihrer Liebe, einer Freude ihres Lebens, einer Stüße 
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ihres Alters, eines Erben — Gäser, eins _— indes 
entbehren mußten. 

Kinder And ein Segen da Herm und ein — Se⸗ 
gen, und es hat derſelbe wicht von des Menſchen Willen 
ab, Gottes Gnade iſt es, die ihn gewaͤhrt. Darum hat 
Die Herzen dieſes nun geſegneten und beglüdten Chepaares 
unendliche Freude erfüllt fon von dem Tage an, wo &8 
Ihnen gur Gewißheit wurde, daß ihr langjaͤhriges, heißes 
Sehnen von Bst feine Erfüllung finden würde; indeſſen wie 
manches wer noch zu befteben, wie viel noch zu befürchten, 
che die Bläthe zus Frucht, ehe Die Hoffunug zur Wirklichkeit 
veifte. Run, der Herr hat geholfen, ex bat feine ſchuͤßende 
Hand über Die Mutter gehalten, er hat mit märhtigem 
Arme ihr in den Stunden der Gefahr uud Schmerzen bei- 
geſtandes; ein Kind ift Ihnen gegeben, ein Sohu tft Ihnen 
geboren! | 

az nun fon der Tag der Geburt Ihres Kindes 
men ein Tag unfäglicen Glückes, hoher Wonne, heißen 
Dankes, fo it der heutige Tag Ihnen es nicht minder, ja 
ſegar in erhöhter, verklärter Weile, denn die Guadengabe 
Gottes wollen Sie Ihrem treuen Gotte wieder weiben, durch 
Die Taufe Ihr Kind heiligen und das Herrlichfte ihm zuwen⸗ 
den, was einem Menſchenlinde gewährt werden kann. Gottes 
Eigenthum, des Herrn Erlöfter, des heiligen Geiſtes Tempel, 
des Himmels Erbe foll e8 werden, wie toliges Alles durch Die 
heilige Taufe vermittelt wird. 

Indem Sie alio Ihr theures Kind Gott als ein ihm 
wöhlgefälliges Opfer darbringen, Das er auch als ein ſolches 
annimmt, ohne es Ihnen zu neben, ſondern vielmehr reich 
zu ſegnen und als fein geheiligtes Eigenthum Ihnen zur 
Erziehung in feine Furcht und zur Vermahnung in ihm 
weiter anzuvertzauen, bringen Sie ihm jetzt gerührt bis 
Dpfer Ihres Herzens dar. 

Diee Opfer Ihres Herzens find Gebete zu ihm: 


du: Dislgebtt. fig die Aneneliche Liebe Bottes, u 7 
ein Preisgebet ver wunderbaren Gnadenmacht — 
em Bittgebet um Demuth and Weisheit. 

: Bringen Sle, verehrte Aeltern, und Mie, — 
Herzen, mit denſelben, bringen Sie Dar das Opfer eine® 
daukharen Herzens für Gottes untrmepliche- Riebei 
Wohl iſt das &üd einer chrislichen Ehe nicht vom Kiudews 
fegen bedingt; ‚nicht von einem irdifchen Gute, und wäre es 
ein geliebtes Weſen, das man mit Nacht das ſeinige nennen 
kann, hängt das wahre Wohl und Wehe zweiee zum Ehen 
bunde nereinigien Ehegatten ab, Das Gluͤck der Ehe beruht 
anf feſterm, beiligerm (runde: auf gegenfeitiger Hebe und 
Achtung und auf der Uebereinſtimmung Der Hergen in Ge 
finuung und That aber wer möchte‘ es läugnen, daß Kinder 
das Glüd einer Che unendlich erhöhen und die Herzen des 
Gatten inniger verbinden? Gott fegnete deshalb andy das 
afte Menſchenpaar und machte ſte zu Stammaͤltern einer 
zahlreichen Nachkommenſchaft. Darum fähltn and Sie, 
Derchrte, bis jet eine Lüde in Ihdem haͤuslichen - Beben, 
und wenn aud) Eins den Andern es nicht geſtehen wollte, 
weil Keius das. Andere betrüben mochte, es wat doch Ihe 
ſtiller fehnlicher Wanſch, es war doch der Juhalt vieler 
Ihrer Gebete zu Gott, daß er Ihnen ein Kind gewähren 
wolle, ein Wefen, an dem Sie Beide Theil hätten, Das Sie 
Beide innig lieben, dem Sie Beide Ihr Leben widmen,in 
welchem Sie fid) felbft mit einander inniger verbunden fühlen 
möchten. O, fehen Sie, Geliebte, der Here bat Ihre Gebete 
erbört, Ihren Wunſch erfüllt, und indem er Ihnen Das Em 
betene gewährt bat, fühlen Sie es, wie hoch er Sie bugmadigt 
bat. Darum verwandelt ſich Ihr Gebet nun in ein inniges, 
berzliches,, heißes -Danfgebet zu Ihrem Gott und wie einſt 
Hannah, Samueld Mutter, in gleichem Falle hinauf reifte 
nad Jeruſalem, um dort an gehäligter Stätte wor Jehodah 
ihr volles, Dank erfälltes Herz auszufhütten, To beten auch 
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Be jeßt niit Darin, ver Hochbegnadigten Whtter des Hei⸗ 
fandes:: Meine erh ethebet den Herrn und’ men Geiſt 
freue: ſich Gottes, meines Heilandes, drun er hat⸗die⸗ Nie⸗ 
drigkeit ſeiner Mugb:amgeföhen. Er hat großr Dinge n 
sate- gethan 2Ver da maͤchtig iſt und deß Name heilig iſt und 
jene Barrcheehtigleit waͤhrret Immer: für und 'füte bei: Deren, 
die ihn :fihrchten.. Und ſolchen Dank bringen Bie ihm nicht 
allrin heute, o Weingen- Ste ihn denſelben tägli dar and 
beweiſen Sie Win ſolchen Dank auch durch die That. : rt 
Hetr hat dein noch nie vergeflen, vgieimein dor anch ſeinct 
nicht/ 

Und ſo — Sie ihm ai Opfer Shres herzem 
an ein -Breisgeber dar für feine wuhrleßbare 
GSradenmacht! Uns Menfhen ſcheint in unfrer? Kurz⸗ 
ſtchuigkeit und Beſchraͤnktheit wohl manches ummoͤglich aber 
Bei Gbtt iſt keia Ding unmdalih, Auch Sie Hatten wohl 
laͤngſt hen in chriftliger Ergebung Ihrem Lieblingswunſche 
entſagt: und Die Hoffnung aufgegeben, Arlternglück zu ges 
nießen- O, föhen Sie, Werehrte, imd es iſt doch noch de 
ſchehen! ſeine Stande war nur noch nicht gekonmen; Ihre 
Geduld, Ihren Glauben, Ihre Ergebung in feinen Willen 
wollte er-Präfen, und weil Ste in der Prüfung ſich bewährten, 
bat er Ihnen gewährt, was Sie gan; in feinen heiligen 
Billen: geſtellt hatten. Er hat Ihnen feine Allmucht offen; 
batt, ex hat feine Wunderkraft Ihnen durch einen Thatbewetd 
und einen Ihr Sera hoch erfrenenden Thatbeweis, gegeben: 
er bat Ihre stillen, verborgenen Thränen in Freudenwein 
verwandelt. Wie können, wie werden Sie wohl noch je 
zweifeln fönmen, Daß er ber verborgene, «ber Doc, berifiche 
GSott if, Daß ex heifen kann, wo Menfcherihilfe kein mäße ift, 
Daß ex gewähren lann, was in keines Menſchen Macht fteht, 
was alle Güter der Welt uns nicht verfchaffen !hhnen. Ya 
gewiß, Ihr Glanbe bat eine mächtige Stüpe, Ihe Bertrauen 
einen feſten Anker erhalten und Darum werden Sie fich jept 


30 


gedsungen fühlen, feine Mandetkeaſt zu perkfen und zu ew 
heben und Allen zu verfündigen zum Zeofte, welche noch auf 
die Hilfe des Herrn have. Mit gesühuiem, erhobenem, 
glauben wollem Herzen werden Sie ainfkimmsu in des Bee 
vheten Lob⸗ und Preisgeſang: Gerz, deine Gedanken ind 
nicht unfse Gedaulen und Deine age find nicht unfer Ziege, 
fondern fo wel der Himmel bäber ift, Denn die Erde, find 
and) deine Wege häher, deun unfre Wege und Deine Ge⸗ 
danten, denn une Gedanken! Drum rübhmen dich unser 
Bippen, drum proifet Dich unfer Mund, drum fei unfer ganzes 
Leben eine Erhebung und nd. deiner Güte ud 
Wand - 

Gudfich aber werden Se als ein Dpfer Ihres 
Herzens ihm jept au ein Bitt gebet um. Demuth 
und Weisheit an fein trenes Vaterherz legen. Bie cu 
fennen es gewiß jegt mit gerüfnter Seele: Her, ich bin zu 
geringe aller Barmherzigkeit und Zueme, die du au mir ge 
than haft! und Sie drücken Damit Ihre Demuth aus, Sie 
befeunen es, Daß Sie die Geburt Ihres Kindes als ein 
nanerdientes Bnadengefchent Der göttlichen Güte betrachten. 
Uber bewahren Sie ſich auch diefen demüthigen Sinn für Die 
Zulunft und bewähren Sie ihn in Allen, was in Zuluuft 
auf dem Riebling Ihres Herzens Bezug bat Ruͤhmen Sie 
fh der Gnade Gottes, aber was Sie fi .uühmen, fei 
Gottes Ruhm. Roch liegen die Schickſale dieſes Kleinen 
Exrdenbürgers iur Zeiten Schooße verborgen, Der Lebrnafaden 
eines Tleinen Menfchenfindes if ein zarter, wie viel Gefahren 
drohen ihm, wie bald welft eine zarte Blume, der Menſch if 
in feinem Lehen wie Gras. Sollten nun ſolche Standen der 
Schwachheit, der Krankheit über Ihr Kind kommen, ja follte 
ſelbſt Gott es Ihnen wieder abfordern wollen, beugen Sie 
fih auch daun in Demuth in alle feine Wege. Judeſſen mix 
fürdhten das nicht, wir hoffen und bitten vielmehr Gott, daß 
er es Ahnen zur Freude und zum Troſte erhalten, gedeihen, 
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groß wachſen laſſe, da erfühe Ihr Herz vor Allem Weisheit 
und Feſtigleit, Ihr Kind zu erziehen in der Furcht und Ver⸗ 
mahnung zum Seren; nicht falfche, weichliche Liebe, nicht 
Schwachheit und ſchaͤdliche Nachſicht, wicht Verzäciung ud 
Berweichlichung, nicht überängftliche Beſorgniß leite Sie bei 
feiner Erziehung! Beſſer fein Kind, ala rin Kind, welches 
ftatt der Aeltern Frende und Stolz zu fein, derſelben 
Schmerz und Klage if. Keine Freude iſt Höher denn Neltern- 
freude. über wohlgerathene Kinder, aber auch kein Schwer 
größer, als Aelternſchmerz über ungeratkene ober entartete 
Kinder. Und weil das Menſchenhesz grade hierin oft fa 
ſchwach und kurzfihtig ift, darum gerade bitten Sie Gott 
heute und iqmerdar, Daß er Ihnen feinen beiligen Geift, den 
Geift der Weisheit zus Erziehung Ihres Lieblinge gewähre, 
Beten Sie mit den Worten des frommen Dichters : 


a Welsheit mir und Seftigfet, 
weiche Herz zu lenlen 

= der bad Wollen mir — 

Duft an Vollbringen ſchenlen. 

Und wenn es mir an Muth gebricht, 

So ſei mir ſtets dein Wort ein Licht, 

Das Ziel nicht zu verfehlen! 


Und nun ergieße ſich Gottes Geiſt auch über Ihr Kind, 
un öffne ſich ihm Die Pforte des Himmelreichs, nun trete 
es ein in Die Gemeinde des Heiligen, und die Guade des 
dreieinigen Gottes -entbiete fih ihm im Sacramente der dei 
ligen Zanfe! 
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3. | 
Bei einem: Rise. das n em Zylſchenraume je 13 Iepten. PR 
| Geburt noch F einen Aeltern geboren wurde. 
Die Öüte des Herrn hat feine Bremen. und dur Barmfer- 
zigleit veuht weiter, als die Wolfen gehen! -.- 5. 

Außer dem Kreife menfchlicher Erwauumg Tag es weh, 
Verehrte, daß wir uns noch einmal in Diefem Famillenkrekſe 
zu dem heiligen Werke verſammeln würden, welches uns’ jegt 
in un and Heigendechebung um ‚An in Kind 
vereint: - - 

Bir viete Jahre And fon verfloffe, verehrte eltern 
feitdem Sie Ihr letztes Mind eben and) durch die heilitze 
Taufe in den Schooß der Ehriftenheit aufnehmen ließen, nıid 
fiehe! Gott ſchenkt Ihnen noch einmal Aelternfreuden, es ; 
tritt verfpätet nod) ein Zeuge Ihrer ehelichen Liebe, ein koͤſt⸗ 
fihes Gnadengeſchenk Gottes, ein liebes Kind in Ihren 
glücklichen, häuslichen Kreis ein und bringt neues Lehen, 
neue Thätigfeit, bereits nicht mehr gewohnte Befchäftigung 
in denfelben. Heißen Sie aber deshalb Diefed Kindlein mer 
niger herzlich willlommen? D nein! Mit Freuden nehmen. 
Sie es auf, gern übernimmt die Mutter noch einmal alle 
Mühen und Schmerzen, die mit dieſem heiltgen Berufe ver⸗ 
bunden find, fröhlich verfammeln fich Die Geſchwiſter um den 
Heinen Ankoͤmmling und es entbieten ſich wiele Herzen und 
Hände, die Sorgen Ihnen theilen,, Die Mühen Ihnen - tragen 
zu beifen. 

So fiehen Sie denn jebt hocherfreut und finnend an 
des Stindleins Wiege und treue Freunde, liebende Verwandte 
find bereit, Anfpräche, Anfprüche der Liebe, an diefes Kind 
zu übernehmen und jet QZaufzengenftelle bei ihm zu vertre- 
ten. Könnte aber Eins Ihre Freude, verehrte Aeltern, trüben 
und mindern, wenigftens file Wehmuth mit Ihren frohen 
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Befühlen vermiſchen, fa wäxe es. der Gedanke an des. Kindes 
Bartuuft, das Ihnen Gott noch fo fpät gewährt hat. Sie 


betrachten: fi -und berechnen Die Jahre Ihres Lebens and - 


ungelucht drängt ſich Die Frage an Ihr Herz: Werken mir 
es wohl noch erleben, daß es zu eingm-erwachlenen Menſchen 
mit geficherten Lebenszukunft herauwaͤchſt, «he mir heimgeben 
* ewigen Frieden? Wird es uns erhalten werden oder 

als Spätlingehlüthe deu Stuͤrmen des Lebens erlagen, ehe 
A zuz grucht hercereiſt? no; 

„1 WBeijen. Sie Diefe Gedanken wit pon ſich Hürnen Sie 
— wicht, daß ich denſelben Worte gebe... Das Wort 
Gottes eben if es, welches auf alle ſolche Fragen Autwort 
gibt, bei alten foldyen Gefühlen und Gedanken Bernhigung 
sub Troſt darreicht, and gerade biefe Heilige Handlang, :bie 
wir jept opligiehen wellem, bie ‚heilige Taufe ift es, weiche 
Ihnen hieräber völlige und gründliche Bernhigung für Ihre 
Herzen gewährt. 

D geben Ste Raum — 


den ae Einfluß der Beifigen Taufe auf Ihr 
, Herz beim Blick auf die Zukunft Ihres Kindes, 


— Ste werden dadurch 
‚Beruhigung i in Bezug auf feine äußern Schiefale, 
Glauben in Bezug auf feine geiftige Bildung, 
Freude i in Bezug auf fein Loos in der Emigfeit erhalten. 


Ja gewiß, durch die heilige Taufe Ihres geliebten Kin⸗ 
des findet Ihr Herz Beruhigung, beim Anblid auf die 
BZuluuft feiner äußern Schidfale, dena dadurch 
‚erhält Ihe Kind Gott zum: Bater und liebende 
Menihen zu theilnehmenden Freunden. 

. Unfer Aller Loos ift unfern, iſt menfchlichen Augen ver- 
borgen und unſer Aller Zukunft hat Gott aus weiſen und 
guädigen Abfichten mit sinem Schleier bededt und doch find 
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wir deshalb nicht voll Augſt und Futcht, Barum weil wir 
wifien: unfer Loos ſteht in Gottes Hand und er, der welſtſte 
und befte Hegterer aller feiner Menſchen, ſorgt fire uns vaͤter⸗ 
lich und Alles, was er uns ſendet, geſchieht zu unſerm Hekle 
Sollte. er nun dieſes Kind überſehen und feiner vergeffen? 
Wahrlich nicht! Eher kann eine Dintter ihres Kindleins wer 
geffen, als Gott eines feiner Menſchenlinder, und er WED 
and kaun eb um fo weniger, da er Beute, da er jeht grade 
fhon- fein gnadenreiches Vaterherz tn höchſter Segensfülle 
über daſſelde öffnet, indem er A ihm in der heillgen Taufe 
als ſeinen himmliſchen Vater in Chriſto entbietet. Baker 
und Mutier And ſterblich, aber dieſer trene Water ſuirbt nik, 
Wuchfägtihe Aelteern find bei aller Liebe nud Treue ſchwach 
und ehmmächtig, feine Hand aber ift ſtark, fein Ange SER 
und ſchlummert nicht. ragen Sie darum vickeicht jeßt mt 
forgender Seule: 


O liebes Kind, fo zart und Hein, 
Was mag bein —** Scidfal ſein? 


ſo antwortet Ihnen Gott durch ſein heiliges Wort: Ich, 
der Herr, bin fein Vater, ich habe dich erlöſet, Mebes Kind, 
ih habe dich bei deinem Namen gerufen, Du bift in meine 
Hand gezeichnet, Durch Die Zaufe bift du mein Liebes Kind, 
wenn dit mich nicht verläßt, ich verkaffe Dich niet! O welche 
füße, troftreiche Beruhigung für Ihr Herz, Geliebte! und 
noch mehr! führt denn nicht Gott bereits diefem Kinde lies 
bende, tbeilnehmende Seelen jetzt zuk Webernehmen denn 
nicht Sie, verehrte Tarffzeutgen, jetzt die heilige Pflicht, dieſem 
Kinde Ihre ganze Wiebe, Theilnahme, Wohlwollen, treue 
Sorge für fein ganzes Leben zu weihen? Hat ihm Gott 
nicht bereits aͤltere Geſchwiſter an die Seite geſtellt, die es 
jebt ſchon weit warmer Liebe tim ihrem Liebesbunde haben 
willlommen beißen und die es mit thätiger Theilnabme ges 
Weiten werben durch dieſes Erdenleben? Es löſen ſich darum 
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die baugen Gedanben jedt in Ihree Seele in ſeligee Beth 
vertranen auf. 

Darch Die heilige Taufe Jhreos geliebten Kindes wird 
Iht Herz aber auch im Glauben geſtaekt Kein Bli 
auf feine Zulunfs, infoforn fie Deften geikige 
Bildung betrifft, denn dadurch erhäflt Ihr Kine 
Gottes heiligen Geiſt zum Führer in alle Wahrheit 
and zu jeder Tugeud. 

. Willen wie weiter und höher noch? Dias. aͤuhre Leben, 
dab körpertide Gedeihen, daB irdiſche Glack eines Menſchen 
AM doch ums eſwas Vmtergessdustes ; hoher, ja am hädiken 
ſeht das geiftige Leben, Die fiitliche Gntwidiung und Kelfe, 
das innere Herzensglüd des Menſchen. Was Hilfe os be 
Menſchen, wenn er die ganze Belt gewoͤnne und wähme Doch 
Schaden au feiner Seele? Aber alle Gefahren, Wie Yier Dres 
ben, alle Stiigpen, die bier zu umſchiffen, alle Hinderniſſe, die 
bier zu überwinden, alle Kaͤmpfe, Die hier zu beſtehen Mind, fte 
find. ir Ihr geliebtes Rind nicht größer mund nicht geringer, 
ats Me es für alle Ihre Kinder, für wie Hilger anf Erden 
MAud und waren. Und Kabel Sie preiien Gott, Dub er alle 
Ihre Kinder bis hieher fo gnaͤdig vor allem geiftigen Schaden 
ud Untergang bewahete, Sie banken dem Herm, daß Ehe 
fit Ihrex Kinder in dieſer Beziehung als wohlgerathener 
erfreuen können, daß Sie zu fprechen vermögen: Pater, hier 
find wir und Die da uns gegeben, wir haben deren feines 
verloren! Und ſollte das weniger and) dei dieſem Kindlein 
der Fall fein? Gewiß, fo trou Sie auch für Ihrer Kinder 
Seelen und Unſchuld gewaht, fo viel fie auch Az deren gei⸗ 
ſtige Ausbildung :gethan, fo unermädet Sie auch für Deren - 
Beömmigkeit und Tugend beſorgt waren, Sie fihreiben Bas 
Balingen nicht fh zu: Wotted heiliger Geiſt war es und ifl 
es heute noch, der fih an denfelben, der ſich auch an uns 
ſchwachen Menſchen mit dem trotzigen und verzagten Herzen 
im uns mäctchtig bewielen bat, er iſt es, der uns in alle 
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Nehehoit Isttete, au. umfern Herzen Text wei fort achtiten 
fle fräftigte, tröftete, ftärkte, für alles Gute begeifteute. Mud 
daftelbe. wich Diefer heilige Geiſt auch au dieſem Ihren Kinde 
Schaffen und wirben, deun jetzt wird. es, dunch Die heilige Ten 
gu feinem heiligen Tewmpel geweiht, und alle Diefe, theiluch⸗ 
menden Srelen; weiche feine Taufzengen ind, veupflichten fidg, 
ſeine Führer, feine Warner, feine Lehrer, feine Tröfer zu ſein 
auf feinem Gange durch Diefes Leben voller Seelergefahmn 
darch Bert md Beiſpiel es anf den Pad der Zuugend zu 
keiten und zu erhalten. Muß Das nicht auch Ihren Glaubes 
au: die. Wirkſamkleit uud heiligende Maht des Gottesgeiſte⸗ 
an Der Meufigen Herzen auch am — Shres Bud ieh 
et aufd Reue Härten ? | 

Durch) die heilige Taufe: Ihres. lieben Sünde? wird 1 
dh auch Ihr Her; mit neuer Freunde erfüllt beim 
Blid auf die Jukunft feines Looſes in. der Emigfeit 
nach dieſes Lchend Ende, :deum dadurch erhält Iht 


: Kind den Himmel zum Erbtbeil.- 


Wohl willen wir, dab zarte Dlumen am leichteſten 
welken und. fpAte Blüshen dem Froſthauche des Tedes am 
Öfteren außgefebt ſind, indeſſen Das muß nicht in jedem 
alle eintreten, das ift nicht ausnchmälefe Rothwendigleis 
im Gegentheil hoffen wir, und es berechtigt: uns grade bier 
fo mandyer günkige Umſtand gu Diefer Hoffnung, daß Ihnen 
Zr Kind erhalten und Sie baffelbe zu Ihrer Freude 
werden wachen uud gedeihen ſehan. Aber wern dem auch 
fo wäre, wenu Gott ihm and) ein lauges und kräftiges 
Leben fiheukte,, auch fhr dieſes Kind, uud wenn es bis zum 
Greiſenalter hindurch draͤnge, wird die Stunde des Abſchieds 
von biefer Erde ſchlagen. Wir Menfchenfinder Ind Staub 
und Abe und werden alle des Grabes Raub, aber nur 
das irdiſche Theil, der Leib von Erde nur wird wieder zur 
Erde, Der Geift lebt ewig bei Bots in hoͤhern, feligern 
Welten; in feligern aber nur dann, menn der Menſch iu 
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Gottſeligkeit hienieden wandelte und eingedenk feiner himm⸗ 
liſchen Beſtimmung auch auf Erden ſchon für den Himmel 
lebte, durch Chriſtum Gnade und Erlöfung fand, durch ihn 
mit Gott im der innigften Gemeinfhaft fih fühlte und als 
Himmelsbürger fih bewährte. Wir Alle, als gläubige Chris 
ſten, haben dieſe fröhliche Zuverſicht und fürchten deshalb 
den Tod nicht, wir erfennen in ihm vielmehr den Führer aus 
der Zeit in die Ewigkeit, den Boten des Friedens nach der 
Erde Schmerz und Prüfung. Und gleiche Hoffnung, gleiche 
Ausfiht eröffnet fi fire Ihr Kind und eben jetzt befommt 
es ein Anrecht anf des Himmels Herrlichkeit. Gleichviel, ob 
feiner Tage nur wenige auf Erden fein werden, oder ob es 
fange bienieden pilgern wird, der Himmel tft fein Theil, denn 
Ehriftus ift fein Erlöfer. Müßten Sie es .auch dem Heren 
bald wieder zurkdgeben, fo haben Sie doch das verheißende 
Bort des Herm: Den Kindern ift das Himmelreih! und 
Ya Sie ed dem Heiland jebt übergeben haben, fo wird er es 
daun in feinen Himmel anfnehmen; müßte e8 aber ein langes 
Erdenleben durchmachen, dann wird ihm am Ende defielben 
and) fein Herr die Krone des ewigen Lebens geben, wenn es 
ihm treu war bi8 zum Tode. Diefe Gewißheit, erfüllt fie 
— Ihr Herz mit hoher Freude und getroſter Ergebung? 

O ſo bringen Sie denn Ihr Kindlein ber, weihen Sie es 
dem dreieinigen Gott, ſichern Sie dar ſeine Zukunft in 
Zeit und se Amen! 





Hirtenftimmen II. 2 
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4. 
Bei einem Kinde, deſſen Mutter bald nach der Geburt deſſelben 
geftorben war. 


Ich mil euch nicht Werfen laſſen, ſpricht ber Her. 
= Joh. 14, 18, 

Im Namen des Herm ficken wir jegt um dieſes Kind 
verfammelt, um die Beier Des. Sacramentes der heiligen 
Zaufe an ibm zu vollziehen und es iſt uns dieſe Stunde 
eben fo eine Stunde tiefer Wehmuth, als freudiger Erhebung. 

Durch Trübfal geht der Weg zur Herrtlichkeit und ehe 
wir in das Land der Heimath einziehen, mäflen wie oft auf 
doruigen Pfaden pilgem. Auch an Deine Wiege, geliebtes 
Kind, ift der Schmerz ſchon getreten und mas Dis verloren, 
ahneſt du noch nicht, aber wir willen @ und unice Herzen 
ſiud deshalb vom Schmerze gebeugt. Die Wege des Kerum 
in dieſer legten Zeit find ws dunkel und dornenreich ge« 
weien, — doch das Enangelimn reißt wicht Wunden auf, 
fondenn verbindet Be und träufelt den Balfam bimmsliicher 
Troͤſtungen hinein. 

So ſehen wir jebt ab nem ums, erheben vielmehr gerährt 
uufre Herzen zu Dem empor, der auch in Diefex ſchweren 
Prüfung feine Kraft an uns bewieſen bat und freuen um& 
bes Segens, defien jetzt dieſes Kind theilhaftig werden fol, 

Dein Gott, du liebes Kind, öffnet dir heute die Pforten 
feines Gnadenreiches, welches fein Sohn auch für dich lebend, 
leidend und fterbend gegründet hat; mit freundlicher Stimme 
ladet der göttliche Kinderfreund dich ein, zu ihm zu kommen, 
weil auch dein das Himmelreich fein fol; die Engel des 
Himmeld, deren Lieblinge die Kinder der Menſchen find, 
treten heute an deine Wiege und bringen dir die Kieinodien, 
ohne welche wir auf Erden bei allem Neichthume arm, bei 
allem Wiffen blind, bei aller Macht ſchwach, bei aller Trübfal 
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ohne Zroft find: den Glauben, die Liebe, die Hoffnung; der 
heilige Geift will dein Herz zu feinem Tempel, dein Gemüth 
zu feiner Wohnung machen und das Siegel der Begnadigung 
deinem Geifte aufdrüden. 

Aber auch Diefea nnausſprechliche Heil, das dir in Diefer 
Stunde widerfährt, ahneſt du nicht, du ſchlummerſt in Frie⸗ 
den und das Wort der Schrift wird an bir erfüllt: Den 
Seinen gibt's Gott fehfafend. Aber wir wachen, wollen 
wachen über Dich, geliebtes Kind! Nein, du bift nicht vers 
waift: oben auf dem Throne der Herrlichkeit entbietet ſich dir 
der Dreieinige Gott als Vater, Verföhner ind Beiftand; im 
Sande der Verklärten lebt deiner vollendete Mutter Geift 
und blickt ſegnend auf dich hernieder; auf Erden fihlägt far 
dich ein treues Vaterherz und die Bande des Bintes und der. 
Liebe, welche Diefen heiligen Kreis fchon in fich verband, wird 
durch Did) und in div noch zü einem heifigern Bunde, deſſen 
Grundgefeh die Sorge für dein zeitliches md ewiges Wehl, 
die Erfüllung deines Taufgelübdes, das heiße und ſtete Geber 
für das Hell und den Frieden deiner Seele ifl. 

Diefe heilige Verpflichtung, Theure, Inipft Sie am diefes 
Kind, ins Ihnen ein theures Vermächmiß einer geliebten 
Seele ift, und diefe Stunde wird dadurch auch Ihnen zu 
einer Segenöftunde der innigen und treuen Liebe unter eins 
ander, denn der Zod zerfchneidet nicht treuer Liebe Band, 

Darum Taffen Sie uns vor Allem jegt Herz und Sinn 
zu Gott erheben und alfo beten: Vater unfer n. |. w. 


3% 
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Dir, Gott, ſei diefes Kind empfohlen, 
Dir, deffen Treu unwandelbar; 
Bir bringen’s, wie du ſelbſt befohlen, 
Jetzt in der heil'gen Taufe dar. 
Du ſegneſt es, Herr Iefa Chriſt, 
So wahr ſie deine Stiftung iſt. 

Ein neues Geſchenk der goͤttlichen Gnade haben Si 
erhalten, werthgeſchaͤtzte Aeltern diefes Kindes, und weil Sie 
es als folches betrachten und aus Gottes Hand empfan- 
gen haben, tft Ihr Herz voll Dank und Freude, Ihr Mund 
voll Lobes und Ruͤhmens. Was Sie aber von Gott em- 
pfangen haben, wollen Sie ihm auch wiedergeben. DaB Ihr 
Kind das irdifche Leben erhalten hat, gnügt Ihnen nicht, Ste 
. wollen ihm and) ein Anrecht auf das höhere, himmliſche Leben 
geben; kaum hat daher der Xiebling Ihres Herzens das 
Licht der Welt erblickt, fo wollen Sie ihn durch die heilige 
Zaufe dem dreieinigen Gotte weihen. Aber warum eilen Sie 
fo damit? weiß ja doch das in Bewußtlofigkeit fhlummernde 
Kindlein nicht, was mit ihn gefchieht? Laffen Sie mid 
darum in Ihrem Namen jebt ansprechen: 

Warum riftliche Meltern ihre Kinder fo bald ale 
möglih dem dreieinigen Gott in der heiligen 
Zaufe zu eigen ergeben? 

Sie thun e8, 

1. aus Gehorſam gegen des Herrn Gebot. 

O wir wiſſen ja, wie lieb der göttliche Menfchenfrennd 
die Kinder gehabt hat, als er einft in Knechtsgeſtalt auf 
Erden wandelte, wie er die Kinder bat zu fi kommen laſſen, 
fie geberzt, gefegnet, auf feine Arne genommen, ihnen das 
Himmelreich verheißen bat, wie er fie unter den Schuß der 
Engel geftellt, als die Größten im Reiche Gottes erffärt, fle 
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uns zum Mufter vorgeftellt, das Wehe über ihre Berführer 
ausgernfen hat. Wie es jene Mütter damals entzückte, hebt 
ed andy heute unfer Herz hoch, den erhößten Gottesfohn als 
den Freund unfrer Kinder im Himmel zu wiflen; wie jene 
fo gern der Einladung des Herrn nachkamen, fo bringen 
auch wir freudig unfre Kinder fo bald als möglich ihm dar, 
daß er fie ſegne und in fein Gotiesreih aufnehme Sie 
erfüllen darum jetzt nur ein Gebot Ihres Herrn, indem 
Sie Ihr geliebtes Kind durch Die Taufe dem dreieinigen Gott 
zu eigen ergeben, und wie gern and leicht iſt dieſer Wille 
und disfes Gebot des Heren zu erfüllen, drangt und doch 


ıbazu auch 


2. das Gefühl unſres eignen Chriſtenglückes. 

Keine höhere Gnade unſers himmliſchen Vaters teren 
wir, als die, daß er feinen eingebornen Sohn in die Welt 
gefandt bat, die Sünder felig zu machen; fein höheres Gut 
gibt es in Zeit und Ewigkeit als die Gabe des heiligen 
Geiſtes; das Glück, ein Chriſt zu fein, ift das höchfte, hierin 
liegt unfre Seligfeit. Wir tragen den Himmel in unfern 
Herzen, ob auch die Dornen der Erde unfre Füße verwunden, 
wir find in feiner Noth verlaffen, denn der Vater ift bei ung, 
wir haben das Baterwort Gottes an uns und können mit 
Dem Herrn des Weltalld reden wie Kinder mit ihrem Vater, 
wir haben einen treuen, göttlichen Zreund im Himmel, zu 
Dem wir flüchten bei dem Schmerz der Buße, wir haben in 
ihm einen fihern und ftarfen Führer auf dem ungewiflen 
Pfade durchs Leben, wir haben einen Tröfter in allen Röthen, 
einen Helfer in allen Berfuchungen und Gottes Geift gibt 
unſerm Geiſte Zeuguiß, Daß wir Gottes Kinder find, wir 
fürchten nicht den Tod, wir erfennen in ihm den Engel, der 
vom Schmerzensthale in's Neich der Herrlichkeit uns führt, 
Ehriftus it unfer Leben, Sterben ift und nur Gewinn. 
Dieſes Gefühl unſers Chriftenglüdes drangt uns, daffelbe 
auch denen sheilhaftig werden zu laffen, welche wir fo innig 
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lieben, denen wir ja auch die Sonne zuneigen moͤchten, unſern 
Kindern. Wir können ihnen fein beßres Angebinde fürs 
Leben geben, als dem Himmelreihe fle zuzufäbren, Das and) 
für fie beftimmt it und faum eingetreten in’s irdiſche Leben, 
fol ihnen auch die Pforte zum Himmekreiche eröffnet werden. 
Sp drängt uns ° 
3. felbft pie Liebe zu unſern Kindern, 

fie fobald als möglich dem dreieinigen Gott zu eigen gu er 
geben. Wehret ihnen nicht! fpricht der Herr. Aa, wehren 
wir ihnen, dem Herrn Me zu weiben, den Here kennen zu 
lernen, wie wehreten ihnen dann, des größten Glückes theil- 
baftig zu werden. Wir begeben und, indem wir unfre Kin 
der tauien laffen, alles eigenmäcdtigen Gebahrens mit ihnen, 
Gott hat ein Anrecht an ihnen, fie werden uns dadurch then- 
ter, wie fühlen und dringender verpflichtet, für ihre Seligkeit 
zu forgen, wir ftellen an ihre Seite liebende Freundesſeelen, 
Die mit und vereint nun für unfre Kinder beten, über unfre 
Kinder wachen, fie Tieben, fle vereint mit und’ dein Himmel 
zuführen. Wie betrachten fie nun ald Erben der Sefigfeit 
und find ruhiger, wenn ihrem ſchwachen Lebensodem Gefahr 
droht, geträfteter, wenn Gott fie uns wieder abfordert, denn 
das Wort des Heilandes, dem fle nun angehören: Ihnen iſt 
das Himmelreich! läßt fie uns dann oben im Chore der 
Engel fudyen und gibt uns die felfenfefle Gewißheit, daß wir 
fie einft oben beim Herrn wiederfinden -und wiedererhalten 
werden. 

Doch, verehrte Aeltern und Taufzeugen, möge Ihnen Die 
Freude von Gott gewährt werden, fih an dem fröhlichen Ger 
deihen dieſes lieben Kindes zu erfreuen, mögen Ihnen an 
Diefem Kinde alle jene Freuden gewährt werden, welde Aels 
ternwonne in fih faßt! Und wenn es nun“ zum Geiſtes⸗ 
bemußtfein erwacht, dann fei es Ihr liebſtes und ſchönſtes 
Geſchäft, ihm die Heinen Händchen falten und beten zu lehren, 
ihm den treuen und beften Bater im Himmel kennen zn lehren, 
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zu ihm zu reden und zu erzaͤhlen vom göltfichen Kinder⸗ 
freunde, fein underdorbnts Herz für bie Wirkungen Des heis 
figen Geiftes empfing zu macen, alſo daß es nicht nur 
zunimmt an Alter, Tondern and) an- Weisheit und Gnade bei 
Gott und allan guten Menichen. 

Diefen Lohn für Ihre treue Aelternliebe, biefen Segen 
der Taufe gewähre Ihnen der aätige Water über den Ster⸗ 
wenl Und fo öffne fi denn jetzt der Himmel fix dieſes 
Kind, es trete em in die Pforten des Gottesreiches auf 
Erden! (Taufhandlung.) 


6. 
Gott iſt die Liebe! 1 Joh. 4, 16. 


Dieſe uns ewig beſeligende und fort und fort beſtatigte 
Wahrheit erfüllte auch Ihre Herzen, verehrte Aeltern Diefes 
Kindes, als ed Ihnen nad) den Stunden des Schmerzes, 
der Gefahr und bangen Sorge duch Gottes Gnade ger 
fihenft war, 

Gott iſt Die Liebe! jauchzte das mätterlide Herz in dank⸗ 
barer Ruͤhrung, als das theure umd mit Schmerzen erlaufte 
Kind zum erften Male tn Mutterarmen ruhte. Gott iſt die 
Liebe! ſprach der nach oben gerichtete Blick des Vaters, als 
it feligen Wohlgefullen das Baterauge zum erften Male 
das geliebte, erfehnte Kind erfchaute. 

Aa wohl, Theure, Gott ift die Liebe! Das tft Ihnen 
aufeé Neue und auf befeligende Weife durch das frohe und 
alüdliche Greigniß fund und gewiß geworden, au welchem 
Die Liebe und Freundſchaft den innigften Antbeil nimmt. 
Zeugen Ihres elternglüdes zu fein, haben Sie darum 
liebe, befreundete Herzen, Ihnen bereit durch die Bande des 
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Dinteb und der innigften FZumeigung verbundene Seelen jet 
zu fich eingeladen; wit freudeſtrahlenden Bliden haben Sie 
denfelben den Heinen Liebling Ihres Herzens gezeigt, mit 
Dank haben Sie die herzlichſten Glück⸗ und Segenswünſche 
für ih und Ihr Kind entgegengenommen, aber Sie haben 
dieſelben auch um einen Thatbeweis der Liebe nnd des Wohl⸗ 
wollens für ich und Ihr Kind gebeten: Zeugen der heiligen 
Handlung zu fein, welde jegt an dieſem geliebten Kinde 
vollzogen und wodurch demfelben ‚gleich in Den erſten Zagen 
feine® Lebens himmlifche Güter und göttliche Verheigungen 
zu Theil werden follen: des Kindes Zaufzeugen follen Sie, 
Berehrte, welche ich bier um mich und Diefes Kind gereiht 
febe, fein, und berzlih und willig haben Sie ſich dazu bereit 
gefunden, ja hierin mit Necht einen Beweis der Liebe und 
Kreundfchaft, des Vertrauens und Wohlwollens von Seiten 


der Neltern des Kindes erkannt. 


Iſt Schon in fo fern das Taufzeugenamt zur verwalten 
etwas Erfreuliches, denn wer freute ſich nicht gem mit den 
Kröblihen und Geſegneten? wer empfinge nicht ger Beweiſe 
herzlicher Freundſchaft? fo betrachten wir doch als Chriſten 
Das Zaufzeugenamt von einem weit hoͤhern Geſichtspunkte, 
denn wir treten dadurch mit einem neugebornen Menfchen« 
finde in ein inniges Verhaͤltniß, wir Übernehmen für daſſelbe 
heilige Verpflichtungen, es eröffnet fich in Bezug auf daflelbe 
für ans felbft ein neuer Pflichtenfreis. 

Das Band des herzlichiten und thätigen Wohl- 
wollens verbindet Sie, Berehrte, von jebt an mit Diefems 
feinen, bilflofen Weſen. 

Habet mich Lieb! das ift feine flumme Bitte an Sie; 
nehmet mich auf in euern Kreis der Freundfchaft! das ift 
fein Sehen an Sie; fchließet mid) ein in euer trenes, wohl 
meinendes Hesz! das jagt Ihnen fein Mund ohne Worte; 
nehmet euch meiner Hilflofigfeit und Schwäche, meiner Up— 
erfahrenheit nnd Unſchuld an! das fprechen feine Thränen zu 


25 
Ihnen. Zwar bat der treme Bater im Himmel auch dieſtu 
ſchutz⸗ und hilfloſen Menichenfinde ein tremes Baterherz be⸗ 
reitet, das es liebte, noch ehe es geboren war, zwar hat es 
ihm ein liebendes Muttecherz gegeben, das für daſſelbe Opfer 
brachte und Beichwerden trug, als es noch unter demfelben 
dem Leben entgegenichinmmerte, aber wie ohnmächtig und 
hinfällig find Menfchen, und wer möchte nicht einem geliebten 
Kinde foviel als möglich treue Herzen zur Seite ftellen, die 
+8 mit uns lieben, mit und für daſſelbe forgen, mit und Alles 
theilen, was des Kindes Wohl und Wehe behifft? O fo 
gewähren Sie denn dieſem lieben Kinde einen Raum in 
Ihren Herzen, umfaſſen Sie e8 mit inniger, treuer, forgender 
Liebe, fchließen Sie es ein in Ihr frommes, gläubiges Gebet, 
wachen Sie über feine Unfchuld, begleiten Sie es mit wohl⸗ 
wollender Theilnahme auf allen feinen Lebenswegen, theilen - 
Sie der Aeltern Sorge für daflelbe, theilen Sie aber auch 
deren Freude und Wohlgefsllen an feinem leiblichen und geis 
fligen Gedeihen! 

Doch es verbindet Sie, verehrte Taufzeugen, von nun 
an mit dieſem Kinde auch das heilige Band des 
Glaubens. 

Durd die heilige Taufe wird dieſes Menfchenkind zu 
einem. EChriftenfinde, es tritt mit dem dreieinigen Gott in 
Das innigfte und feligfie Verhältnig und diefer mit ihm, es 
eröffnet fi) ihm die Pforte zum Himmelceiche, deſſen Anfang 
bereits bier auf Erden in der Kirche Chriſti ift, es erhält 
Anſprüche und Anrechte auf Die höchſten Gnadengüter, es 
werden ihm göttliche Verheißungen für Zeit und Ewigkeit zu 
Zheil, cs fchließt den Zanfbund und erhält die Taufgnade. 
Doch von allen Diefen Segnungen weiß es noch nichts, es 
empfängt folchen himmliſchen Segen fich felbit noch nicht bes 
wußt, in ſüßem Frieden ſchlummernd; darum treten Sie ver- 
wmittelnd für daſſelbe ein, darum werden Sie jebt feine Bür- 
gen, feine Stellvertreter, Darm ſprechen Sie jept in feinem 
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Kamen das glänbige, fröhlihe Ja! aber Sie übernehmen 


damit auch die Verpflichtung, mit den Aeltern vereint dafür 


Sorge zu tragen, daß e& dann, wenn ed zum Selbſtbewußt⸗ 
fein nad) und nach erwacht, wenn fein Geiſt fich entwidelt, 
feine Zäbigfeiten fich entfalten, von Diefem Dreieinigen Gott, 
defien Eigenthum und Tempel es durch Ihre Bermittlung 
geworden it, böre, ibm kennen lerne, den lieben Bater im 
Himmel; ihn Lieben Ierne, den göttlichen Heiland, Menſchen⸗ 
umd Kinderfrennd zur Rechten des Vaters; ihm das Herz 
öffne, dem Geifte der Gnade, Kraft und Wahrheit, daß es 
unterrichtet werde in der Iautern, wahren Lehre des ſelig⸗ 
machenden Evangellii, daß ihm die Schrift eröffnet werde, 
damit ed fernen und geben lerne den Weg bes Lebens, daß 
e8 die heiligen Verpflichtungen vernehme, welche Sie heute 
für daſſelbe Hbernommen haben, daß es in chrifkliger Zucht 
und Unterricht anfwachfe und zunehme an Alter, Weishert 
und Gnade bei Gott und den Menfchen. 

Und fo verbindet Sie ald Taufzeugen mit diefem Minde 
auch das Band des gemeinihaftliden Wandelns 
vor Bott in Heiligung und Gerechtigkeit. 

Nicht nur ein Gelübde des Glaubens legen Sie gegen- 
wärtig für Diefes Kind ab, ſondern auch ein Gelübde des 
Handelns und Lebens, denn der Glaube muß Früchte brin= 
gen und fih fund geben durch Kortichreiten in der Deredlung 
und Vervollkommnung des menfchlichen Gemüthes, fonft ift 
er todt. Daß nun auch dieſes Kind fefte Schritte thun lerne 
auf dem Wege der Tugend, daß es die Sünde haffen und 
fliehen lerne, daß es immer mehr ein Kind Gottes werde in 
der That und in der Wahrheit, Dazu tragen auch Sie, Bew 
ehrte, bei, fo weit Ihnen dieß nur möglich iſt; am kraͤftigſten 


und wirkjamften wird Dieß geſchehen durch das eigne Vorbild. 


D, Sie wiflen ja mit uns, welche ungemeine Kraft, welchen 
mächtigen Einfluß auf unfer ganzes Than und Leben das 
Beifpiel Anderer ausübt und zeigt ich dies ſchon bei den 
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Erwachſenen, fo doch bei weitem mehr noch bei den Kindern 
und dem jüngern Gefhleht. Sind doch die Spiele der 
Kinder nichts als Nahahmurngen aus dem Leben der Erwach⸗ 
fenen; was die Kinder von uns, namentlich aber von - 
denen, die fie Tieben und die bei ihnen in Anſehen ftehen, 
alfo von den Acltern, den Rehrern, den Verwandten, den 
Pathen ſehen und hören, glanben fie, fei auch ihnen geſtattet 
und dürfen fie es nicht öffentlich üben, fo gefchieht es von 
ihnen in's Geheime. D fo gewähren and Sie, als diefem 
Kinde jeit und Tänftig fo nahe ftehende und einflußreiche 
Bertonen, demfelben köoſtliche Vorbilder jeder chriftlichen 
Tugend, worinnen es ja immer mehr wachſen und geäbter 
werden foll; zeigen Sie ihm an Ihnen felbft durch die 
That die Kraft und Fracht des Ehriftenglaubens, welchen 
zu bewähren Sie ja jebt in feinem Namen fich verbürgen 
wollen. 

Gottes Heiliger Geiſt aber ziehe auch mit aller feiner 
Gnadenfülle in dieſes Kinderherz ein, alfo daß es zu Ihrer 
und feiner Aeltern Freude heranwachſe und der Segen der 
heiligen Taufe ſich an ihm kundthue in göfflichen Erweiſun⸗ 
"gen, alfe daß es nicht nur ein Pilgrim auf Erden, fondern 
and) ein Bürger des Himmels fell Und fo laſſen Sie uns 
deun jept den Taufbund ſchließen und den Segen Gottes 
über dieſes geliebte Kind herab erflehen! 


7. 
Was iſt der Menſch, daß du feiner gedenkſt und bes Menſchen 
Kind, daß du dich fein annimmft? Pſ. 8, 5 
Im Namen des dreieinigen Gottes, an den wir glauben, 
den wir verehren und ihn als fein Eigenthum in dankbarer 
Liebe dienen, ftehen wir hier um ein neugebornes Menſchen⸗ 
find verfammelt. Bom Herrn der Welt in dieſes Erdenleben 
als ein Geſchoͤpf nah feinem Bilde gernfen und von feiner 
Mutter mit Schmerzen geboren, fol es durch das Bad der 
Miedergeburt und der Erneurung im heiligen Geifte wieder 
geboren werden duch Waller und Geiſt. Dieß gefchicht 
durch das Sacrament der heiligen Taufe, welches Darum 
jegt nad dem Wunfche feiner wahrhaft chriſtlich gefiunten 
Aeltern an ihm vollzogen werden fol, nicht weil es fo die 
Sitte und der Gebrauch erfordert, fondern weil es ihres 
Herzend Begehr umd ihres Glaubens Pflicht iſt, Daß dem 
Kinde ihres Herzens fobald als möglich die Segnungen des 
Ehriftentbums zu Theil werden möchten. O Berehrte, und 
haben wir diefe Segnungen erkannt, fühlen wir uns ihrer - 
theilhaftig und find wir im Glauben davon überzeugt, dag 
auch deu Kindern diefelben fchon beftimmt und zuerkamt 
find, geftügt auf des göttlichen Kinderfreundes Verſichrung: 
Shrer ift das Himmelteih! dann rufen wir gewiß gerührt 
und voll Bewunderung der göttlichen Güte und Barmherzig⸗ 
feit mit den Plalmiften aus: Was ift der Menſch, daß du 
feiner gedenfft und des Menfchen Kind, daß du Dich feiner 
annimmt! 
Sa wohl, wie hat der Herr die Menſchen und auch die 
Kinder der Menſchen fo lieb! s 


Wie Köftliches empfangen fie duch die heilige Taufe! 
Sie erhalten dadurd) 


einen Vater im Hinmel, 

einen Erldſer für den Himmel, 

einen Helfer zu dem Himmel, 
fie werden demnach als Pilger der Erde dadurch zugleich 
Bürger des Himmels. 

Wohl wiffen wir, daß jedes Menfchenfind von Gott 
durch Vermittlung feiner Aeltern das Dafein empfängt, daß _ 
e8 folglich auch an Gott feinen Schöpfer hat, aber das ge- 
nägt uns als höhere Weſen nicht; andy der unvernünftigen 
Greatur, ja jedes, was da lebet nnd athmet, Urfprung und 
Lebensgeber ift Gott, wir aber, die wir felbft ohne höhere 
Dffenbarung, wie ſolches auch felbft heidnifche Weiſe ausge⸗ 
fprochen haben, fühlen, daß wir göttlichen Gefchlechts And, 
wir aber mollen willen, in welchem Berhäftniffe wir zu 
jenem großen, unendlichen, wunerforichliden Weſen ftehen, 
wir möchten mit ihm die inntgfte, feligfte Gemeinfchaft haben, 
wir fehnen und nad ihm, wir dürften nach dem lebendigen 
Gott. Hier im Sacramente der chriftlichen Taufe gewährt 
uns der große Gott unfre Bitte, hier erfüllt er unfre 
Sehnjucht, bier fillt er unfers Herzens Bedürfniß auf das 
Herrlichſte und Gnadenreichſte. Durch feinen Sohn offen« 
Bart er fih uns als unfern Vater, durch feinen Sohn wird 
dus durch die Sünde geftörte und getrübte Verhaͤltniß wies 
der hergeftellt, ex entbietet ih uns als Vater feiner Kinder. 
Die Taufe öffnet uns den Himmel und gibt uns in Gott 
einen Vater im Himmel, fo daß mit vollem Rechte auch das 
Meinfte Kind, fobald es von feiner Mutter lernt die Meinen 
Händchen falten, derſelben glänbig nachdeten kaun: Vater 
unſer, der du biſt im Himmel! Darum fuͤhlt das Kind, 
wenn es von ſeinem erſten, dem beſten und natürlichen Lehrer: 
von der Mutter die erſte Kunde von dem guten Vater 
droben über den Sternen erhäft, den wir zwar nicht fehen, 
aber der uns fieht und über Alles liebt und alles Gnte gibt, 
drum fühlt das Kind zu diefem Lieben Gott auch in feinem 
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findlihen unverdorbnen Herzen innige Liebe. und gfaubt au 
ihn und betet zu ihm. Wer könnte hiervon nicht Zeugniß 
ablegen? Jedes fromme Mutterherz weiß Davon ans eiguer 
Erfahrung zu erzählen Wie getzofk und fröhlich macht es 
darum uns eltern, zu wiflen, daß umfer getauftes Kind 
am großen, unendlichen Schöpfer und Regierer des Weltalls 
einen liebenden, gütigen Vater bat! Wir find zuhiger, Dem 
wir wiflen, er trägt es in feinem Veterherzen; wir find ge⸗ 
trofter, denn wir wiſſen, daß er ſeine Engel zum Schuße 
defjelben beftellt Hat; wir find vertrauensvoll, denn wir wiffen, 
daß, weun ſelbſt eine Mutter ihres Kindleins vergefien künte, 
er doch feiner nicht vergißt; wir find ergeben, denn wir 
wifien, daß es nun lebend nud flerbend fein if. 

Wie herrlich, wie beglüdend iſt das Dach, Verehrte! 
Doch duch die Taufe erhalten unfre Kinder auch einen 
Exlöfer für den Himmal. 

Wir willen wohl, wie gern und vielfach mau vou ber 
angebornen Unſchuld des Kindes ſpricht, wir willen wohl, 
daß ein neugebornes Kind noch Feine Sünde gethan hat, 
dem es begimmt ja fein Leben erſt, und in Bewußtlofigfeit 
fchlammerud, kann es noch von feiner Sünde wiflen, nad 
weniger Diefelbe thun, aber wir wiſſen auch, daß der Keim 
der Sündhaftigfeit in ihm verbougeu ruht, wir wiflen aus 
Erfahrung, dag mit dem erwacenden Bewußtſein auch 
dieſer Keim fih entwidelt, dag, febald es nur feine gei⸗ 
fligen Empfindungen kundgeben kann, auch der fchwarze 
Punkt im Menfchenhergen fi offenbart, oder wer hätte 
richt ſchon bemerken müflen, wie ſelbſt in den Heinen Kindern 
ſchon ſich der Trotz, der Cigenwille, der Eigenfinn und alle 
jene Anfänge der Sünde regen, wie neben allen: Tindlichen 
Liebenswürdigleiten und Vorzügen ed Doc der kindlichen 
Sehler und Sünden fo viele gibt, wie eben deshalb die 
Kinder erſt erzogen, zum Guten geleitet, vom Boͤſen abges 
zogen werden mäflen, welches ihnen nicht erſt von außen 
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durch das Beiſpiel, welches vielmehr von innen heraus 
aus ihren Herzen kommt, wie aud) Die Schrift bezeugt: Das 
Dichten des menſchlichen Herzens iſt böfe von Jugend auf. 
D wahrlich, auch unfre Kinder bedürfen eines Erlöfers von 
der. Sünde, diefem einzigen Uebel, das e8 in der Welt gibt. 
In der Zaufe erhalten fie einen ſolchen Erlöfer in Dem, 
welcher der Welt Heiland ift: Jeſus EChriftus, unfer Herr! 
Was er uns erworben hat duch fein Blut, das kommt 
aud) unfern Kindern zu Gute, darum macht er es uns 
zur heiligen Pflicht, die Kinder zu ihm zu führen, darum 
nennt er fie feine Lämnmer, darum herzt und fegnet ex fie, 
Darum verheißet er auch ihnen das Himmelreich. O und 
die Kinder dagegen fühlen fih zu ihm, ihrem göttlichen 
Freund und Erlöſer im Himmel, mächtig hingezogen in 
kindlicher Liebe und einfältigem Glauben, fo buld fie über 
ihn belehrt werden und wie einft die Kinder ihm Hofiannah⸗ 
gefänge zuriefen und jubelten bei feinem Einzuge in die Pro» 
pheten mordende Stadt, alfo glänzen auch der Kinder Augen 
heller, und fie haben nicht Tragen genug, wenn man ihnen 
erzählt vom lieben Herrn und Heilande, alfo dag wir unfern 
Glauben oft an ihrem Kindesylauben neu entziiuden und 
ftärfen. 


In der heiligen Taufe bekennt fi) der Heiland zu uns 
fern Kindern und fie erbalten in ihm den Erlöfer für den 
Himmel, fe enipfangen aber auch durch das heilige Sacra⸗ 
ment einen Führer zu dem Himmel. 


Wie fchön fagt doch in diefer Beziehung. ein begeifterter 

Sänger: _ | 

Sieh, fo gab dein Schöpfer bir das Leben, 

Und bein Heiland gibt dir's noch einmal; 

Und es will dein Gott dir nod) mehr geben, 

Einen Führer durch dieß finftre Thal, 

Seinen heiligen Geiſt, ven Geiſt ver Wahrheit, 

Der dem Herzen Rub, dem Geilte Klarheit, 








Rroft und Trieb zu allen Guten gibt, 
Und dich lehrt, wie dich ber Bater liebt. 


Ya Diefen erneuenden, und zum Bleiben in der Ger 
meinfchaft mit dem Vater und Sohne unumgänglich noth⸗ 
wendigen Geift, den heiligen Geift des Vaters und des 
Sohnes bedürfen auch unfre Kinder von ihrem eriten Lebeus⸗ 
anfange an, damit mit ihrem erwachenden Bewußtfein auch 
die höhere Kraft fi) an ihnen lebendig und kräftig erweiſen 
kann, damit das Wort der Lehre und des Unterrichts bei 
ihnen offne, gläubige Herzen finde, Damit die Liebe und der 
Ernſt bei ihrer Erziehung von ihnen durchgefühlt werde 
und fle willig und gehorfam mache, Damit fie von Jugend 
an einen Abfcheu vor der Sünde erhalten und durchdrungen 
werden von der Liebe zu Gott, von der Heiligkeit feiner Ger 
bote, von dem aufrichtigen Willen und Streben nad) Er— 
füllung des göttlichen Willens. Ohne den Beiftand des hei- 
figen Geiftes, ohne deffen Einwirkung auf die Herzen unfrer 
Kinder, wird al’ unfer Mühen und Arbeiten zu ihrer Er⸗ 
ziehung vergeblich fein. Darum freuen wir und, DVerehrte, 
und danken wir dem großen, herrlichen Gott, daß er ſchon 
unfre Kinder würdigt, feines heiligen Geiftes Tempel und 
Werkſtatt zu fein und durch die heilige Taufe wird Ddiefer 
Snadenbund, diefe Gnadenwirkung, diefe Gnadenverheißung 
vermittelt, uud unfere getauften Kinder find deshalb nicht 
mehr blos Pilgrime der Erde, fie find vielmehr auch Buͤrger 
des Himmels. 


So werde denn auch dieſem Lieben Kinde jeßt der 
Himmel geöffnet, fo werde denn durch Ihre, chriftliche 
Zaufzeugen, freundfiche und gläubige Vermittlung zwifchen 
dieſem Kinde und dem Ddreieinigen Gotte der Taufbund ges 
Ihlofien, und Die Fülle der göttlichen Gnadengüter möge ſich 
ergießen über daflelbe, dad wir ihm nun, dem Bater, Sohne 
und heiligen Geifte zum ewigen und heiligen Cigenthum 


weihen. Wie einft bei der Taufe‘ des Menſch gewordnen 
Gottesſohnes, fo öffne ſich jetzt auch über dieſem Kinde 
der Himmel, in welchem ihm ein treuer Vater, ein gna⸗ 
denreicher Herr, ein maͤchtiger Helfer wohnt und waltet 
und des Himmels Erbtheil und Bürgerrecht werde fein 
herrlichſtes Eingebinde! Amen. 


8. 
Danket dem Herm, denn er ift freundlich und feine Güte 
währet ewiglih! Bf. 107, 1. 

Diefes Pfalmenwort ift gewiß der Grundgedanke des 
Vaters und der Mutter dieſes Neugebornen. Iſt dieß 
Kindlein Doch ein Gnadengeſchenk des Höchften, find doch 
die Tage der Schmerzen und Gefahren vorüber, hat fich 
doch das Fürchten in ein freudiges Hoffen verwandelt! Ges 
wiß ift dieſes Pfalmenwort der Grundgedanke derer, welche 
diefer Familie durch Bande des Blutes oder der Freund» 
ſchaft angehören, Alle vereinigen fih mit den geehrten 
Zaufzeugen in dem Rufe: Diefem Haufe ift Heil wider 
fahren! 

Zu der Freude aber gefellt ſich ein heiliger Eruft, ber» 
vorgerufen durch den Anblick eines hilfsbedürftigen Kindes, 
defien Dafein nur nah Tagen gezählt wird, durch Die 
Betrachtung eines noch fehuldlofen Weſens, welches in die 
irrende und fündige Menfchenwelt eingetreten ift, durch 
das Anſchaun eines göttlichen Gefchöpfes, in welchem viele 
und einer- reihen Entwickluug fähige Keime verborgen 
liegen. 

Bei uns felbfi fragen wir nun wohl, wie einft nad 
Johannis des Zäufers Geburt gefragt wurde: Was will 
aus dem Kindlein werden? Niemand vermag die Zukunft 
eines Menfchenlebens zu beftimmen, das kann nur Gott, 


der Allmächtige, aber er bat des Kindes Pflege der 
Hir tenſtimmen II. 
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Vater⸗ und Mutterliebe aupertraut, amd eine ‚gehßere ‚amd 
wine gibt es nicht, Dean mas ‚gäbe wicht ein Murtezhatz 
Sin, um das mit Schmerzen geborne Kind zu. -begläden, 
mas wagte micht ein Vater, um das irgend wie ‚bedrohte 
Find gu zeiten? Und wie fie des ‚Kindes ſterblichen Theil 
"hüten und wahren, fo übergeben chriftliche Aeltern des 
Kindes Seele frühzeitig Dem, von welchem alle gute und 
vollfommene Gabe herabkommt, weifen fie auf Den hin, 
der Aller Exldier geworden: Jeſus Ehriftus, geftern, heute 
"und derſelbe auch in Cwigleit. 

So wählt es unter Gottes Obhut, unter Den Augen 
der Aeltern heran, an Leib und Geele gelund, Gott und 
den Menfhen ein Wohtgefallen. Aus dem Nichtbewußp 
fein tritt -e8 heraus, wie aus dunkler Kammer zum Tage 
licht, es findet Erkenntniß des Rechts und Unrechts, Des 
Guten und Boͤſen and fol dann aus freier Entſchließung 
feinen Lebensweg einſchlagen. Werden Aeltern, Groß—⸗ 
ahrern, Geſchwiſter und Verwandte immer wachen können; 
auch dann, wenn es ihrer Wachſamkeit entzogen iſt? 68 
findet Scheidewege, wo es zwiſchen dem, was droben iſt 
und zwiſchen dem, was auf Erden iſt, zn wählen hat. 
Da wird das Wort Gottes feined Fußes Leuchte und ein 
Licht auf feinem Wege. 

Se mehr wir felb das Große und Herrliche in dem⸗ 
felben erfannten, je mehr wir Kraft uud Begeifteung aus 
demſelben fchöpften, je gläubiger wir an dieſem Anker un⸗ 
fers Lebens fefthielten, je Lichter uns die Geſtalt des Er⸗ 
Löfers, al8 des eingebornen Sohnes Gottes voller Gnade 
und Wahrheit erfchienen, defto freudiger thun wir, was um- 
ſere Kirche uns gebieter, und weihen Das neugeborene 
Menſchenkind duch Die Zaufe zu einem Mitgliede im 
Reiche Gottes. Dadurch ‚gelangt es zu Rechten, dadurch 
erhält es Verheißungen, die ſeines Lebens hoͤchſtes Gläd 
ausmachen, die hinüberreichen in die Ewigleit, es findet 
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den beſten Fuhrer durch das wechſelnde Leben auf Erden, 
es erhaͤlt Stüge und Stab, um feſt und ſicher feine Bahn 
za wandeln. Der ſchmeichelnde Verführer wird es nicht 
beihören, des fpottfüchtige Verächter des Heiligen wird es 
nicht irren, die gleich. einem Unkraute wuchernde Sucht des 
Menſchen nad immer neuen und glänzenden Dingen kann 
ihm das Edlere im Menfchen nicht vergefien machen. Und 
follte e8 irren, wie auch wir geirrt haben, Ehriftus bleibt 
fein Hirte, der einft die Kindlein zu fi kommen lieg und 
fie jegnete. 

So fei auch du, Neugeborner, gefegnet zu einem Iaugen 
und glüdlichen Lebenswege, fei gefegnet, auf daß du deiner 
Aeltern Freude und Troſt im Alter werdeft! Wohl ift es 
möglich, ja der Wahrſcheinlichkeit Tiegt e8 nahe, daB auch 
bein Lebeusgang ein Wechſel zwifhen Wohl und Webe 
fein wird, aber Gottes Wege find höher als der Menſchen 
Wege, feine Gedanken höher als der Menichen Gedanten 
und denen, die Gott lieben, müflen doch alle Dinge zum 
Beften dienen. Und darum ftellen Dich liebende eltern 
und Taufzeugen unter Gottes Schuß, ihm befehlen fie deine 
Wege, er wird's wohl machen! 

Laſſen Sie und, geehrte Zaufzeugen, das Bekenntniß 
unferd Glaubens ausfprechen und auf diefen Glauben dieß 
Kind dem dreieinigen Gott weihen für Zeit und Ewigkeit! 


9. 
Dieß ift der Tag, den ber Herr macht, laſſet uns freuen 
und fröhlich darinnen fen! Bj. 118, 24, 

Es ift eins der ſchönſten Feſte, welche Gottes Güte 
uns im lieben, häuslichen Kreiſe gewährt, wenn wir ihm 
ein theures Linterpfand feiner Gnade, das er und gejchenkt 
Sat, ein geliebtes Kind, wiederum weihen zu feinem blei⸗ 
benden, theuren Eigenthume, wie dieß jetzt geſchehen fol, 
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Wenn die Geburt eines Kindes für die ſtille Häusliche 
feit mehr als eine Gefahr nahen läßt, fo werden Die 
Herzen der Neltern uud Großältern, der Gefhwifter und 
der theilnehmenden Verwandten und Freunde gern das 
Dpfer eines demüthigen Dankes dem Bater droben darbringen, 
der an Mutter und Kind jegliche Gefahr vorübergehen ließ. 
Wenn ed nicht geleugnet werben Tann, daß getheilte 
Freude zwiefahe Freude ift, wie muß dann die Freude 
der Neltern des neugebornen Kindes ſich erhöhen, da die 
theilnehmenden Großältern, da liebende Gefchwifter, da 
theure Verwandte und Freunde ihre Mitfreude nicht allein 
aus der Ferne, fondern auch yerfönlich offenbaren können. 
Wenn die Liebe der Altern zu ihren Kindern fein anderes 
Biel hat, als diefelden möglihft zu beglüden und in ihrem 
Wohle ihr eignes zu finden, fo wird auch dadurch Die 
gegenwärtige Beilfreude gemehrt, daß unter Gottes Segen 
Diefes Ziel als ein erreihbares erfcheint, da Starfes und 
Zartes, Gutes und Schönes in den Räumen dieſes Haufes 
fih) zufammengefnnden, 

Dankerfült werden Die eltern dieſes neugebornen 
Kindes ausrufen: Der Herr hat Großes an uns gethan, 
dep find wir fröhlich! In dieſen glüdlihen Familienkreis 
hat der Herr dieß Kind eingeführt; es foll wachfen wie 
an Alter, fo an Gnade und Wohlgefallen bei Gott und 
den Menfchen, Können wir hierbei den Blid in die feme 
Zukunft zurückhalten? Flüchtig ift die Zeit und faum, daß 
wir gefprochen, ward die-Gegenwart Vergangenheit, Men- 
fchen find wandelnde Geftalten, vorübergehende Erſcheinun— 
gen, darum bliden wir auf zu den lichten Höhen des 
Himmel, denn über Wolfen hoch und flar, nimmt uns 
ein freundlih Auge wahr und voll Gottvertrauen wandeln 
wir den Pfad, den der Herr des Himmeld und der Erde 
und gehen Heißt, fein. Wort ift unferd Fußes LXeuchte und 
ein Liht auf unferm Wege. Ie mehr wir felbit das 
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Große und Herrlihe in demfelben ertennen, je mehr wir 
Kraft und Begeiftrung daraus fchöpfen, je gläubiger wir 
‚an diefem Anker unfers Lebens feit halten, je Lichter uns 
die Geftalt des Erlöfers als des eingebormen Sohnes 
Gottes voller Gnade und Wahrheit erfcheint, um deſto 
mehr müflen wir wünſchen, daß die Kinder frühzeitig zu 
Dem geführt werden, der da ift der Weg, die Wahrheit 
und das Leben. 

Und was thun wir anders, als daß wir ‚damit feinen 
Willen erfüllen? Sprach er's nicht aus: Laſſet die Kind⸗ 
lein zu mir fommen uud wehret ihnen nicht, denn folcher 
it das Reich Gottes? Legte er nicht fegnend die Hand 
auf ihre Haupt? So fei auch du, neugeborner Erdenfohn, 
gelegnet im Namen unferd Herrn und Meifters! Sei ge 
fegnet zu einer glüdlichen, vecht glüclihen Wallfahrt durch 
dieß Erdenlaud: fei gefegnet, auf daß du deiner eltern 
Freude und Zroft im Alter werdeft! 

Sie, verehrte Taufzeugen, bringen dieß geliebte Kind 
den höhern Segnungen entgegen, welche uns unfer Chri⸗ 
ftenglaube verbürgt, Sie wollen es geweiht wiffen und 
aufgenommen in Die große Gemeinde, die Chriſtus Der 
Herr durch das Werk der Erlöfung vereinigt hat. Dadurch 
erhält e8 den großen Anfpruch, frühzeitig in den ewigen 
Wahrheiten des -Evangeliumd unterwiefen zu werden, 
Grund und Boden feined® Lebens und Wirken, jeines 
Glücks und feines ewigen Heiles in dem zu finden, was 
Jeſus einfach in dem Befehle an feine Jünger bezeichnete: 
Gehet hin in alle Welt und Iehret alle Völker und taufet 
fie auf den Namen Gottes des DBaters, des Sohnes und 
des heifigen Geiftes und lehret fie halten alles, was ih 
euch befohlen habe. Ohne Gott ift doch fein Friede und 
‚die Seele ftrebt fi) müde nad) dem Blendwerk diefer Zeit. 
Der Chrift aber lernt diefen vollfommnen Gott erfennen, 
er findet allenthalben die Spuren feinee Macht, feiner 


Weisheit und. ſeiner Liebe; diefen Gott ſoll er zu feinem 
Seife in Wort und That vor der Welt bekennen, ihn full 
‘er fürdhten und Tießen. Aber da der Menſch durch die 
Sünde von feinem Gott fih trennt und fi felbft von 
dieſem unfeligen Zuftande nicht befreien kunn, fo ik 
Ehriftus, der Eingebome Sohn Gottes, fein Erlbſer, fein 
Kährer und Seligmacher geworden und Gottes heiliger Geiſt 
wirft nun mit befeligender Kraft auf unſern ſchwachen 
Geift in Exrweifungen des Troſtes, der Erhebung, der Em 
leuchtung, der Heiltgung, der Beſſrung in Gottfefigfeit umd 
Gerechtigkeit. 

Im Glauben dieß erfaffen Zönnen, ift des Chriſten 
Hell und darım werden die Neugebornen nah Chrifti 
Scheiß anf feinen Namen getauft und indem wir Diefe 
beilige Handlung an ihnen vollziehen laffen, verbirgen 
wir ihnen alle Gnadenwohlthaten des dreieinigen Gottes. 

Tage und Monden werden bald vergangen fein umd 
auch Dir, du junger Erdenfohn, wird das Licht der Welt 
leuchten, wie ein Stern in dunkler Nacht, auch du wirft 
dich einft befeligt fühlen, ein Kind Gottes, ein Erlöſter 
Ehrifti, ein Tempel des heiligen Geifted zu fein, fegnen 
wirft du die Stunde, da bu aufgenommen wurdeft in den 
Bund der Gnade, 

Du aber, ewiger Vater, der du bift im Himmel, fihane 
gnädig auf uns herab, gib, daß dein Name dereinft auch 
von diefem Kinde geheiligt werde; laß es eingehen in dein 
Reich, möge es darinnen deinen Willen erfüllen in wahter 
Gottesfurcht, gewaͤhre ihm, wie jegt, fo aud in fpätern 
geiten, was es zu feines Xeibes Nahrung und Nothdurft 
bedarf, und wenn es einft wankt auf dem Pfade der Gott- 
feligfeit, jo fchenfe Gnade und Vergebung, erlöfe ed von 
allem Uebel und hilf ihm aus zu deinem himmliſchen Reihe. 
Amen, , 








16, 
Dpfere Gott Danh und begable bene Höchſten deine Gelübde! 
Bf. 50, 14. 

Dieſer Auffordrung des frommen: Pfalmiſten lommen 
wir jetzt mit gerührtem Herzen nad), Verehrte, denn was 
‚der Gero Freundliches an diefem Ackternpaaxe geilen bat, 
ift wohl des herzinnigften Dankes werth und nicht minder 
das, was der Herr jebt an diefem Kinde thun will, Wei 
es aber felbft noch nicht den Gnadenreichthum Gottes, der 
ihm zu Theil wird, erfennt, weil es die himmliſchen Güter 
noch im füßem Frieden fchlummernd empfängt, danken an 
feines Statt die gerührten Aeltern, weldhe ja m dem Se— 
gen, der ihrem geliebten Kinde zu Theil wird, felbft Se⸗ 
-fegnete werden, danken an feiner Statt Sie, Verehrte, 
welche das Bertranen und die Freundſchaft der Adltern zu 
Zeugen diefer heiligen Handlung erwählt hat, wodurch der 
himmliſche Segensquell fich Aber das Kindlein in fo reichen 
Strömen ergießt,. So werden Ste. Genoffen der Freude 
Diefer Aeltern, fo werden Sie Theilnehmer des Dankes für 
ſolche Gnadenhuld Gottes, fo werden Sie Bärgen für den 
Stauden und das Leben diefes Kindes, ſo werden Ge 
auch ſelbſt Empfänger des bimmlifhen Segens; darum 
wuͤnſcht man mit vollem Rechte nicht nur den Aeltern 
eined zu tanfenden Kindes, fondern auch den Zaufzeugen 
defielben Glück, darum empfangen Sie nicht nur jet der 
Aeltern wärmftien Dank für Ihren Liebesbeweis, fondern 
fönnen: fich auch einft, wenn das Kind zum Bewußtſein 
erwacht nnd zur Erkenntniß defien, was Sie jet für dass 
felde übernehmen, gelommen fein aid deſſen heißeften 
Dankes verfihert haften. 

Doch, Hochgeſchaͤtzte, dem ſchönſten Kohn fire dieſes Lies 
beswerk, für die Berflihtungen, welche Sie jebt überneh⸗ 
men, empfongen Sie auch jebt fihon in diefen heiligen 
Augenbliden, denn 
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der Segen, welcher durch Die Taufe eined Kindes auch 
| auf deſſen Taufzeugen übergeht, 
wird Ihnen zu Theil, nämlich 
das erhebenbe Benuftfein, ein Weſen göttlichen Geſchlechts 


zu fein, 
das u Gefühl, des Chriftengläds theilhaftig zu 
ein, 


die tröftende Gewißheit, an der Liebe Hand. durch's Leben 


‚zu gehen. 

D öffnen Sie dieſem Segen Ihr Herz, lafien Sie ihn 
Aberſtroͤmen in Ihren Geift, er ift eben fo reich als Löftlich! 

Durch die Taufe dDiefes Kindes, deflen Zeugen 
‚Sie jeßt werden, empfangen Sie das erhebende Be- 
wußtfein, Weſen göttlihen Geſchlechts zu feim, 

Ein Menfchentind ruht in Ihren Armen, ein Weien, 
zwar ein und hilflos, fchwach und feiner felbft noch un- 
bewußt, aber welch ein Geil, welche Sträfte, welche An⸗ 
Sagen fchlummern in ihm! Welche befondre geiftige Gaben, 
welche ausgezeichnete Befähigungen grade diefem Kinde von 
feinem Schöpfer verliehen worden find, wiflen wir zwar 
nicht, aber ein vernünftiger, denfender Geift, ein fühlendes, 
liebefähiges Herz, eine feine fünftige Sinnes⸗ und Hand- 
lungsweife beftimmende Willenskraft ift ihm gegeben: es 
it ein Menih! ein Geichöpf, das nie wieder aus dem 
Reiche der Dinge verfchwindet, unfterblihen Lebens, zu 
einer unendlichen Seligfeit beftimmt, den Stempel feiner 
göstlihen Abkunft auch im Staube an fi tragend. Das 
it der Menih! Und in diefem Menfchenkinde fehen Sie 
Ahr eignes Geſchlecht, Ahr eignes Bild! Muß diefer Ges 
danke Sie nicht erheben? Sie find zwar nicht die Vermitt⸗ 
fer des irdifchen Lebens Diefes Kindes, Sie werden aber 
Die Dermittler, es feiner ewigen Beitimmung entgegenzus 
führen, Sie werden ihm geiflig verwandt, wie Sie jebt 
fhon feines Gefchlechtes Genoffen find, Mag auch nicht 
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mit jener Beſtimmtheit verbürgt werden, was der Volls⸗ 
glaube ausfpriht, daß eines Chriftenmenfhen Neigungen 
und Sinnesweife, Fehler und Zugenden von feinen Pas 
then ihm gleihfam mit eingebunden werden, daß Die 
Pathen ein Chriftenkind verwahrlofen oder fegnen können, 
fo ift doch nicht ganz unbegründet, daß eine gewifje gei- 
flige Wechfelwirtung zwifhen dem Zäufling und feinen 
Zaufputhen flatifindet. Fühlen Sie denn jebt das erhe- 
bende Bewußtſein: Wir find göttlihen Geſchlechts! o ſo 
erheben Sie damit zugleih auch dankbar Ihre Herzen zu 
dem, deflen Gefchlechtes Sie fih fühlen, daß er Sie ges. 
gewürdigt hat, Sie als Weſen in's Leben zu rufen, die hier 
auf diefer Erde die Geſchöpfe find, welche Gottes Eben- 
bild an fih, Gottes Geift in fih, Gottes Himmel über 
fih haben und binden Sie alle edeln Eigenfchaften dieſes 
Ihres Gottesgeiftes dem Kinde ein, auf das Sie von nun 
an ein heiliges, geiftiged Anrecht haben; erinnern Sie es 
alle Zeit daran, wenn das Niedre, Irdiſche in ihm die 
Dberhand gewinnen will: D liebes Kind, vergiß es nicht, 
bedenfe, du bift göttlichen Geſchlechts! zeigen Sie ihm durch 
Ihr edles, herrliches Beifpiel der edleren, göttlichen Natur, 
die in dem Menfchen ruht und allezeit vorwalten fol. 
Welch ein Segen wird dadurch für dieſes Kind und auch 
Sie erfprießen! 

Durch die Taufe dieſes Kindes, defien Bürgen 
Sie jept werden, empfangen Sie aber auch dad 
bejeligende Gefühl des Ehriftenglüds theilhaftig 
zu fein, 

Nicht nur ein Menfchenkind ruht anf Shren Armen, 
es ift zugleich ein Chriftenkind, das will noch mehr fagen! 
denn ſelbſt noch nicht getauft und noch nicht aufgenommen 
in die Gemeinde Chrifti, es ift Doch feineswegs ein Heide, 
denn es ift ein Kind chriftlicher Aeltern, im Schooße der 
Ehriftenheit geboren, mit chriſtlichem Gebete erflcht, mit 
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chriſtlichen Segenswänfgen von feinen eltern und Lieben 
willfommen gebeißen auf Erden. Und jetzt foll es Der 
Kalle der Segnungen theilbaftig werden, welche Der ein⸗ 
geborne Sohn Gottes duch fein Leben und Sterben auf 
Erden der gläubigen Menfchheit bereitet hat und gnadenvoll 
und freundlih durch ihn von Gott uns fündigen Menichen 
angeboten hat, auf daß das durch die Sünde geträbk 
Ebenbild Gottes und das durch die Eünde getrennte Ver⸗ 
Hälmig mit Gott wieder volllonmen rein und hergeftellt 
werde. 8 erhält nun in Gott feinen Bater im Himmel, 
in Chriſto feinen Heren und Erloͤſer, in dem heiligen Geifte 
die höhere, mächtige Kraft zur Erkenntniß der ewigen 
Wahrheit, zur Erfüllung der göttlichen Gebote, zur Kräß 
tigung des ſchwachen Herzens, es erhält die Gewißhelt 
der Begnadigung von Gott und damit den Frieden Gottes 
in feinen Herzen, den aud) die Zrübfale des Lebens nieht 
zu flören vermögen, die Hoffnung und Berechtigung der 
ewigen, himmliſchen Seligkeit einft nach dieſes Leibes Tode. 
Welche himmliſche Güter! Und Sie, Geliebte, befiben diefe 
Güter ſchon, find fih deren bewußt, erfahren fchon ihre 
Koͤſtlichkeit und Seligfeit! Indem ſolches jet in ſeiner 
ganzen Wahrheit und Wonne vor Ihnen aufgeht, indem 
Sie jebt Ih Ihres Chriſtenglücks bewußt werden, indem 
Sie jeßt gedenken, wie hochbegnadigt Sie in Ehrifto find, 
durchſtrömt Sie dabei nidyt ein befeligendes Gefühl und 
preifen Sie da nicht dankbar Gott, daß er Ihnen in Ehrifte, 
feinem Sohne, das höchſte Gut gemährt hat? Preifen Ste 
darum nicht auch diefes Kind glücklich, daß auch ihm jetst 
dDiefer reiche Himmeldfegen angeboten und gewährt wird? 
D gewiß! aber Sie werden fih dadurch auch zugleich ver, 
pflichtet fühlen, Diefes Kind, wenn es nun zum Bewußt- 
fein erwacht und Die Klarheit des Evangelit' durch treuen, 
chriſtlichen Unterricht vor feiner Seele aufgeht, es alle Zeit 
und in alle Wege zu erinnern, wie Sie einft fär daffelbe 
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Oüurgfchaft in Bezug hierauf geleiftet Haben? O reden Sie 
Baun zu ihm von der kofllichen Perle, von dem göttlichen, 
Saamen, von dem Genflorn, von dem Weinberge Gottes, 
von dem guten Hirten, legen Sie felb vor ihm Zeugniß 
ab, wie allein dieſer Chriſtenglaube Ihr Lebensglück, Ihre 
ganze Seligkeit ausmacht. Auf dieſe Weiſe werden Sie 
und dieſes Kind gleich reich geſegnet werben in himmliſchen 
Guͤtern 


Durch die Taufe dieſes Kindes, deſſen Freunde 
und Wohlthäter Sie jetzt werden, empfangen Sie end» 
lich auch die tröftende Gewißheit, an der Liebe 
Hand Duch’s Leben zu geben. 

Was wäre der Menſch, was wäre für ihn das Reben ’ 
amf diefer Erde, wenn er einfam und verwaift feine Straße 


‚ziehen müßte, was wollte er mit diefem Herzen, das Tiebes 


bedürftig und liebereich ik? was mit Diefem Geifte, der fi 
nah Mittheilimg und Gemeinihaft fehnt? was wäre fein 
2908 bei feiner Hilfsbedürftigleit, bei den Beſchwerden der 
Bügrimfhaft? Darum bat Gott freundlih ihn mitten uns 
ter Weſen feines Gefchlechtes verſetzt und eine heilige Kette 
am die Menfchen gefchlungen, darum hat er dem Menfchen 
Herzen zugewielen, die ihn lieben und Die er wieder lieben 
kann, Hände, die ihn weich betten, pflegen und das müde 
Auge zudrüden. Liebe und Freundſchaft, herzliche Theil- 
nahme und brüderliches Wohlwollen bat Gott den Menichen 
als geleitende, freundliche Engel bei der Wallfahrt durchs 
Erdenleben gegeben. Auch diefem Kinde wird Diefe Gnade 
bereitö bei feinem GEintritte in Die Welt zu Theil, ein Va⸗ 
terherz liebt es und forgt für dafjelde, ein Mutterherz wacht 
und betet für daſſelbe, Gefchwifter ſtehen an feiner Wiege 
und freuen fich feiner, Verwandte und Freunde nehmen es 
mit berzlicher Theilnahme in ihren Xiebesfreid anf und auch 
Ste, geehrte Tanfzeugen, bringen ihm jebt ein Herz voll 
Liebe und Wohlmwollen zum fhöuften Angebinde dar, auch 





Ab 


Sie knüpfen heute mit diefem Sinde ein Bündnig der herz 
fihften Liebe. Aber empfangen Sie eben dadurch nicht 
auch für fich neue Zeugnifle, wie Löftlih es ift, an Der 
Liebe Hand durchs arme Leben zu gehen? Erkennen Sie 
nicht in der Erwählung zum Taufzeugenamte einen Bes 
weis der Freundſchaft, der Liebe, des Vertrauend von 
Seiten diefer in Liebe Ihnen verbundenen eltern des 
Kindes? Fühlen Sie fih nicht wohl, hier in einem Kreife 
lieber, einander angehörender Seelen zu fein? Durchſtrömt 
Sie nit das beglüdende Gefühl der Liebe und Gegen- 
fiebe? Und wie tröftend iſt Diefe Gewißheit, Herzen zu 
befigen, von denen man fagen fann: Sie find men! D fo 
bewahren Sie denn vor allem diefem Kinde Ihre Liebe, 
fhlingen Sie das Band herzlichen Wohlwollens immer 
fefter um daffelbe: je mehr es zum Bewußtſein erwacht, 
wird es Ihre Liebe erkennen und fühlen und au, Sie 
mit kindlicher Liebe und Gewogenheit umfafien. Lehren 
Sie ihm, alle Menſchen als feine Brüder zu lieben und 
die Flammen der Menfchenliebe, der Bruderliebe auf dem 
Altare feined Herzens zu nähren, auf Daß es auch die 
Seligkeit der Liebe immer mehr erfahre, denn eö bleiben 
diefe Drei: Glaube, Hoffnung, Liebe, doch die Liebe iſt 
Die größte unter ihnen. Go ergieße fi) der Liebe Segen 
denn gleich reich über Sie und diefes Kind! 


11. 
Bei einem Kinde, befien: Aeltern bereits mit vielen Kindern gefegnet find. 
Die Gnade des Herrn währet über die, fo ihn fürchten, 
von Rind zu Kindeskind! Pf. 103,17. 
Schon oft, Geliebte, haben fih in diefem häuslichen 
Kreife zu gleihem Awede wie jetzt, wohlwollende Herzen 
um den Diener des göttlichen Wortes verfammelt, um ein 
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nenes Glied diefer Familie durch die heilige Taufe in Die 
große Familie Gottes einzuführen, welche in Chriſto ihren 
Herm und Mittelpunkt erkennt, und jedesmal fühlten fi) 
der Aeltern Herzen zum Dank gegen Gott erhoben, zum - 
Glauben an den göttlichen Menſchen⸗ und Kinderfreund 
verpflichtet, zum freundfichften Vertrauen auf den DBater im 
Himmel aufgefordert. Sollte das heute weniger der Fall 
fein? Iſt doch dieſer Segen ihnen grade heute um fo mehr 
zu wünfchen, da durch Die Geburt des Kindes ihre Sor⸗ 
genlaft wieder um ein nicht geringeres Theil ſchwerer, ihre 
Aelternpflichten Dadurch um ein Bedeutendes vermehrt, ihre 
Anftregungen dadurch in weiterm Maaße in Anſpruch ger 
nommen werden. Der Herr der Belten bat ihnen eine 
große Zahl Kinder gewährt, es hat das Haus ſich gefüllt 
mit Befen, die alle auf ihre. treue Liebe und Pflege, auf 
ihre Sorge und Obhut gewiefen find, ein reicher Kinder, 
fegen hat ihre Ehe beglüdt. 

Demohngeachtet verzagen Sie, verehrte Aeltern, des⸗ 
Halb nicht, demohngeadhtet haben Sie gewiß auch dieſes 
Kind liebevoll und herzlich) im Leben aufgenommen, dem- 
ohngeachtet haben Sie ihm Ihr ganzes Herz zugeneigt und 
fühlen fih mit ihm durch das Band des herzlichen Wohle 
wollens umfchlungen und könnten auch Ihre Herzen beim 
Blide in die Zukunft, beim Blicke auf Ihre reiche Kinder« 
fhaar fi zu Sorgen und Befürchtungen bewogen fühlen, 
dDiefe heiligen Augenblide, die Sie jet verleben, dieſe reis 
hen Segnungen, die jegt Ihrem geliebten Kinde zu Theil 
werden, dieſe heilige Handlung, welche jet an ihm voll 
zogen werden foll, muß Sie freudig und getroft machen 
und Ihre Seele mit Vertrauen und Hoffnung auf den 
trenen Weltenlenker über den Sternen erfüllen. 

Sie legen Ihr geliebtes jüngſtes Kind, wie Sie e8 
bereits mit allen Ihren Kindern gethan haben, an das treue 
Daterherz Gottes, welcher dieſe Ihre liebften und koͤſtlichſten 
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Güter Ihnen erft anserteaut bat und dieſer Gott entbietet 
fih auch diefem Ihrem Kinde als Den, welcher es nimmer 
verlaffen noch verfäumen wird. Gottes Gnade und Macht 
wird Ihnen Darum auch beiftehen, allen Ihren Verpflich⸗ 
tungen als eltern treu nachkommen zu können. Kinder 
find ein Segen Gottes, es fteht dieſer Segen nicht in des 
Menſchen Macht und Willen, Das zeigt uns fo manches 
Ehepaar, dem dieſes Glück der Aelternfreude, um das fie 
viel geben würden und heiß begehren, .verfagt iſt; drum 
galt auch bei dem Volke Iſrael eine zahlreiche Familie fir 
eine befondre Gnade Gottes, darum fagt ſchon ein Wort 
im Munde unfres Volkes: Biel Kinder, viel Baterunferl 
Wie follte der Gott, der auch diefem Kinde das Höchfte, 
feinen Sohn, gegeben bat, ihm nicht aud das Niedrigere, 
des armen Lebens Rahrung und Nothdurft gewähren? 
Mit vollem Rechte fpricht deshalb ein frommer Sänger: 

Was unfer Gott gefchaffen Hat, 

Das will er auch erhalten, 

Darüber will er früh und fpat 

Mit feiner Gnade walten. 

In feinem ganzen Königreid) 

Iſt alles recht und alles gleich. 

Gebt unferm Gott die Ehre! 


Ja, geben Sie ihm mit vollem, Dank und Vertrauen 
erfülltem Herzen audy bei der Geburt Diejes Ihres Kindes, 
und noch mehr jept bei deſſen Taufe, die Ehre! Betrachten 
Sie Ihre Kinder nicht nur als Erden», betrachten Sie 
diefelben auch als Himmelsbürger, zu den höchſten Zwecken 
beſtimmt, des hoͤchſten Glücks befähigt, zur ewigen Gelig» 
feit nun berechtigt, da fie durch die Taufe in das Reich 
Gottes aufgenommen find, das Chriſtus, der Herr, mit 
feinem Berföhnnngsblute einft auf Erden gründete. 

Ber könnte darum ein Ehriftenkind wohl gering achten? 
wer ein ſolches gleichgiltig oder wohl gar als eine Laſt 
anfehen? Ehriftus, der eingeborne Sohn Gottes, achtet es 
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had und nimmt es fchügend, Tiebend und ſegnend auf feine 
Arme, ftellt es unter der Engel Obhut, die immerdar das 
Augefiht des Baters im Himmel ſehen, verheißt ihm Das 
Himmelreih. Chriſtus der Welten Heiland, bezeichnet 
die Kinder als die Größten im Himmelreich, flellt fie uns 
als Vorbild auf und verfihert und, wenn wir nicht wär. 
den wie die Kinder, fo würden wir nicht ins Gottesreich 
fommen. Ss lieb hat der Herr die Kinder, fo hoch achtet 
fie der Welterlöfer! 

O müſſen darum nicht alle Ehriften, und chriftliche Ael⸗ 
tern am .meiften, alle, alle ihre theuren Kinder mit um fo 
größrer Liebe umfafen, je mehr Gott grade ſolche von ihm 
fo Hoch geachtete Wefen an ihre Herz legt? müflen fie fi 
nit ihrer Kinder erfreuen und jedes neue derfelben mit 
ernenter und erhöhter Freude aufnehmen? Und daran, 
heute, brauchen wir auch nicht zu zweifeln. Tief in des 
Menſchenbruſt hat Gott eine unermeßliche Fülle der Liebe 
zu unfern Kindern gelegt und ob wir nod) fo reich damit 
gefegnet find, das Vaters und Mutterherz möchte Teins 
Davon miffen, fann keins verfelben ohne unendlichen Schmerz 
Durdy den Tod von der Erde, aus der menfhlichen Liebe 
Kreis fcheiden jehen. Darum brauche ich Ihnen, verehrte 
Aeltern, auch dieſes Ihr eignes Kind wahrlich nicht zu 
freundlicher Aufnahme, zu herzlicher Liebe zu empfehlen. 
Wer weiß, ob nicht grade dieſes Kind dasjenige iſt, wel⸗ 
ches Ihnen einft die meifte Freude bereitet, an welchem 
Sie die fräftigfte Stüße einft haben werden, welches Ihnen 
am dankbarſten und reichften alle Ihre Aelternforgen und 
Aelternmühen uud Xelternopfer lohnt? 

Laſſen Sie mich jeßt aber auch Ihre Blicke auf dieſe 
treuen Freundesfeelen richten, welche mit mir dieſes Kind 
jeßt umgeben, welche von Ihnen zu Zaufpathen deſſelben 
foren und welche fo willig und freudig Ihren Wünfchen 
ınd Einladungen nachgekommen find. Es ift das Tauf⸗ 
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zengenamt nicht eine leere Form, nicht für dieſe weni 
Augenblicke verbindlich, nicht eine blofe Ehrenſache, o we! 
es tft ein beiliger Bund, der hier von wohlwollenden Sn 
fen und einem Kinde unter Theifnahme von Ddeffen Alten 
gefchloffen wird, welcher heilige Pflichten für die gam 
Lebenszeit auflegt, denn die befondere thätige Liebe w 
das herzlich bewährte Wohlwollen der Taufzeugen ift wit 
mit dem Tage gefchlofien, wo fpäter das im Chriftenthus 
hinlänglich unterrichtete und zur Altersreife gelangte Am 
bei der Confirmation feinen Taufbund felbft beftätigt m 
übernimmt, o nein, das Kind, für welches wir einſt 
theure, Bürgfchaft übernahmen, dem wir folche Liebe fher 
ten, da es noch feiner unbewußt hilflos vor und ie. 
ein folches Kind bleibt uns vorzüglich Tieb und theuer Ze 
unferd Lebens, wir verfolgen mit befondrer Aufnerkfankt 
feine förperlihe und geiftige Entwidlung, wir freuen ı 
feines Gedeihens, wir fuchen ihm Freude zu machen, Mt 
Wohlwollen und Vertranen zu gewinnen, es zu ale 
Guten zu leiten, über feine Sittlichfeit zu wachen und ax 
dann, wenn e& erwachfen ift und mit in die Reihe F 
erwachfenen Glieder der menfchlichen Geſellſchaft felbfiti 
dig und felbftthätig eintritt, bewahren und beweifen r 
ihm in alle Wege unfer Wohlwollen und unfere Freu 
fhaft, ja felbft nach unferm Tode noch fnchen mir, F 
nad) unfern Berhäftniffen, es ihnen zu bethätigen, 
- nahe fie unferm Herzen im Leben flanden. Die Tau 
find der Kinder treufte und wärmfte Freunde, ihre warnt 
den und leitenden Schußengel, der Aeltern thätigfte Geht 
fen, des himmliſchen Helfers und Unterftügerd Stellvertreie 
Auch das, verehrte Aeltern, muß heute Ihr Herz © 
heben und der Sorgentaft Sie entheben. Treue Freundeb 
herzen ſtehen Ihnen zur Seite, nehmen mit Ihnen dieſel 
Kind in ihren Schutz, in ihre Sorge, in ihre er 
Theilnahme. So reihen Segen die heilige Taufe über 


«un Kind ergießt, fe zei). werdan dadurch u defien 
Kalter gefeguet. D, erfahren auch Sie das jegn an Ihren 
Seen und fo laffen Sie und jegt vor Allen im herzlich⸗ 
fen Gebete für Diefet: gelichte Bixb uk nereinen und Dom 
«8 aufnehmen in Chriſti Reich! | 


2 x 
12. 
Bel einen Kinde, defien Geſchwiſter ſaͤmmtlich bereits — find. 
Dex Herr beträbet wohl, aber er erbarmet ſich and wieder 
nad feiner großen Güte! Klagl. 3, 32, 


Die heilige Handlung, welche uns jet hier vereint, 
verehrte Anwefende, erhebt zwar die Herzen der eltern 
Diefes Kindes zur höchſten Freude und verpflichtet fie zum 
heißeften Dante gegen Gott, denn er felbft, der Herr, will 
feines hinsmlifhen Segens reichſte Fülle über daſſelbe durch 
Die heilige Taufe ergießen, aber doch mifcht fih in diefe 
Freude und in diefen Dank auch unendlihe Wehmuth und 
ihre Herzen durchziehen grade jegt Erinnerungen der ſchmerz⸗ 
lichſten Art 

Schon mehre Male haben Sie, geliebte Aeltern, jene 
unausfprechlihe Freude genoffen, welche im Xelternglüd 
Tiegt und fo reich befeligt, wenn Gott und mit- einem 
theuern Kinde befchenft; ſchon mehre Male haben Sie ger 
Tiebte Kinder dem Herrn in der heiligen Zaufe dargebracht 
und ald hochbegnadigte Himmelöbürger zurüderhaften, aber 
eben jo oft haben Sie auch diefelben Gott, der fie. Ihnen 
verliehen, zurüdgegeben, haben Sie diefelben von Ddiefer 
Erde zum Himmel gehen, von Ihrer Seite fcheiden und in 
das Chor der ſeligen Engel Gottes verfeßen fehen, haben 
Sie diefelben aus der Wiege fanfter Schlummerftätte in 
des Sarges engen Raum beiten und dem Schooße ber 
Erde als heilige Saat zum Tage der Aerndte entgegen 
_ zureifen, übergeben müflen, | 

Hirtenftimmen. III. & 





.: So wird denn jegt, Berehrte, Ihr Herz von den vers 
figiedenartigen Gefühlen beflürmt, Freude und Wehmuth, 
Hoffnung und Furcht wechleln in demfelben und wir füh⸗ 
fen das Alles Ihnen lebhaft und theilnehmend nad, aber 
grade dieſes heilige Sacrament, welches an dieſem Ihren 
lieben Kinde jebt vollzogen werden fol, muß in Ihr Herz 
Troſt und Beruhigung, Frieden und Vertrauen ſenken. 


Die heilige Zaufe beruhigt Sie eben fo über Ihre 
geichiedenen, al8 in Bezug auf Ihr Ihnen aufs 
Neue gefchenkte Kind. 


Müſſen Ste nicht ſchon durch die Geburt des Letztern 
das Wort jenes frommen Propheten, welches ih an die 
Spige meiner Worte ftellte: Der Herr betrübet wohl, 
aber er erbarmet fid) auch wieder nad) feiner großen Güte! 
als wahr anerfennen? Was Sie verloren haben, was 
Ahnen Gott wieder entzogen hat, gewährt er Ihnen Dafür 
nicht Erfag in Ihrem gegenwärtigen Kindlein? Sie fehen, 
er will Sie nicht einfam, nicht kinderlos laſſen, er bat 
Sie geprüft in Ihrem Glauben, in Ihrer riftlihen Er 
gebung, in Ihrer Bereitwilligkeit, ihm auch das Liebſte 
zum Opfer zu bringen, und weil Sie fid) in der Prüfung 
bewährten, bat er nun fein Gnadenantliß wieder über Sie 
feuchten Lafjen und Ihnen gewährt, was Sie von ihm im 
heißen Gebete erflehten. Müſſen Sie fih, wenn Sie jebt 
der Taufe Ihrer vollendeten Kinder gedenken, nicht freuen 
und danken, daß Ddiefelben getauft waren und nun als ber 
gnadigte Ehriftenkinder in dem Reiche des Herrn oben beim 
görtfichen Kinderfreunde find? Willen Sie fie aber deshalb 
nicht in beſſern Welten jetzt und in höhrer Seligkeit, als 
ihnen Diefe Erde je hätte bieten können? 

O D gewiß, Die heilige Taufe muß Sie beruhigen und 
tröften in Bezug auf Ihre heimgegangnen Kinder, aber 
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and) eben fo in Bezug anf Diefes Ihr Kindlein, deffen 
Sie fi jest fo body erfreuen. 

Sollte der "Gedanke durd Ahr Herz ziehen und ſich 
unwilltürlih die Frage an Sie drängen: ob Ihnen aber 
wohl Ddiefes Kind werde bleibend erhalten werden, ob es 
nicht vielleiht audh nur auf kurze Zeit Ihnen verliehen 
fein fönnte? fo öffnen Sie Ihre Herzen dem treuen Gott 
im Himmel im berzinnigen Vertrauen, Daß er nad feiner 
Meisheit und Güte über Sie und Ihr Kind walten werde, 
wie es Ihr und Ihres Kindes beftes und wahres Wohl 
erheifcht. Seine Wege find munderbar und verborgen, 
aber er führet Alles berrlih hinaus, und was er thut, ift 
Alles wohlgethan. Ueberlaſſen Sie fid den freudigften 
Hoffnungen für Ihre Zukunft, erfreuen Sie fih Ihres Lieb» 
lings ungeflört und ohne bange Furcht. Mir find in 
Gottes Hand und lebend und flerbend find wir fein. 


Nicht das Schlimmfte dürfen wir fürchten, vielmehr das 
Beſte von Gott hoffen und nicht Durch vorzeitige Sorgen 
und Aengſte uns auch nody um den Genuß und das Glück 
der Gegenwart bringen. Sie find nicht das erfle Aeltern- 
paar, das foldye traurige Erfahrungen hat machen müffen, 
Sie wären aber aud nicht das Erfte, dem Gott nad) trü- 
ben Tagen, nad) fehlgefchlagenen Hoffnungen und fehmerzs 
lichen Verluſten fpäter reihen Erfag gewährt hat. e 


Laſſen Sie und das hoffen und erquiden Sie Ihr Herz 
an Diefen Hoffnungen jet um fo mehr, da der höhere, 
himmlifhe Segen, deffen wir durch unfern theuern Ehri« 
ſtenglauben theilhaftig find, auch über Ihr Kind fich ergies 
gen wird, jetzt wo Sie durd) Die heilige Taufe Ihr liebes 
Kind Gott als Eigentbum widmen, wo es als Glied der 
chriſtlichen Kirche Berechtigung an alle Gnadengüter und 
Himmelsverheißungen erhält, welche Chriſtus, der Herr, den 
Seinen, und auch ſchon den Kindern zufichert und gewährt, 
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wo 68 zum Dlirger des Himmels, zum Erben ber ewigen 
Seligkeit geweiht werden foll.. 

Feſte Buͤrgſchaft zwar und gewiſſe Zuſage tdnnen wir 
Ihnen nicht geben, daß ſein Leben ohne Schmerz und Ge⸗ 
fahr ſein wird, aber wir hoffen und wünſchen, daß es Ih⸗ 
nen erhalten und Ihres Lebens Freude und Ihres Zukunft 
Hoffnung und Stüge werden werde. Die Erfüllung dieſer 
Hoffnungen und Wuͤnſche liegt allein in des allmächtigen 
Gottes Hand und darum laſſen Sie uns jegt zuvor daſſelbe 
an Sein treues Vaterherz in glaubensvollem, zuverficht⸗ 
lichem Gebete legen. 


II. 
Confirmationsreden. 





l. 


Es hat kein — geſehen und kein Ohr gehört und I 
im feines Menſchen Herz gelommen, was Gott bes 
reitet bat denen, die ihn lieben; und aber hat es 
. „geofienbert durch feinen Geifk. 1 Cor. 2, 


Eine feierliche und beilige Handlung bat uns, 
Geliebte in dem Herrn, an dem heutigen Tage bier im 
Haufe Gottes vereint, eine Handlung, welde jährlih nur 
einmal, an dem Sonntage, wo eink der Herr unter Bals 
menftrenen und Hofflannahruf einzog in die Gattesftadt, 
bie ihre Propheten tödtete, begangen wird: es ift die Con⸗ 
firmation: derjenigen Kinder diefer Gemeinde, welche von 
Beute an nit mehr ald Kinder, fondern als felbftändige 
Glieder der Kirche Ehrifti betrachtet werden. 





In der vämiich katholiſchen Kirche gilt diefe Handlung, 
welche dort den Namen der Firmelung führt, ald em Sa⸗ 
crament; ein Sarrament aber ift.fie nicht, denn es fehlen 
ihr Drei weſentliche Merkmale eines ſoſchen. Es ift die 
‘Gonfirmation weder vom Heiland felbft eingefeßt, noch fin 
det fich hier ein aüßeres Zeichen, noch merdeu bier unser 
demſelben himmliſche Gnadengüter ertbeilt, wohl aber if 
fe die Beſtätigung eines Sacramentes, des Saeramentes 
Der heiligen Zaufe. Nicht vom Herrn ſelbſt, fondern von 
Der chriſtlichen Kirche iſt Diefe heilige Handlung verordnet, 
denn fie wurde nethwendig durch die Sindertaufe und die 
Gnadenverheißung des dreieinigen Gottes find den Chri⸗ 
ftenfindern bereit bei ihrer Zanfe zugeſichert und fie ihrer 
ſchon damals theilhaftig geworden. 

Demohngenchtet aber ift und bleibt die Confirmations⸗ 
handlung eine heilige, wichtige, bedeutungspolle und fes 
gensreiche Feier für alle Glieder einer Chriftengemeinde, 
für Alt und Jung, für eltern und Kinder, für den Seel⸗ 
forger und Lehrer und Die Gemeinde, und dieſes euch jebt 
zum Bewußtſein zu bringen und zur Zhatfache zu machen, 
wuͤrſche ich durch meine Worte zu bewirten. 


Die Stunde der Confirmation in ihrem hohen Werthe 
und in ihrer heiligen Verpflichtung für eine ang 
gemeinde- 

laſſet mich euch nachweilen. 

1: en euch Konfirmanden iſt fie eine Stunde heiligen 
Gelubbes, 
das verpflichtet euch zur lebenslänglichen Treue 
Das Gelübde, das ihr jezt ableget, ift ein doppeltes, 
das des. Chriſtenglaubens und das des Chriſtenlebens; es 
umfaßt Zeit und Ewigkeit und von deffen Erfüllung hängt 
euer Glüͤck auf Erden und eure Seligfeit im Himmel ab. 
Wedenket, was ihr jet taet und haltet, was ih“ 


A 


gelobet; nur der Treue ift Die Krone des ewigen — 
verheißen. 
2. Für euch Aeltern iſt fie eine Stunde ſüßen Lohnes, 
das verpflichtet euch zum heißeſten Danke. 

Per es weiß, melde Mühe, Sorge, Opfer und Gebet 
die Erziehung eines Kindes koſtet, der fühlt es jetzt nach, 
was ihr eltern diefer Kinder jebt empfinden möget, da 
ihr fie bis zu Ddiefem, oft von euch heißerfehnten Tage ges 
bracht ſeht; und wen danket ihr's? Nicht euch, nur Gott. 
Wie mandyes Kind, welches heute hier mit confirmirt würde, 
ruht draußen auf dem Ader Gottes! Wer gab euch Kraft, 
die Opfer für eure Kinder zu bringen? wer fchüßte fie vor 
leiblichen und geiftigen Gefahren? Drum danfet euern .. 
und gebet ihm heute die Ehre! 


3 Für euch Schullinder ift fie eine Stunde frommen 
Berlangens, 


das verpflichtet euch zu veger Heilsbegierde und fräber 

Fröommiglkeit. 

Ihr wünſchet, daß auch für euch ſchon der Tag der 
Confirmation anbrechen möchte; wünfchet ihr's Deshalb, weil 
ihr dann der Schule entlafien und zu den Großen gezählt 
werdet? oder weil ihr von der Seligkeit des Chriftenglüds 
und dem Drange, Ehriftum und den Glauben an ihn öfr 
fentlih zu befenmen, erfüllt feid? Möchte das Letztre der 
Fall fein! Darum benuget noch Die Zeit, welche euch bis 
zu jenem Tage vergönnt ift, zuzunehmen an Exlenntniß, 
Frömmigkeit, Weisheit und Gnade bei Gott und den 
Menſchen. 

4. Kür und Lehrer in Schule und Kirche iſt fie eine 
Stunde reicher Aerndte, 
das verpflichtet uns zu neuer Thaͤtigkeit im Reiche 
des Herrn. 

Das Lehramt iſt zwar ein koͤſtliches, aber auch ein 

mühereiches Amt und manches Saatkorn geht verloren umd 
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faͤllt anf harten Boden; bente, wo man eine Schgar 
Kinder vor ſich flieht, weldhe mit Mühe und Anfirengung, 
mit Fleiß und Gebet fo meit gebracht find, daß ſie reif 
genug, ihr Taufgelübde übernehmen förnen, wenu wir da 
ihre verlärten Gefichter fehen, ihren Händedrud der Liebe 
und Dankbarkeit fühlen, ihre Thränen und fließen, dann 
fühlen wir uns reich belohnt für alle Mühe und Arbeit, 
wir feiern einen fröhlichen Aerndtetag und fühlen uns bes 
geiftert zu neuer, unermüdeter, glaubensvoller Thätigkeit 
im Reihe des Herren, zu fäen und zu pflanzen das Wort 
des göttlichen Kinderfreundes in die jungen Herzen und 


ihm immer neue gläubige Glieder zu gewinnen. 


5. Für die Gemeinde ift fie eine Stunde geiftigen Zu⸗ 


wachſes, 
das verpflichtet euch zu heiligendem Vorbilde. 

Aus der ſtreitenden Kirche führt der Herr im Laufe 
eines Jahres ſo manches Glied ein in die triumphirende, 
und in der Gemeinde gibt es ſo manches todte Glied, 
welches ſich immer mehr vom Haupte, von Chriſto, trennt; 
da ſorgt der Herr, daß ihm neue Streiter, neue Glieder 
zuwachſen, kräftige, friſhe Neben am Weinſtocke, voll 
Glaubens und erfüllt mit Begeiſtrung der erſten Liebe. 
Mehmet fie Tiebevoll und brüderlich auf, leuchtet als bereits 
erprobte Zünger des Herrn ihnen mit einem guten Beis 
fpiele vor, behätet fie vor allee Sünde, bewahret fie vor 
jedem Aergernifle, beifet ihnen das Gelübde des chriftlichen 
Wandels erfüllen, ftärdet fie, warnet fie, betet für fie. 


6. Für uns Alle endlich ift fie eine Stunde Heiliger Er⸗ 
innerungen, 

dad verpflichtet und zur Selbfiprüfung und neuer 
Pflichttreue 

Wer gedächte heute nicht feines eignen Confirmations⸗ 

tages? wem fielen Dabei nicht die Worte ein, welche zu 

uns damals geredet, der Bibelſpruch, mit dem wir einge, 


ſeguet wurden? Es teitt da das Sild des vielleicht beris 
entſchlaſenen Dieners bes goͤrlichen Wortes, welcher: Diefe 
heilige Handlung m uns vollzog, die Geſtalten der Theuern 
welche damals mod) Ichten und Zeuge unfser Coafirnatien 
waren, vor unfee Werte, und unwilllürlich vergleichen wir 
unſern damaligen Genuichszuftend uud Glaubensftand mit 
dem jetzigen. Bind wir gewachfen in Erlenatniß und 
Heiligung? haben wir das Geluͤbbe gehalten? ud Mir 
fettdem mit dem Herrn inwiger verbunden oder if Das 
Band wit ihm lockrer geworden? Und die Antwort anf 
dieſe Sragen muß und zu Exutſchließzungen treiben, mir 
neuen Glaubenktrieb, neuen Liebeseifet, neue Pflichttreme 
tn ung weden. Ja Iaffet uns es jetzt inögefammt an 


Meue geloben: 

| An die, Ich, Halt ich feſt, 
Treueſter von Allen, 
Wehe dem, der Dich. verläßt, 
& muß in's Berberben fallen, 
Meine ganze Seele fpridt: 
Meinen Jeſam laß ich micht! 


2. J 

Der Friede Gottes, der höher iſt denn alle Vernunſt, be 
Zu wahre eure Herzen. und Sinne in Chriſte Jeſul Amen! 
» inen fhönen Tag habet ihr erreicht, junge Chriken, 
den Tag eurer Confirmation; benn das ift gewiß ein ſchoͤner 
Tag, au welchem ihr, durchdrungen von der Waheheit 
des Evangeliums, gehoben durch die reiche Liebe des Welt» 
heilandes, befeligt duch untrüglihe Verheißungen, euer 


BGlaubeusbelenntniß mit fueier Entichliegung im Angeſichte 


der Gemeinde ablegen werdet. 

Bell inniger Theilnahme blicken eure Aeltern und Lehrer, 
ſchauen Verwandte und Pfleger, fieht Die gange Ee⸗ 
meinde auf euch, die ihr heute die Jahre der Kindheit be⸗ 











—4— 


Gließen; fir alle Fremen ſich, daß ihr nach mauder Roth 

ed Geſahr bis gu dieſem Zeüabſchuitie eures Lebens ge 
kommen ſeid. Bis zum dieſem Tage ginget ihr, geleitet vom 
Des Baters oder der Mutter Hand durch's Leben, bis m 
dieſem Tage hixtet ihr ans dem Munde wohlmeingender 
Lehrer die eingefnen Wahrheiten, Gebote und Verheißungen 
unfıer Religion, deren Anfänger uud Vollender Iefus 
GHriftus gewarden iftz ihr lerntet das Gute und das Boͤſe 
fiher von einander unterfheiden. Wir alle hegen mun die 
Ueberzeugung, daß der Glaube: Jeſus Ehriftus ift des 
lebendigen Gottes Sohn, in euern Herzen unerfchätterlich 
geworden ift und dieſen herrlichen, feligmachenden Glauben 
molkt ihr vor alles Welt und vor Gottes Angeficht frei 
und frendig befenuen. Darum wird der heutige Tag zw 
gleich auch ein entſcheidender Tag für die Butun eureß 
Seelenlebens. 

Sehet, welch eine Liebe hat euch der bimmliſche Vater 
arzeigt, daß ihr Gottes Kinder heißen ſollet! Aber an dieſe 
Gnade ift auch, wie ihe recht wohl wiflet, die unerlaͤßliche 
Dedingung gelnüpft, unter allen Berbältnifien künftiger 
Zeit Bott im Geiſt und in der Wahrheit anzubeten. Zr 
fraget nicht mehr, wie das geichehen muß, denn ihr babet 
ertamt, daß in diefen wenigen Worten das allfeitige Stre⸗ 
ben mach einer ungeheuchelten Frömmigkeit ausgeſprochen 
ik. Habet ihr aber jept ſchon Mühe anwenden müſſen, 
am alles das zu leifien, was man. von euch ala von Kin⸗ 
dern fordem Tonnte, fo wird das noc mehr der Fall fein, 
wenn ihr von heute an in den Kreis Der erwachtenen 
Ehriſten eingetreten fed. Der Umfang euer Ehätigfeit 
muß Ad) erweitern, neme Verhaͤltniſſe gebieten weue Pflich⸗ 
ten und mantchem noch nicht gefaunten Wunfche werdet ihr 
sutfagen mäfen. Gewig, der Tugend Pfad iſt anfangs 
Keil, laͤßt nichts ale Muͤhe blicken, doch weiterhin ſührt 
es zum Heil und endlich zum Entzücken. 


Wir duürfen's euch nicht verbergen, daß anch bes 
Chriſten vielerlei Hinderniffe eines gottſeligen Lebens eut- 
gegentzeten, alſo auch euch, aber eben fo wenig werden 
wir die Hoffnung aufgeben, daß Diele. Hindernife von end 
befiegt werden konnen, febald ihr mit hellem Auge Die 
Belt betrachtet, fobald ihr enern Glauben lebendig erhaltet 
und jeßt. fhon anfauget, euern Willen aufs Gute zu richten 
und darin zu üben. Deßhalb werde euch heute Das pau⸗ 
liniſche Wort 

1 Cor. 16, 13. 
Wachet, ftehet im Glauben, feid männlih und ſeid ſtark! 
als ein Denkſpruch für euer ganzes Leben zugerufen. 


1. Wachen follt ihr, junge Ghriften, von nun am 
felbft wachen über euch, da weder eltern noch Lehrer al⸗ 
Tentbalben über euch wachen können. Der Kriegsmann 
wacht, daß der Feind ihm nicht überrafche und euer größter 
Feind ift die Sünde, die leicht zur Rieſin wird und end 
überwältigt, wenn ihr die Wachfamfeit über euch vernach⸗ 
läffiget. Ihr habet gehört und erkannt: das Fleiſch gefüftet 
immerdar wider den Geift und der Geift wider Das Fleiſch, 
immer ftehen die finnlihen Neigungen, die bei euch im 
Wachſen find, im Widerftreit mit der befiern Einſicht, mit 
dem Pflichtgebot, mit den Borfchriften des Evangeliums. 
Träge Rube, Hang zur Bequemlichkeit, Berlangen nah 
finnlichen Genuß, eitles Wohlgefallen an glänzenden 
Dingen, fie find nur zu häuflg bei unfrer Jugend, und der 
Umgang mit euern Geſchlechtsgenoſſen, wenn fie ſchon ab⸗ 
gewichen find von chriftlicher Einfachheit, kann jene flan- 
lihen Neigungen leicht nody vermehren. Wachet Aber euch 
nicht heute blos, wachet an jedem Tage, denn das Böoſe 
währt ſchneller ald das Gute, wählt bald fo fehr, daß 
ihr Sclaven dee finnlihen Neigung werdet, ohne es zu 
ahnen. Keine Sinnenregung ift an fi böfe, aber. fie 
wirds, fie muß es werden, fobald ihr um ihretwille 


\ 











gend eine Pflicht verfünmet, irgend ein Gebot verletzet. 
Wachet über euch, feid immer bereit, jeder fündlichen Re—⸗ 
gung, Die ihe in euch wahrnehmet, zeitig, recht zeitig Schran⸗ 
fen zu feßen, damit fie euch nicht wie eine verzehrende 
Flamme ergreift, euch für dieſe Erdenzeit wnglüdlich macht 
und flrufwärdig au den Grenzen der Ewigkeit erſcheinen 
laͤßt. Wachet über euch, damit ihr durch ein thätiges und 
heiftliches Leben die Arbeiten und Sorgen, die Aengſte 
und Schmerzen dankbar vergeltet, welche Neltern und Lehr 
zer um euch getragen haben. Seid wach! denn um euret- 
willen ging unfer Herr und Meifter, Jeſus Chriftus, zum 
Kruzestod. Auch euch zu retten, empfinget ihr von ihm 
einen befeligenden Glauben, wie ihn Keiner vorher gegeben 
und Seiner nochmals geben wird. 

2. Darum mahnt euch heute der Apoſtel: Stebet 


in folhem Glauben! Ihr habet gehört und auch er⸗ 


fannt: Chriftus ift der Weg, die Wahrheit und das Leben, 
derſelbe Chriſtus, der von ſich fagen konnte: Ych und der 
Bater find eins. Mögen glaubenstlofe, felbfigerechte nnd 
Dünfelvolle Menichen euch entgegentreten, mögen fie mit 
täufhenden Worten euch zu irren fuchen, mögen fie felbft 


durch Sceingründe diefen Glauben antaften, mögen fie die 


Predigt von dem gekreuzigten und auferflandenen Chriſtus 
für eine Thorheit halten, mögen fie fogar durch ihr Leben 
Die Geringfhäbung defielben an den Tag legen, bieibet 
fe und unbeweglich, tretet nimmer auf ihre Seite, folget 
niemals ihren Schritten, haltet den diamantenen Schild 
Des Glaubens entgegen, damit die Pfeile des Unglaubens 


„fich an demielben abflumpfen und machtlos zu Boden fallen. 


Einer fei und bleibe euer Herr und Meifter, Jeſus Chris 


ſus, geftern, heute und derſelbe in alle Ewigkeit. Er hat 


ans geboten die Anbetung Gottes im Geifte und in der 
Wahrheit, er ift das Urbild der Liebe und Ergebung ge- 
worden, er hat uns die Pforten der Ewigkeit aufgethan, 


in welchen die gerechteſte Entſcheidung über Ente und BER 
erfolgen wird, er hat ums erhöft Durch ſem Biut uud zu 
Kindern des himmliſchen Vaters gemacht. Was kann ein 
Menfchenherz Größres begehren? Lafſet ech nicht irren der 
Thoren Geſchrei! Stehet feſt tm GHauben und werdet 
Zeugen der Herrlichkeit Des Evangeliums. 
8. Heute noch wollet ihr mit dem Munde dafür za 

gen, dei freut ſich unfer Herz, das thuet aber auch = 
der That in der Zukunft, Die euch bevorfieht. ‚Beide 
Zukunft es fein wird, wie fie ſich für die Einzelnen unter 
euch geſtalten wird, wir wiflen’s nicht; fie gleicht eiwem 
vesichleierten Bilde, von dem wir nur fagen lännen, Daß 
-*8 entweder helle oder Dunkle Farben bat, entweder Ge 
freuliches oder Unerfreuliches darſtellt. Wir wuͤnſchen end 
Alen das Beſte, aber werm ed aud) an euch wahr werben 
fol, daß mir durch diel Truͤbſal in das Reich Gottes 
gehen müflen, fo feid, wie der Apoftel des Herrn gebietet, 
feid männlid und feid Kart! Gott verfudt ja Rie 
maud über fein Vermögen, ihr glaubet ja, daß denen, die 
Gott. lieben, alle Dinge zum Beften dienen. Diele, wohl 
Die Meiften von euch werden das ältexrliche Haus verlaffen 
und müſſen fich losreifen von Denen, welde fie lieben, 
Day iſt der erfie Schritt nach dem heutigen Tage. Ber 
den nicht andre folgen? Anh das wird gefchehen! Nicht 
immer begleitet ein glücklicher Erfolg das, was ihr unter 
nehmet und manche Hoffnung gebt unter gleich einem reich 
beladenen Schiffe; nicht immer treffet ihr auf Menſchen won 
edler Gefinnungs-» und Hamdlungsmweife, fie erfchweren euch 
eure Pflichterfüllung; wicht immer genießer ihr einer unge 
flörten Geſundheit und der Tod ſteht end und Anderen, 
Die ihr liebet, fo nahe wie uns Allen. Hier gilt es, chriſt⸗ 
lihe Männlichkeit, chriſtliche Stärle zu beweiſen. Mit 
Derfelben Ergebung, wie Ehriftus des Lebens Beſchwerden 
trug, nachdem er uns gleich geworden, ſollet auch ihr 


Kampfen und dulden, das iſt ein herrliches Zeugniß enveb 
Ishbendigen Glaubens: Wohl ewih, wenn ihr, Alle mie 
Einer, in diefen ernſten, heiligen Augenbiiden jagen lönmet: 
Unſer Glaube iſt unfre Zuverſicht uud Staͤrke! es iſt jenen, 
der die Welt überwunden nt. 

Mit ſolchem Gettesglanben gerüſtet, werdet ihr mann⸗ 
lich und ſtark euren Lebeusweg wandein, leiner wird vor⸗ 
loxen gehen, ſondern wachſen vielmehr und zunehmen an 
Guade und Wohlgefallen bei Gott und den Menſchen. 
Sp ſchreibet für eure ganze Lebenszeit das ſchoͤne apoſto⸗ 
liſche Bert: Wachet, ſtehet un Glauben, ſeid maͤnnlich 
und ſeid ſtark! ſchreibet es in euer Herz als Erinnerungs⸗ 
wort an den heutigen Tag, als Leitſtern für ener ganzes 
fünftiges Leben und feld getreu bis. au den od, auf daß 
ihr die Krone des ewigen Lebend empfanget! | 


3. 

Ib bin der Weinftod, ihr ſeid die Meben. Mer in mie 
bleibt und ich im ihm, der Bringt viele Frucht 
denn ohne mich koͤnnet ihr nichts thun! Joh. 15, 5. 
So iſt ſie denn da, geliebte Kinder, die feierlichſte, aber 
auch die heiligſte Stunde eures ganzen Lebens! O möchte 
der Herr, in deſſen Dienſte ich ſtehe, zu dem ihr euch 
heute nahet und dem ihr heute ein theures Gelübde er⸗ 
neuer, o möchte er mir die rechten Worte in den Mund 
fegen, euer Herz zu rühren nnd euern Willen zu heiligen 
Entihließungen zu ſtärken, daß dieſe Stunde euch als 
glänzender Stern durch des Lebens Dunkel, als ſchützender 
Engel durch des Lebens Verfuchungen, als felige Erinne 
zung bis zum letzten Athemzuge treu und freundlid bes 

gleitel 
Nur wenige Stunden waret ihr erſt geboten, da eilten - 
eure Meltern, euch dem Herrn -darzubringen, aus deſſen 





Händen fie euch als anvertrantes Gnadengeſchenk echaften 
hatten; da” trugen fie end) in dieſes heilige Gotteshaus 
unter beißen Gebeten und herzlichen Sieben, damit arcch 
ihr in die Gemeinde aufgenommen würdet, in ber fie ſtch 
felig fühlten, damit auch ihr die Himmelsgüter empfinget, 
die ihr größtes Kleinod waren, damit auch ihr der Seg⸗ 
numgen theilhaftig wuͤrdet, die ſe durch Jeſum Chriſtum 
empfangen hatten, kurz, fie wunſchten euch fo bald ale 
möglid das Thenerfte, was fie befaßen, zu ertheilen: ihren 
Glauben, ihre Liebe, ihre Hoffnung! 

Und fiehe! an euch ward des Pfalmiften Wort erfüllt: 
Seiuen Frennden gibt ers fchlafend! Während ihr Gottes 
böchften Segen empfinget, während Gottes heiliger Geiſt 
euh zu feinem Tempel erkor, während Chriſtus, unfer 
Herr, euh aufnahm zu Bürgern feines Heiligen Gottes⸗ 
reiches, während euch die Verheißung der ewigen Seligkeit 
zu Theil ward, fchlummertet ihr in füßen, unfhuldigen 
Frieden, nicht ahnend, welch unausfprechliher Segen ſich 
in dieſen Augenblicken über euch ergoß. Aber-ed flanden 
theilnehmende, liebende Seelen an eurer Seite, welche an 
eurer Statt heilige Verſprechungen gaben, in eurem Ras 
men heilige Gelübde ablegten, für euch heilige Bürgfchaft 
übernahmen: e8 waren eure Taufpathen, und was fie ges 
fobten, Haben fie gehalten und was eure lieben Aeltern 
begannen, haben ſie vollendet. 

Als euer Verſtand ſich entwickelte und euer Herz ſich 
den Eindrücken des Glaubens und der Liebe eröffnete, 
ſchickten ſie euch in die Werkſtatt der Kirche: in die Schule, 
und übergaben euch den Händen eines treuen Lehrers, der 
euch in den Wahrheiten der chriſtlichen, ſeligmachenden 
Kirche unterrichtete, der euch Gotteswort eröffnete und 
euch in demſelben leſen lehrte. 

Sehet da, ſo ſeid ihr denn unterwieſen im chriſilichen 
Glauben und noch in den letzten Wochen habe ich Worte 


Des ewigen Beben zu euch geredet und in den Stunden, 
die mir liebe und felige Stunden waren, in denen ihr mit 
Lembegierde, Aufmerkſamkeit und Liebe zum göttlichen 
Worte meine Lehren aufnahmet, in diefen Stunden habe 
ich euch noch einmal die Summe eures Ghriftenglaubens 
vor die Seele geführt, die Größe eures Chriſtenglücks euch 
erkennen gelehrt. Ihr feid alfo getauft auf Chtiſti Namen, 
Hr feld unterwielen in feinem Worte, ihr habet bis jetzt 
bexeitö feinen theuren Ramen getragen; doch nun, da ihr 
Das Alter und Die Reife des Geiftes erlangt habet, daß ihr 
fähig feid, der Schule eutlaflen, in die Reihe der Erwach⸗ 
fenen zu treten, nun, da ihr felbit entfcheiden und wählen 
Lönnet, nun ift ed auch an euch, zu erklären, ob ihr jene Ges 
Ubde, welche einſt eure Pathen für euch thaten, als Die 
euern anerlennen wollet, ob ihr jenen Zaufbund, den eure 
Pathen an eurer Statt eingingen, beflätigen und erneuern 
wollt. Noch feid ihr frei und ungezwungen, noch liegt 
euch die Wahl vor, denn der Herr zwingt feinen, der 
Seine zu werden, fondern Das muß eigner Antrieb, eigner 
Sergenbdrang fein, und fo will ih nur noch, um bie 
Wahl euch zu erleichtern, obſchon ich glaube, ja weiß, wie 
ihr geſinnt feid, euch auf die Wichtigfeit diefes Augenblickes 
aufmerkfam machen. 

Das Spiel der Kindheit ift nun für euch vorüber, des 
Lebens Ernft tritt ein. Aus der Schule gebt ihr über 
in das geränfchvolle, vielbewegte Leben der Welt; Wenige 
nur von euch bleiben im DBaterhaufe, Die meiften müffen 
in neue Verhältniſſe treten, wo auch neue Berbindlichkeiten, 
neue Eorgen, neue XThränen vielleiht eurer warten; ihr 
müſſet nun felbfiftändiger, einfamer euern Weg gehen, ihr 
feid euch ſelbſt überlaffen; meinet ihr da durch eigne 
Klugheit den rechten Weg finden? durch eigne Geſchick⸗ 
lichkeit alle Klippen glücklich zu vermeiden? durch eigne 








Hraft ale Beriuchung mächtig zu überwinden? durch eiqme 
Hilfe allen Gefahren, allen Leiden gewachſen zu fein? 

Nein, weine jagen Brüder und Echweſtern, daB weis 
net ihr nicht. O dns Leben bat unzählige Gefahren, das 
Unge muß auf dieſem Pilgerpfade gar: mande Thräur 
meinen, das Herz muß gar mauden Genfer auafkößen, 
und. Dunfet und Finſterniß umhüllt gar oft unfern Gang. 
Do, meine Kinder, laſſet euch nicht bange fein! Ich will 
end) Einen nermen, wem ihr dieſem ewch awertrauet, 
wenn ihr dieſen zu euern Fuͤhret erwaͤhlet, fü ſeid ihr ges 
borgen und keine Macht der Erde vermag euch zu ſchaden. 


Jn, ihr kennet ihm ſchon, ihr liebet ihn ſchon, ihr wiſſet 


ſchon, welchen. Führer ich meine, fein Name iſt Jeſus 
Chriſtus! Meine Kindlein, bleibet bei ihm! laſſet nicht 
von ihm, dann ſeid ihr glücklich hier nnd felig einſt dort. 
Ja, bieibet bei ihm! er hat euch geliebt, che der Welt 
Grund gelegt war, ex ift für euch vom Himmelsthrone 
beeabgelommen und iſt für euch geftorben, o fo liebet guch 
ihre ihn. Bleibet bei ihm, Denn bei feinem habet ihrs 
befier, bei ihm finbet ihr Ruhe für eure Geelen und Tıoß 
in jedem Leiden und Hilfe in jeder Noth! Bleibet Bei 
ten, dann vermag Die Sünde, fo fehr fie au lodt, dann 
vermag die Berfuchung, fo glänzend fie auch fein mag, 
nichts Über euch; bfeibet bei ihm, denn bei ihm hoͤret ihr 
Worte des ewigen Lebens und empfanget: Heil und Segen 
überſchwenglich und reich, und mit getroſtem Muthe Eönnet 
ihr dann dem Tode in’s Angeficht-fehen. Ya, meine Kind⸗ 
fein, bleibet bei. ihm, denn Eins ift Noth, ihr aber habet 
das befte Theil erwählet. 

| Jeſus Chriſtus fei duer Führer und mag kommen, was 
da will, verlaffet ihn micht! nicht Freud, micht Leid, nicht 
Reben, nicht Tod, Rn Süd, nicht Noth mag euch von 
ihm ſcheiden! 


| 
| 
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Das, meine Lieben, das ift der Weg zum ewigen 
Leben! und nun iſt euch vorgelegt Leben und Zod, nım 
iſt end die Wahl gelaffen zwiihen dem fchmalen Wege 
und der engen Pforte und dem breiten Wege und der 
weiten Thüre. Der Herr ſegne euern Eutſchluß, daß Die 
Entfheidung diefer Stunde eud und euern eltern und 
Lehrern und allen Gliedern Diefer Gemeinde eine Quelle 
reichen Segens werde! Sa, meine Kinder, wählet! wählet 
das Befte, auf daß ihr des Lebens Krone ererbet! Betet, 
ja betet, daß der Herr ſelbſt euer Herz zum Rechten lenke! 
Amen! 


ä 4. 

An dir, Jeſu, halt ich feit, 

Zreuefter von Allen, 

Wehe dem, der dich verläßt, 

Er muß in’8 Verderben fallen, 

Meine ganze Seele fpridt: 

- Meinen Jeſum laß id nicht: 

Es ift heute für euch, geliebte Kinder, ein wichtiger 

Tag augebrochen, ein Wendepunkt eures Lebens! Ihr ftehet 
auf der Grenze, wo fid) die fröhliche, forgenlofe Kindheit 
von dem Ernſte und der Bedeutung des Lebens fcheidet; 
ihr höret auf, Kinder zu fein, ihr beginnet in die Reihen 
Der Erwachſenen zu treten, Die Schulzeit ift worüber, 
Die Arbeitezeis beginnt und ihr werdet Sorgen, Mühen, 
Verfuhungen, Kämpfe und Schmerzen feinen lemen, von 
denen ihr biöher feine Ahnung habe. Aber and ein 
heiliger Tag ift es, den ihr beute erlebet, ein Zag, 
deſſen Segen in bleibender Frucht für euer ganzes Fünftiges 
Leben ſich kund geben, der euch als freundlicher, ſchuͤtzen⸗ 
Der, warnender Engel durch alle Zeit hindurch begleiten 
fol, es ift der Tag, wo ihr felbiiftändig DBerpflichtungen 
übernehmet und Berbindungen eingehet, die en hierher in 
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euern Namen von liebenden Freunden für euch geleiſtet 
worden find. Den Bund mit dem dreieinigen Gotte im 
Bade der heiligen Taufe wollet ihr beftätigen, als Glieder 
der chriſtlichen Kirche mit allen Rechten und Pflichten wollet 
ihr anerkannt fein; freiwillig und felbftftändig wollet ihr 
end zum Glauben an euern Herrn befenuen, zur Liebe zu 
ibm verpflichten, eure Hoffnung auf feine Verheißungen 
befräftigen. | 

Bergangenheit, Gegenwart und Zukunft drängen fid 
in dieſer heiligen Stunde zufammen, fie finden ihren Mit 
telpunft in einem heiligen Namen, in einem Namen, vor 
welchem fi alle Kniee beugen, in. einem Namen, der und 
allein gegeben iſt, darinnen felig zu werden, in einem 
Namen, der euch mit heiligen, erhebenden, tröftenden und 
fräftigenden Gefühlen erfüllt: Jeſus Ehriftus! 


Jeſus Chriftus, geftern, heute und derſelbe auch in 


Emigkeit! das ift in diefer Stunde euer Ruhm, 

euer Belenntniß, euer Gelübde! Hebr. 13, 8. 

1. Blidet ihr in die Bergangenheit eures Lebens, fo 
rühmet ihr heute mit dankbar gerährtem 
Herzen: Jeſus Ehriftus, geftern! 

Die Vergangenheit eures Lebens, liebe Kinder, if} zwar 
nur eine kurze; vierzehn Jahre ift die Zeit eurer irdiſchen 
Pilgerfahrt, aber wie viel Gnade und Barmherzigkeit des 
Herrn habet ihr fchon in Diefen wenigen Ighren erfahren! 
Bedenlet, daß Gott euch grade durch jene Zeit gnadig 
hindurch geholfen hat, in welcher das zarte Menfchenfind 
am meiften dem Zode ausgefegt ift, denn kaum der britte 
Theil der Kinder erreichen das Alter ihrer Confirmation; 
ihr Tebet, jo viele der mit euch zu gleicher Zeit Geborenen 
ruhen längit draußen im kühlen Grabesſchooße. Bedenlet, 
wie Gott in Liebenden Aeltern und Pflegern euch ſchützende 
und forgeude Engel zur Seite geftellt hat, weldye euch in 
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eurer. Hiflofigleit und Schwäche großzegen, ungezählte 
Mühen und Sorgen für euch übernahmen und was. zu 
eures Lebend Nahrung und Nothdurft gehörte, oft mit 
großer Anftvengung euch gewährten. Bedenket, weiche 
Fülle von Freudenſtunden in harmlofen Spielen und Um⸗ 
gang mit euern Altersgenoſſen ihre durchlebt habet, wie die 
vergangne SKinderzeit grade die feligfte und fchönfte des 
ganzen Menfchenlebens ift. 

Vor Allen aber erinnert euch, was euer lieber Herr 
und Heiland, Jeſus Chriftus, in der verflofinen Zeit eures ' 
Jugendlebens euch Herrliches und Gnadenreiches für eure 
unfterblihe Seele, für euer Heil in Zeit und Gwigfeit 
gewährt hat! Nur wenige Tage nach eurer Geburt be- 
fannte er ſich durch die heilige Taufe zu euch und ge⸗ 
währte ench in derſelben alle Auſprüche auf Die Erlsſung, 
die er auch für euch durch fein heiliges Leben und bitteres 
Leiden und Sterben erworben bat, in fein Gnadenreich 
nahm er euch auf, hieß auch euch zu fich kommen, ſegnete 
euch, verhieß euch das Himmelreich. uw als dev göttliche 
Kinderfreund, als der Freund eurer Seelen hat er ſich dann 
weiter durch die That an euch bewährt, da ihr nun füßig 
wurdet zu denken, mit Wewußtſein zu fühlen, Entſchlie⸗ 
ungen zu fafen und euern Willen durch That und Leben 
fund zu geben Ba bat er zu end) durch treue, gläubige 
Lehrer Worte des ewigen Lebens geredet und euch den 
Weg zum Himmel gezeigt, Durch ihn habet ihr euern gür 
tigen himmliſchen Vater, durch ihn eines Lebens Richt⸗ 
ſchnur, durch ihn das Glück und den Frieden Des Herzens 
hienieden, durch ihn euer wahres, ewiges Vaterland, den 
Himmel, kennen gelernt, durch ihn iſt euch gewährt wor⸗ 
den, was ihr für euer Herz und euern Geiſt waͤhrend des 
armen Erdenlebens brauchet, was euch zum ſeligen Sterben 
nöthig iſt, wornach ihr euch ſehnet, wenn dieſes Leben 
hienieden vollendet iſt. Sein Wort gewahrt euch nun Licht 
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in alle Wahrheit, Troft in aller Roth, Stärke in aller 
Verſuchung, fein Berföhnungstod gibt euch das Kindesrecht 
an Gott, das Erbrecht an den Himmel, O gedeufet deſſen 
Alles und ihre müflet heute vor Allem mit dankbar ges 
rährtem Herzen rufen: Ya wohl, du, Jeſus Chriflus, 
warft mein Freund und Gnadenfpender vom Tage meiner 
Taufe an bis Heute, wo ich Diefen heiligen Bund felbft 
freudig übernehmen will, mein Ruhm, meine Freude bif 
du, Gottes Sohn, Heiland der Welt, der Sündenverfähner ! 


2. Erwäget ihr ferner die Gegenwart, die Stunde 
welche ihr fo eben verlebt, fo befennet ihr. jebt 
mit gläubig erfreutem Herzen: Jeſus 
Chriftus, heutel 

Bon der feligen, frohen Vergangenheit eurer Kinderzeit 
richtet nun eure DBlide auf die Gegenwart, namentlih auf 
dieſen Tag, auf diefe Stunde! Seit eurer Taufe ift noch 
fein fo wichtiger, Heiliger und entfcheidungsvollee Tag für 
euer geiſtiges Leben dageweſen, ald der heutige, denn es 
ift euer Eonfirmationstag. Es wird euch heute ein Recht 
gewährt, welches nur felbfibewußten, felbfiftändigen Men 
fchen zufommen kann, euch nämlih in Bezug auf euer 
Berhältnig zum dreieinigen Gott, zur chriftlichen Kicche, 
zue Gemeinde der Gläubigen auszufpredhen und zu ent 
feiden. Ihr follet euch jebt offen und frei erflären, ob 
ihr mit uns den Glauben der evangefifch Iutherifchen Kirche 
theilet und die Verflichtungen der Glieder derfelben über- 
nehmen wollet, ob ihr, wie wir, mit Petrus befennet: 
Bir haben geglaubt und erkannt, daß Jeſus tft Chriftus, 
ber Sohn des lebendigen Gottes, der Heiland unfrer Seefe! 
durch ihn allen kommen wir zum DBater, bfeiben beim 
BDater, und können ohne ihn nichts thun, wir fühlen und 
ihm fo innig verbunden, wie die Neben mit dem Wein 
flode, wir erfennen und als zur Heerde des guten Hirten 
nehörend, er if unfer Prophet, Hoherpriefter und König! 
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Solche entſcheidende Erklaͤrung, ſolches bindende Be⸗ 
kenntniß wird aber nicht anf ſtürmiſche, zudringliche Weiſe, 
nicht ploͤtzlich und auch unerwartet euch jetzt abgefordert. 
Alles, was euch bisher in den ganzen Jahren eures Schul⸗ 
unterricht von Gott und göttlihen Dingen gelehrt worden 
ift, zielte eben darauf hin, euch den Weg des Lebens vor- 
zulegen und fähig zu machen, daB ihr heute eure Erklaͤ⸗ 
zung bierüber frei und ungezwungen abgeben könntet, ja 
ed find deshalb in den letzten Monaten euch noch 
einmal die Hauptftüde und Grundichren des jeligmachen- 
den Evangeliums Jeſu Chrifli vor die Seele geführt wors 
den, eine Borbereitungszeit, eine lange Bedenkzeit wurde 
euch gewährt, damit ihr prüfen konntet, ob ihr mit freu⸗ 
Diger Seele auch das Belenntniß eures Glaubens an 
Chriſtum, enern Herrn, ablegen könntet. Nun, dieſe 
Stunde ift gekommen, ihr habet euch auch bereits entſchie⸗ 
den, daß ihr zu Chriſti Fahne ſchwoͤren wollet, denn euer 
Erfcheinen bier vor Gottes Altare beweifet es, daß ihr 
jet ein gutes Zeugniß abzulegen entſchloſſen feid vor vielen 
Zeugen. 

Könnte euch noch Jemand fragen: Wollet ihr wirklich 
- bifeiben bei Chriſto, auf den ihr getauft feid oder von ihm 
weggehen, wie fo Biele thun, namentlid) in unfern Tagen? 
fo würdet ihr auch mit Petrus antworten: Wohin follen 
wir gehen? Jeſus Chriftus hat allein Worte des ewigen 
Lebens! Der Heiland, welcher uns als neugeborne Kinder 
aufgenommen und befeligt bat, er ift auch heute unfer 
Herr und Heiland, und mit Freuden übernehmen wir jebt 
ſelbſtſtaͤndig das Zaufgelübde und. befräftigen den XTauf- 
bund, den unfre Pathen einft fo freundlich und mit freu- 
Diger Zuverfiht auf unfre einflige Webereinftimmung für 
uns übernommen haben. Wir wollen unfre gütigen Glau⸗ 
bensbürgen nicht zu Schanden werden laflen, fe follen fi 
nicht in und getäufcht haben; was fle damals, als gläu- 
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bige Glieder Chriſti, an unfrer Stelle befannten, befennen 
wir heute gläubig erfreut und aus voller Herzemsüberzen- 
gung! Jeſus Chriſtus, geftern, aber auch heute: 

3. Berüdſichtiget ihr endlich auch die Zukunft, jo ger 
Lobet ihr jegt mit beiligem, ihm ergebenem 
Herzen: Jeſus Chriftus auch in Ewigleit! 

Ja wohl, denn was jebt von end) gefchieht, hat nicht 
blos Bezug und Gültigkeit für die Gegenwart, für biefen 
heutigen Tag, für dieſe Stunde, nein! was ihr jept als 
Glaubensbekenntniß ausfprechet, gilt für ener ganzes Leben, 
bis einft emer Glaube in das vollfommmere Schauen übers 
geben wird, darum wird es bindend für euch und zugleich 
zum Gelübde. Weiter fortfchreiten werdet ihr in der Ev 
kenntniß des Heils; das feligmadiende Wort der Gnade, 
wie es in den Heiligen Schriften des Alten und Neuen 
Bundes uns offenbart ift, wird euch immer verftändficer, 
klarer, Durch Herzens» und Lebenserfahrungen immer theu⸗ 
rer und wertber werden, aber ed wird dadurch euer Be 
Beantniß, das ihr heute ableget, fein andres, nur gewiller, 
freudiger, fefter werdet ihr in demfelben werden, immer 
mehr Beftätigungen und Zeugniffe von der Wahrheit und 
Göttlichkeit Jeſu, von der Köftlichkeit und Seligkeit eures 
Glaubens werdet ihre dadurch erhalten, immer mehr wird 
die Ehrfurcht, die Liebe, Das Bertrauen auf euern Heiland 
in euch wachfen. 

Darum gelobet ihr euern lieben Herrn jept Treue bid 
in den Zod, die er and) von feinen Belennern verlangt, 
wenn er ihnen feinen Himmelslohn, die Krone des ewigen 
Lebens, gewähren fol, hr verfprechet, euern Glauben 
auch durch Die That, durch das Leben zu bewähren und 
die Kraft feines Wortes, den Segen feiner Gemeinſchaft, 
den Beifland feines Geifles Durch ein Leben in und mit 
und zu Gott zu beweifen. Für eure heiligfte Pflicht haltet 
und erkläret ihr es, euern lieben Herrn durch ein Wan⸗ 
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dein in feinem Sinne und Geifte vor der Welt zu verherr- 
lichen; euer Licht wollet und müffet ihr leuchten faffen vor 
den Leuten, nicht damit ihr gelobt und geehrt, fondern 
daß Chriſtus gerühmt werde; an euch muß man es ers 
fennen und fehen können, wie ein begnadigter und wahrer 
Jünger des Herrn Jeſu bier auf Erden Iebt, denft, redet, 
duldet, handelt, Alles, was: ihr feid und habet, müflet ihr 
Ehrifto zu eigen ergeben; euer Herz, eure Gedanken, euer 
Wille, Alles muß ihm gehören, Alles, aud das Kiebite, 
müflet ihre ihm freudig opfern, wenn er es verlangt, ge 
duldig und ergeben Alles tragen, was er euch auflent, fo 
daß ihr mit Paulus sprechen koͤnnet: Ich lebe, Doch nicht 
ih: fondern Chriſtus lebt in mir! 

Freilich, lieben Kinder, das ift nicht fo leicht, fo herr⸗ 
{ih es auch iſt; das ift ſchwerer gewährt als angelobt. 
Lebt feid ihr begeiftert von den Heile eurer Seele, das 
allein in Chriſto ift und von euch in ihm allein gefunden 
worden ift, wie aber? wenn dieſe Begeifterung nachläßt? 
wie, wenn der Geift der Welt wird anfangen,. feinen Ein⸗ 
fluß auf eu zu üben? wie, wenn die Stunden der Der 
fuchung, die lockende Stimme der Sünde, die Reizungen 
der Sinnlichkeit, die Lügen des Unglaubend und die kräf— 
tigen Irrthümer an eure Seele treten? O Geliebte, Daun 
denfet diefer Stunde, dann bittet um den heiligen Geift, 
dann erneuet in der Gtille eures Herzens Das heilige Ges 
lübde: Jeſus Chriſtus, geftern, heute und derfelbe au in 
Ewigkeit! Chriftus, du allein bift mein Leben und ſollſt 
e8 bleiben bis an meinen Tod, denn dann wird Sterben 
mir zum Gewinn und der Himmel mein Onadenlohn! 

Der dreieinige Gott flärfe euch im Glauben und in 
Erfüllung eures Gelübdes! Wir aber Alle bekennen auc) 
jegt mit euch: 
Jeſus Chriftus, geftern, N und In — in Ewigkeit! 


- 


ö— — — — —— 


72 


5. 
Ich glaube, darum fliehe ich 
Nicht vor der Angft der Welt; 
Ih glaube, darum ziehe ich 
AS Streiter in das Feld - 
Und kämpfe freudig mande Schlacht 
Zrog Feindes Macht und Liſt, 
Denn der mich ſtark und muthig macht, 
Der heißet Jeſus Chriſt! 

Geliebte Kinder und nun bald unſre jungen chriſtlichen 
Brüder und Schweſtern! Die Worte, mit denen ich euch 
jetzt begrüßt habe, klingen ziemlich kriegeriſch, ſie fordern 
auf zum Kampfe, fie machen euch auf Feinde anfmerkſam, 
die euch .zu ſchaden fuchen, fie geben euch gleichſam Waffen 
in die Hand, jene Feinde nicht nur abzuwehren, fondern 
fogar anzugreifen, um fie zu befiegen und für euch un. 
ſchädlich zu machen. 

Wie flimmt das wohl zu dem Amte des Friedens, 
defien Diener ih bin? wie zu dem Orte, wo wir uns jebt 
befinden, welcher eine Stätte des Friedens ift? wie zu der 
heiligen Handlung, die wir jeßt vollziehen und wodurch 
ihr Kinder des Friedens werden und jenes Friedens theil- 

haftig werden follet, der höher ift als alle Vernunft und 
- welchen wir allein durch deu Friedensfüriten, Jeſum Ehri- 
ſtum, erhalten? Ach weiß, daß ohnedem euer Herz jebt 
fhon ſehr bewegt ift, weil ihr heute an einem Sceidewege 
des Lebens ftehet, weil die Zukunft, welche nun wor euch 
liegt, fo dunkel ift, weil nun Das Leben euch auch feine 
ernften, feine Schattenfeiten zeigen wird und id) made eud) 
noch banger und verzagter? 

Nein, Geliebte, vielmehr muthig, freudig, getroft will 
ih euch machen; fett und fräftig follet ihr in das Leben 
eintreten, in welchem fo viel Kampf iſt; thöricht wäre es, 
das euch zu verhehlen, wohl aber Pflicht, euch auf diefen - 
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- Kampf, in welchen ihe num aud) eintretet, aufmerkſam zu 

machen und zu flärfen, daß ihr Doch endlich gewinnet und 

den Sieg behaltet, darum möchte ich euch heute anwerben 

als Streiter, ald Streiter für eure Seligfeit und euch zu 

der Fahne deſſen führen, Durch den wir allein hierin fliegen. 

Mit dem Apoſtel Paulus rufe ih euch — in dieſer 
heiligen Stunde zu: 

1 Tim. 6, 12. 
Kämpfet' den guten Kampf des Glaubens! 

1. 2ernet vor Mlem die Feinde kennen, gegen welche 

ihr den guten Kampf des Glaubens zu kämpfen babet! 

Diefe Feinde treten nicht erſt von nun an gegen euch auf, 
o nein! ſchon feit den Tagen eurer Kindheit haben fie 
fi) in ihree Macht bereit vielfach an euch verſucht, aber 
fie werden um fo mächtiger gegen euch ſich verfuchen in 
ihrer ſchaͤdlichen Wirkung auf eure Gottfeligfeit, je älter 
und felbfiftändiger ihr werdet, je weiter ihr in Das bewegte 
Meer des Lebens hinausſchiffet; dieſe Feinde find: die 
Sünde mit ihrer Lodung, das Herz. mit feinem Wantelr 
mütde, die Welt mit ihrer Luft und Angſt. 

Die Sünde ift der Menfchenfeele ärgfter Zeind, denn 
fie trennt uns von Gott und damit von unfrer Seligfeit; 
die Sünde hat die Menfhen aus dem Paradieſe vertrie 
ben und den Himmel: zugefchlofen;, duch die Sünde if 
alles Weh und aller Schmerz auf die Erde, über den 
Menihen gelommen und Dennoch übt fie eine fo gewaltige 
Macht über die Seelen der Menfchen aus und fucht fie 
in's DVerderben zu ziehen. Sie tritt nicht in ihrer ſchreck⸗ 
baften, wahren Geftalt vor uns, als ein Engel des Lichts 
erſcheint ſie; fie zeigt uns nidt Das Elend, in das fie 
uns flürzt, wenn wir fie vollbringen, o nein, fie verheißt 
Genuß, Luft, Gewinn; Lüge ift ihre Rede, Falſchheit ihr 
Gewand, fie lockt uud reizt, fie winkt und fchmeichelt. 
Gegen diefen Feind eurer Seele müflet ihr den Kampf des 
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Glaubens kämpfen, um fo mehr, da fle ihren mächtigſten 
Bundesgenoffen in uns jelbft hat: Das Gerz mit feinem 
Wankelmuth. D verlaffet euch nicht auf ener Herz, meinet 
wicht, eure Tugend fei Feft genug, um zu widerftehen; wer 
fih ficher dünkt, iſt ſchon halb beflegt; o mein! wache, 
ſeid männlih und feid ſtark; gerade gegen euer Herz feb 
auf eurer Hut, es ift der Feind, von Dem der fromme 
Gellert fagt, daß er öftree Kege, als falle Bauet nidt 
auf die Begeiſtrung, die euch jegt erfüllt, verlaſſet euch 
nicht auf eure frommen Gefühle, o das Menſchenherz ift 
ein 'troßiges und verzagtes Ding, und eben gegen dielen 
Wankelmuth, gegen diefe Schwäche eures Herzens habet 
thr zu kämpfen ald gegen euern Feind den Kampf des 
Glaubens und das um fo mehr, als ſich ein Dritter Feind 
binzugefellt: die Welt mit ihrer Luft und Angſt. In den 
Umgang mit unfen Mitmenfchen Tiegt große Seligkeit 
aber auch große Gefahr, denn die Menfchen, mit denen 
wir in Berührung fommen, find von ſehr verfchiebener 
Geiſtesbeſchaffenheit und Das böfe Beifpiel hat eine gewal⸗ 
tige, verführeriihe Macht. Da feid auf eurer Hut um 
fhentet nicht Jedem fogleih euer Vertrauen und Einfluß 
auf euch, der fi Außerlid als fromm und chräſtlich daw 
ftelt. Und dazu kommt nun nod das Leben auf Erden, 
wo unfer Weg oft durch viel Zrübfal geht, Die Angſt der 
Welt, ihr Schmerz, ihre Roth und Sorge und auf der 
andern Seite ihre Genuͤſſe, ihre Vergnügungen, ihre Güter; 
o wie leicht laſſen wir durch dieſes Alles unfern Geifl 
von Gott abwendig machen und hängen Das Herz Darau 
und verlieren darüber das wahre Ziel aus den Augen, das 
wahre, hoͤchſte But, Die wahre, ewige Freude, Das DBater 
fand und den DBater im Himmel dazu! Sehet, Geliebte, 
das And die Feinde eurer Seligkeit, gegen dieſe müflet iht 
den guten Kampf des Glaubens fämpfen. Aber wie und 
wodurch werdet ihr fliegen ? 


f 
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2. Darum will ih end bie Fahne zeigen, unter ber 
ibr zu kämpfen babet und flegen werbet. 

Diefe Fahne ift ein Kreuz; auf Golgatha war e8 einft 
aufgerihtet und am Demfelben hing in Miffethätergeftaft, 
aber eine Krone, obgleich, eine Dornentrone, auf dem Haupte, 
und über fi eine königliche Infchrift, obgleich als Spott» 
und Hohnſchrift, der eingebome Sohn Gottes, der Menfchen- 
verföhmer, der Welt Heiland, das Lamm, Das der Welt 
Gände trug. 

Jeſus Ehriftus, der für uns gekreuzigte Gottesfohn, ift 
unfer Anführer Im Kampfe gegen unfre Seelenfeinde, unfer 
Held im Steite, Wie herrlich findet ihr das in jenem 
fhönen Liede ausgeſprochen: Mir nah, fpricht Ehriftus, 
unfer Held! Wie einft dem erften chriftfichen roͤmiſchen 
Kaifer Eonftantin im Gefihte ein Kreuz erichein ‚mit den 
Worten: In diefem Zeichen wirft du fiegen! alfo machet 
auch ihr das Kreuz des Herrn zur Fahne, unter der ihr 
kaͤmpfet, und Ihr werdet Dann auch fliegen. 

Tritt die Sünde vor euch in lockender Geſtalt, ſchauet 
dann bin im Geifte auf das Kreuz des Herrn, wo er eure 
Sünden büßte, euch von der Sünden Strafe erlöfte, der 
Sünde die Macht für euh nahm. Sehet, wuzu ihn feine 
Liebe fir euch getrieben hat, wie er für euch unter Qualen 
verblutete, und ihr fünntet dann nod in die Sünde wills 
gen und thun wider Gottes Gebot? Das Bieße den Herrn 
felbft an's Kreuz fchlagen; der Glaube an den fündenvers 
fühnenden Zod des Heilandes gibt im Kampfe mit der 
Sünde und den Sieg! 

Wird euer eigned Herz ſchwach und wanfelmüthig, 
olimmt euer Glaube nur noch als ein verlöfchender Docht, 
wollen böfe Geifter den guten, heiligen Geift vertreiben, 
ziehen arge Gedanken durch eure Seele, befindet ihr euch 
in Glanbensanfechtungen, fommen dürre Zeiten für euer 
beßres Selbft, o dann biidet hin zum Kreuze des Hexrn, 
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färfet euch am feinex höchften Liebesthat zu eurer Rettung, 
ziehet Labung, Stärkung aus feinen Todeswunden, höre 
feine Frage: Das that ich für dich! was thuft du für 
mich? O gieb mir dein Herz, ich will e8 erneuen und flad 
machen durch den heiligen @eift, den ich Die feude aus 
der Höhe! | 
Wil die Welt mit ihrer Luft dich in ihre Netze ziehen 
und in ihre Fefleln legen, will das Srdifche und Bergäng 
liche, das, was die Welt vor Allem liebt und am Höchken 
fhäßt, all dein Streben und Sinnen in ihre Dienfte ziehen, 
oder mußt du Die Dornen des Lebens, Die Noth und den 
Schmerz der Erde reich erfahren, bluteſt du aus tiefen 
Herzenswunden, meinft du im Web und in der Angit 
verfinten zu müffen, blidte hin zum Kreuze des Herm! 
Er blutete und du willſt jauchzen in irdifcher Luſt? er 
verihmachtete und du willft alleinigen Genuß in irdiſchem 
Schweigen finden? er ift arm und bloß und du meinft in 
irdifchem Hab’ und Gut Leben und völlige Gmüge zu da 
ben? er hat die fürchterlichiten Körpers und Seelenqualen 
ohne Schuld erlitten und du willft als Sünder fohmerzen“ 
frei über Diefe Erde gehen? Hat er dir nicht auch hier ein 
Vorbild des Duldens und der Ergebung in Gottes Willen 
gelaffen? Siehft du hier nicht das Eude aller Erdennoth, 
einen feligen Tod duch Chriſtum, den Todesüberwinder? 
D geliebte Kinder, ihr fehet, ich kann euch feine fieg⸗ 
teichere Fahne im Kampfe zeigen, den auch ihr zu beftehen 
haben werdet, als das Kreuz eures Herrn; unter Diefet 
Sahne fammelt euch, unter dieſer Fahne Llämpfet, unter 
diefer Fahne werdet ihr flegen! 
Nun, das wollet ihr auch, darum 
3. ermäget no den Fahneneid, ben ihr jett leiſten 
wollet. * ’ 
Unter die Fahne des Heren feid ihr gerufen bereitd 
beim Anfang eures Lebens, durch die heilige Zaufe; DA 
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wurdet ihr angeworben als Streiter Chriſti und befamt 
das Handgeld. Der heutige Tag ruft euh aufs Neue 
unter dieſe Fahne, ihr follet num felbft den Fahneneid 
fhwören. Ihr wiflet, daß jeder Krieger, ehe ex in Die 
Reiben des Heeres eintritt, einen theuern Eid ſchwoͤren 
muß, der Sahne feiner Heerſchaar zu folgen und Ddiefelbe 
nit zu verlaflen, fondern eher das Leben hinzugeben, als 
zu fliehen und Diefelbe in feindliche Hände gerathen zu 
laffen. Wer den Fahneneid bricht, das Heer heimlich vers 
läßt, feig flieht, wo die Gefahr am größten ift, der ift 
ein Meineidiger und verfällt der härteften Strafe, 


Etwas dem Aehnliches gefhieht auch jetzt von euch), 
aber in noch weit höhrer Bedeutung. hr leget jebt, bei 
der Beftätigung eures Taufbundes, ein theures Gelübde 
ab, ihr fehwöret in meine Hand, daß ihr euerm Heilande 
treu fein wollet bis in den Tod, daß ihr im Glauben an 
ihn als Glieder feiner Kirche feſtſtehen und Ddiefen euern 
Stauden aud durch ein ihm wohlgefälliges Leben bethäs 
tigen wollet; mit Einem Worte: daß ihr Tebendige, gläus 
bige, gebeiligte Chriften fein wollet, bis der Herr euch 
aus der ftreitenden in die triumpbirende Kirche durch den 
Tod hinüberführt. 


D Geliebte, es ift etwad Großes und Heiliged, was 
ihr da gefobet, ihr müflet ſolches Gelübde auch halten, aber 
köſtlich ift auch der Gnadenlohn, welche der Here feinen 
trenen Kämpfern gewährt: die Krone des ewigens Lebens! 
und bienieden ſchon das köſtliche Gut: den Frieden des 
Herzens, welchen weder dad Bewußtſein unfrer Schwach⸗ 
beit, noch der Bußſchmerz über unfre Sünde, noch die 
Leiden des armen Erdenlebens, noch der Gedaufe an den 
Tod und das Gericht zu flören vermag. 


Run ſolches Preißes ift der Kampf wohl werth, um 
folhes Gutes willen ſchwören wir getroft: 





Run fo kämpfet denn den guten Kampf des Glan 
und ergreifet das ewige Leben, dazu aud ihr berufen Mi 
und Seget ein gutes Belkenntniß ab vor vielen Zei 
Amen! 


6. | 
Dieß ift der Tag, den der Herr gemacht hat, laſſet © 
freuen und fröhlich darinnen fen! Bf. 118, 3 
Wohl manden herrlichen und fegensreichen Tag ® 
unfern unfterblihen Geift, für unfer Seelenleben läßt X 
herrliche nnd treue Gott fhon im Laufe jedes Kirchenjabr 
geichweige denn im Laufe eines ganzen Chriſtenlede 
und erfheinen und feiern, aber einzig in feiner Art, ar: 
in feiner Bedeutung, und einzig in feinem Segen für ji" 
EhHriftenmenfchen ift der Eonfirmationstag, Der Zag, 
thr, geliebte Kinder, heute erlebt. Wie der Tauftag, ' 
erfheint auch der Confirmationstag nur einmal im Lee 
ertväget das, und es wird diefe Stunde, welche rt 
Tages wichtigfte ift, euch in ihrer ganzen Widhtigfeit v⸗ 
Heiligkeit erſcheinen. Was die ganze Ehriftenheit heute‘ 
Allgemeinen erlebt, feiert und an ihren Geiſte fegene: 
empfindet, heute am Sonntage Palmarum, Das exe 
feiert und empfanget ihr dießmal in ganz befondrer Be: 
noch mandmal werdet ihr in eurem  fernem Leben * 
marum feiern, in dieſer Weife, wie ‚heute, aber mer: 
wieder, 


+ 
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Wie einft der Herr unter Palmenſtrenen und Hofflan« 
nahrufen und Lobgefängen in Serufalem einzog, an welche‘ 
herrliche Begebenheit uns diefer heutige Sonntag erinnert, 
alſo will der Here heute in euer Herz einziehen, denn unfre 
und auch eure Herzen find feine heilige Stadt, der Tem⸗ 
pel, in welchem Gott im Geift und in der Wahrheit ver« 
ehrt fein will, die Stätte, in welchem der heilige Geift 
waltet, wo der Altar des uns wohlbelannten Gottes auf 
gerichtet if. Streuet ihr ihn da auch heute Palmen? 
rufet ihr ibm auch ein jubelndes Hofflannah entgegen? 
finget ihr ihm aud) Kobgefänge, aber nicht allein mit. dem 
Munde, fondern aus vollem, gläubigem Herzen? Er ew 
wartet's von euch und wir erwarten's aud von euch. 


Geſchaͤhe es nicht. von euch, jene Kinderſchaar aus Iſraels 


Volk, welche zum Aerger feiner Feinde damals ihm lob⸗ 
fangen, würden ech beichämen und einft am Tage des 
großen Gerichts gegen euch zeugen! Denn um wie viel 
mehr habet ihr hente Urfache, den Herrn zu erheben und 
zu befennen als jenes? Ihr habet des Heilandes Gnade 
Dur) eine unansſprechliche große Liebesthat ſchon wenige 
Zage nad) eurer Geburt in des Zanfe -erfahren, euch hat 


ex fi) während eures ganzen Sugendlebens als den gött⸗ 


lichen Kinderfreund offenbart; in feinem heiligen Worte 
feid ibre viele Jahre lang unterrichtet worden und in_feis 
nem Lichte der göttlichen Wahrheit, Die euch durch. treue 
Lehrer fund gethan worden ift, habet ihr Gott und alle 
göttlihe Dinge kennen gelemt; vor euch ift Chriftws als 
der rechte Prophet, dee wahre Hehepriefter, der König des 
Himmelreichs und der gläubigen Chriſtenherzen erſchienen; 
feine Lehre hat enern Verſtand erleuchtet, fein Troſt euer 
Herz erhoben, feine Verheißungen euch bejeligt, fein Bei 
fpiel euch begeiftert, fein beiliger Geiſt euch erfüllt, wie 
ſolltet ide da ihm nicht heute worangiehen und fein Lob 
preifen vor der ganzen Gemeinde? 


.- 
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Palmen koͤnnet ihr ihm allerdings nicht ſtreuen in der 
Meife wie es einft geichah, aber eure Palmen find heute 
die freudigen Belenntniffe, die ihr ableget, die heiligen Ge⸗ 
fübde, die ihr ihm feiftet; die Palme des felfenfeften Stan 
bens an ihn, als an den. eingebormen Sohn Gottes, die 
Palme ver Sünden überwindenden Liebe zu ihm, dem 
Berföhner für eure Sünde, die Palnıe der jeligften Hoff 
nung auf ihn, den Zürften des Lebens und Geber ber 
Seligkeit, diefe Palmen fireuet. ihr ihm von dem Baume 
eures Geiftes, der aus einem Senfforn herausgewachſen 
ift, Daß ihr unter feinem Schatten Erquidung findet, an 
dem alle Früchte der Gerechtigkeit und Gottfeligkeit euer 
ganzes Xeben hindurd) reifen follen in immer größrer Fülle. 
Der föftlihe Hofftannahruf, den ihr ihn heute entgegen 
rufet, ift euer offnes, freies Bekenntniß, euer heifiges, be 
geiftertes Gelübde, die Beftätigung und freiwillige, fröhliche 
Uebernahme eures Taufbundes. Heute, geliebte Kinder, 
ift ein Freudentag vor und für euern Herrn, denn auch in 
euch erhält er einen Zuwachs der Glieder feines Himmel 
reich, heute it auch für uns ein Freudentag, Denn ente 
Aeltern und Verwandten ſehen einen beißen Wunfch nun 
erfüllt, eure Zaufpathen erfahren, daß fie nicht vergeblid 
ſich für euch einft verbürgt haben, eure Xehrer -Arndten bie 
Früchte ihrer fauren Mühen, die ganze Gemeinde heißt 
euch herzlich willkommen im Bunde, defien Mittel» und 
Haltpunkt Jefus Chriſtus, unfer lieber Herr, ift. 

Doch, liebe Kinder, laſſet und nun auch von der freu⸗ 
Digen Gegenwart einen Blick in die weitere Zufunft thun. 
Erinnert eu, was in den Evangelien nun nad) der Gr 
ſchichte vom Einzuge des Herrn in Jeruſem uns erzählt 
wird. Ah, es if tranrig genug! Ans der Stadt, in 
welche er im Triuphzuge einzog, zog er wenige Zage 
darauf im Todtenzuge wieder hinaus, ale Miſſethäter nah 
Golgatha unter dem Wuthgeſchrei: Krenziget ihn! Sehet, 
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ſo verſchieden ſind die Geſinnungen der Menſchen gegen 
den Gottesſohn! ſo wandelbar das ſündige Menſchenherz! 
Was damals geſchah, iſt ſeitdem auch noch fort und fort 
geſchehen, denn das natürliche Menſchenherz bleibt ſich 
gleich zu allen Zeiten! Ach, es haben, wie ihr heute thun 
wollet, ſchon To Viele dem Herrn an ihren Confirmations⸗ 
tage Glauben und Treue gelobt, und haben ihn bald dars 
auf verläuguet, verrathen, an's Kreuz gefchlagen! Gie 
traten hinaus in Die Welt mit jugendlichem, unerfahrenem 
Herzen, fie hörten Urtheile über Religion und das Evans 
gelium, welche als tödtendes Gift ihren Glauben annag⸗ 
ten, unteryruben, vertilgten; auf Die geiflige Aufregung 
erfolgte Abſpannung; fie dachten, fie wären nun erwad)s 
fen, mändig und darım berechtigt, an dem weltlichen Treis 
ben, an der finnlihen Luſt Theil zu nehmen; weil fie der 
Zucht der Lehrer entlaffen waren, weil die warnende Stimme 
Der Aeltern jo weit zu ihnen batte, weil fie weniger deob- 
achtet wurden, verachteten fie die Zucht Des heiligen 
Geiftes, hörten fie auf die Stinnme der Verführung, wur⸗ 
den des Unglaubens und der Gottentfremdung Raub. 

O, Theure, dafür behitte euch der Herr, unfer Gott, 
und fein heiliger Geift! Höret, was der heilige Apoftel 
Ebr. 10, 22—27. euch grade und grade heute zuruft: 
Laffet uns hingehen mit wahrhaftigem Herzen, in völligem 
Stauden, befprenget in unfern Herzen und los von dem 
böfen Gewiffen und gemwafchen am Leibe mit reinem Wafler 
und laffet und halten an dem Belenntniß der Hoffnung 
und nicht wanfen, denn er ift treu, der fie verheißen hat; 
und faffet und unter einander unfer felbft wahrnehmen mit 
Reizen zur Liebe und guten Werfen; und nicht verlaflen 
unfre Berfammlung, wie etliche pflegen, fondern unter eins 
ander vermahnen und das jo viel mehr, fo viel ihr fchet, 
„daB fi. der Tag nabet Denn fo wir muthwillig fündis 
gen, nachdem wir die Grienntmiß der Wahrheit empfangen 
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haben, haben wir förder fein andres Opfer mehr für die 
Sünde, ſondern ein fchredliches Warten des Gerichts und 
des Feuereifers, der die Widerwärtigen verzehren wird. 

Sehet, das ift Gottes Wort! oder wollet ihr's von 
einem Menfchen euch gefagt haben, fo vernehmet, was 
einft ein frommes Herz feinen confirmirten Kindern zurief; 

Seid muthig, widerfteht den LKüften! _ 

Seht nur auf Jeſum, bleibet Chriften! 

Der Herr ift Gott! Der Herr’ift Gott! 

Kein Spötter foll euch wankend machen, 

Nicht immer wird der Frevler lachen; 

Einft wird fein Scherz, einft wird fein Spott 

In Angft und Schaan verwandelt fein! 

Daun, Kind, ift Freud’ und Ehre bein! 

Das rufe auch ih, das rufen auch wir Alle euch zu, 
die wir die Kraft und die Seligkeit des Chriftenglaubens 
bisher in unferm Leben fo vielfach erfahren und dem Herrn 
die Treue bis hierher bewahrt haben. O bemahret auch 
ihr fie ibm und weil Das duch eigne Kraft und Klugheit 
nicht möglich if, fo bittet Gott heute wor Allem, aber 
auch alle. Tage eures Xebens um feinen heiligen Geift! 
Sa, der gründe, ftärfe, vollbereite euch zum ewigen Leben! 


— — — — — 


7. 

Ich will meinen Bund nicht entheiligen und nicht ändern, 

was aus meinem Munde gegangen iſt. Pf. 89, 35. 

Was mit diefen Worten der Pfalmift verfichert, das 
wollet auch ihr, geliebte junge Brüder und Schweftern, 
jest bethätigen. Iſt es ſchon der Grundfag jedes braven, 
rechtlihen Mannes im Leben in Bezug auf die irdifchen 
Angelegenheiten, fo ift das bei weitem noch mehr der Fall 
bei jedem gläubigen Chriften in Bezug auf das Höhere 
und Geiflige. Denn der Zwed diefer heiligen Handlung 
jest iſt nicht, daß ihre einen neuer Bund fchließen, ein 
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neues Verſprechen Leiften wollet,. fondern einen Bund, den 
ihr bereit8 vor vierzehn Jahren mit dem dreieinigen Gott 
einginget und das Bekenntniß, das ihr damals ablegtet 
und das Gelübde, das ihr dabei thatet, wollet ihr jegt nur 
erneuerir oder vielmehr, weil foldhes an jenem Gnadentage 
an eurer Stelle von andern, bereitd erwachlenen, euch) lies 
benden Chriften, euern Taufpathen, geſchah, nun felbft 
freudig und freiwillig übernehmen. Daß ihr das Fönntet, 
feid ihr in der chriftlichen Heilslehre unterrichtet und zu 
einem chriftlihen Wandel bis jet angehalten worden. 


Die Emeurung des Taufbundes am Gonfirmationd- 
tage, 
und zwar in diefer Stunde, tzete in ihrer. Bedeutung und 
in ihrem Segen jet vor eure Seele, ehe ſolche Erneurung 
felbft von euch und an euch vollzogen wird. 
Betrachtet fie 
1. zuerft als eine freubige Erinnrung; 
und ihr Lönnet mit vollem Rechte euch freudig eures Taufs 
bundes erinnern, Zwar des Tages ſelbſt und jener heiligen 
Handlung könnet ihr euch nicht erinnern, es Tiegt das in _ 
einer Zeit, wo euer Bewußſein noch nicht erwacht war, 
ihr fchlummertet wielleiht während eurer Taufe in füßem 
Frieden, aber daß fie an euch vollzogen worden ift, werden 
euch eure Zaufpathen, als Zeugen derfelben, verfichert has 
ben. Was da mit euch gefchah, das habet ihr bereits öft⸗ 
ver felbft gefehen, wenn ihr bei der Taufe von Chriften- 
findern zugegen waret; was Diefe heilige Handlung zu 
bedeuten hat, was fie für Segen über ein Menſchenkind 
ausgießt, ift euch aus dem göttlichen Worte gelehrt wor 
den. Saget felbft, was hilft einem Menſchen, daß er als 
Ebenbild Gottes auf diefer Erde zum Leben erwacht, und 
er bat feine Kenntniß, feine Kraft, keine Hilfe dieſes durch 
die Sünde getrübte Ebenbild an fih wieder herzuftellen ? 
6*% 
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und er bat feine Gewißheit und Bürgfchaft, daß er im 
Leben auf Erden bei Gott in Gnaden ſteht und einft nad) 
dem Tode ein feliges Xeben im Himmel zu hoffen hat? 
und er foll fih nur anf ſchwache, wandelbare, fterbliche 
Menſchen, nur auf fein eignes troßiges und verzagtes Herz, 
nur auf feinen zum Böfen fi neigenden Willen und auf 
feine ſchwache Thatfraft und Tugendliebe verlaffen? O wir 
fehen’8 an der Heidenwelt! Selbſt die gebildetften, weifeften 
und beften der Heiten haben es mit aller geiftigen Anſtren⸗ 
gung nur bid zu einem Sehnen, nur zu einem ſchwachen 
Borgefhmad gebracht, nur bis zum Vorbofe der Wahrheit, 
Tugend und Geligfeit find fie hindurdhgedrungen und die 
Sehnſucht nad den vollen Lichte, nah) dem rechten Frie⸗ 
den des Herzens ift nur um ſo flärker in ihnen geworden. 
Euch nun bat fid) bei eurer Taufe das Allerheiligfte auf 
gethan, der Himmel geöffnet: Jeſus Chriftus, der rechte 
Hohepriefter bat das gethan, er, der rechte Prophet, hat 
die Gnadenſonne göttliher Wahrheit über euch aufgehen 
laflen, er, der König und Erzhirte feiner Kirche hat euch 
zu feines Reiches Bürgern erwählet. Der Dreieinige Gott 
hat euch alle feine Onadenwohlthaten angeboten, durdy die 
Zaufe feid ihr Gottes Kinder, Bürger des Friedensreichd 
auf Erden, Erben der Seligfeit im Himmel geworden. 
Erwäget ihr das, gedenket ihr an euern Zauftag, muß euch 
das nicht mit hoher Freude, mit heißem Danfe gegen Gott 
erfüllen? 

Doch betrachtet Die Erneuerung des Taufbundes an 
eurem Gonfirmationstage auch 

2. als eine ernfte Frage. 

Wiſſet ihr nicht, fragte der Apoftel einft die Ehriften 
zu Rom, daß alle, die wir in Jeſum Chriftum getauft find, 
Die find auf feinen Tod getauft? und feine Frage müffet 
ihr euch jebt auch vorlegen. Das Wafler, das euch da- 
mals beiprengte, hat euch noch nicht zu Chriften gemacht, 
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das Wort Gottes, ſo mit und bei dem Waſſer iſt, der 
Glaube, der ſolchem Worte im Waſſer traut, der Geiſt 
des Vaters und des Sohnes, der damit unſern Geiſt zu 
feinem Eigenthum und Tempel weiht, das iſt das Eigent⸗ 
liche der Taufe. Darum müſſet ihr euch nun, che ihr den 
Taufbund erneuet, prüfen und fragen, ob ihr auch das 
Wort Gottes Tennen gelernt habet, ob e8 eure Seelen ers 
leuchtet hat? fragen: ob ihr feften und feligen Glauben 
babet in euern Herzen an. Alles, was dieſes Mort euch 
gelehrt hat? fragen: ob ihr Gottes Geift auch an eurem 
Geiſte ſchon verfpüret habet, aljo dag euer Wille geheiligt 
und ganz auf Gottes Willen gerichtet iſt? fragen: ob euer 
Xeben Liebe, ob euer Glaube Leben, ob eure Hoffnung 
Seligkeit it? Denn nur nach der Beantwortung Diefer 
ernften, wichtigen Fragen wird fih eure Freudigkeit, eure 
Schnfuht jeßt nah Erneurung des Taufbundes bemeffen 
laſſen. O ferne fei von euch jeßt jeder Leichtſinn, jede 
Gedankenlofigfeit, jedes Schwelgen in blojen Gefühlen! 
Ale eure Seeleufräfte müflen fih auf das richten, was 
ihr jeßt thun wollet, denn der Bund mit Gott hat etwas 
zu bedeuten, irret euch nicht, Gott läßt fich nicht fpotten. 
Doch faffet mid) glauben, dag ihr alle mit heiligem Exnft, 
mit gewiffer Zuverficht, mit feftem Glauben, -mit zweifel- 
loſer Eutſchiedenheit erfüllt feid, dag ihr Alle es mohl 
wiffet, daß ihr auf Jeſu Tod getauft feid, daß Der, welchem 
ihr euch weihen wollet, euch mit jeinem theuern Blut er⸗ 
fauft und erlöft bat. Alle Glaubensartifel des chriftlichen 
Befenntniffes ftehen Mar und feft vor euch, und ihr/wiflet, 
was ihr thun wollet. Heil euch, darum erfennet ihr auch 
eured Taufbundes Erneurung am Eonfirmationstage 
3. ald eine mächtige Aufforbrung. 

Zu was ihr euch aufgefordert fühlet, fol ich dem Worte 
geben? Nun wohl: Zur Treue bis in den Tod! Ju, das 
verlangt der Herr von eud, das wollet ihr ihm jet auch 
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geloben. Ihr verkennet nicht, daß dieſe wenigen Worte 
Alles enthalten, was unſers Chriftenlebens Aufgabe ift, 
ihr verfennet darum aber auch nicht, daß es etwas Großes 
und bet dem Wandel hienieden unter den Sündern, in. 
einer Welt voll Sünde, mit einem Herzen, zur Sünde ge 
neigt, nichts Leichtes iſt; aber auch nichts Uumdgliches, 
das beweift Die große Schaar der treuen Zeugen des Herrn 
duch alle Jahrhunderte bis auf den heutigen Tag. Zwar 
gegen die Sünde werdet ihr immerdar kämpfen müſſen, 
aber Ehriftus ift es, der euch mächtig macht und den Sieg 
verleiht; flraucheln und fehlen werdet ihr, aber euch auch 
wieder erheben und nie ganz finfen; Sünden der Schwach⸗ 
heit werdet ihr begehen, aber der Sünde nicht dienen; den 
Einfluß des Geiftes der Welt werdet ihre empfinden, aber 
‚der Geift Gottes wird euch hüten, daß ihr jenem nicht 
Raum und Einfluß auf euch geftattet; der Erde Schmers 
zen werdet ihr fühlen, aber durch alle Trübfal in's Reich 
Gottes geben; die Welt mit ihrer Luft wird euch Loden, 
aber ihr werdet flandhaft widerfichen; die Furcht des To⸗ 
des und die Schreden des Gerichts werden euch durchbes 
ben, aber ihr werdet das gläubig überwinden und freudig 
und getroft au Dur des Zodes Thüren gehen. Dann 
wird der Treue Lohn cuch zu Theil werden: des Lebens 
Krone! Darum eben fühlet ihr euch auch jetzt mächtig 
aufgefordert, den Eid der Treue zu leiften und dem Herr 
euer Herz, euer Leben zu weihen, freudig euern Taufbund 
zu erneuern. Dazu helfe euch Gott, indem er dagegen 
auch zu euch durch des Propheten Ezechiel Mund 16, 60. 
ſpricht: 

Ich will gedenken an meinen Bund, ben ich mit bir ge— 
macht habe zur Zeit deiner Zugend! und will mit 
dir einen ewigen Bund machen, den Bund der 
Gnade! Amen! 
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Dein will ich fein und bleiben, 
D treuer Gott und Herr! 
Bon dir foll mid nichtS treiben, 
Halt mic, bei reiner Lehr". 
Ja laß mid nur nicht wanten, 
Gib mir Beftändigkeit, 
Dafür will ich dir danken 
Jetzt und in Ewigkeit! 
Haben wir dieſes Gebet des frommen Selnecker, geliebte 
Kinder, unſer ganzes Leben hindurch nöthig, ſo muß es 
vor Allem euer Gebet in dieſer Stunde ſein, wo ihr ein 
heiliges Gelübde ablegen und einen theuren Eid ſchwören 
wollet, da müffet ihr vor Allem um Treue und Beftändigfeit 
bitten, denn daß, um foldye zu bewähren, unfre Kraft allein 
nicht Hinreicht, das beweift das traurige Beilpiel fo vieler 
Ungfüdlichen, die wie ihr einft auch daflelde Bekenntniß 
und dafjelbe Gelübde vor Gottes Altare bei ihrer Eonfirs 
mation leifteten und Doch fchon bald Darauf den mit dem 
dreieinigen Gott gefchloffenen Bund gebrochen haben. 
Ach, Ddiefe traurige Erfahrung mußte auch der Sohn 
Gottes in feinem Leben auf Erde maden, denn das 
Menſchenherz und die Sünde bleiben fi). zu allen Zeiten 
leih. Von denen, die ihm nachgefolgt waren und fid) 
18 feine Jünger und Gläubige befannt hatten, gingen 
Viele hinter ſich, verließen ihn und wandelten ferner nicht 
mehr mit ihm. MWehmüthig blidte da der Herr auf die 
fleine Schaar feiner Getreuen und fragte die Zwölfe: Wollet 
ihr auch weggehen? Da antwortete der vajche, glaubend- 
fräftige Petrus im Namen der Webrigen: 


Job. 6, 68. 69. 


Herr, wohin follen wir gehen? Du haft Worte des ewigen 
Lebens und wir baben geglaubt und erkannt, daß 
du bift Chriftus, der Sohn des. lebendigen Gottes, 
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Ihr ſtehet jebt vor dem Heren wie jene und es ergeht auch 
an euch jeßt diefelbe Frage, o ſo laſſet uns 


Die Frage des Heilandes: Wollet ihr auch weggehen? 


vernehmen, erwägen und dann auch beantworten! 
1. Zuerſt laßt uns fragen: Was er damit meint? 
wenn er fpriht: Wollet ihr auch weggehen ? 

Nur an diejenigen kann ex dieſe Frage richten, welde 
bereitö bei ihn find und zu Diejer Zahl gehöret ihr. Im 
heiligen Sacramente der Zaufe hat er mit euch, und ihr 
durd) eure Pathen mit ihm bereits einen heiligen Bund 
ſchon beim Beginn eures irdifhen Lebens gefchloffen, ja 
früher fchon, bereit8 vor eurer Zaufe flandet ihr mit ihm 
in einem Berhältniffe, denn ihr wirdet im Schooße feiner 
Kirche geboren und eure eltern, durch welche ihr das 
Leben erhieltet, waren Glieder feiner Gemeinde. Er fragt 
euch demnach jetzt: Wollet ihr den Gnadenbund mit dem 
dreieinigen Gott jetzt auflöfen: wollet ihr aus der Gemein 
ſchaft der chriftlichen Kirche austreten? Als ihr fpäter geiſtig 
euch entwideltet, da forgten eure Tiebenden eltern dafür, 
Daß ihre durch treue Xehrer Ihn, den Freund eurer Seele, 
fennen lerntet, es wurde euch fein Wort mitgetheilt, Das 
Verftänduig der Schrift eröffet, der Weg des Heils ger 
zeigt, nichts wurde euch vorenthalten, was nuͤtzlich ift zur 
Lehre, zur Strafe, zur Beflerung, zur Züchtigung in der 
Gerechtigkeit, und in der letzten Zeit ift euch noch eins 
mal von mir Die Lehre des Heild und der Weg zur Ce 
ligfeit vor die Seele volftändig und in feinem engen Zu—⸗ 
- famnenhang geführt worden. Chriftus fragt euch demnach 
jest: Wollet ihr Diefem meinem gnaden⸗ und troftreichen 
Worte euer Herz verfchliegen? Wollet ihr es nicht zur Richt 
ſchnur eures Glaubens und Lebens machen? Fühler ihr 
euch nicht dadurch befriedigt, getröftet, erhoben, Begeiftert? 
Als den hödften- Beweis feiner Liche, als das Löſegeld 
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für eure Sünden, als die Gnadenthür zur Seligkeit hat 
er euch fein Blut und feine Wunden gezeigt, für euch ver 
gofien und erduldet am Kreuzesſtamme einft auf Golgatha, 
er ſelbſt bat euch in feinem Teftamentesworte verfichert: 
Das ift mein Blut, das für euch vergoffen wird zur Der: 
gebung der Sünden! Johannes, der Zäufer, hat euch zu⸗ 
gerufen: Sehet das ift Gotted Lamm, das der Welt 
Sünde trägt! Johannes, der Apoftel, verfihert euch: Das 
Blut Jeſu Ehrifli macht uns rein von aller Sünde! Euer 
Herr fragt euch demnach jetzt: Wollet ihr nicht meine für 
euch durhbohrten Gnadenhände im Glauben ergreifen? 
Wollet ihr mein Blut mit Füßen treten, euer Herz meiner 
Liebe verfchliegen, euch nicht von mir retten laffen? Den 
Willen unferd Gottes, das Xeben, das er von und vers, 
fangt, die Wege, die wir geben follen, hat er uns gezeigt 
durch Mare, wahre Worte, durch ein göttliches, begeiftern- 
des Borbild. Er fragt euch demnach jegt: Wollet ihr mir 
nicht nachfolgen in Selbfiverleugnung und Gottfeligkeit? 
Wollet ihr mich nicht anerkennen als den Weg, die Wahr: 
heit und das Leben? Das Eine, was Noth ift, habe ich 
euch gezeigt, wollet ihr nicht Das gute Theil erwählen?, Um 
aun diefen Glauben an ihn auch zu bethätigen, um feinem 
Beiſpiele auch folgen zu fönnen, um ihn zu verherrlichen 
por der Welt, hat er uns in unferer Schwachheit, bei den 
Verſuchen zur Untreue, beim Wandel Durch dieſes 
Schmerzensland mit einem Leibe voll Sinnlichkeit und 
einem „Herzen voll Troß und Verzagtheit feinen heiligen 
Geiſt verheißen und gegeben. Er fragt euch demnach jebt: 
Wollet ihr dem Wirken des heiligen Geiftes euer Herz ver, 
ſchließen? wollet ihr dem Geifte der Welt folgen und dienen? 
durch eigne Forſchung weile, durch eigne Kraft gut, durch 
eigne Werke felig werden? 

Mit Einem Worte, mt feiner Frage jeht an euch: 
Wollet ihr auch weggeheu? meint er: Wollet ihr feine gläu- 
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bigen, liebenden, hoffenden Chriſten fein? Wollet ihr wich 


und damit euer Heil verlaſſen und von euch ſtoßen? 


2. Raffet uns aber auch über das Zweite klar werben: 
Warum muß er ſo ftagen? 

Hat er Grund dazu? und warum fragt er grade jeht, 
grade euch? Allerdings hat der Herr Urfache fo die zu 
fragen, welche nad) feinem Namen fi) nennen, denn nicht 
um feinetwillen thut ex’s, ex bedarf feined Zeuguiſſes von 
einem Menfchen, denu er weiß felbft, was im Menſchen 
iſt, fondern um unfertwillen fragt er, damit wir und prä 
fen, Damit wir und recht fennen lernen, damit wir wiſſen, 
wie wir eigentlich mit dem Herrn ſtehen. Namenchriften, 
Scheindriften, halbe Ehriften mag er nicht, wer ſich nad 
ihm nennen und fein Sünger fein will, muß ihm gan 
angehören, wer der Welt dienen will und ihm zugleich, 
der ift bereitd von ihm weggegangen. Fragen muß er ſo, 
weil eben fo Viele ihm untreu geworden find, weil ſo 
Viele nur eine äußerliche Verbindung mit ihm unterhalten, 
Die weder den Herrn erfreut, noch jene felig macht, weil 
der Verfuhungen und Lockungen zum Abfalle von ihm ed 
fo viele in der Welt, im Leben gibt. : 

Uber euch grade muß er und zwar jegt grade Diele 
Frage vorlegen, weil jetzt die Stunde eurer Conſirmation 
ift, weil ihr jeßt am Scheidemege ftehet und noch die freie 
Wahl habet, euch zu entfcheiden und zu wählen, weil {ht 


jetzt ein‘ Verfprechen, ein Gelübde leiften wollet, das für 


euch bindend ift für Zeit und Ewigkeit, deſſen Treubruch 
ein Meineid if. Ihr habet zu wählen zwifchen Irrthun 
und Wahrheit, zwifchen Unglauben und Glauben, zwiſchen 
Sünde und Gottfeligkeit, zwifchen Erdenluſt und Seelen 
freude, zwiſchen Erdengut und Himmelsfchägen, zwiſchen 
Unfdigfeit und Seligkeit, zwiſchen Tod nud Leben, zwilden 
der Welt und Gott.” Was die Welt verfpricht, das lockt 
und reizt, was der Herr verlangt, fchredt ab und iſt 
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ſchwer: Seldftverleugnung, Opfer, ſtilles Dulden, gottſe⸗ 
liges- Wandeln, felfenfeftes Glauben, Treue bis in .den- - 
Tod. Es wird euch nicht verhehlt, Daß der Weg, den der 
Herr vorſchreibt und den wit gehen mäflen, wenn wir mit 
ihm geben und ihn nicht verlaffen, eng, fteil, dornig, von 
Wenigen nur betreten ift, eben darum muß er auch zur 
Brüfung auffordern, muß euch ragen! Wollet ihr auch 
weggehen? 


8. Nun, ſo laſſet uns darüber auf's Reine kommen: 
Welche Antwort verdient er? 


Ihr müſſet euch darüber entſcheiden, Die Zeit drängt, 
eben jetzt ſollet ihr die Antwort darauf geben. Darüber 
nun kann kein Zweifel obwalten, welche Antwort er von 
euch haben will, man hört's ſchon aus der Fragſtellung 
heraus, fie iſt fo bittend, ſo wehmüthig, weil um euret⸗ 
willen es ihn ſchmerzen würde, wenn ihr mit Ja antwor⸗ 
tete. Er wünfcht, ihr möchtet antworten wit Petrus: 
Nein, Herr, wir wollen nit von Dir weggehen! Fraget 
ihr uns, welche Antwort wir von euch zu hören wünſchen, 
fönnet ihr darüber wohl auch nur einen Uugenblid im - 
Zmeifel fein? Gehen doch wir mit dem Herrn, darum ift 
es unfer heißeſter Wunſch, ihr möchtet mit uns bei ihm 
bleiben; alles, was bis jeßt von euren Xeltern "und Leh⸗ 
vern für euch umd an emch geſchehen iſt, zielte ja eben 
darauf hin, daß ihr euch für Ehriftum, euern Hoͤrrn ent- 
ſcheiden möchtet, Denn weil wir in ihm Xeben und Selig» 
feit und völlige Gnüge gefunden haben, wünfchen wir aus 
heißer Liebe zu euch, daß ihr ſolches Alles auch in ihm 
und bei ihm finden möchtet, 

Nun und wir haben aud feinen Zweifel, wie ihr euch 
entiheiden, wie ihr ihm antworten werdet. Er verdient 
feine andre Antwort, ald Die, weldhe fein glaubensfräftiger 
Petrus ihm gab und fpäter ſammt den übrigen Apofteln, 
den unfeligen Judas ausgenommen, aud durch Leben und 
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Tod bewiefen hat: Herr, wohin follen wir geben, Du haft 
Worte des ewigen Lebens, und wir haben geglaubt und 
erkannt, daß du bift Ehriftns, der Sohn des Tebendigen 
Gottes! Diele Antwort: verdient der Herr, feine Liebe bis 
zum Tode am Sreuze, feine Exrbarmung mit unferm Süx 
denelende, feine Geduld und Langmnth mit unfern Fehlern, 
fein treues Leiten in alle Wahrheit, feine Thränen, fen 
Schweiß, fein Blut verdient es, daß wir bei ihm bfeiben. 
O erfüllet, geliebte Kinder, feine rührende Bitte: Bleibe 


in meiner Liebe! Ihr fehaffet dadurch eure eigne Geligfeit! 


O bleibet ihn treu bis in den Tod, dann gibt er euch die 
Krone des ewigen Xebens! 


£ 9, 

Ihr habet mich nicht erwählt, fondern ich habe euch erw 
wählt und gefegt, daß ihr Hingehet und Frucht 
bringet, und eure Frucht bleibe; anf daß, fo ihr 
= en bittet in meinem Namen, daß er's ench 
gebe! 

Diefes Wort eures lieben Herm, thenre Kinder, rufe 
ih euch jept in feinem Namen zu, wo die feierlihe Stunde 
eures Lebens erfchieneu ift, in welcher ihr hier vor Gottes 
beiligem Altare und im Angefichte dieſer zahlreich verfam- 
melten Gemeinde, die euch für Zeit und Ewigkeit bindende 
Erklärung abgeben wollet, daß ihr Jeſum Ehritum, den 
eigebomen Sohn Gottes, zum Führer in alle Wahrbelt, 
zum Berföhner eurer Sünden, zum Freund eurer Seelen 
erwählt habet und daß ihr nun hingehen wollet in’s flür 
mifche, gefahrvolle Leben, um Frucht zu bringen, die ewig. 
lid) bleibet, Früchte des Tebendigen Glaubens, der thätigen 
Ziebe, der himmlifhen Hoffnung; bittet ihr. hierzu im Ge—⸗ 
fühle eurer Schwachheit den bimmlifchen Vater im Ramen 
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enres Heilandes um den heiligen. Geift, fo könnet ihr auch 
„versichert fein, Daß er euch Denfelben ‚geben werde, 

Diefe eure Erwählung des Heren aber ift ſchon ein 
Wert dieſes Geiftes Gottes, denn ehe ihr ihn erwähltet, 
den Sohn Gottes, hat er euch fchon ermählt, ehe ihr ihn 
fanntet, hat er euch ſchon zu Erben feines Himmelreichs 
gemacht, ehe ihr ihn Tiebtet, ift er Thon für euch aus Xiebe 
am Kreuze geftorben. Darum kommt er auch heute in 
diefer heiligen Entfceidungsftunde euch entgegen. Er 
ſpricht iept zu end duch den Mund feiner Offenbarung: 

Dff. Joh. 3, 20. 
Siehe, iq ftehe vor. der Thüre und Hopfe an. So Jemand 
meine Stimme hören wird und die Thür aufthun, 


zu dem merbe ich eingehen und das Abendmahl mit 
ihm haften und er mit mir! 


O vernehmet jet nicht nur diefe Worte, erfahret Die 
Wahrheit derfelben vielmehr durch die That felbft an eurem 
Herzen und empfanget damit den Segen, den er verheißt 
und welchen ihr jetzt vor Allem nöthig habet, wo eure Herzen 
jo bewegt und fo bange find. 


Dreierlei legt dieſes Wort ded Herrn an euer — 
in der Stunde der Confirmation; 


1. zuerſt iſt es eine liebliche Offenbarung. 

‚Siehe, ich ſtehe vor der Thüre und klopfe an. Lieben 
Kinder, ihr wiſſet, der zur Rechten Gottes erhoͤhte Herr iſt 
allezeit bei den Seinen; noch kurz vor ſeinem Hingange 
zur Herrlichkeit des Vaters hat er es feinen Gläubigen 
ale heiliges und gewiſſes Teſtamenteswort gegeben: Ich 
bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende! und fo iſt 
er bisher ſchon bei euch gemefen und wird auch bis au 
enern Tod, wenn ihr ihn nur nicht verlaſſet, bei euch fein. 
Sente aber, in dieſer Stunde, läßt er euch feine Nähe 
deutlicher, feliger empfinden: ex fteht vor der Thüre eures 
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Herzens, ganz nahe ift ex. euch, grade einem Jeglichen vor 
euch; das kommt daher, weil’ er ganz befondere Abßchten 
mit euch vorhat, weil er in cine innige Verbindung mit 
euch treten, weil er feine ganze- Segensfülle euch gewähren 
will. Fühlet ihr aber eures Herrn Nähe, weht euch fein 
Geift jet an? Er macht Ach euch bemerklich: er Hopft 
an eures Herzend Thür, er begehrt Einlaß! Eures Herzand 
- Klopfen, das if fein Finger; die Andacht, die euch erfüllt, 
ift fein Geift; die feligen, heiligen Gefühle, die euch durch⸗ 
ziehen, find die Zeichen feiner unmittelbaren Nähe. Gr 
fennet and hierin wieder aufs Neue die Wahrheit feines 
Wortes: Ich babe euch erwählt. Go bietet er euch jeht 
noch einmal fein ganzes Heil an, weil ihr euch entſcheiden 
follet, fo offenbart er fih euch als den mächtigen, gegeu⸗ 
wärtigen, gnadenreichen Herrn, da ihr euch für feinen 
Dienft entfcheiden wolle. Wer nit in feiner Eonfirme 
ttonsftunde ſich höher gehoben, freudiger gerührt, feliger 
begnadigt, reicher begeiftert fühlt, der wird wohl kaum des 
Heren Näbe je einmal in feinem geiftigen Leben erfahren; 
die Schuld trägt aber der Herr nicht, fondern das eigne 
harte oder Teichtfinnige oder irdifchgefinnte Herz. Kinder 
‚das muß eine Tieblihe Offenbarung für euch fein, fie muß 
euch flärken und erheben: Der Herr fteht jetzt vor euted 
Herzens Thüre und Mopft an!. Aber hövet weiter fen 
Wort, es knuͤpft fi hieran auch 

2. eine ernfte Bedingung. ? 

So Jemand meine Stimme. hören wird und Di 

Thäre auftbun. Das if fein Verlangen an euch. Was 
hilft es, wenn ihr fein Klopfen vernehmet, und. ihr laſſet 
ihn vergebens Hopfen, ihr faflet ihn draußen ſtehen? Br 
durch oͤffnet ihe ihm die Thüre? Dadurch dag ihe euern 
Geift von feinem Geifte durchdringen, erneuern, heiligen 
laflet. O prüfet nur euer Herz! IR es gänzlich vein von 
allen böfen Geiftern, von aller Befleckung, von aller Liebe 
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zum Sedifchen, Sinmlichen und Sündlichen? Prüfet euere 
Erkenntniß! Iſt fie gegründet auf den landen, geſchoͤpft 
aus der heiligen -Schrift, Deutlich und Mar, vollftändig und 
lückenlos? Prüfet euern Willen! Stimmt er in Allem mit 
dem Willen eures himmlifchen Waters, eures göttlichen ' 
Meifters überein, daß ihr eben fo mit allem Eifer denfels 
ben zu erfüllen ftrebet, als demuthsvoll euch demfelben auch 
unterwerfet? Nur kurze Zeit erft lebet ihr auf Exden und 
habet unter der Wacht und Zucht treuer, Tiebender Seelen 
gefanden, und müſſet ihr euch jetzt nicht geftehen: es iſt 
nicht Alles fo mit und bei und geweſen, wie es fein follte? 
Und wie fol das nun erfl werden, wenn ihr in’s Leben 
hinaustretet, auf eignen Füßen flebend, euch bei weiten 
mehr. felbft überlafien? Ehen darum, Theure, will euch der 
Herr ganz und gar haben, in feinen Dienft follet ihr euch 
ftellen, ihn in euer Herz aufnehmen im Glauben und der 
Liebe. Heute aufs Neue will er den Gnadenbund mit 
euch ſchließen, heute follet ibr darum euch ihm zu eigen 
ergeben. Könntet ihr nod) zweifelhaft fein, was ihr thun 
follet? O nein! Dazu eben feid ihr hier erfchienen und feid 
fröhlich und bereit, ihm Treue zu geloben bis in den Tod. 
Wie dort Petrus zum Herrn ſprach, als ihm diefer ver 
ficherte, wenn er fih nicht von ihm die Füße machen 
laſſe, werde. er feinen Theil an ihm haben: Herr, wenn 
Das ift, dann nicht die Füße allein, fondern auch die Hände 
und das Haupt, alfo fprechet auch ihre heute: D Herr, 
nicht allein des Herzens Thüre fol dir geöffnet fein, nein, 
unſer ganzer Geiſt, unfer Leid, unfer Leben fol bir gehei⸗ 
igt, ſoll dein Eigenthum fein. 
Nun, liebe Kinder, erfüllet ihr wirklich dieſe Bedingung, 
die euch der Herr heute ſtellt, ſo erhaltet ihr daun von 
ihm auch 
8. eine köſtliche Verheißung. 


+ 


Zu dem werde ich eingehen. und das Abendmahl mi 
ihm haften nnd er wit mir. Ja wohl, wer dem Her 
Raunı gibt in feinem Herzen, wer ihn aufnimmt in feinen 
Geift, der erfährt auch an Herz und Geift die Seligfeit, 
denn Ehriftus ift der Geber der Seligfeit. Ihr Tennet ja, 
was er und erworben hat, gewährt und uns durch ihn 
einft noch koͤſtlicher und reicher zw Theil werden wird. 
Diefes Alles Aellt er unter dem Bilde eines Abendmahles 
vor, ja hienieden fchon hält er mit feinen Gläubigen 
Abendmahl. Heute empfanget ihr durch eure Konfirmation 
das Recht, des Herrn Nachtmahl zu feiern und in wenigen 
Tagen ihon werdet ihr von Diefem Rechte das erfte Mal 
Gebrauch machen. Daun, liebe Kinder, wein ihr am 
- Altare des Heren in, mit und unter dem gefegneten Brode 
und Wein feinen -Leib und fein Blut gläubig, fehnfuhtd- 
voll, heilsbegierig genießet, dann werdet ihr einen Vor—⸗ 
geſchmack des Himmeld empfinden, dann werdet ihr nicht 
feine Nähe, nein, feine volle, wahre, innige Gemeinſchaft 
an eurer Seele fühlen, wunderbar zwar und unferm Der 
fande unerflärlich, aber gewiß und in unferm Herzen fühl 
bar. Halter ihr nun dieſe Gemeinfchaft mit euerm fieben 
Herrn immerdar tm Reben feft, erneuert ihr fie durch 
wiederholte Feier des Sacramentes des Alters, o dam 
feid ihr auch Gefegnete des Herrn, feine wahren, feligen 
Jünger und einft, wenn des Lebens Pilgrimſchaft und 
Prüfung. zu Ende ift, dann werdet ihr Theil haben am 
großen Abendmahle oben in feinem Reiche der Herrlich⸗ 
teit, das heißt: ex wird euch die Seligkeit feiner Erloöſten, 
den Gnadenlohn der Treue, die Krone des ewigen Lebens 
geben. 

Um diefen Preiß, um diefe Perle kann euch wohl alles 
Andre fett fein, um folder Seligkeit willen ift wohl dei 
Kampf mit Sünde und Welt, die Selbftverliugsung und 
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das ſtille Dulden nicht zu fhwer. Laſſet es euch darum wicht 
gereuen, jet in den Dienft des Herrn zu treten und dem 
Dienfte der Sünde zu entfagen, jetzt zu feiner Fahne zu 
fchwören und gegen alles ungoͤttliche Weſen in den Kampf 
zu treten, jebt ihm Treue bis in den Tod zu geloben nud 
am feinetwillen Alles dran zu geben. Der Herr ift mit 
euch! Wohl euch, ihr habet es gut in Zeit und Ewigkeit! 
Amen! 


. 
— — — — — 


10. 
Kindlein, bleibet bei Ihm! 1. Joh. 2, 28. 

Mit dieſer rührenden Bitte, welche Johannes, der Apoſtel, 
au ſeine entfernte Chriſtengemeinde ſtellte, trete auch ich jetzt 
vor euch, geliebte Kinder, da die Stunde gekommen iſt, welche 
einen Theil von euch von mir an entferntere Orte verfeßt, 
- einen andern Theil von euch in ein andres Verhältniß mit 
mir und zu der Welt bringt. Kindfein, bleibet bei Ihm! 
Ihr wiſſet, wer damit gemeint ift, bei wen ihr bleiben 
follet! Es ift der, deſſen Name allein den Menichen, alfo 
auch euch gegeben ift, daß ihr darin felig werden könnet, Der, 
welcher heute, geſtern und in alle Ewigkeit derſelbe ift: Jeſus 
Chriſtus! Wollet ihr aber bei ihm bleiben, jo müflet ihr 
bereit bei ihm fein. IM das der Fall? Ich hoffe es, an 
ibm läge wenigftens ‚nicht die Schuld, wenn es nicht fo wäre, 
Bei eurer Taufe hat er, wie eure Aeltern Damals wünfchten, 
mit euch einen Gnadenbund geichloffen und feitdem ift er im 
ganzen Strahlenglanze feiner Herrlichkeit vor euch getreten 
durch das Wort der heiligen Schrift, das für euch ein offnes 
Bud geworden ift, duch das lebendige. Wort glänubiger 
Lehrer, durch das unterflügende Wort und die Zucht enxer 
Yeltern, durch das Wehen und Wirken des heiligen Geiftes 


an euern Herzen. Wenn ihr nun jeßt in ie Confir⸗ 
Sirtenſtiumen. III. 
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mationaſtunde dieſem enern Herrn feld den Glanben und 
Die Treue geloben wollet und dadurch wündige Glieder 
feiner Kiche mit allen ihren Rechten und Bflichten werdet, 
fo rufe ich einem Seden von euch mit demfelben Apoſtel 
Johannes jegt am Scheidewege, jeßt anf dem Höhe und 
Weudepunfte eures Chriſtenlebens das Wort, die Bitte, die 


Mahnuung zu: 
Off. Joh. 3, 11. 


Halte, was du haft, daß Niemand beine Krone nehme! 
Zaffet mic) euch noch mit kurzen, aber dringlichen Wor- 
ten in dieſen heiligen Augenbliden klar machen, was im diefer 
apoftolifchen Auffordrung an euch Alles enthalten if. 

1. Wenn ich mit dem Apoftel von euch verlange: Halte, wa® 
du haft! fo ift die erſte Frage: Was habet ihr, dad 
ihr halten folltet ? 

‚D geliebte Kinder, ihr befiget noch köſtliche Güter, nm 
die euch fo mancher beueidet, der fie verloren hat, Güter, die 
wicht weit allen Schägen der Erde erlauft werden können, 
"denn es find himmliſche geiftige Kleinodien , zuexft die find 
liche Unſchuld. Damit ift nicht gemeint die Freiheit von der 
Sünde; ad), euer Herz und ein ernſter, wahrer Rückblick auf 
euer bisheriges Leben fagt euch in diefer Beziehung „etwas 
Andres und drängt euch zu dem Pialmengebet: Herr, ge 
Denke nicht der Sünden meiner Jugend! Unser der kindlichen 
Unfhuld ift eure frohe, heitere Welt- und Lebensanfchaunng, 
euer Bertrauen zu der Menfchheit, eure Demuth, euer Gr 
borfam, alle jene kindlichen Vorzüge zu verftehen , welche dei 
Erlöfer uns Erwachſenen anpreift, da er ſpricht: Wenn ihr 
nicht umkehret und werdet wie die Kinder, fo werdet ihr nicht 
in das Himmelreich kommen! Noch hoffet ihr von der Zu⸗ 
kunft alles Gute, denn ihr habet non der Erde Schmerz nur 
wenig noch empfunden, noch haftet ihr die Menſchen IM 
ihrer Mehrheit für gut, denn fie haben euch noch nicht ber 
trogen und verführt, noch feid ihr für alles Gute, Wahre 





» 


und Schöne begeiftert, denn die Wirklichkeit in ihrer trau⸗ 
rigen Geftalt habet ihr noch nicht kennen gelernt. Wohl 
end, haltet das feft! und ob es auch erfchüttert werde, gebet 
es nicht gänzlich Preiß. Was ihr habet, das ift aber vor 
allem euer kindlicher, fehler Glaube an Chriſtum, euern 
Herrn, und fein feligmachendes Evangelium. Ka, Geliebte, 
das ift ein köſtliches, unfchägbares, unerfepliches Kleinod ! 
D Heil euch! daß ihr mit froher Zuverficht fprechet: Ich 
weiß, an wen ich glaube! daß ihr mit Petrus befennet: 
Wohin follten wir gehen? Du, lieber Heiland, haft allein 
Worte des ewigen Lebens! Du bift der Freund unfrer Seele, 
du follit der Führer unferd Lebens fein! Was ihr habet, das 
ift eure Eindliche Liebe zu Gott und zum Herrn, daß von 
euch in Wahrheit des Paulus Wort gilt: Ihr habet ihn, 
eucen erhöhten Erföfer lieb, ob ihr ihn ſchon nicht fehet! daß 
ihr den feſten Vorſatz gefaßt habet, feine Gebote zu erfüllen, 
fein Wohlgefallen euch zu erwerben, ihm nad in feinen 
Himmel zu wandeln. Was ihr habet, das ift eure kindliche 
Hoffnung auf alle Verheißungen eures Herrn, die fi) alle 
auf Oben beziehen, auf jenes Land jenfeit der Sterne, auf 
jenes Leben jenfeit der Gräber. Ya, laffet uns glauben und 

vorausſetzen, daß ihr das Alles noch habet, dag ihr gläubige, 
liebende, hoffende junge Ehriften feid. 

2. Darum aber werdet euch auch) gewiß, wie ihr des 
Apofteld Forderung nachkommet, wenn er ſpricht: Halte, 
was du haft! Wie haltet ihr’8?- Sollet ihr’s haften, 
feft und treu, fo muß doch eine Möglichkeit dafein, daß es 
verloren gehen, daß es entriffen werden kann. Ach leider! 
nidyt nur eine Möglichkeit, bei fo Vielen ift es ſchon eine 
traurige Wirklichkeit geworden. Nicht Wenige find, die der 
kindlichen Unfchuld verluftig gegangen find, die am Glauben 
Schiffbruch gelitten, welche die erſte Liebe verlafien, welche 
ihre Hoffnung weggeworfen haben! Dafür behüte euch der 
Herr felbit! aber ihe felbft müſſet auch fefthalten, daß alle 
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jene föftlichen Güter, die ihr jetzt noch habet, euch nicht vers 
foren geben, daß ihr dem Herrn aud) die Treue bemahret, die 
ibr ihm gelobet. Ahr haltet und erhaltet's dadurch, daß ihr 
nie im Vernunftitol; das Menfchenmwort und die menschliche 
Meinung über Gottes Wort und die göttliche Wahrheit und 
Weisheit feßet, daß ihr nur das für wahr in Sachen eurer 
Seligfeit haltet, was mit Gottes lauterm, einfachem Worte 
'übereinftimmt, und ob auch fo Manches hoch über menſch⸗ 
liches Wiſſen und Verſtehen ift, doch nicht daran zweifelt, da 
das feinesmeges gegen die menfchliche Bernunft ift, was Gott 
durch feinen Geift und geoffenbart hat. Ihr haltet und erw 
baltet's dadurch, daß ihr nicht im Selbftdünfel durch eigne 
Kraft gottfelig und fromm werden wollet; mer fich dünft, er 
ſtehe, der ift ſchon halb gefallen; wer ſich für ficher hält, if 
ſchon Halb beſiegt; nein, feid immerdar eurer Schwäche euch 
bewußt und flehet deshalb um den Geiſt Gottes, der allein 
in dem Schwachen mächtig ift, greifet mit Glaubens» und 
Gebetsarmen ‚hinauf zum Himmel und hofet euch von da die 
Kräfte der höhern Welt, und ihr werdet, je mebr ihr wirklich 
an Tugend und Frömmigkeit wachfet, auch um fo Demüthiger 
werden. Ihr haftet und erhaltet's dadurch, Daß ihr nicht im 
Tugendftolge durch eure Werke, durch euer Werdienft euch 
den Himmel felbft zu verdienen meinet; wäre dieß möglich, 
fo hätten wir nur einen weifen Lehrer und einen fündenfreien 
Menfchen als Vorbild, aber nicht einen Sündenverföhner, 
ben eingebomen Sohn Gottes, zum Erloͤſer nöthig gehabt; 
er ift e8, welcher am Kreuze uns den Himmel geöffnet hat 
und durch den wir allein, von der Sündenfchuld und Strafe 
befreit, ohngeachtet unfrer Schwachheitsfünden bei Gott ge 
recht und felig werden. Wachet darum und ftehet feft gegen 
alle Seelenverführung, fie komme von welcher Seite fie wollt, 
fie klinge dem natürlichen Herzen nod fo ſchoͤn. Haltel, 
Haltet, was ihr habet! Gebet ihr’ dahin, es wird euch von 
denen, Die euch diefe köſtlichen Güter entriffen haben, fein 
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Erfag dafür gewährt und würdet ihr eud) dann verzweifelnd 
an fie um Hilfe wenden, fo rufen fie euch hoͤhniſch, wie einft 
dem Judas Iſcharioth die Glieder des hohen Raths zu: Da 
fiebe du zu! 

3. Defto Föftticher ift Dagegen der Preiß, wein ihr 
haltet, was ihr habet! Fraget euch nur: was für ein Gut 
gilt e8? Die Antwort gibt euch der Apoftel. Es gift 
das erhabenfte Gut: die Krone des ewigen Lebens! es gilt 
unfre Seligfeit im Leben, im Sterben, im Senfeit. Diefe 
Krone wird euch genommen, wenn ihr nicht haltet, was ihr 
habet! Spricht num der Apoftel: Daß Niemand deine Krone 
nehme, ‘fo müflet ihr diefe Krone alfo fchon haben. Habet 
ihre fie? O ja, einen Theil diefer Krone, dieſer Seligfeit 
baben wir hier auf Erden ſchon im Beſitz, den größern, herr- 
lihern Theil derfelben aber haben wir noch in Hoffnung zu 
erwarten oben, wenn der Erde Lauf und Kampf zu Ende ift. 
Hier fhon ift unfre Krone jener Friede des Herzens, der 
höher ift als alle Vernunft und alles Erdengut, jener Troft, 
der uns über alles Leid und allen Verluſt hoch erhebt, jene 
Kraft, die Wunder an uns thut uud duch und Wunder 
vollbringen läßt, jener Muth, der durch nichts Irdiſches, fo 
‚ gewaltig e8 auch drohe, fid) beugen läßt, jene Freudigkeit, 
die ſich in der Todesſtunde, wo das Zeitliche ſeinen Werth 
und Glanz verliert, am herrlichſten kund thut. Dort aber 
iſt die verheißene Krone: das ewige ſelige Leben bei Gott, 
bei Jeſu, bei den Engeln, bei den verklärten, heimgegangenen 
Frommen; jene Seligkeit, die kein Menſchenmund ſchildern, 
kein Menſchenherz faſſen kann. Nun, Geliebte, iſt dieſe 
Krone nicht des Kampfes, des Widerſtandes, des Feſthaltens 
werth? Dieſem Gute gilt nun euer ganzes übriges Leben, 
Thun und Meiden, o möchtet ihr Alle die Krone des ewigen 
Lebens einſt empfangen! 

So tretet denn ein in den ſeligen Bund mit euerm 
dreieinigen Gott, ſo bekräftiget denn euer Taufgelübde, ſo 
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erfüllet dann aber auch des Apoftels Bitte: Kindlein, bfeibet 
bet ihm! und des Apoſtels Mahnung: Halte, was du Haft, 
daß Nientand deine Krone nehme! Der Herr, unfer Gott, 
ftärfe euch felbft Dazu durch feines heiligen Geiſtes Kraft 
und Beiftand! Amen! 


11. 
Luc. 10, 42. 
Eins iſt Noth! 
Erkennet dieß Eine ungetrübt! 
Erſehnet es ungetheilt! 
Ergreifet es unverweilt! 
Behaltet es unverrückt! 


we 


12, 
Joh. 21, 16. 
Haft du mich lieb? 
1. Es ift nicht nur die Confirmationsfrage, ſondern die 
Rebensfrage. 
2. Auf diefe Frage forbert ‚ber „Herr feine Antwort td 
Mundes, fondern ihr müflet fie ihm beantworten: 
a. durch eueru Glauben; 
b. dur euern Wandel; 
6. durch eure Treue; 
d. durch euern Tod. 
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⸗ 
In. 


Traureden. 


1. 


Wer ſind dieſe Zwei am Altare des Herrn, 
Umgeben von liebenden Seelen? 
Mit klopfendem Herzen, das Auge ſo feucht, 


Scheint ihnen doch Eins noch zu fehlen! 
Die Weihe der Kirche, den Segen des Herrn 


Erfleht jet ein Brautpaar als himmlischen — 


Es gibt Stunden, ja Augenblicke in des Meufchen 
Erdenpilgerfahrt, welche entfcheidend find für das ganze 
Leben, von denen das Wohl und Wehe des Erdenlebens 
abhängt, ja deren Folgen bis über des Grabes Hügel 
binausreihen. Sole Stunden find die, wo- die Richtung 
unferd äußern Lebensganges fich entfcheidet, ſolche Stunden 
find die, wo unfer Auge zum erftenmal ein Wefen erblidt, 
dem wir, angezogen durch einen geheimnißnollen Zug unjers 
Herzens, zulegt ganz angehören, fo, wenn der Freund den 
Freund feines Herzens, wenn der SJüngling, der Mam die 
Braut, die Gefährtin feines Lebens findet; vor Allem find 
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das die Stunden, wo wir einen Bund für Zeit und Ewigfeit 
fliegen und denſelben vor Gottes hochheiligem Angeficdhte 
durch einen theuern Eid befräftigen. 


Eine ſolche Stunde ift jetzt für Sie erſchienen, gelich- 
tes Brautpaar, Ihre Herzen haben bereit einen Bund 
geſchloſſen, Sie begehren zu diefem Bunde jeht den Segen 
der Kirche. Das, was Ihre Herzen erfüllt und verbindet, 
ift die Liebe, das Wort Gottes Tafle Ihnen das volle, 
Hare Licht der Wahrheit hierüber aufgehen, denn fein 
Wort bezeichnet Höheres und Heifigeres und wird Doc 
mehr gemißbraudt und entweiht, als das Wort: Xiebe! 
Es bezeichnet den Wiederfchein_der göttlichen Herrlichkeit 
in der menſchlichen Bruft als Zeugniß, daß wir göttlichen 
Geſchlechts find und ſchlingt um die Menfchenherzen eine 
heilige Kette. Und Doch, wie wird auch Diefes Wort ent⸗ 
würdigt, wie vielfady gemißbraucht! Freilich Das allgemeine 
2008 des Himmliſchen auf Erden! aber das menſchliche 
Herz if in feinen heiligften Gefühlen oft fo wenig mit fid 
im Klaren, daß das, was man Liebe nannte, fhon Vielen 
ein Geruch des Todes geworden, zahllofe Herzen ſich daran 
verblutet haben. 


Namentlih gilt das von Der Liebe, melde die Herzen 
der beiden Gefchlechter fo innig und geheimnißvoll zu ein« 
ander zieht, daß, wenn ein Herz zum Herzen ſich gefunden 
hat, in Diefer Vereinigung das volllommene Ideal der 
Menſchheit ih erſt verwirklicht, wie foldhes der Schöpfer 
duch Erfchaffung zweier Geſchlechter fhon am erften 
Menſchenpaare bezeugte und indem er die bleibende und 
innige Vereinigung des Mannes und Weibes gründete 
und fegnete, der Stifter der Ehe ward. 


So trete drum jetzt vor Sie, theures Brautpaar, das 
trene Bild jener 








185. 
‚ welche der chriftlihen Ehe Grundſtein, 


— Krone 


iſt. Wer aber könnte wohl dieſe Liebe uns beſſer lehren, als 
Johannes, der Apoftel der Liebe? In feinem erſten Briefe 
ruft er Ihnen zu: 
1 Joh. 3, 18. 
Meine Kindlein, laſſet uns nicht lieben mit Worten und 


mit der Zunge, fondern mit der That und mit ber 
Wahrheit! 


Bemerlet alfo zuerft: 

1. bie Liebe, welche eine hriftlie Ehe gründen will, muß 
rein fein, dann wird fie zu einem Grundſteine, ber 
nit verwittert. 

Wie ein weifer Baumeifter vor Allem bei der Auffühs 
rung jeglihen Gebäudes auf Seftigfeit und Stärfe des 
Grundes fieht, obgleich Diefer Theil des Baues in der Exde 
verborgen, dem Anblid und der Beurtheilung entzogen ift, 
fo ift vor Allem wohl auf die Befchaffenheit der Liebe zu 
feben, welche zwei Herzen gegenfeitig alfo erfüllt, daß fie 
feinen heißern Wunſch haben, als durch chriſtliche Ehe ver- 
einigt zu werden. Manches Gebäude, das durch Pracht und 
Großartigkeit die Bewunderung der Zeitgenoſſen war, ſah 
das nächſte Geſchlecht ſchon der Vergänglichkeit anheimfallen, 
weil feine Grundmauern ſchwach waren und der Tiefe ent 
behrten, und. die Riſſe oben hatten ihren Grund unten im 
Grunde, mande Ehe, unter Glück verheißenden Zeichen ges 
fhloffen, töfte ſich bald, weil der Grund leicht und flach war. 
Fehlte die Liebe? O nein! wohl aber die reine, ſchlackenfreie 
Liebe! Welche Schwierigfeiten wußten die Liebenden zu 
überwinden, welche Bitten und Borftellungen, die oft ein 
tiefer blidendes Vaterauge, ein richtiger fühlendes Mutter 
herz dem geliebten Kinde Dringend vorlegte, zu entkräftigen, 
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wie bielten fie ſich für flarf genug, alle Mangel des Lebens, 
alle Stürme der Zukunft zu ertragen! und doch — wenige 
Jahre nach erreihhtem Ziele ſchon war das Band gelodert, 
bis es fich endlich ganz Löfte. 

Zeidenfchaftliche, ungeſtüme Liebe ift nicht chriftlicher Che 
Grundflein, fondern reine Liebe, jene Liebe, welche fich nicht 
dünfelhaft auf ihr eignes Urtheil flügend, über die öffentliche 
Meinung hinwegfeßt, jene Liebe, welche des Segens Des 
Baterd, des Gebetes der Mutter nicht enibehren mag, jene 
Liebe, welche, wenn auch der Schließung der Ehe kein äußeres 
Hindernig entgegenfteht, doch ernſt und Lange ſich prüft, ob 
fie wohl auch fähig fei, den geliebten Gegeuſtand auf Die 
- Dauer zu begfüden. 

Woher kommt es, daß die gegenfeitige Schäßung und 
Beurtheilung zur Zeit ded Brautſtandes oft in und mit den 
Jahren des Eheftandes fo anders füch geftaltet? Eben daher 
fommt es, daß die Lichbenden im Rauſche der Liebe oft nur 
den Engel fehen und den Menſchen überfehen. Berfliegt 
dann der Raufch, reißt mit dem Gürtel, mit dem Schleier 
der fchöne Wahn entzwei, dann ift die Tänfhung um fo 
ſchmerzlicher, und eben darum, weil fle früher nur den Engel 
faben, fehen fie alddann nur den Menſchen. Aber wie oft 
täufchen fih auch Liebende, ohne e8 zu wollen, denn die 
Kraft der feimenden, frifhen Liebe zeitigt oft Bläthen, Die 
aber nicht felten an der heißen Sonne des Lebens, am 
troßigen Menfchenherzen, im täglihen genauen Verkehre 
welten, ohne Früdhte angefeßt zu haben. Blinde Liebe tft 
nicht hriftlicher Ehe Grundftein, fondern reine Liebe, jene 
Liebe, welche fich nicht über den wahren Werth des Geliebten 
tänfcht und ihn mit einem Lichtgewande befleidet, deſſen wir 
Sterbliche hienieden im Staube noch entbehren, jene Liebe, 
welche aber auch eben fo wenig dem Auge des Andern bie 
Zalten des Herzens und der Seele Sebreiher und Mängel 








107 


verheimlicht, fondern ſich offen und wahr gibt, ohne Hehl, 
ohne täufchenden Schein. " 

Nur reine Liebe wird zum Grundflein chriſtlicher Ehe, 
der nicht verwitiert. O diefe Liebe fei auch Ihrer Ehe 
Grundftein, dafür bürge der Adel Ihrer Geflnnung, ver- 
ehrter Freund, dafür die YJungfräulichkeit Ihres Gemuͤthes, 
liebe Braut, dafür die Zeit Ihres Brautftandes. Der 
Aeltern Segen mangelt Ihnen nicht, der Gefchwifter und 
Freunde Zehen fleigt für Sie zum Herrn empor. Wenn 
der Herr nicht das Haus baut, fo bauen die Bauleute ums 
fonft, wenn der Herr nicht die Ehe gründet und die Xiebe fo 
rein iſt, wie feine göttliche Vaterliebe, welche fle bindet, fo 
wanfet die Ehe im Grunde fhon, fo ift fie atıf Sand gebaut. 
So bane Er, der Herr felbft, der Baumeifter Des menſchlichen 
Geſchicks auch Ihrer Ehe Haus feft und unerſchütterlich 
auf den Grundftein veiner Liebe und reinige und verfläre 
diefelbe immer mehr durch feinen heiligen Geift, den Geift 
feiner Liebe! | | 

Meine Kindlein, laffet uns nicht lieben mit Worten und 
mit der Zunge, fondern mit der That und mit der Wahrheit! 
ruft der Apoftel, und fo wiffet, 

2. die Liebe, welche eine hriftliche Che en will, muf 
wahr fein, dann wird fie zu einem Pfeiler, der nid) 
want. 

und Pfeiler bedürfen wir bei dem Baue und Beſtehen unfers 
ehelichen, unfers haͤuslichen Glückes, denn an ‚Stürinen fehlt 
es nicht, die an des Haufes Mauern ihre Kraft verfnchen, 
Stürme von außen und innen, jet, indem der Herr Laften 
auflegt und durch das Feuer der Trübfal und gehen heißt, 
jegt, indem es in unferm innern Leben trübe und matt wird. 
Große Seligfeit gibt die Ehe, ader and) große und fchwere 
Sorgen bringt fie, Stunden des Schmerzes und des Zagens, 
Die auch mit allen Schätzen der Erde nicht können entfernt 
werden, vor denen nicht die Höhe des Standes und der 
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Bildung hät; Forderungen macht fie an uns, deren Ges. 
wicht und Dringlichkeit oft zentnetſchwer auf unferm Herzen 
liegt. Aber wie wird das Alles in einer hriftlihen Ehe, wo 
wahre Xiebe wältet, getragen, überwunden, ja zum Segen 
verwandelt! 

Die wahre Liebe aber. ift die, welche nicht das Ihre 
fuht, es ift die um des Geliebten willen Alles tragende, 
Alles Hoffende, Alles duldende Liebe und in des Theuern 
Glück das eigne Glück findend, ift fie der Gegenfaß jener 
alles Leben und alle Xiebe ertödtenden Selbſtſucht, die jede 
Blüthe häuslichen Glücks im innerften Kelche zerfrißt, Leider 
eine fo häufige Erfheinung unfrer Tage. Die wahre Liebe 
hilft die Zaft getreulich tragen, die der Herr auflegt, ja nimmt 
gern die große Hälfte auf die eigne Schulter, da es oft nicht 
möglich ift, fie dem Geliebten ganz abzunehmen; die wahre 
Ziebe ift genügfam und macht nicht die Befriedigung Außrer 
Genüffe, thörichter Wünſche, entbehrlicher Dinge, die weder 
froh noch glücklich machen, fondern das Herz leer und falt 
laſſen, zur Bedingung der Zufriedenheit, fie bezwingt auch 
den innern Feind im eignen Herzen, läßt nicht der Laune, 
den Eigenwillen, auch nicht der kleinſten jener ungezäblten 
Tücken des menfchlichen Herzens, die je Kleiner fie find, 
deſto mehr Macht über und üben, Raum gewinnen, Die wahre, 
Liebe bannt alle die böfen Geifter, die nur zu gefchäftig der 
Ehe Glück untergraben, fie bringt freudig jedes Opfer und 
läßt es dem, welchen fie liebt, nicht ahnen, ja e8 duͤnkt ihr 
nicht Opfer zu fein, da fie nur Eins begehrt: des andern 
Theiles Süd. 

Und ſolche Liebe gibt es, folhe Ehen find auf Erden 
zu finden! Gelichte, glauben Sie dem Zeugniffe eines, dem 
Amt und Beruf feit Jahren hat tiefe Blicke in fo — 
Ehe thun laſſen und Vieler Herzen offen ſtehen, glauben 
Sie dem Worte eines, der mit Jubel den Herrn täglich 
preiſt, daß ihm ſelbſt dieß Loos auf's Lieblichſte gefallen iſt. 
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Und aud Ihre Ehe, theures Brautpaar, das hoffen wir zu 
Gott, wird alfo fein, wenn wahre Liebe Ihre Herzen erfüllt, 
und bei Ihnen, verehrte Braut, beginnt bereits heute die 
Prüfung. Die erfte Folge diefer ihrer ehelichen Verbindung 
‚ift eine Trennung, und gewiß feine leichte. Heute verlaffen 
Sie Ihr Vaterhaus, Ihre Vaterftadt, Ihr Vaterland. Aber 
zögern Sie? O nein! Mit Thränen zwar fcheiden Sie, 
aber der Trennung Schmerz wird Ihnen erleichtert, weil 
wahre Liebe zu diefem Manne Ihre Bruft erfüllt, und aud) 
an Sie das göttlihe Gebot ergeht: Du folft Bater und 
Mutter verlaffen und deinem Manne anhangen! aber wiflen 
Sie: Zeit und Raum treunen wohl Körper, aber nicht die 
Herzen, die Liebe kennt auch feine Randesgrenzen. So ziehen 
Eie hin in Frieden, die Erde ift überall des Heren und eines 
treuen, liebenden Gatten Bruft ift ein Schirm, unter dem ein 
geliebtes Weib ficher und glücklich wohnt. 

Iſt die Liebe, welche in einer Ehe waltet, wahr, ſo be⸗ 
glückt ſie und wird zum Pfeiler, der nicht wankt, aber endlich, 
Geliebte, bemerket, 


3. die Liebe, welche eine hrifliche Ehe verklären will, muß 
himmliſch ſein, dann wird ſie zu einer Krone, bie 
nie verbleidt. 


Die Liebe hat ihren Sig im Himmel und darum werden 
chriſtliche Ehen als die innigften Liebesbündniffe nicht nur 
im Himmel, fondern audh für den Himmel geſchloſſen. 
Schon für die Erde werden durch Die Ehe heilige Zwecke 
gefördert und der Menfchheit Befteben, wie der Völker Glüͤck 
und Wohlfahrt ruht gewiß vor Allem in dem Geifte, der in 
den Häufern des Landes waltet und in den Ehen feiner 
Bürger regiert, und das Bild der heiligen Schrift von einer 
Ehe, wie fie Gott dein Frommen verbeißt, daß fein Weib 
einem Weinftode gleich das Haus umgibt als lebendigen 
Schmuck, Küblung gewährend dem Manne nad) des Tages 
Hige, und Stürfuug und Labung Darreihend allen denen, 
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die dariunen wohnen, und Die Kinder, ald des himm⸗ 
fischen Vaters Löftliher Segen, wie die Delzweige um den 
Tiſch ftehen, blübend und Frucht verheißend, dieſes bibliſche 
Bild gibt die Herrlichkeit und den Segen der Ehe für 
die Erde und auf Erden fo rührend treu wieder, wie fonft 
feines. 

Doch weiter hinauf reicht die Liebe in chriftlicher Ehe, 
fie reicht hinauf in den Himmel und ein berrlihes Mittel, 
fräftiger denn Alles, wird fie, das höchte Ziel unfers irdifchen 
Dafeins, das Eine, was Roth thut: unfre geiftige Veredlung, 
zu befördern, umd felbft die, welche Gott uns an's Herz legt, 
zu Kindern Gottes zu erziehen. Diefe Verklärung aber der 
hriftlihen Ehe, dieſes Anknüpfen des Irdiſchen an's Himm⸗ 
liſche kann nur da flattfinden, wo himmliſche Liebe die 
Herzen der Gatten, erfüllt, jene Liebe, welche nicht auf 
äußere Vorzüge, felbft nicht auf einzelne Eigenfchaften und 
Fertigkeiten, nicht auf irdifche Güter und zeitliche Vortheile, 
was eben fo täufchend als vergänglih ift, fondern aflein 
auf Harmonie der Seelen, auf Gemeinjdyaft des Geiftes 
und Gemüthes gegründet ift, jene Liebe, welde höhere 
Güter kennt, dringendere Bedürfniffe fühlt, mächtigere Heils⸗ 
güter erfehnt, einen Pöftlichern Beruf ſich erwählt hat, als das 
Körperlihe und Sichtbare, das Irdiſche und Vergängliche 
uns .darbictet. 

Wo diefe himmlifche Liebe zwei Hergeu durchgluͤht und 
vereint, da hat aud) Die Zeit ihre zerftöreude Macht an 
foldyen Ehen verloren, nur ihre befeftigende Kraft äußert ſich 
fegnend au ihr, denn fie reicht über die Zeit, ja auch über 
das Grab hinaus, fie bleibt ewig und immer jung und neu. 
Solde Liebe trennt auch der Tod nicht und wie durch fle der 
ediere Menfch ſchon hienieden täglich ſchlackenfreier und reiner 
hervortritt, fo wird fie in himmliſcher Geftalt dort, wo fein 
Freien und fih Freienlaffen, wohl aber die innigfte geiftige 
Gemeinſchaft flattfiudet, aın Throne des Hächften in Der voll« 
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fommenen Harmonie der himmliſch verflärten Seelen vpllendet 
werden. 

Theure, fo fei auch Ihre Liebe! und n 
felig vor Gottes Altar bei dem Beginne | 
fo werden Sie unausſprechlich feliger einſt 
Gottes im Angefichte feiner Herrlichkeit ft 
und ungetheilt, verklärt und verberrlicht ı 
immer berrlihern Maße, was Sie begor 
menfhlicher Unvollkommenheit, aber in 5 
danu empfängt Ihre Ehe jene Krone, vor 
Kronen erbleichen, des feligen Lebens | 
erglänzt. 

- So weit, Geliebte, des Predigers Wort aus Freundes⸗ 
munde und Zreumdesherzen! Es beginne nun mein prieſter⸗ 
liches Amt, mein Dienft im Auftrage der chriftlichen Kirche. 
Der Augenblid naht, wo Sie im Namen Jeſu Chriſti feier- 
lich als chriftliche Eheleute erklärt werden follen und der 
Bund Ihrer Herzen für Zeit und Ewigkeit feine Weihe 
empfängt. Es fol geſchehen mit der vorgefchriebenen uralten 
Worten der Kirche, die ſchon durch fo manches Herz gerührter 
Drautleute gegangen uud bis auf Kind und SKindesfinder 
erfüllt find, es fol gefchehen mit Gebet und Flehen dieſer 
Ihrer Lieben, nachdem Sie zuvor ſelbſt vor Gott und dieſen 
Zeugen mit Mund und Hand die Uebereinftimmung Ihrer 
Herzen und das Gelübde Ihrer eheligen Vereinigung nad) 
den Fragen, die ich jetzt an Sie richte, werden befaunt habeıı. 

Kragen. 
So wechfeln Sie die Unterpfänder der Xiebe und Treue! 
Wechſel der Trauringe. 

Zum Bräutigam: ALS ein Pfand ehelicher Liebe und gol« 
Dener Treue gibt fie Ihnen diefen Ring! Legen Sie, wie 
ihn an Ihre Hand, fo aud) fle, die erwählte Braut, feft und 
immer fefter an Ihr treues Herz! 
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Zur Braut: AS ein Pfand ehelicher Liebe und goldener 
Treue gibt er Ihnen diefen Ring. Umſchließen Sie, wie er 
Ihren Finger, fo auch ihn, den erfornen Bräutigam, mit 
immer engern Banden der Achtung, Xiebe und Anhäng- 
lichkeit! 

Copulation. 

Und zu dir, dreieiniger Gott, heben wir nun die Herzen 
und Händel O fiehe herab mit Gnade auf dieſe deine 
Kinder, die im kindlichen Vertrauen auf Di) und demen 
Segen den heiligen Bund der ehelichen Zreue vor dir ges 
ſchloſſen haben! 

Dein. Geift verfnüpfe ihre Herzen immer inniger und 
fefter Durch das Band des Glaubens und der Liebe! 

Deine Kraft ftärle fie, die heiligen Pflichten chriftlicher 
Eheleute Zeitlebens zu erfüllen und das Wort nie zu brechen, 
das fle einander jegt gegeben haben! 

Dein mächtiger Schub bedede und bewahre fie vor allem 

Uebel, deine Güte erneue fich mit jedem Tage über fie! 
Verklaͤre den Bund ihrer Herzen zu einem Himmeldband, 
das fie nicht nur beglüde auf diefer Exrdenpilgerfahrt und ge 
fhloffen fei für's irdifche Leben, fondern auch hinüberreiche 
in's ewige Vaterland ! 

Bor deinen Augen laß fie wandeln und nicht von deinen 
Pfaden weichen, dann wizft auch du mit ihnen fein, ſie nicht 
verlaffen und verfäumen, dann wirft Du die Thrinen trocknen 
und Leid in Freude verfehren. 

Ja, Bater aller deiner Kinder im Himmel und auf 
Erden, geheiligt werde dein Name u. ſ. w. 
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Meine Gnade foll nicht von dir weichen und der Bund meines 
Friedens nicht hinfallen, fpriht der Herr, dein Er- 
barmer! Jeſ. 54,.10. 

Eine heilige Stunde, geliebtes Brautpaar, hat jeßt für 
Euch gefchlagen: eine Stunde, enticheidend für das Wohl 
und Wehe Euyes künftigen Lebens. Das fühlt Euer Herz, 
das, obgleich es grade dieſer Etunde ſchon längere Zeit 
ſehnſuchtsvoll entgegengefehen,,. Doch jept fid) höher hebt und 
mit einem heiligen Bangen erfüllt ift. Und nicht Euer Her; 
allein ift jegt tief bewegt, es theilt fich in elcctrifcher Kraft 
dDiefe Bewegung allen Herzen mit, die jeßt Zeuge dieſer feier 
lichen Handlung find, denn fie alle bilden eine heilige Kette 
der Liebe und innigften Theilnahme für und um Euch. | 

So oft ih an den Stufen des Altars ein Tiebendes 
Paar ftehen febe, das zum gemeinſchaftlichen Gange für Diefes 
Erdenleben eingefegnet fein möchte, Durchdringt mich das Ges 
fühl der Wichtigkeit und Heiligkeit Diefer Handlung, uyt wie 
viet mehr jet, wo die wärmfte Theilnahme, die herzlichſte 
Bruderliebe mein Gemüth in vollen Anfpruch nimmt. ber 
obwohl Das Herz fo voll ift und ich viel zu fagen hätte, will 
ih doc, verfuken, in nur wenige Worte das zuſammenzu⸗ 
faffen, was ih als Euer Freund und Bruder einerfeitg, 
andrerfeitd aber aud) als Diener des göttlichen Wortes, der 
Euerm Bunde den Segen der Kirche ertheifen fol, an der 
Pforte Eures von nun an ehelichen Lebens zur bleibenden 
Erinnerung Euch zurufen möchte. 

Ein apoftolifches Wort ift mein Segenswunſch für Euch, 
mein Gruß zu euerm Herzensbunde, es ift des Apoftels 
Paulus koͤſtlicher Ausſpruch: 

1 Cor. 13, 13. 
Nun aber bleiben dieſe Drei: Glaube, doffnung, Liebe! 


SHirtenftimmen IIT. 
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denn e8 zeigt Euch 


Die drei Engel, melde "ine chriftliche Che zu einem 
Bund für den Himmel verflären; | 


es find 


der Glaube, ver in Gott feinen Haltpunft, 
bie Liebe, die in Gott ihren Mittelpuntt, 
die Hoffnung, die in Gott ihren Endpunkt findet. 


Unfer 2008 fteht in Gotted Hand! Geliebte, welch 
feliger und befeligender Glaube! Lenkt und leitet der himm⸗ 
liſche Vater mit vÄterlicher Liebe und Weisheit jedes unferer 
Scidfale, wie follte das nicht vor Allem bei der Wahl des 
Gatten und der Gattin der all fein? Dieſer tröftende 
Glaube fpricht fih ſchon in dem Worte unjerer frommen 
Altväter aus: Die Ehen werden im Himmel gefchloffen! 
Das, theures Brautpaar, halte fett! Nein, kein Obngefähr 
war es, fein blinder Zufall, daß Eure Herzen fich zuſammen⸗ 
fanden uud von dem göttlichen Strahle der Liebe entzünde, 
in Einer heiligen Flamme fich vereinten, fo daß Ihr feinen 
innigern und heißern Wunſch hattet, als gemeinfam, innig 
. und feft vereint, Hand in Hand, Herz an Herz des Lebens 
Wanderung durch dieſes Erdenthal zu vollenden;, Gottes 
gnädige Führung war es, die Euch zufammenführte, Ente 
Heizen gegenfeitig verband, der Aeltern Segen Euch darbot, 
Euch jebt diefe Stunde himmliſcher Weihe bereitete. 

Und dieſen Glauben, der in Gott feinen Haltpunlt 
findet, haltet auch fe in Eurer Ehe, Geliebtel Die Zus 
Funft ift uns verborgen und das, was fie uns bringt, bat 
Gott weife und gütig mit einem Schleier bededt, aber nehmen 
wir jegliches Geſchick aus Gottes Händen, fo wird auf 
Alles uns zum Segen: die Freudenftunden bewegen unfte 
Herzen zum Danfe und öffnen unfre Lippen zum Breife; die 
trüben Stunden unſers Lebens beugen unfer Herz in Demuth 








115 


und richten unfre Blicke himmelan! O und welche Seligkeit, 
wo zwei Herzen, in heiliger Liebe vereint, alſo ihres Lebens 
Pfad wandeln! Wie kann da irgend ein trauriges Geſchick 
fie zu Boden beugen? Vereint tragen ſie die Laſt, die ihnen 
Gott auflegt, getheilter Schmerz ift halber Schmerz; gemein, 
ſchaftlich genießen fie des Lebens Sonnenblide, getheilte 
Freude ift Doppelte Freude! 

So verfläre denn der Glaube, der in Gott feinen Halt⸗ 
punkt findet, auch Eure Ehe zu einem Bund für den Himmel, 
. aber es fehle auch nicht 


bie Liebe, die in Gott ihren Mittelpunkt findet. 


Kein Wort bezeichnet Höheres und Göttliches und wird 
Doch mehr entweiht und gemißbraucht, als das Wort: Liebe! 
Nicht ein flüchtiges Wohlgefallen, nicht blinde Leidenſchaft⸗ 
lichkeit, nit der von Gott eingepflanzte natürliche Zug 
beider Geſchlechter zu einander ift die Liebe, welche eine 
chriſtliche Ehe gründen fol, beglüden kann, verklären wird, 
ſondern jene Xiebe, welche auf Gleichheit der Gefinnungen 
und Gefühle, auf gegenfeitige Achtung, auf den Befſtitz 
geiftiger Borzüge und bleibender Güter gegründet iſt; jene 
Liebe, welche darum and) bier nad Gottes Willen fragt, 
der eltern Segen nicht entbehren mag, in dem geliebten 
GSegenflande nicht nur den Engel, fondern aud den Men- 
fhen flieht; jene Liebe, welche nicht das Ihre fucht, in des 
Geliebten Glück das eigne Glück findet, darum aud gern 
verzeibt, freudig Dpfer bringt, fich ſelbſt verleugnet, an der 
Veredlung des Herzens, an Beſiegung des innern Zeindes 
mit aller Kraft arbeitet; den Launen, dem Eigenwillen, der 
Selbſtſucht, dem Eigenfinne feinen Raum läßt; alle jene 
böfen Geifter bannt, die nur zu gefchäftig der Che Glück 
untergraben, 


Die Liebe aber, die diefe Kraft hat, fie ift feine uatür- 
the Gabe, fle ift ein Erzeugniß der Gnade und wird in 
8 * 
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uns Jebendig und mächtig, wenn fie ihren Mittelpunkt im 
Dem hat, der die Liebe ſelbſt ift: in Der göttlichen Kiebe. 
Wo beide Theile, Braut und Bräutigam, Mann und Weib, 
in der Liebe Gottes ſtehen, in Allem nad feinem heiligen 
Willen fragen, nach feinem WBohlgefallen ftreben, wo Ex 
in ihrem Herzensbunde der Dritte, in ihrem Hausſtande der 


treufte Freund ihrer Seelen ift, da wird die Ehe nicht nur + 


eine glüdliche fein, fie wird auch zu einem Bunde für den 
Himmel. 
Doch es darf der dritte Engel auch nicht fehlen: 
die Hoffnung, die in Gott ihren Endpunkt findet. 

Auf Erden iſt Alles der Gewalt der Zeit unterworfen 
und die Zeit bat eine zerftörende und auflöfende Kraft, doch 
nur auf das Sihtbare und Zeitliche kann ſie diefelbe üben. 
Mögen darum auch in einer Ehe Die Jugendkraft und 
Körperfchönheit nach und nad) verblühen, mögen Yaud) auf 
dem gemeinſchaftlichen Lebensgange die Haare ergrauen und 
die Reize, welche in frübern Zeiten uns entzüdten, Ders 


gehen; Das Alles lockert nicht der Ehe feſtes Band, ja fefler 


Inüpft das Allee. Je Länger man vereint gewandert ift, 
defto mehr hat man auch zufammen erlebt, zufammen ge⸗ 
tragen, ift durch Glück und Unglück, durch gute und böfe 
Zuge, durch Liebe und Treue, Durch Achtung und Vertrauen 


fo innig vereint, daß felbft Der Tod der’ Herzen Band nicht 


trennen fanr. 

Wandert man mit Gott im Bunde den Lebensweg, da 
wird die Liebe immer fchladenfreier, immer reiner, immer 
verflärter, und hat man das hohe, Das himmliſche Ziel unfrer 
feligen Berufung im Auge, o dann wird jeder Tag, jeder 
Schritt weiter ein Segen in höherer Bervolllommnung. 
D wie felig, geliebtes Brautpaar, fühlet Ihr Euch jetzt ſchon 
in Eurer Liebe, und doc verfichre ich Euch, fie hat ihren 
Höhepunkt no) nicht erreicht: die eheliche Liebe it höher als 
die bräutlihe und wird mit jedem Jahre Immer inniger; 
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und ewig bfeibt fie, fie reicht über die Schranfen der Zeit, 
über das Grab hinaus, Denn nicht für dieſes Erdenkand 
allein, auch für das himmliſche Vaterland find dic Ehen ges 
Schloffen und oben am Throne des Höchſten wird die voll 
kommme Harmonie der himmliſch verflärten Seelen vollendet 
werden. 

D möge denn auch Eure Ehe, Geliebte, Durch diefe Drei 
Engel zum Himmeldbunde verklärt und auch an Euch und 
Such Euch erfüllt werden, was Baulus, der Apoftel des 
Herrn, verfündet: Nun aber bfeibet Glaube, Hoffnung, Liebe, 
Diefe Drei, die Liebe aber ift die größte unter ihnen! 





- 


3. 
Gott ifl die Liebe und wer in der Liebe bleibt, ver bleibt in 
Gott und Gott in ihm. 1 Joh. 5, 16. 

Gibt e8 Stunden auf Erden, wo die menfchlihe Seele 
Die Seligfeit des Himmels ahnen kann, fo feiern wir ficher 
jebt eine folde Stunde. Eure Herzen, theures Brautpaar, 
haben ſich einander geprüft und werth gefunden. Bon der 
Liebe verflärt, von der Liebe gefegnet, ftehet Ihr jebt vor 
dem hochheiligen Angefichte Bottes, um feinen Segen zu dem 
feligftien Herzensbunde zu empfangen. 
| Sie, theuerfte Aeltern diefes Brautpaares, follen jetzt 
Zengen fein, wo einer der beften Söhne und eine der liebiten 
Töchter fi) vereinigen, das herrlichſte Loos auf Erden zu 
erringen: das ftille, häusliche Glück. Mit unausfprechlicher 
Wonne geben Sie denfelben Ihren beften Segen und flehen 
zu Gott: Herr, laß unfre Kinder ftets glüdfich fein! — 
Und, darf ich hierbei von meinen eignen Gefühlen reden, auch 
mein Herz feiert mit Ihnen eine meiner fihönften Lebens⸗ 

ftunden. 
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Dir, Du theurer Bräutigam, habe ich feit Ianger Seit 
im Leben fo nahe geflanden. Ich war der Lehrer Deiner 
Kindheit, Du bift einer meiner beften, dankbarſten Schüler. 
Berbunden duch Die aufrichtigfte Freuudfchaft rufen unfre » 
Seelen einander zu: Du bift mein und id bin dein! In 
Diefen wenigen Worten ift genug gefagt, um Dir die Wonne 
au fchildern, wit welcher ich im Ramen des Herrn Deinen 
Chebund mweihen und fegnen will. Rad diefen wenigen 
Worten benrtbeilen auch Sie, theure Braut meined Herzens, 
freundes, die Exrmahnungen und Wine, welche ich jetzt an- 
zudeuten verſuche. Haltet Beide mit mir eine chriſtliche 
Lehrſtunde über die Pflichten Eures Berufes. Nehmet die 
Worte wohl zu Herzen, fie werden Euch von der treuſten 
Liebe gegeben. 

Bei allen Hochgefühlen aber, die jetzt unfre Herzen er⸗ 
füllen, Tann und darf ich doch eine wehmüthige Erinnrung 
nit unterdrüden. Viele Berlobte haben fihon wie hr, 
meine Theuern, an der Pforte geftanden, Die zum Heilig- 
thume des ehelichen Glückes führt und haben dieſes Glück 
ſelbſt doch nie erreicht: Diele haben hochentzädt mit dem 
Schwure der Treue ihren Lauf begonnen und find nad 
kurzer Zeit mit zerrifienem Herzen, voll Jammers getrennte 
Binde gewandelt. Man hat deöwegen oft den Drang der 
Umftände und das Schickſal angeklagt, wahrlich aber mit 
völligem Unrecht. An den Herzensbund ächter, heiliger 
Liebe hat die Macht der Verhaͤltniſſe keine Gewalt. Die 
‚alleinigen Verräther und Verderber des ehelichen Glücks, 
das ſtud die trotzigen und wandelbaren Herzen der Ehe⸗ 
gatten ſelbſt. 

Nicht erſchrecken will ich Euch, Geliebte, durch dieſe 
Bemerkung, fondern nur ermweden, das felige Glück Diefer 
Stunde treu zu bewahren, den Lebensbsum Eurer ehelichen 
Freuden, den Ihr heute pflanzet, forgfam zu pflegen, um 
einft die Föftlichfte Frucht davon noch in der fpäteften Zu⸗ 
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kunft genießen zu können. Ihr Beide, thenres Brautpaar, 
habet das Bedürfniß gemeinfchaftlicher treuer Liebe gefühlt. 
Der tiefe und weile Gnadengedanke, mit welchem Gott 
Mann und Weib für einander fhuf, bat auch Eure Seelen 
zufammtengefährt: 
. 1 Mof. 2, 18. 
Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein fei! 

Diele haben eben deswegen, weil fle während ihrer 
Berbindumg diefe Gotteswahrheit und Gottesordunng ver 
gaßen, den Segen des ehelichen Xebens niemald gefunden. 
Um deito forgfäktiger behaltet Ihr, meine Theuern  diefen 
Gottesſpruch vor Augen und im Herzen und richtet Euch 
Darnad) 

bei der Ausübung eurer gegenfeitigen Pflichten, 
fo wie bei Wem, was euch Frohes und Schmerzliches 
begegnen mag. 

Du, mein gefiebter Freund, übernimmft heute nad) gött- 
lichem Rechte den erhabenen Beruf, ein Herr und Haupt 
Deiner holdfeligen Braut und Deines neuen Hausſtandes 
zu werden. &8 wäre Dir wahrlich nimmer gut, wollte Du 
in dieſem Berufe nur allein nad Deinem eigenen Belieben 
fhalten und walten. Denke an Gottes Wort: Es ift nicht 
gut, Daß der Menicd allein ſei. Vergiß es nie, was Dir 
Dieß Herz zum Opfer und Brautichag bringt. Siehe, diele 
Jungfrau reißt fih los von den ewig theuern Pläßen, die 
die vertraulichen Zeugen ihrer kindlichen Zreuden waren; fie 
trennt ſich von der zärtlihen Schwefter, fie verläßt nnter 
Thränenftrömen die geliebte Heimath, Vater und Mutter, 
um Dir zu folgen, Dir anzuhangen, Deine Freuden, Deine 
Schmerzen zu thellen, Did Alüclich zu machen und durch 
Dich glädlih zu werden. Du gibft ihr heute vor Bott die 
feierliche Verfihrung: „Du bift die Braut, die Gott mir zu⸗ 
führte, Du Hift die Seele, die mich verſteht. Gebilfin, die 
der Herr mir gibt, hilf mir tragen, was Gott mir fendet!” 
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O, mein Theurer, diefe Bitte, dieß Gefläudniß, vergiß es 
nimmer! Ehre und benube die Hilfe Deiner Gattin überall, 
wo e3 die wahre Weisheit nur irgend geftattet. Sei den 
ſchwachen Weibe immerhin, im vollſten, fchöniten Sinne, 
ein Herr und Haupt, das heißt, nad dem Geiſte der 
Ehriftusfehre: ein weifer Rathgeber, ein mannbafter Br 
Ihüßer und Berforger, ein mufterhaftes- Vorbild in. jeglicher 
Zuyend. Aber bei dem Allen denke ſtets daran: Es ift nicht 
gut, daß der Menſch allein ſei! Gott hat Dir eine Gehilftn 
gegeben. Gönne ihr überall gebührenden Sig und Stimme 
im Nathe Deines Haufes. Dffenbare ihr ohne NRüdhalt 
Deine Sorgen und Deine Entwürfe, höre auf ihre Zweifel 
und Bedenflichkeiten, gebe liebevoll auf ihre wohlbedachten 
Rathſchläge ein und neige den ernften ftrengen Mannesſinn 
zu den Bitten und Vorftellungen weiblicher Sanftmuth und 
Huld. Glaube mir, mein Herzensfreund, die forgiame 
Seele des Liebenden Weibes weiß oft den ſicherſten, beiten 
Ausweg zu zeigen aus dem Labyrinthe des ſchweren Maͤn⸗ 
nerberufes. 

Behalten aber aud Sie dabei, geliebte Freundin, das 
Wort Ihres Gottes in beftändigem frommem Andenken: 
Es ift nicht gut, daß der Menfch allein feil Laffen Sie 
Ihren Gatten nie allein bei der Erfüllung feines Berufes. 
Mit freundlicher, fanfter, hilfreicher Liebe flehen Sie ihm 
überall zur Seite als feine ihm von Gott geordnete Ger 
hilfin. Dieß kann Ihnen nicht anders, als leicht und ſuͤß 
werden. Ermwägen Sie ed nur ſtets: Gott hat Ihnen 
einen Gatten zugeführt, der mit gediegener Geiftesbildung 
das edelfte Gcmüth verbindet, der als frommer Chrift, ald 
treuſter Sohn, als dankbarfter Schüler, als edelfter Freund, 
als geſchickter Gefchäftsmann den volften Anfprud auf 
Ihre immerwährende Achtung und Liebe bat. Wenn Sor⸗ 
gen ſeine Stirn umwölken, wenn die Laſt der Arbeit oder 
des Schickſals ſeine Kraft zu beugen, ſeinen Muth zu brechen 
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droht, dann ift es hohe Zeit, des Wortes zu gedenken: 
Es ift nit gut, daß der Menfch allein ſeil Dann zeigen 
Sie ſich als des Mannes Gehilfin, die treulich um’ ihn ift. 
Mildern Sie feine häusliche Sorge durch weile Sparfams- 
feit und nüplichen Fleiß; vericheuchen Sie den düftern 
Geiſt des Mißmuthes Durch heitern Frohſinn; fehmiegen 
Sie fi) vertraulich an feine Seele an und fefleln Sie ihn 
durch immer neuen Liebreiz ungertrennlih an Ahr Herz. 
So wie Sie jebt an feiner Seite ftehen, fo wandeln Sie 
immer mit ihm durchs Leben als fein frommes, fanftes, 
tugendhaftes und treues Weiß. Iſt ex Ihr Haupt, nun 
fo feien Sie fein Herz! Das maht Ihnen heute das Wort 
des Herm zur Pfliht: Es ift nicht gut, daß der Menſch 
allein ſei! Sch will ihm eine Gehilfin machen, die um 
ihn feil 

. Und bei jeder Freude, die Gott Euch, Ahr Geliebten, 
fhenfen, bei jedem Schmerze, den er Euch auferlegen, bei 
jedem Opfer, das er von Euch fordern wird, fnüpfe beftändig 
der göttlihe Gedanke Eure Seelen an einander: Es iſt nicht 
gut, daß der Menfch allein fei! 

Die Freude wie der Schmerz des Lebens bedarf einer 
mitfühlenden Bruftz die Arbeit und die Sorge verlangt 
fiebenden Beiftand; die glühbendfle Liebe erfaltet ohne Ges 
genliebe; der Kampf des Glaubens und der Tugend wird 
unendlich ſchwer obne eine Seele, die mit uns fühlt, mit 
und kämpft und betet; der Tod wird zum bitterften 
Schmerze, wenn treue Liebe nicht das brechende Auge zu» 
drüdt; das Paradies der befiern Welt erfcheint als eine 
Sde, frendenleere Wüfte, wenn nicht ein liebender Geiſt uns 
dort empfängt, uns dahin nachfolgt und beglüdt. Sehet, 
Darum iſt's nicht gut, daß der Menſch allein fei. Darum 
bat Gott Mann und Weib zur treuften Hilfe für einander 
geſchaffen, darum führte er auch Euch) zufammen zum uns 
zertwennlichften Lebensbunde und will auch diefen Bunde 
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jest das Stegel feines heiligen Wortes aufdrcken: Was 
Gott zufammenfügt, das foll der Menſch, die Welt nicht 
fiheiden ! 

Sammelt hierzu jeßt Euer ganzes Gemüth! Prüfet vor 
Gottes hochheiligem Angeſichte Cuern Willen und Emm 
Pflicht und mit dem inbrünftigftem Flehen um feinen Gottes⸗ 
fegen fprechet e8 aus das heifige Gelübde, das Euch vou num 
an unzertrenalich an einander feffeln fol! 


Fragen. 

Nun, To fei und bleibe in immer frifcher Kraft und 
Zreue dad Wort bei Euch, was Ruth zur Naemi fprad: 
Wo du bingeheft, da will ich auch hingehen! Wo du bieibeft, 
da bleibe ich auch! Dein Volk fei mein Volt! Dein Gott 
fei mein Gott! Wo du ftirbft, da fterbe ih auch, da will 
ich aud) begraben werden! Nur der Tod foll mich und dic 
ſcheiden! | 

Copulation. 

Und nun Ihr treuen Herzen alle, die Ihr in Liebe 
und Freundſchaft um dieſe Glücklichen verſammelt ſeid, 
erhebet Euch zum Throne des Herrn und betet für fie um 
feinen beiten Segen! 


Herr, fei ihr Fremd, Dir x = Herz ergeben! 
Denn Liebe ohne Dich, ift tob 

Laß ſtandhaft fie in wahrem — leben 
Und treu vollziehn Dein heiliges Gebot. 


Wie Deine Sterne über Ungewittern 
In ewig heiterm Glanze gehn, 

Wie Felſen nie im Wogenſturme zittern, 
So rein, ſo feſt laß ihre Liebe ſtehn! 


Beſchirme ſie in künft'gen Schmerzenstagen! 
In dunkler Nacht ſei Du ihr Licht! 

Laß fie geduldig ‘Deine Beilfung tragen 
Und bleibe ihre Zwerſicht! 
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Auf. Deinen Segen laß fie fröhlich Hoffen! 
Wenn Schmerz und Freude wechſelnd fliehn, 
Dann zeige ihnen ‘Deinen Himmel offen, 
Wo ihre ew’gen Freudenblumen blühn! 


Es flieht Die Thräne, die wir beten weinen: 
Herr, fegne und behäte fie! 

Loß über fie Dein Gnadenantlitz ſcheinen! 
Mit Gnad' und Frieden Fröne fie! 


5 
Unfer Anfang fei im Namen bes Herrn, der Himmel und 
Erde gemacht hat! 

Es ift ein freudiger, aber auch ein ernfler Tag, der 
Sie, werthe Berlobte, zur Schließung des ehelichen Bundes 
an die Stufen Diefes Altars geführt hat, Freudig ift er 
gewiß, denn gefegnet von den Ihrigen, die wir theilweife als 
Zeugen gegenwärtig fehen, find Sie in’s Haus des Herrn 
getreten; freudig ift er, Denn von nun an gehen Sie, vereint 
Durch Kiebe, die das Band der Bolllommenheit ift, Ihre 
Lebenswege; freudig ift er, denn Sie treten in einen neuen 
Kebenskreis, in welchem Sie die Erhörung Ihrer Herzens» 
wünfche hoffen dürfen, und wer ein Anrecht auf die Hoffuung 
hat, ift glüdtich. 

Aber nicht minder ift dieſer Tag für Sie and) ein ernfier, 
weil Sie vor Gott, dem Herrn, Gelübde ausfprechen, deren 
Giltigkeit kein Wechſel der Zeit loͤſt; ernft ift er, da ja unfre 
Zukunft — und wie fehr hängt von Ddiefem Schritte das 
Wohl und Wehe derfelben ab! — fo dunkel if, da auch 
Shrerfeits das Aufgebot aller Kräfte nöthig ift, um viel 
feitigen Anfordrungen zu gemügen;; ernft ift der Tag, denn 
die Braut verläßt als engverbundene Gattin auf immer der 
theuern eltern Haus, neuer, ungewohnter Pflicht gehorchend, 
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der Bräutigam wird ald Gatte nächft Bott ihr Schirmer, ihr 
Beichüger. 

( Der Kirche, welcher Sie Beide angehören, fteht es zu, 
ein mahnend Wort zu fprehen, ehe Sie als Berlobte zum 
Bündniffe Ihrer Herzen die kicchliche Weihe empfangen: Und 
was könnte ich, als Diener diefer Kirche, unter obmwaltenden 
Berhältniffen der Gegenwart in dieſen feierlichen Augenblicken 
Ihnen Beßres zurufen, als eines Apoſtels herrliches Wort: 

1 Cor. 7, 3. 


Der Mann leiſte dem Werbe die ſchuldige Freundſchaft, deſſel⸗ 
bigen gleichen das Weib dem Manne! 


Freundſchaft aber iſt ein großes, inhaltreiches Wort, 
weiches die Schrift gebraucht, um damit Blüthe und Frucht 
im ehelichen Leben zu bezeichnen. Wir finden freilich nur da 
wahre, dauernde Freundfchaft, wo in zwei Berfonen Geift 
und Herz fich als gleichartig oder ähnlich zufammen gefunden 
haben. Kann Das anders gedadjt werden bei Verlobten? — 

1. Wenn des Mannes weit und hoch ftrebender Geift, 
ausgeräftet mit Klarheit, Umficht, Muth und Feftigfeit, ein» 
greift in die Verhältniffe des bürgerlichen, des öffentlichen 
Lebens, fo foil und wird er auch als’ feines Weibes beiter 
Freund mit derfelben Stlarheit, mit demfelben Muthe der 
Schöpfer und Wichter werden von feiner Gattin Gläd; und . 
wenn die Gattin, geleitet von ihrem Herzen, mehr nad 
Innen als nach Außen, mehr für das Haus afs für die Welt 
zu wirken und zu fchaffen hat, fo fol und wird fie, als des 
Mannes treufte Freundin und Gefährtin, unterftügt von 
einem an Liebe, an Geduld und Milde reichen Herzen, bie 
Fördrung des häuslichen Wohlſeins allenthalben und immer 
im Auge behalten. Bon Beiden wird's und kann's gefchehen, 
da, was Freundfchaft immer vorausfeßen läßt, Vertrauen der 
Grund bleibt, auf welchem fich das Gebäude ihres Glücks 
erhebt. Sie beweifen fich die fchufdige Freundſchaft, indem 
fig für einander wirken und ſchaffen. 


’ 
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2. Doch die Ehegatten gehören nicht ausfchlieglich der 
Welt, nicht ausſchließlich Dem häuslichen Leben an. Wenn 
ihre Auge betend fih zum Himmel wendet, wenn fle die 
Melt mit ihren Mängeln dem Gottesreihe gegenüber immer 
fhärfer erkennen, wenn Die Erde mit allen ihren Gaben 
den Seelen dennoch feine volle Gnüge gibt, dann wird Die 
Erinnerung an das höchfte Ziel alles menſchlichen Strebens 
immer lauter, die Erinnerung: hinanzuwachſen zur gött⸗ 
lihen Größe, zu wachſen an dem, der das Haupt ift: Jeſus 
Chriſtus. Das ift unter allen Verhäftniffen nicht nur nöthig, 
fondern auch möglih. Bedürfen wir zu unferm innern Fries 
den unbeftritten eine ftufenmweife Veredlung und SHeiligung 
durch uns felbft, wie durd Andre, wo kann fie befler ver- 
wirffiht werden, als im ehelihen Leben? Des Mannes 
Geiſt, Urfaden und Folgen der Fehler und Schwächen 
erfennend und fondernd, wird vorbeugend zum Beflern und 
Bolllommnern binlenfen und der Gattin demüthiges Herz 
folgt gern der. Leitung einer befiern Hand; fle felbft aber 
empfindet andrerfeits mit weiblichen Zartfinn, ob wohl ſich 
zieme, was gefchiebt; was hart und fchroff verlegen könnte; 
uud ihrer aus dem Herzen kommenden freundlichen Bitte, 
ihrem fchonenden Erinnern kommt der treue Freund, der 
Butte, mit Billigkeit entgegen. Eins in dem Hödhften, 
treten fle vereint demfelben täglich näher, indem ſie Die 
Ihuldige Freundfchaft ſich alſo gegenfeitig beweifen uud 
ſolch ein Streben, folh ein Ringen wird felbft von Gott 
gefegnet. 2 

3. Heil Ihnen, werthe Verlobte, wenn dieß der golden 
Saden bleibt, der Durch Ihr cheliches Leben ſich unzerreiß- 
bar fchlingt. Es kann gefchehen, ja e8 wird gefchehen, Denn 
es ift aller Sterblidhen 2008, daß in Ihrem Fünftigen Zus 
ſammenleben fi böfe Tage neben die guten ftellen, daß der 
Himmel Ihres Glücks mit Wolfen ſich bededt, daß Verlufte 
drohen, Berlufte kommen, daß Tangdauernde Leiden eintreten, 





dann Aber entfaltet ih die Herrlichkeit dee Freundſchaſt, 
welche Ehegatten fich zu beweilen haben, im vollften Lichte. 
GBegenfeitige Theilnahme wird zum lindernden Balſam, des 
Mannes ungebeugter, muthiger Geift hebt und erquickt das 
zagende Herz der Gattin, fein Troftwort ſchon gibt Sicher⸗ 
heit im Sturm des Lebens, er kämpft und fliegt nicht für ſich 
allein, fondern auch für die Gattin, um ihr die fhuldige 
Frenndſchaft zu leiften. Und wenn, was nicht unmöglich iſt, 
Arbeit und Sorge, Undankbarkeit und Anfeindung der Welt 
des Gatten Seele verdüftern, da naht die Gattin mit dem 
treuften Herzen, fie tritt herbei, jedes Opfers fähig, da 
weift fie glaubensvoll zum höchften Helfer in der Roth, wit 
des Macht ihres Herzens leiftet fie dem Manne nach dei 
Apoſtels Ausſpruch die ſchuldige Freundſchaft. 

Wo im ehelichen Leben des Mannes Geiſt und des 
Beides Herz in fleter Wechſelwirkung bleiben und alfo 
- gegenfeitige Freundſchaft offenbaren, für welche die Liebe 
Die veinfte Quelle it, da wird es niemals an glücklichen 
Tagen fehlen, an ſchoͤnen Stunden, die vom Herrn gefeguet 
bleiben. 

Mit folgen Hoffnungen, mit folden Cutſchließungen 
Reben Sie im Begriff, den Ehebund zu ſchließen; beitätigen 
Sie dieß, indem Sie an die Stufen. des Altars treten und 
Ihren Bund gegenfeitig duch Handfchlag und Eideswort 
ſelbſt beſiegeln und der Kirche Bekätigung und Segen alö- 
dann empfangen! 


Copulation, 


5. 
Geſegnet fei die Feierſtunde, 
In der Ihr am Altar erfcheint; 
Sie gibt die Weihe zu dem Bunde, 
Der treue Herzen fet vereint! 

Wunderbar durchkreuzen fich nicht felten die Lebenswege 
einzelner Menſchen, oft entfcheidet eine einzige Minute über 
das Begegnen oder Zufunmentreffen derjenigen, welche aus 
meitentlegenen Orten flammend, fih finden müflen, um 
fpäter Hand in Hand auf immer diefelben Wege zu wan⸗ 
dein nnd wechfelnde Schidjale mit emander zu theilen; oft 
entfcheidet ein einziger, ohne alle Abficht laut gewordener 
Gedaufe über einen großen Theil unferer Zukunft. Bei 
vollfter Breiheit des Willens müflen wir dennoch gemwahren, 
dag wir ſowohl bei günftigen wie bei ungünftigen Wen, 
dungen des äußern Lebens unter einer unfichtbaren Macht 
fiehben und daß wir eben darum nur den Eindrud des Glücks 
und Unglücks auf unfer Gemüth flärken oder ſchwächen und 
al unfere Kraft in dem einen, wie in dem andern alle zu 
anferm und zu Andrer Beiten verwenden können. Fern aber 
bleibt dem wahren Chriften der Gedante, als fei jene unſicht⸗ 
bare Macht eine blinde oder zufällige, er glaubt vielmehr, 
und glaubt es feſt und umnerfchätterlich, daß fie von Gott, 
dem Allvolllommnen, ausgeht, um feine Erdenkinder die 
ihnen heilfamften Wege zu führen. 

Sie Beide haben dieß allein in der jüngfivergangenen 
Zeit erlebt und dankbar froh darin Gottes Führung umd 
Fügung erfannt, denn troß des weiten Raumes, der zwifchen 
. Ihrem DButerhaufe, geliebte Braut, und Ihrer Heimath, ver- 
ehrter Bräutigam, fi) ausbreitet, haben Sie ſich gefunden, 
aus Hunderten herausgefunden und einander Liebe und 
Zreue im Herzen gelobt. 
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Darum begrüße ich Sie heute im Namen und Auftrag 
der gemeinfchaftlichen Dutterfirhe als Verlobte an den 
Stufen diefes Altared. Die gegenwärtige Stunde, werthes 
Brautpaar, wird für Sie eine entjcheidende Stunde, denn fie 
trennt in eigenthümlicher Weife Bergangenbeit und Zukunft, 
das Gehabte von dem Werdenden, das Gewifle von dem 
Ungewiflen. 

Es kann nicht fehlen, daß ein weiches umd Tiebendes 
Herz in ſolchen Stunden fid) nody einmal mit der Erinnerung 
zurüdwendet, um fo lieber, je mehr wir im Kreije der lieben 
Unfern ein felten geftörtes Glüd gefunden haben, je inniger 
wir und an die Jugendgenofjen angefchloffen hatten, je größer 
unfre Anhänglichkeit an das längſt Bekannte geworden war; 
ed ift darum natürlih, wenn Zagen und Bangen vor der 
ungewiflen Zukunft da8 Herz ergreift, — doch das Hoͤchſte 
in Der Liebe, Glauben und Vertrauen läßt auch das über- 
winden. Selbſt der Mann, im Bollgefühle geiftiger und 
sleiblicher Kraft, fteht an den Wendepunften feines Lebens 
finnend ſtill; um fo weniger kann der heutige Tag, ohne 
nachhaltigen Einfluß auch auf Ihr Gemüth, werther Bräu- 
tigam, bleiben; welche Entſchließungen, welche Hoffnungen 
muß er hervorrufen! 

Im menſchlichen Leben ſoll kein Stillſtand ſein, ſondern 
ein ſtufenweiſes Fortſchreiten nach Außen und Innen iſt der 
menſchlichen Natur eigenthümlich. So werden auch Sie, 
theure Verlobte, räumlich) und geiſtig einen Schritt vorwärts 
thun, denn die Pforte einer viel verheißenden Zukunft ift 
Ahnen aufgethan, aber Sie thun diefen Schritt unter dem 
Segenswort theurer, geliebter Aeltern, mögen fie leben im 
Lichte der irdifchen oder im Lichte der ewigen Sonne. 


Gott mit Euch! 


wird immer ihr leßter feguender Zuruf fein, Drei Worte 
nur find es, aber an Inhalt überreih, drei Worte nur 





find es, doc die Liebe fpricht fie, die Hoffnung, das glaͤu⸗ 
bige Derteauen. 

1. Es laßt ſich kaum mit Worten ausdwäden, was 
ein Vaters und Mutterherz in Diefen fegnenden Zucnf legt; 
in der vollſten Liebe zu dem Kinde rufen fle, die eigne 
Ohnmacht erfennend, Gottes Beiſtand und Hilfe an, von 
dem alle gute und volllommne Gabe Herablomm. Got 
mit Euch! fo ſprechen die gegenwärtigen Aeltern, fo würde 
die ferne wohnende Mutter, fo wärde der im himmliſchen 
Lichte verflärte Vater fpredhen zu Ihnen, wertbe Verlobte, 
um damit ein Bengniß ihrer zuverſichtlichen Hoff⸗ 
nung zu geben, daß Gott Sie wur die beften Wege gehen 
fäßt, ein Zeugniß jener Hoffnung, welche Ehriftus im 
Chriſtenherzen zu einer nimmer vermelfenden Blüthe gemacht 
dat. Gott mit Euch! fo rufen Ihnen Tiebende und ſorg⸗ 
fie Aeltern am heutigen Tage zu, weil Ste bald ſelbſt⸗ 
ftändig auf dem großen Strome des Xebens fchiffen wer 
den, wo wir von Untiefen und Klippen ntemals frei bleiben 
konnen. Die Aeltern fprehen es mit Gottvertrauen, 
welches der befte, fiherfte Anker für unfer Lebensſchifflein if. 

2. Sie feldft aber, werthe Berlobte, vereint in diefem 
GSchifflein zu einer langen und glücklichen Fahrt, rufen ans 
tieffter Tiefe Ihres Herzens: Gott mit uns! Bas Sie, in 
einen nenen Kreis von Pflichten eingetreten, beginnen, das 
Beginnen Ste mit Gott, beginnen es auf fein Geheiß. So 
bleibt Ihr geiſtiges Auge Mar und heil, fo wandeln Sie 
als Gottes Kinder. Gott mit uns! fo rufen Sie fie 
fetber zu, mag das Glück anf der Schwelle Ihres Haufes 
weilen, mag das Ungläd am die Pforte defielben klopfen, 
denn Gott bat den böfen neben‘ den guten Tag geftellt. 
Gott mit uns! fagen Sie, wenn trübe Stunden, die in 
feines Menfchen Leben ausbleiben, anch für Sie ericheinen, 
und indem Sie mit gläubigem EChriftenherzen alſo fprechen, 
währt Ihnen des Willens Kraft, das ee zu bewaͤl⸗ 


Hirtenkimmen III. 


— 





Ham, wäh Ihnen die Geduld, das Unabwendbare zu 
tragen. Gott mit uns! fo fprechen Sie zu einander, ein» 
gedent der flufenweifen geiftigen Veredlung, ohne welche 
Das Menfchenleben fehr arm fein würde. So wird das 
eheliche Leben nicht ein bloſes äußerliches Zuſammenleben, 
es wird ein geiſtig vereintes Hinauwachſen zur goͤttlichen 
Größe, eine fortwaͤhrende Erneuerung im Geiſte Ihres Ger 
müthes auf dem Grunde der Liebe und des Vertrauens. 
Heil. und Glück darf ich Ihren verfündigen, weil, mas 
wir glauben, Gott mit uns! Ihr Wahlſpruch bleibt, 

8. Und Sie Alle, anweſende Zeugen dieſer feierlichen 
Handlung, darunter. Tiebende Gefihwifter und Jugendgenoſ⸗ 
fen, Sie werden Alle mit Yunigfeit im Geifte nachrufen: 
Gott mit denen, die heute zum ehelichen Bunde vereint 
werden, Gott mit ihnen auf allen ihren Wegen!. Gute 
und brave Herzen trennt weder Raum noch Zeit, Exinne- 
ung und Theilnahme finden den Weg über Berg und 
Thal, über Strom und Meer. Und das Band, das Sie 
mit jenen theuern Herzen verbindet, hat ja feinen Mittels 
punft in dem Gott, welder Sie durch die Bande des 
Blutes und der Freundſchaft verfuüpfte, Diefes trenen Gottes . 
Schuß und Gnade rufen Sie auf Iene herab, daß Gott 
des neuen Ehepaars Geleiter und Begleiter auf den Wegen 
des Lebens fei, daß in feinem Namen der Ausgang und 
Eingang gefegnet fet, daß der Herr mit ihnen wandle bis 
zur legten Stunde, . Gott mit Eu! fo auft die, herzlichſte 

‚Liebe und Theilnahme. 
Und nun, werthe Verlobte, treien Sie, gefegnet von 
menſchlicher Liebe, an die Stufen des Altar und empfangen 
Sie nun and) nody den göttlichen Segen, welchen in Seinem 
Namen Ihnen die Kirche ertheilt! 
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6. 
"Wie Gott mic führt, fo will ich gehn, 
Er wird, was gut ift, wählen, 
Hat, was mir nützt, vorher erfehn, 
Und das kann mir nicht fehlen 
Wohin er führt, pa geh ic Bin, 
Berfichert, daß ich felig bin, 
Wenn ic) ihm kindlich traue. 
Feſtlich gefhmüdt find Sie Alle erſchienen, die ich hiex 
-in der Nähe des Gott geweihten Altars erblide; feſtlich 
geſchmückt find Sie gelommen, um Augenzeugen und Theil⸗ 
nehmer einer heiligen Handlung zu werden. Aber nicht 
6108 äußerlich geſchmückt ſind Sie genaht, Ihr Innres auch 
trägt einen ſchönen Schmud: es ift die Freude und dank 
bare Erinnerung, verfchwiftert im Herzen der eltern; es 
ift die liebreihe Zheilnahme im Gemüthe der Geſchwiſter, 
Berwandten und Freunde; es ift die Andacht, welche fich 
der veligiöfen Weihe .des Bundes zweier Herzen zuwendet. 
‚ Und wie fünnte das anders fein, ift es doc. ein für das 
ganze Leben euticheidender Augenblid, wenn zwei Verlobte 
ihre Hände auf Leben und Sterben in einander legen. 
— Diefem Augenblicke, werthes Brautpaar, find Sie num _ 
fo nahe, daß nur noch Minuten dazwiſchen Tiegen. Laſſen 
Sie mid diefe wenigen Minuten benugen, um im Rechte 
meine? Amtes einige auf den Ehebund begügliche Bock 
porausgehen zu laflen. | 
Sie, verehrter Bräutigam, treten fünftig ale Ghegatie 
recht eigentlich in die Mitte der vielfach bewegten Menfchen- 
- welt und werden nun Durch viele nene Verhäftniffe noch 
fefter an diefelbe gefnüpft. Sie wollen, das ift Ihr Ber 
jag, eine Gattin ungefährdet. Durchs Leben führen, Sie 
wollen dieſelbe an Ihrer Seite ein durch Liebe beglüdtes 
‚ mad Durch Glaubeneinnigkeit gehobenes Dafein genießen 
Iaffen, in Ihrer Hand, in Ihrem Eifer, in Ihrem Muthe 
9* 
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Tiegt Glück und Heil der Mäuftigen Gattin, fo weit das 
einem muthigen und cheiftlihen Manne möglic, iſt. 

Sie, werthe Braut, lernten, forgfültig geleitet, wa® eine 
Jungfrau wahrhaft ſchmückt und ehrt; leruten, was nament- 
lich den deutichen Frauen nachgerühmt wird, das wohl 
thuende bäuslihe Schaffen und Walten; künftig wollen 
Sie durch weibliche Zugenden die Laften und Beichwerden 
des erwählten Ehegatten tragen beifen und durch Tiebende 
Sorgfalt ihm das Leben verichönern, Es bleibt Darum 
ein Heiliger Augenblid, wo Ste mit dem bindenden Ja 
Ihr Leben, Ihr Geſchick, Ihre Seelen vor Gottes Bater- 
bliden vereinen und ihn zum Zeugen Ihrer Borfähe ma⸗ 
den. Bon da an find Sie eins und follen eins bleiben in 
Allem, was das Leben bewegt und wünfcenswerth macht. 

Wo Du bingehft, da will ih auch hingehen; wo du 
bleibeſt, da bleibe ih auch; wo du ſtirbſt, da fterbe ich 
auch; dein Gott iſt auch mein Bott. Ruth 1, 16. In 
ſolcher Weile ſprah einft ein frommes Her; zum ander, 
and haben Sie beite fo noch nicht gefprodhen, fo war es 
Doc der Inhalt Ihrer Empfindungen nnd Gedanken, 
| 1. &8 iſt das kurzgefaßte Gelübde, welches Sie gegen 
Yeitig zu erfüllen haben. 

Bald werden Bie, verehrte Braut, als neuverbundene 
Battin einen Theil dieſes Gelübdes zu erfüllen haben. 
Eie werden Ihre beimatblichen Fluren mit einer andern 
Gegend vertaufchen, das Vaterhaus kann nicht mehr Ihre 
Woqhnſtaͤtte bheiben, nahe iſt men die Trennung von lie 
benden ces, von Ühenern Geſchwiſtern. Daß ſolches 
Scheiden und Treunen von thenern Gegenſtaͤnden Ihnen 
ſchmerzlich werden muB, ſehen wir Alle voruns. Aber ob 
wech Ihres Tünfiigen Gatten Wohnplatz noch viel entfernter 
wite, sb and) nene und noch ungewohnte Berhälmiffe 
Ste erwarteten, ob auch eine andre Reihe von Bflichten 
Ihre volle Kraft in Auſpruch nehme, liebend werden Sie's 
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noch in dieſer Stande dem Ermäßlten Ihres Herzens ger 
loben; Bo du hingebft, da will ich auch hingehen! Sie 
werden den fo natürlichen Zreunungsfchmerz beflegen und 
fih dem gu eigen ergeben, der Ihr Schüper und Yührer 
im bürgerlichen Leben fein fol. Das Schwere, was in - 
folder Trennung liegt und der Jungfrau Herz mit Jayen 
erfüllt, erkennt der chriftlich gefinute Bräutigam, und iſt's 
Der Gattin allbefanntes Loos, dem äußern Gefchide des 
erwählten Mannes zu folgen, fo folgt er dagegen mit lie 
beuder Fürforge und Nüdfiht der Battin dahin, wohin fle 
der Zlug der Gedanfen und der Andrang fih bäufender 
Empfindungen führt. Was ihrem Herzen theuer if, be- 
rührt er nur mit zarter Schbnung, ihren chriſtlich gerade 
fertigten Wuͤuſchen verfagt er nimmer die freundliche Theil 
nahme, ihrer weiblichen Wirkſamkeit wird er die achtungs- 
volle Anerkennung nicht verfagen. In folhem Sinne wird 
auch der Bräutigam vol inniger Zuneigung geloben: Wo 
du bingehft, da will ich auch hingehen! 

2. Mit diefem erflen Theile des Gelübdes verbinden die 
Verlobten einen andern Theil deſſelben. Es ift ein ſchoͤnes, 
aber au inhaltreiches Berfprechen, wenn fle gegenfeitig fi 
fagen: Wo du bieibft, da bleibe ich auch! Verſprechen beide 
Berlodte mit diefen Worten, künftig Alles mit einmuder zu 
theilen, was die dunfle Zukunft ihnen noch mit Dichten 
Schleier verhüllt, verfprechen fie gegenfeitig, Alles mit eins 
ander zu tragen und zu dulden, wad auch Die kommenden 
Zage des ehelichen Lebens Schmerzliches bringen mögen, 
fo übernehmen fie alle jene Pflichten, welche der Apoftel 
Paulus in dem kurzen Ausfpruch zufammenfaßt: Freuet 
euch mit den Froöhlichen und weinet mit den Weiuenden! 
Sa, theilen aud Sie beide nach des Apoſtels Vorſchrift 
treu und redlich die im Haufe und Leben mit Andern dar⸗ 


gebotenen Genäffe und Freuden, doch in gleicher Weiſe 


auch Schmerzen und Laufen. Wo die Gattin ein erlaubtes 
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Glüͤck und die Befriedigung gerechter WBünfche findet, da 
Toll der Gatte die mitwirkende Theilnahme nicht verfagen. 
Ungefucht und unaufgefordert follen fie ſich mit freundficher 
Hilfleiſtung entgegenfommen, denn die Xiebe fucht nicht 
Das Ihre, fondern Das des Andern if. An dem Altare, 
welcher der hoͤchſten Liebe gebaut tft, heiligt fih die per- 
fönfihe Liebe der verfchiedenen Geſchlechter, welche alsdann 
erft mit Gottesgaben die Spenderin des wahren Glüds 
werden kann. Solche Xiebe ift unfterblih und fo läßt fih 
theilweife erfüllen, was fie fih geloben: Wo du bleibft, 
da bleibe ich auch! 

3. Aber mit allem Muthe, mit aller Klugheit, mit aller 
Anftrengung find wir nidt im Stande, den Lauf des 
mächtigen Geſchickes zu hemmen und den hellen, fonnigen 
Tagen der Freude folgen oft plögli die Stunden tiefen 
Schmerzes und herben Berluftes. Sie müflen fih auch 
Darauf gefaßt machen und thöriht würde es bon einem 
Berfündiger des göttlichen Wortes fein, wollte er Sie nur 
auf ein ununterbrochnes Glück hinweifen; denn auch im 
glücklichſten Ehebunde gibts Zeiten Der Entmuthigung und 
des Verlaſſenſeins, auch da tauchen Sorgen und Kümmer- 
niffe aus dunkler Tiefe emvor. Dann aber bewährt ſich 
jene höhere, geheiligte Xiebe, die mit Selbftaufopfrung 
tröftend und beruhigend, helfend oder pflegend gleich einem 
von Gott gefandten Engel uns zur Seite flieht und eben 
das fpricht die Schrift in dem Worte aus: Wo du ſtirbſt, 
da fterbe ih auch! Wenn fich aber die gegenfeitige Xiebe 
durch treues und flandhaftes Ausharren in den trüben 
Stunden des Erdenlebend bewährt hat, dann erſt wachſen 
die Herzen der Ehegatten ungertrennlich zufammen als folche, 
die im Feuer der Zrübfal geprüft ind, dann wird Die eher 
lihe Verbindung ein unverfiegbarer Quell reinerer, höherer 
Freuden als jemald Glanz und Pracht der Welt geben kann. 

4. Doch die verbundenen Ehegatten follen nicht blos eine _ 
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Gemeinſchaft des Außern Lebens haben mit allen feinen 
nothwendigen Folgen für Geift und Herz, fondern fie treten 
auch in Gemeinſchaft des Innern Lebens, deſſen Grund⸗ 
fage die Religion if. Das Leben der Ehegatten foll ja 
auch ein Glaubensleben fein und treffend wird dieß durch 
die heilige Schrift mir jenen Worten bezeichnet: Dein Gott 
iſt auch mein Gott! Mit Gott angefangen, mit Gott ger 
führt, gibt auch mit Gott Vollendung des guten Wertes, 
Wie erleuchtet wir auch fein mögen, welcher Sraft wir 
uns auch rühmen können, welche Hilfsmittel uns auch 
jegt zu Gebote flehen dürften: immer wird das Licht des 
Evangeliums, der Muth des Glaubens und göttlicher Bei⸗ 
fland uns nöthig bleiben. Drum fprechen Sie, verehrte 
Verlobte, es heute mit vollem Herzen gegenfeitig aus: 
Dein Gott ift auch mein Gott! 

. Mit diefem letzten Theile Ihres heutigen Gelübdes 
weihen Sie Ihr künftiges Leben dem Herrn; Sie mollen 
gemeinfchaftlih wandeln vor Gottes Angefiht, Sie wollen 
feine Gebote und feine Zeugniffe halten und feft ftehen in 
der häuslichen wie in der öffentlichen Anbetung Gottes im 


Geifte und in der Wahrheit; Sie wollen gemeinfhaftlih , 


Gott über alle Dinge fürchten, lieben und. vertrauen, dem 
Sie jedes Glück, jede Wonne Ihres Lebens verdanken; 
Sie mollen einander durch ein frommes Beiſpiel erbauen, 
auf daß Ihr Wandel auf Erden nad) dem Wortlaute der 
Schrift ein Wandel im Himmel und nah dem Himmel fet. 
So nur wird ſich des Ehegatten Muth und Kraft ftählen 
und unerfhütterlich bewähren, fo nur wird die liebende 
Milde der Ehegattin die heiligfte Weihe empfangen, denn 
der Glaube überwindet die Welt. 


Mit diefem Gelübde treten Gie nun heran an den 
Altar des Herrn und es empfange der Bund Ihrer Herzen 


für dieſſeits und jenfeits die Weihe und die bindende Kraft 


der Kirche in fegnenden Berheißungen! 


— — — 





7. | 
(Bel einem Geiſtlichen.) 
Beftex, weifefter Regierer! 
Mer Welten Preis fei dir! 
en ud en, Lebeng Führer, 
i au — dreis von mir. 
Unter vi iu 
Die Sr * Reich bewpohnen, 
Siehſt du huldreich auch auf mich, 
Sorgeſt für mich väterlich. 
Taglich wareſt du mir nahe, 
Deine Weisheit lehrte mich, 
Was ich hörte, was ich bar 
Zeigte mir, mein Vater, 
Da, du kamſt — neuem Segen 
Heben Morgen mir entgegen, 
Was nur je mir heilſam mar, 
Reichte deine Haub mir bar. 
Wie fo viele frohe Tage 
kte deine Güte wir. 
Schickteſt du gleich eine Plage, 
D fo kam u6 Troft von bir. 
Und wer zählt die Gnaden alle, 
Die mir, jeit ich hier ſchon walle, 
Deine Vaterhuld verlieh? 
Herr, zu zählen find fie uie! . 

Werthefte Berlobte! Mit den Worten des ehrwürdigen 
Lavater, die .fo eben zum Preife des Herm ans meinem 
Runde ertönten, glaube ich nichts andres, als Ihre eignen 
Empfindungen ausgeſprochen zu haben. Sie haben fo viele 
Deugniffe der väterlichen Güte Gottes in Ihrem ganzen 
Leben erfahren, Sie exfahren jegt in der ſchönſten Stunde 
defielben, in dem Augenblide, wo Gie im Kreife theurer 
Altern, Gefhwifter und Freunde zur Weihe des heiligſten 
Bundes trener Lebe vor feinem Altare fteben, wieder einen 
fo herrlichen Beweis feiner wunderbar gnadenvollen Führung, 
Daß ich gewiß bin, Sie erfennen fein erhabnes Walten 
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mit tiefgerührter Seele, Sie verehren, Sie beten ihn mit 
findliher Demuth an, Sie fagen ihm Dank für Alles, was 
er jemals an Ihnen gethan hat, für alle geifligen und ir 
diſchen Segnungen, womit er Sie von Mutterarmen bis 
an Ihren Trauungstag beglüdte, vorzüglich aber dafür, 
Daß er Ahnen Diefen Zag bereitete, daß er Ihre Herzen 
für einander ſchuf, zu einander zog, mit einander vereinte 
und fie nun heute auf ewig an einander fchließt, fo eng, 
fo zart, fo unauflöslich treu, daß es auf Erden fein trans 
teres Verhältniß gibt und wir nur in der unflchibaren 
Verbindung des göttlihen Erlöfers mit der Gemeinde 
durch den Glauben etwas Achnliches, jenem Entſprechen⸗ 
des finden. 

In eine fo innige Vereinigung wollen Sie nun treten 
und mir wird die Zreude zu Theil, Ihren Bund duch 
Bort, Gebet und Segen der Kirche zu weihen. So neh⸗ 
men Sie deun freundlic und liebend auf, was des Freuns 
des Stimme aus eignem Drange des Herzend und zugleich 
im Namen unſers gemeinſchaftlichen Oberhirten und Herrn 
an diefer heiligen Stätte fpricht und bewahren Sie in fletem 
Andenken an diefe feisrlihe Stunde, was ich Ihnen jegt 
zum Geleit auf Ihren künftigen Ledensweg mitgeben will. 

Es find die befannten Worte der dankbaren Ruth an 
ihre Schwiegermutter Naemi: 

Ruth 1, 16. 

Wo du hingehſt, da will ich auch hingehen; we du bleibft, 
ba bleibe ich auch; bein Bolt ift mein Bolt, und bein 
©ott ift mein Gott! 

Was hierin aus der Tiefe eines zarten Sranengemüthes 
ſich ausfpricht, davon werden Sie Beide ſich gegenwärtig 
gewiß Doppelt angezogen fühlen, Sie werden Beranlaflung 
genug finden, jenen Ausſpruch auf Ihre eigne Lage an⸗ 
_. und ihn fich einander gegenfeitig zuzurufen, denn 

ed ift ja darin das ausgefprochen, mad Sie von nun mit 

einander verfnüpft: 
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bie innigfte Gemeinſchaft des Herzens und Lebens 
chriſtlicher Ehegatten, 
denn 
e8 Einen Loos fol das des Andern beftinmen, 
des Einen Heimat fol die des Andern werben, 
des Einen Birken foll das des Andern fürbern, 
‚ bes Einen Glauben foll den bed Anbern ftärten. 
So fordert e8 der Ehe göttlich geftifteter Bund, zu dem 
Sie fih als chriſtliche Gatten verbinden, halten Sie im- 
“ merdar an diefer heiligen Vorſchrift feft und drüden Sie 
Ihrer Liebe dadurch das Siegel der unverbrüchlichſten 


\ Zrene auf. 
chon mit dem Eintritte in das eheliche Leben beginnt 
-Tdie Berpflihtung zur gemeinfchaftlihen Vollendung deſſel⸗ 
ben. Bon bier an bis zum Grabe gehen Ihre Wege zu- 
fammen und nichts als der Tod, nichts als Gottes Hand 
mäffe Sie je von einander ſcheiden. Du, geliebter, brü- 
derlicher Freund, haft ein fhönes Ziel Deiner Laufbahn 
gefunden. Nach langer, fchmerzlicher Prüfung erfab der 
meife Regierer aller Dinge die rechte Zeit und Stunde 
für die Erhörung Deines Gebetes und ſchenkte Dir einen 
fo lieben, heimifchen Heerd, gab Dir ein fo gutes, frucht⸗ 
bares Land in feinem Weinberge zu bauen, daß Du wohl 
mehr als einmal mit gerührter Dankbarkeit ausriefft: Herr, 
ih bin zu geringe aller Barmherzigkeit und Treue, die du 
an deinem Knechte gethban haſt! So wareft Du reich ges 
fegnet von ihm, den Du als den Urquell aller Segnungen 
verfündigftz nur Eins fehlte Dir noch; was zum ſchönſten 
Erdenglücke des Menfchen gehört, was der chriftliche Lehrer 
insbefondere bedarf, um die Tugenden des Gatten und 
Baters, die fein Wort empftehlt, durch feinen Wandel zu 
bewähren, was Dir alfo auch die xvedlichfte Sorgfalt müt« 
terlicher Zärtlichkeit nicht ganz zu erfeßen vermochte: eine 
Gehilfin, die um Dich wäre, ein treues, liebendes Weib, 
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das Di als einen Theil Deines eignen WBeiens ums 
fhlöffe, das Deine innerften Gedanken und Gefühle vers 
Rände, mit dem Du Ein Herz und Eine Seele fein 
kdunteſt. Da führte Dir Bott auch diefes edle Kleinod auf 
eine Weiſe zu, die es Dir abermals erfennen ließ, wie wahr 
es ift, was er felbft durch den Mund feines Propheten bes 
zeugt: Meine Gedanken find nicht eure Gedanken, und eure 
Wege find nicht meine Wege, fondern fo viel der Himmel 
höher ift als die Erde, fo find auch meine Wege höher als 
eure Wege, und meine Gedanken denn eure Gedanken, fpricht 
der Herr. In Ihnen, verehrtefte Freundin, hat der Freund 
die Gefährtin feines Lebens gefunden, die ex fill verlangend 
wänfhte und fuchte. An Ihrer Seite, von Ihrer Rühe ges 
feitet, will er feinen fernern Pilgerpfad ziehen und mit Ihnen 
zugleich nach der ewigen Gottesftadt, die droben ift, wallen. 

D fo reihen Sie ihm die treue Hand zum Bunde für 
jebt und fünftig, für Glück und Schmerz, für Erde und 
Himmel und ſprechen Sie freudig: Wo du hingeheft, da will 
ih auch hingehen, und wo du bleibſt, da bfeibe ich auch. 
Mifcht ſich auch eine leiſe Wehmuth in die frohe, braͤutliche 
Stimmung Ihrer Seele bei dem Gedanfen, daB die Ber 
bindung mit dem Manne Zhrer Wahl Sie von der Heimath 
Ihrer Jugend und aus der Mitte theurer Aeltern, Geſchwiſter 
und Freunde trennt, fo bleibt Ihnen doch der Troft, Daß die 
Lieben alle, von denen Sıe fheiden, Ihren Ausgang fegnen, 
daß Sie bei dem Eingange in eine neue Laufbahn nur dem 
Rufe Gottes folgen, deffen Heilige Ordnung das 2008 der 
Gattin an das des Gatten knüpfte und daß fih Ihnen nun 
ein eigenthümlicher Wirfungskreis öffnet, wo Sie die Be 
Rimmung Ihres Gefchlechts erſt ganz erfüllen, die ſchönen 
Vorzüge Ihres Geiftes und Herzens reicher entfalten und 
die Pflichten Achter Weiblichkeit zum Glücke Ihres Erwählten 
üben können. 

Denn darin, theuerfte Berlobte, liegt ja der größte Segen 
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des ehelichen Staudes, daß des Weibes frommes, fanftes, 
weibliches Walten in ihrer Heinen Welt deu Blick des Mannes 
exheitert, wenn ihn der Verkehr wit feier größern trübte, daß 
er dann immer gern nach redlich vollbrachten Werke des Ber 
rufes in das friedliche Stillleben feines Haufes zarücklehrt, 
daß ex ich nirgends wohler, fühlt, nirgends lieber weilt, als 
da, wo die treue Genoffin feiner Freuden und Leiden im koͤſt⸗ 
lichten Schmucke ihrer Tugenden glänzt. Seine Aufrieden- 
beit iſt dann Ihr koͤſtlichſter Lohn; fein Hansliher Stan, feine 
unveräuderliche Neigung, ſein herzliches Bertrauen, fein lieb⸗ 
weiches Weſen verfüht Ihnen alle Bürden, die Sie zu tungen 
und alle Opfer, die Sie zu bringen haben. Ein fo beglücken⸗ 
bes Verhältuig Lönnen und werden Sie ſich gegenfeitig bes 
zeiten. Ihre eigne Wohlfahrt nicht nur, auch die ſchuldige 
Rüdficht, die Sie Andern zu widmen haben, macht es Ihnen 
zwiefach gar Pfliht. Denn Sie treten ja zufammen in eine 
öffentliche Stellung ein, wo ſich die Blide der Gemeinde auf 
Ihre Haushultung richten und wie der Prediger des Wortes 
ganz vorzüglidy dazu berufen if, die Heerde Chriſti, die ihm 
zu weiden befohlen worden, auch mit einem mufterhaften Bei⸗ 
fpiele feines ehelichen Verhaltens als ein guter Hirte vorau⸗ 
zugeben, fo ziemt es der ihm zur Seite geftellten Gattin nicht 
minder, fein Boll, zu defien Führer ihn der Herr verordnet 
hat, zugleich als das Ihrige zu betrachten und mit ihm vers 
eint das Licht eines Kriftlichen Familienlebens leuchten zu 
laſſen vor den Leuten, auf daß fie Ihre guten Werke ſehen 
und den Vatet im Himmel preifen. 

Und wenn Jene ihn preifen, fo werden Sie ſich gewiß 
zu gleicher Berherrlichung feines Namens .gedrungen fühlen. 
Ein kindlicher Glaube, eine ungeheuchelte Srömmigfeit, eine 
herzliche Andacht wird im fill heiten Kreiſe Ihres Pfarw 
banfes wohnen und übereinftimmend in den heiligften Ueber 
zeugungen und Empfindungen des Herzens werden Sie Eins 
zu dem Anden jagen: Dein Gott ift mein Bott! Sie kennen 
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diefen Gott. Es ift derfeibe, der feine Gmade und Wahrheit 
in Natur und Offenbarung verfündet, der in Chriſto war 
und verföhnte Die Weit mit ihm felber, der und errettet hat 
von der Obrigkeit der Finſterniß und verfegt in das Reich 
feines Heben Sohnes, an welchem wir baben die Erlöfung 
burch fein Blut, nämlich Die Vergebung der Sünden, — von 
einem Andern wiffen wir nicht. Diefen aber, den unfre Lippen 
preifen, gehört nnfer Leben, ihm fei das Ihrige geweiht, fe 
Tange Sie als Pilger anf Erden walten. Er ift es, der Ihnen 
bis hierher geholfen bat, er wird auch weiter helfen! Bew 
trauen Sie feiner väterlichen Leitung uud wandeln Sie freudig 
ergeben in feinen guten, gnädigen Willen die Bahn, die er 
Sie geben heißt. Der Herr it mein Hirte, — fagt der Wahl⸗ 
fpru& des Frommen, — mir wird nichts mangelt. Er er 
quicket meine Seele, er führet mich auf rechter Straße um 
feines Namens willen. Ya, müßte id) auch wandern tm 
dunkeln Thale, fo fürchte ich Doc fein Ungläd, denn er ift bei 
mir, fein Steden und Stab tröften mich. 
Diefer feligen Ueberzeugung voll fehfteßen Sie denn mun 
Den Bund der Liebe und Treue, den Bund für Frende und 
Reid, für Wirken und Dulden und gedenfen Sie der Stunde, 
wo Sie vereint am Altare des Ewigen flanden, bis ein Ihr 
Auge bricht. Seien Sie getroft! Gott iſt mit Ihnen! der 
Freunde Hoffen, der Aeltern Segen geleitet Sie em Ihren 
Regen! 
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8. 
Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe auf ihn, ex wird's 
| wohl maden! 

Die Minuten, in welchen wir uns jeßt bier am Altare 
verfammelt haben, find heilige, Gott geweihte Minuten, nit 
allein für das Brautpaar ſelbſt, fondern auch für deren Aeltern, 
für ihre Verwandten, für ihre theilnehmenden Freunde und 
Sreundiunen, denn dem Bündniffe zweier Herzen foll die 
firdylihe Weihe, der göttliche Segen gegeben werden. Hier ' 
vor Gottes Angefihte reichen fich die Verlobten die Haud zu 
einem Bunde für das ganze Leben, hier fprechen fie vor dem 
Alwiffenden das Gelübde einer allumfaffenden Treue aus, 
hier faſſen fle Entichliegungen, weldye durch das ganze eher 
lihe Leben wahr gemacht werden müflen, wenn es ein be 
glückendes und beglücktes werden foll, 

‚ Sie flehen jegt gleihfam auf einem Höhepunkt, von wo 
aus Sie rüdwärts und vorwärts ſchauen. Hintet Ihnen, 
werthe Verlobte, liegen die Zage einer fröhlichen, glüdlichen 
Augend, farbenreihen. Blüthen zu vergleihen, an denen .fid 
das leibliche und geiftige Auge erfreut; hinter Ihnen der uns 
geftörte, fo viele Freude bringende Umgang mit Ihren Freun⸗ 
den und Freundinnen, und wenn auch alle Diefe jchönen Der 
hältniffe nicht ganz gelöft und aufgehoben werden, fo nimmt 
doch das eheliche Leben Zeit und Kräfte Tag für Tag mehr 
in Anfpruch zur Erfüllung feiner vielfältigen Pflichten. 

Zür die Verfürzung der Freuden und Genüfle einer 
fhuldfofen Jugend hoffen Sie aber, werthe Verlobte, eine 
reiche Entfhädigung in einem durch aufrichtige Liebe geleiteten 
gemeinfchaftlihen Wirken, darum bliden Sie aud von dem 
Höhepunfte, auf welchem Sie fi) jet befinden, nad) der Zu⸗ 
kunft bin mit Muth und mit Freude. Die Aeltern, von 
denen Sie geliebt werden, wünfhen und fuchen Ihr Glück 
zu bauen und zu mehren; Tiebende Gefchwifter nehmen den 
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innigſten Antheil, Freunde und Freundinnen haben diefen 
entfcheidenden Tag zu verihönern geftzebt, und dennoch), 
deunoch müfjen wir befennen, daß alle Zukunft ungewiß ift 
und daß wir Sicherheit nur in Dem finden, dem alle Zu- 
kunft gehört, das ift der Herr der Welten, unfer Gott, von 
dem jede gute und volllommene Gabe herablommt. Darum 
möge das Wort der heiligen Schrift jegt in feiner erhebenden 
und befeligenden Kraft vor Ihre Seele treten und an Ihren 
Herzen ſich beweifen. 


Palm 4, 4. 
ee bo, daß der Heer feine Heiligen wunderbar 


Das, Verehrte, ift ein eben fo wahres, als köſtliches 
Pſalmenwort, wahr, wir mögen Die Führungen des treuen 
Gottes in unferm Leben, von welchem Standpunfte aus wir 
nur wollen, betrachten, auch am Traualtar, und grade da, 
müffen wir gerührt erfennen und befeunen: Ja, Herr, du 
führft und wunderbar! 1 Sie mich darum Die mM 
jebt beantworten: 


Wozu die Betrachtung der munderbaren Führungen 
Gottes Sie am Traualtar auffordert? 


1. Gewiß vor Allem zur ehrfurchtsvollſten Bewun- 
derung. des göttlihen Waltens, das Sie dus 
fammenfübrte, 

Bliden Sie jeht in Ihre letzte Vergangenheit, gedenken 
Sie des Augenblids, da Sie zum erftenmale ſich fahen, er- 
innern Sie ſich jedes, aud) des kleinſten Umflandes, wie der 
gegenfeitige Zug Ihrer Herzen ſich immer mächtiger entwidlelte 
und in den erſt fehüchternen Rundgebungen fchon felige Wonne 
Ihuen bereitete, bis zu dem Augenhlide, weldyer der Blüthen- 
puntt des Lebens, der Silberblif des Menfchenherzens if, 
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wo Sie fih Ihre Liebe offen und felig geſtanden und der 
eltern Segen Ihren Herzenabmmd Trönte, o müffen Se 
da wicht in dem Allen das göttliche Walten erlennen, welchet 
alle unfre Schickſale lenlet und leitet? Dder fragen Sie fi, 
vote e8 kam, daß unter den vielen hundert, ja wohl tawfend 
Menſchen, die Sie bisher feunen lernten und auf dem Lebens 
wege begegneten, zu feinem Derfelben grade fo fich hingezogen 
fühlten, wie Sie Beide ſich gegen nnd zu einander? WBie es 
da feine Grenzen des Raums und der Zeit gibt, wie fly da 
Alles fo wunderbar fügen muß, wie alle Hindernifle nur um 
jo mehr die Flamme des Herzens entzünden, wie zulegt doch 
Alles zum Beften ſich wendet, bedenken Sie das, o fo er 
fennen Sie wohl, wie e8 zum Bollöworte werden konnte: die 
Ehen würden im Himmel gefchloffen, Gott ſelbſt beftinme 
die Herzen für einander, o fo erfennen auch Sie in Ihrem 
eignen Lebens» und Liebesgange das wunderbare Walten 
des treuen Gottes und Ihr Herz wird voll ehrfurchtsvoller 
Bewundrung der göttlihen Wege erfüllt, es wird dadurch 
daſſelbe zum Regenten der menfchlihen Geſchicke erhoben, 
Sie empfangen hierin eine Bürgfchaft für eine glückliche, ger 
fegnete Zufunft. Ja, beugen Sie nur Ihr ganzes Gemüth 
vor Gott and fühlen Sie feine Größe, Unermeßlichkeit, A 
macht und Weisheit und beiten Sie auch ferner ihn in Des 
muth und Ehrfurcht an! 


2. Die Betrachtung der wunderbaren Führungen Gottes 
fordert Sie jegt am Traualtare aber au zur herz⸗ 
lichſt en Danfbarteit für die göttlide Gnade 
auf, die Sie hierher führte. 


Denn nicht jedem Tiebenden Herzen, das willen Ste 
wohl, wird das Glück zu Theil, welches jetzt Gott Ihnen 
beſcheert; o fo manches Herz hat entfagen müffen unter 
heißen Thraͤnen und Schmerzen, die bafielbe bald brachen; 
Berhältniffe des Lebens, nnäberwindfiche Hinderniffe, Härke 
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and Trotz des Menſchenherzens geboten: Zrenuung 'da, wo 
"Vereinigung fürs Leben der heißefte Wunſch wars; oder fell 
ich auch darauf Hinweifen, daß, was noch ſchlimner iſt als 
Tod, Enttäuſchnugen, Untrene, Wankelmuth das Herzens⸗ 
band loͤſten, ehe es noch durch der Kirche Weihe zu einem 
feſten wurde? und ſucht nicht auch Der Todesengel Braͤute 
zum Opfer fi auf uud drückt ſtatt Den Brautkranz den 
Todtenkranz anf die Loden? Aber ehe, Sie ſtehen jegt am 
Ziele Ihrer Wunſche, gefegnet von Ihren Lieben au Gottes 
Altere, Ihre Brautzeit wird zum Chebunde für's Lchen! 
Wem verbanten Sie das? wohin richtet ſich jebt gerührt 
Ihr Bid? O nad oben zum Lenker der Gefchide über Den 
Wolken! Gott hat nicht nur Ihre Herzen zufammengefährt, 


er legt jet auch Ihre Hände in einander und heiligt Ihren 


Seelenbund durch fein Wort und feinen Segen! Was karin 
da anders Ihr ganzes Gemuth durchdringen und erfüllen 
als die heißefte, herzlichſte Dankbarkeit zu dem himmliſchen 
Vater, der alle Hindernifie befeitigte, der Ihnen den Weg 
zu Diefem Altare ebnete und fo leicht machte, der Ihren höch⸗ 


ſten Wunſch erfüllte. Ja bringen Sie feiner gnadenreichen 


Führung jet die Opfer Ihres dankbaren Herzens in Lob 


amd Preis für feine Gnade, die Sie hierher führte, dar. 


3. Die Betrachtung der wunderbaren Führungen Gottes 
fordert Sie am Traualtare endlich auch zum 
feteften Vertrauen auf feine Güte auf, 
die Sie von nun gemeinfhaftlic durchs 

Leben führen wird. 

Iſt der Rückblick auf Ihre Vergangenheit, wie der Blick 
jetzt auf Ihre Gegenwart ſo beſeligend und erhebend, wie 
ſollte das nun weniger der Fall beim Blick in Ihre Zukunft 
ſein, die von nun an für Sie Beide eine gemeinſchaftliche ſein 
wird? Zwar iſt ſie, wie für uns Alle, eine dunkle und ver⸗ 
borgne, aber liegt ſie nicht in derſelben Hand, welche bis 
hierher Sie ſo gnadenvoll führte? Er ſelbſt, 2. Gott, wird 


Hirtenfimmen IN. 
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Sie sach ferner anf allen Ihren Wegen geleiten und führen 
und bei Ihnen fein und Sie nicht verlaflen. Und das werden 
Sie nicht! Des Einen Glauben wird den des Andern ftärken, 
des Einen Frömmigfeit die des Andern nähren, gemeinfchaft- 
lich werden Sie nun beten, gemeinſchaftlich Gott im Geiſt 
und in der Wahrheit verehrten, in feinem Worte fich erbanen, 
fein heiliges Sacrament feiern. Er jelbft wird Ihren alle 
‚Zaften tragen, alle Schmerzen überwinden, alle Opfer freudig 
darbringen helfen; er felbft wird Ihre Freuden heiligen, Ihr 
Glüuͤck verfiären, Ihre Bemühungen und Arbeiten fegnen; in 
‚Allen, was er an Ihnen thun wird, im Geben und Nehmen; 
im Segnen und Entziehen, im Erquiden und Leiden werden 
und können Sie vertrauenspoll verfichert fein, Daß e8 zu Ihrem 
Beten und wahrem Helle gefihieht, deun denen, die Gott 
fieben, müfjen alle Dinge zum Beften dienen und auch der 
Drud der Leiden ift nur ein Druck der Liebeshand Gottes! 
Und fo lafjen Sie uns für Sie aud) das Freudigfle und Befte 
‚hoffen! O die Exde ift nicht ein Jammerthal, Gott hat unfer 
Leben mit vielen Freuden geſchmuͤckt und die edelſten und 
reinſten gewährt er in und durch eine ‚glüdliche Ehe, aber 
glücklich ift nur die Ehe, wo ex felbft, der Herr Der ift, in 
dem fi) die Herzen Eins fühlen, ja dann wird die Ehe ſelbſt 
ſchon ein Himmel auf Erden, weil fle auch unfre Herzen immer 
mehr veredelt und uns ihm ähnlicher macht, worauf unfer 
Beruf auf Erden hinzielt. 
So ſtaͤrle, fo fegne, fo beglüde Sie der treue Gott in 
Ihrem ne und feine Gnade bleibe bei Ihnen für 
und für! 
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9. 
Zu dir, o Gott, laß mich die Hände falten, 
Jetzt, wo mein Herz in Luſt und Bangen ſchlägt! 
In deiner Hand ſoll ſich mein Loos geſtalten, 
Dir ſtell' ich heim, was jetzt mein Herz bewegt. 
Ja, Herr, du wirſt das Beſte mir verſehn, 

» Nicht mein, dein Wille fol in Ewigkeit geſchehen! 

Es ift wohl fein Wunder, theures Brautpaar, dag in 
einer Stunde, wie die gegenwärtige für Sie ift, bei aller 
Freude und innern Wonne doch das Herz bang bewegt ift. 
Sede Stunde, in welcher man einen Bund fihließt mit neuen 
Rechten und neuen Pflichten, ift eine bedeutungsvolle und 
nur ein leichtfinniges Gemüth fann ſich den höhern Eindrüden 
derfelben verfchließen. Diefe verfchiedenartigen Gefühle aber 
löfen fich in felige Harmonie auf, wo Gottes Wort beruhigend 
zu uns ſpricht und wir vor feinem Ungefichte ftehend, feines 
Geiftes Wehen an unferm Herzen verfpüren. Erfahren auch 
Sie, Geliebte, dieß jeßt, wo Gie, umgeben von fo vielen 
lieben, theilnehmenden Seelen vor dem Altare Gottes für den 
Bund Ihrer Herzen die kirchliche Weihe begehren, um als 
Eheleute. wieder dieſes Gotteshaus zu verlaffen. Sie wünfchen 
zuvor von mir ein gutes Wort zu hören, eine Mitgabe gleich» 
ſam für ihr eheliches Xeben, ein Vorbereitungswort zu Ihrem 
entfcheidenden Ja, welches Sie für diefes Leben binden wird. 
Nun, ich will fol ein Wort zu Ihnen reden als Prieſter des 
Herrn, als Freund Ihrer Aeltern, als Ehemann aus eigner 
Erfahrung. In erftrer Eigenfchaft muß mein Wort auf Gottes 
Wort gegründet fein, denn das allein ift ewige Wahrheit und 
des Lebens Quell, und fo gründe ich es auf das Wort des 
Apoftels: 

1 Tim. 1,5. 
Die Hauptfumme des Gebotes ift Liebe von reinem Herzen, 
und von gutem Gewiſſen, und von ungefärbtem 


Glauben; 
10* 
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denn Sie finden hierin der Ehe heiligen Grundſtein, 
der Ehe himmlifhen Zweck und der Ehe reihen 
Segensquelf Mar und lieblich bezeichnet. 


1. Es gibt in unferm Außern Leben keinen Schritt, 
der fo verhängnißvoll, jo entfcheidend, fo gewidhtig, To fols 
genreich für Zeit und Ewigkeit, für des Erdenlebens Wohl 
und Wehe, für des Herzens Frieden und des Lebens Glüd 
it, al8 die Wahl des Gatten, der Gattin! und Doch iſt 
das Menfchenberz fo trogig und verzagt, das Menfchen- 
auge fo Furzfihhtig, die Menſchenmacht ſo befchräntt, des 
Menſchen Kenntniß feiner felbft fo mangelhaft, daß wir hier 
mehr als je unfre Zuflucht zu Dem nehmen müffen, der allein 
unfer Herz ſtärken, der allein unfern Gang leiten, der allein 
uns das Befte wählen läßt. Und Gott felbft, in deffen Hand 
unfer 2008 leitend fich geftaltet, der unfre Zage und was fie 
für uns bringen, beftimmt, Täßt den armen Erdenpilger hier 
nicht allein, fondern gibt und Winke und führt uns grade 
hier Wege, die erfolgreich und entfcheidend find. Ja, ſelig, 
wer darum Hier nicht allein der Stimme des uns gar oft 
irreleitenden Herzens folgt, felig wer hierbei auch auf die 
Winke Gottes achtet. Nicht ein flüchtiges MWohlgefallen, e8 
verfliegt, nicht körperliche Schönheit und Reize, fle vergehen, 
nicht äußere Nüdfichten und Bortheile, fle täufchen, nicht 
irdiſche Güter, fie find unbeſtändig, dürfen hier ein Band 
fnüpfen, das ſchon fo oft fpäter, eben aus jenen Urfachen, 
zur drüdenden Feſſel ward, fondern die Webereinftimmung 
der Gedaufen und Gefühle, der Beftb geiftiger Güter und 
Vorzüge, die Achtung und Anerkennung fchägenswerther, 
bleibender Eigenfchaften, das Zufammentreffen günftiger 
Zeichen, die Zuflimmung und der Segen der Neltern, das 
ift es, was wohl berüdfichtigt und erwogen, was bei Schlie⸗ 
Bung einer Ehe, bei der Entfcheidung zu einem fo wichtigen 
Schritte nicht fehlen darf. " 
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Heil Ihnen, Verehrte, daß Sie auf Diefem Grunde Ihr 
eheliches, Ihr häusliches Glüd bauen, dag. Sie mit Liebe 
von reinem Herzen und gutem Gewiften umd dem heiligen, 
feſten Vorſatze, ſich einander wahrhaft. zu beglücken den Gang 
zu dem Traualtare thun konnten, daß darum das Wohlgefallen 
aller Guten, die Glückwuͤnſche Ihrer Frenude und Lieben, 
Der Segen Ihrer Aeltern Sie jebt hierher ‚begleitet hat. 
Liebe, qus reinem Herzen, gebeiligt durch Gottes Winfe, das 
ift der Ehe heiliger Grundftein! 

2. Aber, Geliebte, iſt num mit diefer Stunde für Sie 
die erfehnte und von. Gott erflehte Bundesfiunde, wo Der 
Wunfh Ihrer Herzen nad ewiger Vereinigung gewährt 
wird, erfihienen, fo verfennen Sie auch nicht, daß mit dieſer 
Stunde ein nenes Leben für Sie beginnt, dag Sie mit diefer 
Stunde neue Pflichten übernehmen. Es ift fein Band fo 
innig und heifig auf Erden, als das Band, das Ehegatten 
mit einander vereint, fo daß der Herr unter diefem Bilde 
feine Verbindung mit der Gemeinde durch den Glauben dar⸗ 
ftellt; Diefes Band ift darum auch unauflöslich, wenn auch 
des Menfchenherzens Härtigkeit es zu Löfen wagt; dieſes 
Band hat audy höhere als allein trdifche Zwecke, es reicht in 
den Himmel hinein. Den Himmel fol und kann es, wenn 
die Ehe nad) dem Willen Gottes geführt wird, auf die Erde 
dringen, aber für den Himmel foll es auch auf der Erbe 
bilden. 

Die innigfte Gemeinfchaft des Herzens und Lebens ver- 
knuͤpft Sie, Theure, von jeßt an mit einander! Ahr Lebens 
gang iſt nun ein gemeinfchaftficher, Freude und Leid, trübe 
und Segensſtunden theilen Sie von nun an, nichts als der 
Tod fann und darf Sie von einander fcheiden. Darum fu 
Tenne Ihr Herz, verehrter Bräutigam, Feine heiligere Pflicht, 
als diefe Jungfrau, welche fi Ihnen mit liebendem Herzen 
Dargibt, welche aus Liebe zu Ihnen Vater und Mutter 
verläßt, um Ihnen anzubängen, als dieſes Ihnen ganz im 
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Bertrauen und Liebe ergebene Herz wahrhaft zu beglüden. 
Treue Liebe, wie fie. der Mann von Ehre ſchon bewahrt, 
der chriſtliche Gatte aber als förliches und reinftes Heilig⸗ 
thun bezeugt, alfo daß aud der Gedanke ihm ſchon Sünde 
iſt, zarte Sorge für das fhwächere Werkzeug, Geduld und 
Schonung mit dem zartfühlenden Herzen, das werden Sie 
ihr gewähren. Und Sie, geliebte Braut, werden fein fchds 
neres Biel kennen, als den Mann Ihrer Wahl wahrhaft 
und dauernd zu beglüden, durch innige Hingebung, durch 
feommes, fanftes, wirthliches Walten, durch Uebung aller 
Pflichten ächter Weiblichkeit fein Haus ihm zum liebften 
Aufenthalt zu machen, ihm alle Freuden des häuslichen 
Glücks zu bereiten und ein Leben kennen zu lernen, daß 
er ſelbſt Ihnen geftehe: So wohl, fo felig fühlte ih mi - 
noch nie! Dann werden Sie aud) Leichter alle Sorgen 
und Schmerzen, Die in feinem Menſchenleben . ausbleiben, 
überwinden und gemeinſchaftlich wachſen in allen Tugenden, 
weiche vor Gott und Menfchen gefällig find, dann werden 
Sie ſich gegenfeitig. helfen einander auch dem Himmel 
näher zu bringen und mit jedem Tage reiner, frommer, 
gettfeliger zu werden, Der Ehe himmlifcher Zwed if 
Liebe von gutem Gewiffen und ungefürbtem Glauben, ge 
offenbart‘ durch frommen Wandel vor Gott; und- fo trete 
nod der Ehe reicher Segensquell in feiner Gottesfülle 
vor Sie! 

3. 3a, hat der Herr den Bund der Herzen geſchloſſen, 
hat man in feinem Namen fih die Hand zum Lebensbunde 
gereicht, führt man nach feinem heiligen Willen, immer ihn 
vor Augen und im Herzen habEnd, die Ehe, dann kömmt 
das Scönfte zu Stande, das Menfchenaugen auf Erden 
ſehen, dann wird das Geligfte erfahren, was Menfchen- 
herzen empfinden können, e8 wird ein Haus gebaut, von 
dem es heißt: Siehe, eine Hütte Gottes bei den Menſchen! 
Gr wird in ihnen wohnen und fie werden fein Volk fein. 
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Eine Hütte Gottes bei den Menfben, in der fein Friede 
wohnt, fein: Geift waltet, feine Gnade erfreut, fein Wort 
mahnt, fein Licht Teuchtetl Eine Hätte Gottes, in der 
jedes Leiden fich in Gebet verwandelt und indem es ein 
Mittel wird, das fie näher mit dem Herrn verbindet, zugleich 
die Verheißung hat, daß wo Zwei eins werden auf Erden, 
warum es ift, was file bitten wollen, folches ihnen widers 
fahren fol von dem Vater im Himmel. Cine Hütte Gottes 
bei den Menfihen, in der nicht blos das gemeinfame Leid 
die Herzen näher verbindet, zuerft mit Gott, Dann unter ſich, 
fondern fogar die gegenfeitigen Fehler. Eine Hütte Gottes, 
der freilich auch einmal die Stunde fommen muß, wo fle für- 
die Erde abgebrochen wird, aber nur damit fie im Himmel 
verklärt wieder aufgebaut werde. 

So lange es Gott gefällt, fihen hienieden Mann und 
Weib mit denen, welche Gott ihnen gegeben, in der ge 
fegneten Hütte. Mancher dunkle, wolkenſchwere indische 
Himmel Tagert fich über fie ber, indeß ein heller Gnaden- 
Himmel in ihr waltet. Mancher Sturm brauft um fie her, 
indeß in ihrem Gehege Ruhe und Stille wohnt. Da rüdt 
der allmächtige Gebieter über Leben und Tod an dem einen 
Pfeiler, der bricht zufammen, aber wie er bricht, wie Eins 
von den Gefegneten ftirbt, noch im Augenblicke des Tepten 
geheiligten Zufammenfeins, ſtrahlt Gottes Gnade no 
einmal und heller als je über die aufammenbrechende Hütte 
Gottes bei den Menfchen uud verbeißt ihnen, daß der, 
durch den, fie gefchaffen war, im höhern Xichte fie wieder 
aufbauen werde; denn das ift der Ehe himmlifcher Segen, 
daß fie auf Erden verbunden, Binaufreiht in der Seligen 
Geflde und treuer Liebe Band auch der Tod nicht zer 
fchneidet. O glüdfelige Hütte Gottes bei den Menfchen! 
O fihönes Loos der Kinder Gottes auf Erden! O herrliche 
Berheißung, welche der ee gottfeligen — er⸗ 
theilt! 





-  Mödte auch an Ihnen ſolches Alles erfüllt werden und 
Sie ih bis zum lebten Athemzuge fi) freuend und dankend 
in erinnern! 





10. 

Auf dem Krankenbette. 

Auf Gott und a auf meinen Kath 
Will ich mein Glück ſtets bauen 
nn dem, ber mic geſchaffen Hat, 
Mit ganzer Seele trauen. 

Ex, ber die Welt allmädhtig hält, 
Wird mich in meinen Tagen 
As Sott und Bater tragen. 

Mit diefen Worten des frommen Gellert, Berehrte, bes 
grüße ih Sie, bevor wir zu der feierlihen Handlung fchrei- 
ten, deren Vollziehung Ihr fehnlihfler Wunſch if. Diefes 
Gottvertrauen, welches ſich in jenen Worten ausfpricht, er» 
fülle auch Ihre Herzen, die jetzt getheilt zwilchen Freude und 
Schmerz, zwifchen Hoffnung und Furcht, tief bewegt und be» 
flommen find. Ein Krankenzimmer als Gotteshaus, ein 
Leidenslager als Traualtar, o fürwahr, das nimmt auch unfre 
herzfichfte Theilnahme in Anfpruch und macht uns die Schlier 
fung diefes Ehebundes zu einem Quell der Wehmuth und 
entlot uns Thränen; aber dennoch! Taflen Sie den Muth, 
das Vertrauen, die Hoffnung nicht finfen! richten Sie von 
Diefen Aeußerlichleiten den Bli auf das Höhere und Er⸗ 
hebende diefer erfchütternden Feier, öffnen Sie dem erquiden« 
den, berubigenden Worte Gotted Ihre Herzen! 


Drei Worte ded Neuen Bundes mögen Shre 
Herzen bei der Schließung Ihres Che- 
bundes erheben und ermuthigen ! 











1. Das erfte dieſer Worte ruft Ihnen zu: 

Laß dir an meiner Gnade genügen! 2 Cor. 12, 9. 

Und Gottes Gnade müflen Sie doch anerkennen, ob» 
wohl es ihm gefallen hat, Ihre Freude zu trüben und Ihren 
Chrentag in einen Wehmuthstag zu verwandeln. Gottes 
Gnade war es, weiche Ihre Belanntfchaft vermittelte, Sie 
zufammenführte, Ihre Herzen mit gegenfeitiger Liebe erfüllte; 
Gottes Gnade hat Ahnen in allen Leidensftunden doch au 

unausſprechliche Wonne und Troft gewährt, Gottes Gnade 
ſtillt eben jetzt auch Ihr heißes Sehnen, dem Bunde Ihres 
Herzen die kirchliche Weihe erteilen zu laſſen. Ach, hienieden 
auf Erden, wo Alles unvolllommen und wo des Schmerzes 
fo viel if, Dürfen wie uns auch nicht wundern, wenn fo manche 
gehoffte Freude ſich trübt, fo mancher Simmel ſich ummwöllt, 
fo mancher freundlich blinkende Stern verbleicht, aber iſt es 
denn auch nicht Die ewige Gnade, die Alles fo fügt und auch 
hierbei ihre weifen Abſichten hat, wenn es freilich unferm 
Herzen weh thut und wir wohl andre Wege geben möchten ? 
D fo laſſen Sie fih auch an dieſer Gnade des Höchften 
gnügen und beugen Sie fi) demüthig unter feine verborgne 
Hand, gedeufen Sie an das, und danten Sie Gott dafür, 
was er Ihnen bereits in Ihrer Liebe gewährt bat und auch 
in Diefem Augenblide noch gewährt! 

2. Dernehmen Sie aber auch das zweite Wort des 
Neuen Bundes, welches Ihre Herzen jebt erheben und er⸗ 
mutbigen mnß! Es lautet: 

Meine Kraft ift in dem Schwachen mächtig! 2 Cor. 12, 9. 

D welch wahres und tröftendes Gotteswort iſt das! 
ALS ein fanft zufprechender Engel trete es aud) vor Ihr Herz 
und berühre dieſes mit feiner Troſteskraft; es fenkt Hoffnung 
in Die Bruft und richtet unfre Zuverficht auf den mächtigen 
Helfer, der wunderbar die Sorge heben und Leid in Freude 
verwandeln kann. Was vor Menfchenaugen unmöglich if, 
Das vollbringt der treue Gott, daß wir feine Wundermacht 
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preifen; überſchwenglich thut er über Bitten und Verſtehen 
und Weg’ hat er allerwegen. Grade in unfree Schwachhelt 
offenbart er feine Stärke, grade in unſrer Ohnmacht zeigt 
ex ſich ald den, der Ales vermag. O fo faflen auch Sie 
Muthl In feiner Hand ſteht Ihre Zukunft und liegt ſomit 
in treuer Batechand. Die Krankheit ift nicht zum Tode, 
fondern daß. Gott Dadurch verherrlicht werde! fprach einſt der 
Mund der göttlichen Liebe; diefes Wort kann auch fchon für 
Sie geſprochen fein; Ihr Ehebund, in Schwachheit gefchloflen, 
fann noch zu einem langen, gemeinfchaftlichen Lebensweg wer⸗ 
den. O vergeflen Ste dann nicht Teine Wundermacht zu 
preifen und ihm Zeitlebens die Opfer Ihres dankbaren 
Herzens darzubringen und erfennen Sie dann Darin ein 
Zeugniß, daß fein Segen Sie aud) ferner begleiten werde. 
Auch wir geben uns der frohen Hoffnung bin, feine Gnaden- 
macht an Ihnen noch zu ſchauen, aber in alle Wege halten 
Ste fih noch 

3. daB dritte Wort des Neuen Bundes jeßt bei Schlies 
ung Ihres Ehebundes vor die Seele, das da fpricht: 

Nun aber bleiben diefe Drei: Glaube, Hoffnung, Liebe, die 

Liebe aber ift die größte unter ihnen! 1 Cor. 13, 13. 
Sa, das Gefühl, welches ihre Herzen verbindet, fteht 

body über der Zeit mit ihren Beränderungen,: an der Kiebe 
hat Zeit und Raum und auch felbft der Tod feine Macht. 
Die Ehen werden nicht allein für die Exde, fie werden auch 
für den Himmel geichloffen. Oben zwar wird fein Freien und 
fi) Freienlaſſen ftattfinden, da ift niht Mann mehr noch Weib, 
denn wir werden den Engeln gleich fein, aber Die Liebe in 
höhrer, verflärter Weife wird uns auch dort innig und feft 
verbinden, denn die Liebe ift ewig. Das ift unfer Troſt bei 
Zrennungen auf Erden, das ift auch unfer Troſt für dieſe 
Erde. Auch Ihr Blick richtet fi jebt anf Höhres, ald was 
Die Erde uns in Ausficht ftellt, wenn wir die Hände in ein 
ander legen nnd fprechen: Du bift mein und ich bin dein! 
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Sa, Geliebte, Sie gehören einander von nun an für Zeit und 
Ewigkeit an, denn das, was Sie verbindet, iſt göttlicher, 
darum ewiger Natur! Darum weinen Sie nicht! freuen Ste 
fich vielmehr und genießen Sie des Herzend Wonne in vers 
edelter Weife, da nun das Wort der Weihe über den Bund 
Ihrer Seelen geiprochen wird, fühlen Sie e8 mit hoher Be⸗ 
geiftrung; die Liebe bfeibt, der Tod hat an ihr feine Macht! 
Bohlan, wie Ihre Herzen Eins find, fo fehlagen Sie nun 
auch Fröhlich und getroft jetzt Ihre Hände in einander und 
der Gott der Gnade fegne Ihren Bund und wandle diefe 
Stunde in eine Freudenftunde um! Amen! 


1. 
Pſalm 119, 105. 


Chriſtliche Eheleute koͤnnen des Wortes Gottes nicht 
entbehren; 


denn fle- finden im Worte Gottes 


. 1. die vollftändigften Belehrungen über ihre Pflichten, 
2. die Fräftigften Tröftungen in allen trüben Stunden, 
383. bie gewiffeften Berheißungen des gättlichen Segens. 





12. 
Die hriftlihe Che. 


1. Sie ift gegränbet auf Gottes Ordnung, 
3. wird geregelt durch Gottes Wort, 
$. wird gefegnet durch Gottes Verheißung. 


IV. 


Baureden. 





1. 
Bei Srundfteinlegung einer Kirche, 


Einen andern Grund Tann Niemand legen, außer den, der 
gelegt ift, welcher ift Jeſus Chriftus! 1 Cor. 8, 11, 

Dieter Grundſtein unfers Heils, diefer Grundftein der 
chriſtlichen Kirche fol auch der Grundftein fein, den wir jegt 
unter das Gebäude legen, welches feinen Namen tragen, 
welches zu feiner Ehre errichtet, weiches feiner Verehrung ge 
widmet werden, welches uns in und um ihn erbauen fol, 
dag wir felbft immer mehr feine heilige Tempel werden. Sefus 
Chriſtus ift der Löftliche Edftein, in Zion gelegt, den fein 
Feind und fein Wetter bewegen kann, der im Strome Der 
Zeit nicht vergeht. Traͤgt er nicht feit des Anbeginnens 
Zagen Alles, was treu auf ihn ſich erbaut? O fo fei er, der 
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maͤchtige Träger des ewigen Bundes, autch und der Pfeiler 
der Kirche und des Grundes, fo wollen auch wir in ſeinem 
Namen den Anfang machen und Grund legen zu dem Werke, 
welches jetzt alle unfre Kräfte und Anftrengungen in Anfpruch 
wimmt, aber auch unſre Herzen und Gemäther erhebt aub 
mit Freude erfüllt, fo daß auch jede Sorge, die fih an dieſen 
Bau knüpfen Tönnte, ſchwindet, denn jede Gemeinde, welche 
ſich ein Gotteshaus erbaut, baut Ach und den fommenden 
Geſchlechtern einen Gegen. 


Zwar wohnt der Uinendlihe nicht in Häufern, von 
Menfchenhänden gebant, ihn umfchließt fein Raum. Der 
Himmel :ift fein Thron und die Erde ift der Schemel feiner 
Fuͤße; alle Himmel vermögen ihn nicht zu fallen. Darum 
wifien wir wohl, daß er keines Haufes bedarf; aber er hat 
‚gewollt, daß wir feines Haufes bedürfen. Des ewigen Vaters 
Wort, das im Anfange bei Gott war, Gott von Gott und 
Licht vom Lichte, iſt Fleifch geworden und hat unter uns ger 
wohnt, daß wir feine Herrlichkeit gefehen haben, voll Gnade 
und Wahrheit. Der Eingeborne des Vaters, in Menfchen- 
geitalt unter den Menfchen wandelnd, bat auf Erden ein 
Gottesreich gegründet und feine heilige Kirche erbauet, daß 
fie, eine reichgefehmüdte Braut des Heren, eine Spenderin 
feiner Gnaden fei bis an der Welt Ende. 


Ale Böller lehrend follte fie alle wiedergebären ans 
dem Waſſer und dem Beifte, follte Die Seinen in feinem 
Namen verfammeln, Damit er mitten unter ihnen fei und 
follte das Gnadenmahl der Liebe in Bred und Wein, mit 
feinem Fleiſche und Biute fie fpeifend, mit ihnen feiern und 
Das blutige Opfer des Hohenprieſters, der, ſich ſelbſt zur 
ewigen Erlöfung dargebend, in das Allecheiligfte einging, 
unblutig mit ihnen zu begeben und fo feinen Tod vertündi- 
gend, bis dag er in Verherrlichung wiederlehrt. Ex wollte 
anter den Seinen wohnen, wenn auch dem leiblichen Auge 
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‚unfiptbar, ſichtbar doch dem geiftigen Auge des Glaubens in 
geifliger Nähe. 

Irn ſolchem begeifterten Glauben haben auch die — 
Vorvaͤter allenthalben Kirchen und Gotteshaͤuſer erbaut, ſo 
lange und fo weit ſich das Kreuz als das ſtrahlende Pauier 
unfrer Erlöſung erhebt, damit er, Der Allerhoͤchſte, unter ihnen 
feine bleibende Raft nehme, ihnen ſtets ein ſchützender Schifd 
fei und ein treuer Hort. In diefen Glauben auch baum 
wir jept dem Herm ein Haus, wir bauen es und bringen 
freudig alle Opfer, wir bauen e8 als einen Tempel der chrifts 
lichen Weisheit und Wahrheit, damit hier Gottes Geift wehe 
und die Seinen an diefer Stätte in feiner Wahrheit unter- 
richtet und von feinem Geifte erleuchtet werden, in der Furcht 
des Heren wandelnd, treu anhangend dem, der da ift der 
Weg, Die Wahrheit und das Keben. 

Einen Segensquell, einen Gnadenbrunnen wollen wir 
damit graben, und und durch dieſes neue Gotteshaus auch 
unfrer Kinder und Kindeskinder Dank noch erwerben. Eine 
Schule für Zeit und Ewigkeit, ein Zufluchtsort bedrängter 
Seelen, eine Werkftätte des Heiligen Geiftes, ein Vorhof 
des Himmels ift ein Kicchlein, dem Herrn geweiht, und das 
Alles bedürfen wir, darum wollen wir diefem Bedürfniffe 
entgegentommen. 

Heute nun, wo wir den Anfang zu diefem beifigen Baue 
vor und fehen, Lönnen wir nicht anders, als unfre Herzen 
und Hände erheben zu ihm, der alles Segens Anfang und 
Ende iſt; auch dieſen Bau wollen und koͤnnen wir uicht in 
:unferm Namen, auf eigne Sraft vollenden und ausführen, 
denn wo der Here nicht das Haus baut, fo bauen. Die Baus 
Iente umfonk, unſer Anfang fol auch bier un Namen deſſen 
fein, der Himmel und Erde geſchaffen hat. Darum fei du, 
großer Gott, ſelbſt Bauherr und Banmeifter bei Diefem deinen 
Haufe, rathe, Hilf, fördre unfern Bau, ſchuͤtze alle mit deiner 
mächtigen Hand, Die dabei Hand anlegen und Schweiß vers 
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giegen, halte unſte Herzen vecht feft zufammen in Einigkeit, 
Eifer und Ausdaner, fegne diefen Bau, daß er ſich erhebe 
zu unfter Sreude, gerathe zu unfrer Zufriedenheit, vollende 
zu deiner Ehre und als dein heiliger Schmud. Ja fördse 
du das Werk deiner Hände, das Werk unſrer Haͤnde wolleſt 
du fördern! Amen! 


2. 
Bel Srundfteinlegung einer Schufe. 


Unſer Anfang fei im Namen des Herrn, der Himmel und 
Erde gemacht Hat! 


Im Namen des Herrn laſſet uns jetzt, verſammelte Ge⸗ 
meinde, den Stein der Erde Schooß übergeben, welcher 
den Grundſtein zu einem Baue bilden ſoll, darinnen eure 
Kinder als Lämmer des Heren geweidet werden follen; 
auf ihn fol fih ein Gotteshaus ergründen, darinnen Das 
heranwachſende Gefchlecht zu treuen, fleißigen und gebil⸗ 
deten Erdenbürgern und zu frommen, feligen ———— 
gebildet werden ſoll. 

In Betracht dieſer wichtigen Beſtimmung, in Betracht, 
daß es bier den Vorhof der Kirche gilt, in Betracht, daß 
bei folchem Bane die ganze Gemeinde den Banherın bildet, 
ift uns dieſe Srundfleinlegung von hoher Bedeutung und 
e3 verlangt unſer Herz, dabei ein gutes Wort zu verneh⸗ 
men, nm der Bauleute willen, daß fie mit Freudigkeit und 
Fleiß das angefangene Werk vollenden, um der Kinder 
willen, auf daß fie erfennen, welche Opfer Aelternliebe zu 
bringen bereit ift, um dee Gemeinde willen, daß neuer 
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Muth und frifcher Eifer Ihre Herzen belebe, um. unfeer 
Schwachhett willen, auf daB Bottes Gegen das Werk 
anfrer Hände begieite und fein Reich auch dadurch geſör⸗ 
dert werde. | j ' 
Senket den Stein in der Erde Grund und bezeichnet 
ihn mit den drei Werten: Gottesfurcht! Aelterns 
ee Gemeinfinn? dann wird es der rechte Gruud⸗ 
ſtein ſein; ohne ſolchen Grundſtein wird ſchwerlich ein 
Schulhaus ſich erbauen und ob auch zuletzt ein Haus da⸗ 
ftände, es würde kaum ein Haus des Segens, ein wahrhaft 
Kirchlein für die Steinen, ein Friedensbau für die Ge⸗ 
meinde fein. 


Gottesfurcht! das fei der neuen Schnle erfter 
Grundftein! Gottesfurdht ift der Weisheit Anfang, Gottes. 
furcht ift die Wurzel alles Guten! Aus dieſer Wurzel ers 
wachſe denn auch der Grund, weshalb die Gemeinde ihren 
Kindern eine Schule erbaut und Teine andre Weisheit werde 
bier gelehrt als die, deren Anfang eben die Gottesfurcht 
iſt. Es durchdringe alle &lieder der Gemeinde die Ueber⸗ 
zengung, daß nur dann am Bellen für das Wohl des 
Staates geforgt ift, wenn ihm gebildete, Tenntwißreiche, 
verkändige, tugendhafte Bürger erzogen werden; daß nur 
dadurch eine Gemeinde am Beflen verfotgt und berathen, 
vor Verarmung und VBerwildrung gefichert wird, wenn bie 
Augend ſchon in Zucht, Fleiß, Ordnung, allen müplichen 
Kenntniffen und bürgerlichen Tugenden herangebifdet wird; 
daß nur dadurch glüdfiche, tugendhafte und ber Gefammts 
beit nuͤtzliche Menſchen, nur dadurch fefige Glieder des 
Neiches Jeſu EChrifti, Tebendige und wahre Chriften in 
unfern Kindern heranwachſen, wenn Gottesfurcht und 
Frömmigkeit, wenn Glaube und thätige Liebe in Die 
jungen Herzen gefenkt und gepflanzt. wird. O wenn 
Gotteöfuccht der herrfchende Geift im einer Gemeinde if, 
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Daun forgt fie, daß Gntiesfuuiht and bleibe, weiter ſich ver⸗ 
byeite, Daß -hotiesfucht der. Binder Ecbcheil werde, Daum 
gründet und erhält, dann bant und pflegt fie ihre Schule 
als Pflanzfiätte der Gottesfurcht, Weisheit und Tugend. 
Auf diefen Grundſtein erbaue ſich au unfee Schale! Und 
Aelternliebe, Das ſei der neuen Schule zweiter 
Grundfein! Das aber iſt die rechte Aelternliebe, welche 
ihres guadenreichen Herm freundlicher Einladung willig und 
freudig entgegenfommt: Laffet Die Kindlein zu mic Tommen 
und wehret ihnen nicht, denn ſolcher ift das Reich Gottes! 
Das iſt die rechte Liebe zu den Kindern, welche ihre Seelen, 
ihre Herzen gu bilden und zu ſchmücken für ihre heiligſte 
Pflicht, für ihre angelegentlichſte Sorge hält, welche um ihren 
Geiſt uuszubilden, um ihnen Kenntniffe anzueignen, um fie 
zu guien und frommen Menſchen zu erziehen, fein Opfer für 
zu groß halt. Das find Die koͤſtlichſten Güter, die wir unfern 
Kindern fammeln, das herrlichfte Exbiheil, das wir ihnen 
binterlaffen koͤnnen. Geld und Gut, wie vergänglich if das! 
Eine ungtädliche Stunde, böfe Menfchen, der Elemente Ge⸗ 
walten, trauxige Schickſale önnen auch den größten Reichthum 
bald in Berarmung verwandeln, ein gottesfürchtiger und 
kenntnißreicher Menfch aber iſt noch nie untergegangen. Keine 
Kapitalien tragen höhere. Zinfen als die, welde man auf 
Unterricht und Erziehung feiner Kinder verwendet. Könnet 
the ihnen auch nichts geben, eine eigne Wirthfchaft zu bes 
gründen, Lönnet ihr ihnen aud fein Erbtheil binterlaflen, 
ihr habet ihnen doch eine reihe Mitgift und ein Löftliches 
Erbtheil gewährt und im Grabe werden fie euch noch dafür 
fegnen and in der Ewigkeit dafür danken! Aelternliebe alfo 
mache euch alle Opfer leicht, welche auch diefer Bau von euch 
fordert, Aelternliebe fördre den Segen diefer Schule, Aeltern- 
Tiebe unterflübe den Zwed diefer Schule, fie ift der Schule 
befter Grundflein, der Schule tüchtigſter Gehilfe, der Schule 
mäͤchtigſter Pfeiler. 


Sirtenftimmen III. 11 





BGem einſinnl endikh, das fei der nemen Schule Dritter 
Gerundſtein! Wie Bei einem Baur Stein auf Stein Ach fügt 
und dadurch eine fefte Mauer wird, welche Laſten traͤgt und 
dem Sturmte trotzt, fo kann bei einen foldyen Werke, wo eine 
Gemeinde der Bauherr if, auch nur durch Semeinſtun, durch 
eintrachtiges Berathen, durch gemeinſames Handeln, durch 
gegenfeitiges Unterftügen, duch) williges Opfern, duch un- 
eigennüpiges Handelu der Bau glücklich wad foördedlich von 
Ratten gehn. Hier gilt nicht karges Berechnen der Pfennige 
und Heller, Hier wicht Das Suchen mır des Gignen; ‚er nicht 
Das Wälzen der Laften auf Andrer Schulte; “bier nkht ein 
Murroen, Mäleln, Taben und herzlofes Berechnen. Wo Liebe 
und Luft ein Werk angreift, wo gutes Wille und Gifer darau 
arbeitet, wo Girtigleit und Zuvorkommenheit dabei waltet, 
da wird alles leicht und geht froͤhlich von flatten, da wird es 
ſelbft ein Segen für Alle und eine Freude für die, welche dem 
Bau leiten. Gemeinfinn fei demnach der Gruudſtein, auf 
welchem dieſt Schule ſich erbane, Die Liebe der Mörtel, der 
dad Ganze feft zufammenhalte, dann wird es ein Segensbau 
werden und nicht lange wixd es währen, fo ſteht es dann vos 
uns aufgerichtet als Zeugniß thaͤtiger Gottesfurcht, ädter 
Aelternliebe, fegensreihen Semeinflund. - 

Herr, lege du ſelbſt folden Grund, foͤrdre du ſelbſt 
unfern Bau, ſegne du felbft unfer Werk, mache uns felbſt 
zu deinem heiligen Bau, bis wir von Diefer Schule des Lebens 
einziehen in dein himmliſches Zion! Amen! 











ä V. | 
Weihereden. 





1: 
Bei der Einweihung eines neuen Tauffteines. 


Die Stadt Gottes fol fein Iuftig bleiben mit ihren Brünn 
lein, da die heiligen Wohnungen bes Hochſten find. Bf. 46, 5. 
Dieſes Pfalmenlied, Geliebte, ift heute unfer Weihgefang, 

ba unfte Stadt Gottes, da die heilige Wohnung des Höchften, 
da unfer Gotteshaus mit einem neuen Brunnen verziert ift, 
darinnen das Waſſer des Neuen Bundes enthalten ift, das 
"guadenreiche WBafler des Lebens und das Bad der Wieder 
geburt und Erneuerung im heiligen Beifte, jener Brunnen, 
ans Defien Waſſer dem Herm Kinder geboren werden, wie 
des Thau ans der Morgenzötbe: ein neuer Taufftein, welcher 
heute zu feiner heiligen Beftimmuug geweiht werden und an 
welchen beute das erfte Kindlein das Sacrament der Taufe 
erhalten fol. 

Altar, Kanzel und Taufflein, das find die drei wefent» 
lichen Merlmale eines Hriftlichen Gotteshauſes, das find Die 
Drei Segensflätten, von wannen die Gnadenmittel der Sacras 
mente, des Gebetes und des Wortes Gottes in Heildftrömen 
anf die Gemeinde fich ergießen. 

- Bohlgefällig ruht darnm unfer Bid jegt auf unfeım 
Zauffleine, durch defien neue Geſtaltung einem Tängft ge⸗ 
fühlten Bedürfniffe abgeholfen worden ift und unfre Kirche 
eine Zierde mehr erhalten bat. Doch unfre Zreude betrifft 
nicht nur das Aeußerliche, unfer Herz hebt ſich in Freude, 
Dank und Anbetung bei dem Gedanken, welche reiche Ses 
gensfülle fi) an jemer Stätte von nun an über Tauſende 
ergießen wird; nicht des Brunnens Einfaſſuug, fondern der 
Duell des Lebeus jelbft, der von dort ausſtroͤmt; nicht ber 
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Stein und das Erz, fondern die heifige Handlung, zu der es 
beftimmt if, das wacht uns diefe Stunde zu einer gefegneten 
und erhebt Herz und Siun zu ernflen Betrachtungen, zur 
Andacht und Freude. 

Auf dieſe Weiſe befommt auch das Lebloſe Sprache und 
redet and) der Stein; laſſet und demnach 


den Ruf vernehmen, weldher von dieſem Zauf- 
feine aus an und ergebt! 

1. Un uns Diener des göttliden Wortes ergeht ber 
erfte Auf von jevem Tauffleine, auch von biefem ans, 
es ift der Befehl des Herin: Gehet hin und Ichret 
alle Böller und taufet fie im Namen des Ba⸗ 
ters, und des Sohnes, und des heiligen 
Beiftes! Matth. 28, 19. 

Welch koͤſtlicher Auftrag if das und wie freudig voll 
zieht ihn jeder gläubige Diener des Herrn! Dem Reiche 
Gottes immer neue Bürger zu gewinnen, der Kirche Chriſti 
immer neue Glieder zuzuführen, ein beiliges Boll dem Herrn 
zugubereiten, iſt ja unfer heiliges Amt und bier heißen wir 
Die neugebomen Ebriftenfinder an der Pforte des Himmel- 
reichs willfommen und. vollziehen mit Gebet und erhobenem 
Herzen das heilige Sarrament an ihnen. Ein Säugling auf 
des Prieflers Armen, umgeben von einem Kranze gläubiger, 
liebender Seelen, das ift ein Anblid, woräber fi die Engel 
freuen müſſen uud uns tft es vergönnt, hier Engelsgeſchaͤft 
an den Kindern zu vollziehen. Darum freut fich heute mein 
Herz ob des Zäufers Amt, das mir mein Here anvertramt 
bat, und nie fol mein Fuß nad) jener geheiligten Stätte fi 
bewegen, ohne daß das Herz mit beiliger Ehrfurcht erfüllt 
fei, nie will ich dort dem Herrn ein Kind zum Eigenthume 
weiben ohne Gchet und Flehen! Heilig ſei mir der Zanfflein 
als der Jordan der Gnade, al8 der Brunnen des Lebendigen, 
J der Quell des Himmelsſegens für die neugebornen Kind⸗ 

n. 


3 Wer auch an euch Heltern exgeht. ein Ruf nor biefen 
Tauffteine ans, es ift die Bitte des Harn: 
Lafjet die Kindplein zu mir fommen und 
wehret ihnen nit, denn folder iſt das 
Reich Gottes! Matth. 19, 14. 


Welch freundliche Bitte ift das und wie gern erfüllen 
fie alle gläubige Ehriftenherzen! Was die Liebe der Aeltern 
für ihre Kinder wünſcht und begehrt, das gewährt ihnen 
hier die Liebe des Herrn. Hilflos und arm liegt das ge 
Tiebte Kind in der Mutter Arm, ach, wer wird über Did) 
wachen, wo der Aeltern Sorgfalt ihre nothwendige Grenze 
findet? Armes, nadtes Wefen, in welch” eine Welt voll Ge⸗ 
fahren, Leiden und Verfuchungen bift du eingetreten! O wer 
ein Mittel hätte, Dich einem befondern Schuße zu übergeben! 
Ber einen Zufluchtsort fennte, wohin man dich bringen, 
bergen könnte vor den Gefahren, die dir drohen! Siehe, da 
it ſchon diefer Schuß, diefer Zufluchtsort für dein geliebtes 
Kind! Die hriftliche Taufe öffnet das Neid) Gottes. Komm 
herein, geliebter Säugling, da bift du wohl verwahret; Taflet 
die Kindlein zu mir fommen, und wehret ihnen nicht, denn 
folcher ift das Neid) Gottes! ſpricht der König diefes Reiches. 
Hier ift mein Kind, es fchläft in füßer, goldner Ruhe; nimm 
es gnaͤdig auf, Netter, Helfer, Exlöfer! Es fei dein auf ewig, 
es lerne von dir weile, gut und felig fein, es gehe an deiner 
Hand fo fanft, wie es jegt ruht, in den Himmel ein! Mein 
armes, verlaßnes, allen Gefahren bloß geftelltes Kind fei 
und bleibe in dir und du in ihm! Und Amen! betet die Ge⸗ 
meinde; Amen! fprechen die Engeldhöre, Erhoͤrung verheißt 
der Herr der Gnade im heiligen Sacramente. Heilig fei 
euch, ihr Aeltern, der Zaufftein als ein fihrer Schugort für 
eure Kinder, als ein Zroftquell für euer liebendes, forgendes 
Bater= und Mutterherzl 


= 356 
x 
8. 
“ 


Und auch an euch Kinder ergeht ein Auf von dieſem 
Tauffteine aus, es ift pie Zuſichrung bes Herrn, 
eures Erbarmers: Es follen wohl Berge 
weidhen und Hügel binfallen, aber meine 
Gnade foll nit von dir weiden und 


ber Bund meines Friedens foll nicht 


binfaltent ef. 54, 10. 


Welch herrliche Zufage ift das und wie hoch muß fie 
euer Herz erheben! Dort an jener Stätte fchloß der drei⸗ 
einige Gott den Bund des Friedens mit eud) durch das 
MWaflerbad im Wort; dort nahın euch der Herr, da ihr noch 
nihts von ihm wußtet, auf feine Arme und ſegnete euch; 
Dort Seuchtete euch Die volle Sonne feines Heild und ihr bes 
famet Anrecht auf den Himmel. Das vergeflet nicht, Daran 
erinnert euch, fo oft ihr jenen Taufftein fehet, laflet euch von 
diefer Liebe eures göttlihen Freundes rühren, böret um fo 
aufmerffamer und heilsbegieriger auf fein Wort, das eud 
gelehret wird, nehmet es gläubig auf in euer kindliches Herz, 
laſſet euch erleuchten und heiligen von feinem heiligen Geiſte, 
bringet Früchte der Gottfeligfeit und Gerechtigleit, wachſet 
in der Xiebe zu dem, der euch zuerſt geliebt hat. Wie freudig 
werdet ihr dann bei eurer Confirmation am Altare Gottes 
den Bund befräftigen, der am Zauffteine geichlofien ward 
durch) Vermittlung eurer Pathen zwifchen euch und dem treuen 
Heren! O bleibet treu und haltet diefen Bund und Tnüpfet 
ihn immer fefler, dann höret ihr Die koͤſtliche, gewiſſe Ber 
fiherung eures treuen Gottes: Es follen eher Berge weichen 
und Hügel hinfallen, als feine Gnade und Barmherzigfeit 
von euh? Sehet, das kann euch fein Menſch verſprechen, 
und Er thut's. Laſſet euch dadurch rühren und vertrauel 
um fo feiter auf ihn. Heilig fei euch der Taufftein, ihr 
Kinder, als ein Fels des Heils, als ein Zeugniß feiner Liebe 
und Treue für euch! 
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4. — auch am. ench, die ihr je Tauffzen genamt ver⸗ 
treten habet ober noch vertreten werdet, ergeht ein 
Ruf von dieſem Taufſteine aus, es iſt die Mah⸗ 
nung des Herrn: Lehret fie halten Alles, 

was ich euch befohlen habe! Matth. 28, 20. 


Ä eig ernfie Mahunng ik das und wie muß fie 4 
eben fo an Die einſt am Tanfſteine übernommenen Pflichten 
erinnern, als auch zur tuemen Gofullung derſelben aufforkern 
und ermuniern! Das Tanfzengenamt beſchränlt ſich nicht 
blos anf jene wenigen Augenblicke, wa wir am. Taufſteine 
Achen, nicht dies anf. das Jal das wir im Namen unfers 
Täufiugs ansfpreihen, o nein! in jenem Ja liegen eben Bürge 
ſchaften und Berpflichtungen, Die an den Kindern bis zn 
ihrem Gonfksmationstage und Dräber hinaus auch txen und 
geweifienhaft.zu erfüllen find. Ener Herz muß ihnen in Liebe 
und Wohlwollen angehören, als ihre Schubengel müfet ihr 
über. fie und namentlich über ihr geiftiges Wohl wachen, 
eure Gehete für He müſſen zu den Wollen fleigen, euer 
Beifpiel und Borbild muß fie kraͤftigen und ermuntern, en 
Das Beriprechen müſſet ihr ſie erinnern, daß ibr an ihrer 
ſtatt bei der Taufe leiſtetet; lehret fie halten Alles, was, iſch 
euch befohlen habe, beauftragt euch der Herr. Daß dadurch 
auch auf euch geiſtiger Segen herabſtroͤmt, wer möchte das 
verfennen! Und doch vergeflen wir fo leicht grade dieſe unfre 
Zaufpathenpflichten und Darum ift jedes Zaufftein und fet 
auch diefer ein ftummer Mahner an jene heilige Stunde, eine 
Denkfäule unfrer Verpflichtungen gegen die Rinder, die der 
Herr uns dort an’s Herz legte und unfre Bürgfchaft für fie 
als giltig annahm. 


5. Endlich ergeht au am bie ganze Gemeinde von bies 
ſem Taufſteine aus ein Ruf, es ift die Frage des 
Apoftel Paulus: Wiſſet ihr nicht, daß Alle, 
die wir in Jeſum Chriſt getauft ſind, die 
find in feinen Tod getauft? Röm. 6, 3. 
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Weit Gewiſſenefrage ft das uud wie unß fie alle 

‚Glieder der Gemeinde zu neuem, feftem Glauben, zum treuen 
Halten und Bleiben in der Zaufgnade ermuntern und ſtaͤrken! 
Am Tauffteine wurde das Band gefchloffen, das uns eben zu 
einer Gemeinde, zu einem heiligen Ringe in der Kette der 
chriſtlichen Kirche bildet, Dort wurden wir. Glieder an bem 
Leibe des Herin, dort wurden wir Kinder Gottes und Damit 
au Brhder und Schweftern in dem Herrn, dort Bilger nach 
Einem Ziele, dort Erben Einer Hoffnung. Chriſtus hat 
fh dort zu uns befannt, darum mahnt uns jeder Tauffbein 
auch, zu ihm uns zu bekennen und immer mehr eine beifige 
Gemeinde darzuftellen, Die da fet herrlich, Die nicht babe einen 
Flecken oder Runzel ober deß etwas, fondern daß fie Belkin 
ei und unſträſtich. Diefer Taufſtein mahne uns an unfee 
Chtiſtenpficht, an unter Glaubens⸗ und Liebesband, an uufer 
Geneindeband, das in Chriſto, ala den Heren der Gemeinde, 
feine Vollendung und Feſtigkett finde. Gemeinſchaftlich 
haben wie deshalb diefen Tauffteln aufgerichtet, er fei ums 
An Denkmal unfers Chriftenglaubens und unfers Gemein 
finnes! Geines heiligen Zweckes aber gedentend, faltet Die 
— und zum — der Kirche, deſſen Tod wir 

Nimm an die Kinder, die wir hier 

Die in der Taufe ſchenken; 

ae 


Und hilf fie in der rechten Zucht 
Zu wahrer Glaubenskraft und Frucht 
Als Himmelspflanzen ziehen! Amen! 





2. 
i Bei der Einweihung eines neuen Alters. 
Herr, ich habe lieb die Stätte deines Haufes und ben Ort, 
da beine Ehre wohne. Pf. 26, 8. 

Heil der Gemeinde, welche die Stätte ihres Gottes⸗ 
hauſes lich hat und den Dri hochachtet, da feine Ehre wohnet! 
und fo flieht denn auch von diefer eurer Liebe und Adıtung 
ein neues Zeugniß in Diefem neuen Altare aufgerichtet, uud 
fein Weihetag muß für euch ein Tag der Freude und des 
Segens fein. Als die Erzväter noch als Pilgrime Durch) 
die Ränder und Wüſten dem Lande der Verheißung zuzogen, 
da errichteten fie an den Stätten, wo ſich ihnen der Her, 
ihr Gott, in befondern Gnadenerweiſungen offenbart hatte, 
einen Altar, und fo errichten and) wir als Pilgrime durch Des 
Lebens Wüfte nad) dem Lande der himmliſchen Verheißung, 
an jenen Stätten, Die der. Verehrung Gottes gewidmet find 
und wo er im Geifligen feine hoͤchſte Gnndenfülle über uns 
ausgiegt, einen Altar, zu dem mir treten in unfern beiligften 
Stunden, von wannen er uns ſegnet in himmliſchen Erwei⸗ 
fungen. Ja, erfennet jest aufs Reue, jeht grade ind Be⸗ 
fondre am Zage feiner Weihe 


Den Altar des Herrn, als das Heiligihum unſers 

Gotteshauſes; 

1. denn es iſt die Stätte, wo der Diener des Herrn, 
als Prieſter des Allerhochſten das Gebet für die Gemeinde 
zu den Bolfen trägt und den Segen Gottes über die Ge⸗ 
mieinde fpendet. Mit dem Segenswunfhe: Der Herr ſei 
mit euch)! Degrüßen wir mit aufgehobenen Händen, mit den 
aftteflamentlihen Segenswerten entlaflen wir die erbaute 
und gejegnete Gemeinde; nicht thun wir das in eigner Macht⸗ 
vollkommenheit, fondern im Auftrage des Gern, nicht ges 
ſchieht das im eigner Kraft, fondern im Namen des Herrn, 
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der Himmel und Erde gemacht bat. Auf den Flügeln des 
Gebets fleigen von bier aus Flehen und Bitten, Buß⸗ und 
Glaubensbelenntnifje, Herzenswünſche und Anliegen in jeg- 
licher Roth nad jenen Bergen, von wannen die Hilfe kommt, 
nad) jenen Höhen, von wannen Erhörung des Gebets amd 
Segen herniederträufelt. Wie unfre Kniee, fo beugen ſich 
unfre Serzen und doch fühlen wir und body erhoben, erhoben 
über alles Irdiſche, hoch begnadigt und von heiligem, füßem 
Frieden erfüllt, und wir fühlen im Innerſten nnfrer Seele 
mach, was einft Jacob in fo geheifigter Stunde empfand, da 
er ansrief: Wie heilig iM diefe Stätte! Hier ift nichts anders, 
denn Gottes Haus und bier ift die Pforte des Himmels! DO 
möchten Doch alle Gebete, welche von diefem Aftare and’ zum 
Serm emporfieigen, anädige Erhörung finden und aller 
Segen, der Gemeinde ertbeilt, in vollen Strömen über alle 
Glieder derſelben fi en 


2. Dieſer Mitar, er iſt das Heiligthum unſers Gottes 
hauſes, denn es iſt die Stelle, wo unfre Kinder ihren Tauf⸗ 
bund mit dem dreieinigen Gott ernenen und an ihrem Con⸗ 
firmationstage das Gelũbde der Trene bis in den Tod ab» 
legen und ihre Herzen Gott als ein ihm wohlgefälliges Opfer 
Darbringen. Hier entfcheidet fich ihr Weg für ihr fünftiges 
Leben, bier legen fle das erfte Gelübde ab, hier Teiften fie 
den erften Eid, hier geben fle den erflen Handſchlag als 
Siegel und Unterfcheift des heiligen Bundes, bier wird ihnen 
daB Klopfen ihres bewegten Herzens als ein Klopfen des 
Seren fühlbar, der vor der Thür flieht und Cinlaß begehrt, 
um ihnen feinen vollen Segen darzureichen. So lange wir 
feben, bleibt uns der Altar, an dem wir cowfirmirt wurden, 
ein Denkmal der göttlichen Gnade, ein Mahnen au nufer 
&elübde, ein Ankläger, wenn das beilige Band ſich lockern 
will D möchten doch alle Chriſtenkinder, welche an dieſen 
Altare confirmirt werden, treu ihren .@eläbbe,; lebendige 
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By; 


Hieder der Gemeinde Ehrifli fein nnd malden bis zum 
legten Lebenshauche! 

- 3. Diefer Altar, er iſt das Heiligthum — Gottes. 
haufes, denn es ift Die Stätte, wo Der Bund ſich liebender 
Herzen zum gemeinſchaftlichen Gange durchs Leben dem 
Himmel entgegen, Die Weihe der Kirche und ‘den Begen 
Goties empfängt. ES haben zwei Herzen auf Erden im 
Liebe fich gefunden, fie fühlen fih Eins und haben Das 
Dort geſprochen: Du bilt mein und ich bin dein! alle 
Hindeeniffe find überwunden, fie Baben der Aeltern Segen, 
aber Eins fehlt ihnen noch: der Segen des Herrn, fein Ja 
und Amen! Da treien fie bin zum Altare des Seren, hier 
vor feinem hochheiligen Angeſicht fehrören- fie ſtich Aebe und 
Treue bis zum Grabe, hier heiligen fle ihre Liebe, hier ſtaͤrken 
le ich zur verbündeten Pilgerfchaft, hier legen He den Grund⸗ 
flein zu ihrem häuslichen Glücke, hier exflehen fie bie Onade 
und die Kraft Gottes, von der fie fühlen, daß fle derſelben 
nicht entbehren Lönnen. Und er felbft, det Herr, entbietet 
ſtch ihnen zum Dritten in ihrem Herzens Bunde, zum Ge 
noflen ihres Hanfes, zum Freunde ihrer Seelen, zum Gegner 
ihres Glücks, und vom Altare des Herch gehen fie num er- 
hoben, geheiligt, feftverbunden ins wechfelnde Leben. Allezeit 
aber wird der Tram-Altar nun auch und mahnen und er- 
Innern an Die Zeit der jungen, erften Liebe, mit weldyer wir 
Dort landen, an Die Bflichten, Die wie Dort übernahmen, an 
Die Treue, die wir dort gelobten. Woͤhl denen, die fich alles 
zeit jener feligen Stunde mit Freude und Dank gegen Gott 
erinnern können und in Wahrheit von dort aus den Gegen 
Gottes mit in ihre Ehe, in ihr Haus, in ihr Leben zuruͤck⸗ 
genommen haben! D möchte jedes Paar, welchen Diefer 
Altar zum Dranaltar wid, dirſes Begens theilhaftig werben! 

4. Diefer Altar, er iſt das Heiligthum unfers Gottes⸗ 
hauſes, denn er iſt Die Tafel, an weldjer der Here alle gläu⸗ 
bige Gommunicanten mit dem Brode des Lebens und Dem 
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Zranfe der Gnade im heiligen Abendmahl erauidt. Go fe 
das Band if, welches im Glauben und in der Lisbe uns weit 
dem Deren verbindet, fo vielfach wird es Durch Das Geraͤuſch 
und Treiben des äußern Lebens, durch den Umgang mit der 
Welt, durch das trogige Herz, Durch die Sünde gelsdert; 
da Hopft Der Herr am unfers Herzens Thür, da hören wir 
feine Stimme durch alles Geräuſch hindurch: Kommet her 
zu mir Alle, die ihr mühfelig und beladen ſeid, ich will euch 
erquiden! und die Schnfucht nad) ihm führt uns zu feinem 
Tiſche. Hier an feinem Altar beugen wir unfer Herz im 
Schwmerze der Buße und bringen ihm dieß ſchmerzbeladne 
Herz zum Opfer dar und fiehe, er erquidt und wit dem 
Troſte der Bunde, wit der Zufihrung: Dir finb deine Sän- 
Den vergeben! er gebt ein in nnfer Herz und hält das Abend- 
mahl mit und und wir mit ihm, reicht uns die Unterpfänder 
feiner Liebe in feinem Leibe umd Blute, für uns vergoflen 
und läßt uns die Geligfeit feiner Gemeinſchaft fruchtbarlich 
‚empfinden, fo daß wir bochbeguadigt und erfrent im unfer 
Haus hinabgehen, deun er hat ſich aufs Reue zu uns bes 
Sannt, aufs Neue mit und verbunden. Jeder glänbige Com 
municant fpricht Deshalb mit dem frommen — 
er als Gaſt am Tiſche Gottes ſteht: 

Die heilig iſt die Stätte hier, 

Bo ih voll Andacht ſtehe! 

Sie if bes. Himmels Pforte mir, 

Die ich jetzt offen fehe. 

O Lebensthor, o Tifch ded Henn! 

Bom Himmel bin ich nicht mehr fern, 

Und fühle Gottes Nähe! 


D möchte doch disfer Alter für Ale, die hier mit dem 
Herrn fein heiliges Rachtmahl halten, eine Stätte himmiliſcher 
Erquikung werben! 

So fei denn gefegnet und geweißt, du — 
nnſers Gottes, Altar des Herrn, ſtehe aufgerichtet als 





173 


Denkmal feiner Güte, werde für uns Alle nnd die nach uns 
kommen werden, ein Quell Des Segens uud der Herr, 
unfer Gott, betenne ſich felbft zu Diefer Stätte feiner Ehre! 


Amen! 


3. 
Bei der Cinweihung neuer Glocken. 

Jauchzet dem Herrn alle Welt, finget, rühmet und lobet. 
Lobet den Herrn mit Barfen, mit Harfen und mit 
Pfalmen; mit Trompeten und Poſaunen jauchzet 
vor dem Herm, dem Könige! Pf. 98, 4—6. 

Ein Feſttag ift uns heute von dem Herrn erſchienen 
und in die Lieder unfrer Lippen miſcht fich der Preisgefang 
metallner Zungen; neue mächtige Töne ſchallen von unfers 
Gotteshaufes Zinnen hinaus durch die Luͤfte, hinüber über 
‚ die Berge und. Zluren, hinauf zum Himmel, hinein in unjer 

Herz und es wird für und der neuen Glocken harmonifches 
Seläute ein Feftruf der Freude, ein Yubelruf des Dankes, 
ein Hofflannah dem Herrn! Ya, Iaffet uns mit Recht uns 
freuen und fröhlich fein, wie haben ein ſchoͤnes Eigenthum 
und erworben, ed reden und rufen, es mahnen und loben 
neue Stimmen lant und mächtig, vollfingend und weithin 
erichallend von oben herab zu und. Doch auch Menfchen- 
und Engelzungen find wie der Glocken lautmächtige Töne 
nur tönendes Erz und Mingende Schellen, wenn nicht der 
Geiſt in uns das Wort und den Ton lebendig macht, und 
auch unfrer neuen Glocken Klang würde nur leerer Schall 
und zwedlofer Zon fein, wenn wir nicht im Herzen den 
Zönen Sprache und Verſtändniß, Widerhall uud Deutung 
geben; nur dadurch wird 


der Glodenruf, ein Gottesruf! 
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Berfichet diefen Aufl höret Diefen Ruf! folget Diefem 
Rufe! Das ik meine Bitte an enih heute am Tage Der 
Weihe unfser neuen Boden! Laſſet mich deutlicher reden, 
laſſet mich euch der Bloden Zöne deuten, den todten Lauten 
auch Leben und Worte geben, daß ihr Gottes Stimme daraus 
vernehmet und beranshöret! 

Der Glodenruf, ein Sottesruf, er lautet: 


Komm herein! fomm herein! Sechs Tage haft du 
gearbeitet und alle deine Dinge beſchickt, da erfcheint der Tag 
des Herın und es erfchallen von allen Gotteshäufern durch 
alle chriftliche Lande, durch Städte und Dörfer der Gloden 
einladender Ruf: Komm herein in das Haus Deines Gottes 
und bete ihn au mit der gläubigen Gemeinde! Durch winter- 
fihe Gefilde und durch Dunkle Nacht hörft du der Glocken 
Ruf: Komm herein, der Herr ift geboren! Durch die erwachende 
Natur und duch die Morgendämmerung hindurch läutet es’ 
von Ort zu Drt: Komm herein, der Herr ift erflanden! durch 
Blüthendüfte und fproßende Saaten im vollen Sonnenglanze 
rufen die metallnen Zungen: Komm herein, der Geift des 
Herrn bat fi ergoffen über alle Menfchengeifter, die an 
Chriftum glauben! O folge der Glocken Einladung, dein 
Gott ladet dich durch Diefe Töne ein, Theil zu nehmen an 
allen Segnungen, die er feiner Gemeinde durch Verkündigung 
der Heilsbotfchaft, in Gebet und Gefang, in Herzenserhebung 
und Geiftesandacht gewährt! O bleib dann nicht in deinem 
Haufe, lege Arbeit und Sorge bei Seite! komm herein in 
fein Haus und du wirft gefegnet, gerechtfertigt, erhoben von 
dannen zurüdtehren in dein Haus! 

Der Glockenruf, ein Gottesruf, er lautet: 

Nup’ die Zeit, nutz' die Zeit! Nicht im vollen 
Geläute hörft du diefen Ruf, nur in einzelnen Zönen der 
Glocken, wenn der eherne Kammer verfündet, daß wieder 
eine Stunde in das Meer der Ewigkeit geronnen ift, aber 
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alle diefe Stumbenfihläge ſind ein Theil deines Gierbe⸗ 
onläntes, und che Du es dich verfiehft, läntet man ein altes 
Jahr su Grabe und ein neues Jahr hevanf. zu feiner Geburt. 
So ſchnell verfliegt die Zeit uud ſchneller als du's meinſt, 
hoͤrſt dur den lebten Glockenſchlag, er fchlägt deine Sterbe⸗ 
fiunde. Drum mahnen dich der Sloden Stimmen: den Tag 
wohl zu nüßen, ehe beine Nacht kommt, wo du nicht mehr 
wirten faunft, nicht zu veden vom Zeitvertreib, die Zeit fliegt 
fo zu fchnell davon, Gutes zu wirken, die Prüfungszeit wohl 
zu beftehen, die Borbereitungszeit zur Ewigkeit nicht zu ver⸗ 
flexen, jede Stunde auszufaufen. Nuß' die Zeit! nuß' 
die Zeit! 


Der Glockenruf, ein Gottesruf, er lautet aber auch 


Gönn' dir Ruh! gönn’ dir Ruh! Wer den Tag 
treu genubt bat, wer bis zum Abend des Zages Hike und 
Loft getragen, Wüh und Arbeit vollendet hat, wem der Schweiß 
vom Angeficht gefloffen iſt und wer fein Tagewerk redlich voll 
bracht bat, dem Hingt das Feierabendlaͤuten lieblich und das 
Mittagsläuten wird ihm zur Erquidung. Er tritt mit Ges 
bet an den Tiſch und genießt mit Dank die Guben der Gnade 
feines Gottes. Wohl hat die Glocke, weiche den Mittag 
und den Feierabend verkündet auch ned, andre Bedeutung, 
es ift zugleid) Die Betglode und es wurde diefed Länten einſt 
eingeführt, als unfer Deutfches Baterland von den Feinden 
des Ehriftenglanbens, von den wilden Anhängern des falfchen 
Bropheten hart bedrängt wars; eine Aufforderung zum Gebet 
um Schub zu Gott follte es fein nnd ned) mancher alte, 
fronıme Landmann betet heute noch fein Vaterunfer, wenn er 
Diefe Glocke hört und entblößt dabei ehrerbietig fein Haupt. 
Bete und arbeite! wirle und ruhe! hol’ dir nene Kraft 
anf Deinem Lager, neue Freudigfeit in dem Schooße der 
Deinigen; geb mit Gott an dein Tagewerk, beſchließe ben 
Tag mit Gebet, daran mahnt dic der Gloden Stimme. 
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Mer Biodienuuf, ein Gottedruf, er lautet: 

Du bift mein! du biſt mein! So ruft mit hellen, 
Haren Tone die kleinſte der Wieden, denn es 
fünden, daß den Meinen der Erde, dem Riehlingen ber 
Engel, den Bevorzugten des Herm, daß — Kinde das 
hoͤchſte Heil widerfährt, daß es durch die Taufe geweiht 
wid zu einen Kinde Gottes. nd wenn Das ſchwache 
Mexnſchenlind nun unter Der Gin des —* 
als ein Lamm des Herrn zu feiner Heerde hinzugethan und 
mit feinem Gnadenzeichen des Krenzes bezeichnet if, wen 
der Geift Gottes auch das Heine, ſchuldloſe Gerz zu feinem 
Tempel fi erwählet hat, dann fpricht allerdings der drei⸗ 
einige Gott zu dem gefegneten Gefchöpfe feines Ghenbildes: 
Du bift mein! und mit Jauchzen und Danfen, mit Thräs 
nen der Rührung und mit einem Herzen voll Ruhe und 
Zroftes fiinimen die hocherfrenten Aeltern ein: Ja, es if 
dein! dieß Sind fei dein! So oft ihr die Zaufglode höret, 
Geliebte, dentet auch an emern Taufbund, hoͤret auch in 
Bezug auf euch die Gottesftimme heraus: Du bift mein! 

Der Glockenruf, ein Gottesruf, er lautet: 

Bleibt euch trem! bleibt euch trem! Das ift der 
Klang, der den Brautfeuten entgegen tönt, wenn fie herein 
treten ind Gotteshaus, das Gelübde ewiger Liebe und 
Treue vor Gottes Altare zu beichwören. Es hat das 
Herz zum Herzen ih gefunden und man legt die Hand 
in einander, den Lebensweg gemeinſchaftlich vor Gott zu 
wandeln, aber des Herrn Segen kann man nicht entbeh⸗ 
ren, die Weihe der Kirche nicht vermifien. Da begrüßt fie 
auf dem Gange zum heiligen und ernflen Bunde ber 
Glocken volltönendes Geläute, und die Töne durchzittern 
auch die bewegten Herzen, fle fühlen, es ik ein, wenn 
auch hochbeglückender, doch auch entfcheidungsvoller Schritt, 
den fie thun, da erhebt fie des Priefters Wort, da beruhigt 
Dad Wort Gottes, da fenkt der Segen des treuen Gottes 
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tiefen Frieden und felige Wonne in bie Bruſt. Bi fie fs 
geloben, wollen fie ſich halten, was die Liebe ausſprach, fell 
das Leben bewähren ımd bittend und mahnend fhlägt es an 
ihre Herzen: Bleibt euch teen! und jedes Trangeläute ruft 
denen, die fih auch einft vor Bott verbanden, ruft allen Ehe⸗ 
leuten mabnend zu: Bleibt euch treu! 

Der Glodenruf, ein Gotiesruf; er lautet: 

Hilf, o Hilft Hilf, o Hilf! Am Menfchenteben ift 
viel Angft und Noth, droht viel Gefahr und Verluft; es tritt 
nicht nur an des Einzelnen Lebensweg, es bedroht auch das 
Bänze; da kaun nicht Eine Hand die Hilfe bringen, da muß 
vereinte Kraft, da muß die brüderliche Liebe in ihrer Geſammt⸗ 
heit rettend zueilen. Die Flammenzeichen am Simmel vers 
fünden, daß benachbarte Brüder mit der Elemente Gewalt 
kaͤmpfen; die entfeflelte Gewalt des Feners bricht fich in ber 
eignen Gemeinde Bahn; die Waſſerwogen fluthen branfend 
über ihre Ufer und Menfchenleben find bedroht, da fchallen 
die Sturmgloden ängftlih und in kurzen, abgebrochenen 
Schlägen; das ift kein erhebendes Geläute, das iſt Angftruf, 
Hilferuf. Da gilt es nicht die Hände müßig in den Schooß 
zu legen, da darf man nicht theilnahmlos zufchauen, nicht 
felbfifüchtig nur an das Seine denken, die Theilnahme an 
fremder Noth, die rettende Liebe hört den Ruf: Hilf, o hilfl 
und eilt und greift zu nnd tritt fühn der Gefahr entgegen 
und achtet auch Das Leben nicht, wo es gilt, der Brüder Leben 
zu errettien. Barmherzigkeit und Mitleid, Rettermuth und 
Bruderliebe fol uns den Ruf der Angftglode nicht überhören 
laſſen: Hilf, o Hilf! O möchten unfre Gloden recht felten Uns 
glüf uns verfünden und Samariterdienft diefer Art von und 
fordern! 

Der Stodenruf, ein Gottesruf; er lautet: 

Du bift Staub! du bift Staub! Das ift die 
Sterbeglode, das Todtengeläute! Ein Glied der Gemeinde 
bat fein Auge zum letzten Schlafe geſchloſſen jammernd 
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ſtehn die treuen Herzen, die für ihn in Liebe ſchlugen, an 
feinem Sterbefager und Die lebte Sorge, Die ſchwere Pflicht 
ber trauernden Liebe ift noch zu vollziehen, Die entſeelte Gülle 
in's letzte Bette, in der Erde fühlen Schooß, zu fenken. Da 
zeigen der Glocken teauernde Klänge den Heimgang des uns 
Wohlbekannten an und fordern uns auf, mit den Weinenden 
zu weinen und auf.dem lebten Gange dem Gefchiedenen das 
Geleit zu geben. Aber wer noch ein feineres Ohr und ern⸗ 
ſtern Sinn bat, hört wohl noch mehr, hört auch für ſich aus 
dem Grabegeläute des verfchiedenen Bruders die Gottes⸗ 
flimme heraus: Du biſt Staub! Todesmahnungen, ziehen 
durch unfer Herz, Gedanken an unfre Sterblichkeit erwachen 
in der Seele. Wann wird auch dir, wann wird auch mir die 
Zobtenglode läuten? Sei, wenn e& fei, nur fellg laß mich, 
Herr, entichlafen, und gelten Diefe Schmerzenstöne meinen 
Geliebten, dann gieße Troſt und Ergebung in das gebsugie 
Herz! 

So tönet denn, ihr Glocken, voll und rein! ſchwebet 
oben in den reinen Lüften und theilet unfer Freud und Leid, 
ziehet Durch eure Stlänge das Herz zum Herm empor und 
euer Ruf werde in jedem alle, der euch in Bewegung febt, 
zu einer Gottesftimme in meiner Bruft! Zönet dem Heren 
zum Preife, auch euer Stlang ſei ihm ein neues Lied, euer 
Ruf an uns ein Gottesfegen! Amen! 
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4. 
Bei der Einweihung eines neuen Thurmes. 


Lobe den Herrn, meine Seele, und was in mir iſt, ſeinen 
heiligen Namen! Lobe den Herrn, der der Menſchen 
Werke ſegnet und unſerm Thun Gedeihen, Fortgang 
und Vollendung gibt! Lobe den Herrn, du, eine 
Gemeinde, und rühme feine Gnade num und alle 
Zeit! Amen! 


Wer kann e8 uns verdenken, daß wir heute uns freuen 


und fröbfich find im Herm? Es erhebt ſich heute ein Denk» 
mal unfers Gemeinfinnes und Lirchlichen Geiftes hoch in die 


Wolfen, fchaut freundlich in die benachbarten Thäler, trägt 
unfrer Gloden Klänge weit hinaus durch die Küfte, bewahrt 
im feiner Höhe, in des Thurmes Knopfe, Nachrichten von der 
Gegenwart und feine Spitze ift mit dem Zeichen unfrer 
lutheriſchen Kirche .geziert, mit dem Hahne, als dem Zeichen 
der Wachſamkeit für die reine Lehre und das unverfälfchte 
Wort Gottes. Heute nun weihen wir das Alles ein durch 
—Geſang, Gebet und Predigt und feiern darum in Wahrheit 
ein Set, wie es in dieſer Art hier noch nie gefeiert worden 
ift, feiern es mit den Gefühlen der Freude über das volls 
endete Berk und die Erfüllung unfrer jahrelangen Bünfche, 
mit dem Gefühle des Danfes gegen den, weldher das Ge⸗ 
fingen gegeben und fein Bohlgefallen an unferm Werke durch 
wunderbare Begünftigung und Förderung uns bezeugt hatz 
wir fühlen heute gleihfam Steine von unfern Herzen fallen, 
Denn wir haben alte Schulden, von den Vätern uns hinter 
laſſen, getifgt und koͤnnen mit Freuden und Stolz auf unfer 
Heiligtum bliden. 
Aber, liebe Gemeinde, fafjet bei unfrer Freude uns auch 
nicht vergeflen und überfehen, daß diefelbe auch Frucht tragen 
muß, nicht ein todtes Gefühl bleiben darf; unfre Freude fet 


eine Freude in dem Her und ift fie als folhe aus Gott 
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entfprungen und auf Gott fich beziehend, fo wirkt fie au 
Göttliches, fei es in Zhaten oder Geflunungen, fei es in 
Wandel oder Worten; Dadurch unterfcheidet Ach die Freude im 
Seren von der Freude und Luft der Welt. Lafiet mich darum 
euch in diefer Felerfiunde zeigen: . 


Wozu die Freude’ über unfern neuem Thurm am 
heutigen Tage feier Weihe und auffordert? 

Bir freuen und unferd neuen Thurmes, denn er ifl 

1. eine Zierde unfers Gotteshauſes und Kicchborfes, aber 
das fordert und auch auf, umjerm Gotteshauſe bie 
wahre Zierde und unfern Dörfern den fchönften 
Schmud zu verſchaffen. 

Kür ein chriftfiches Herz ift es allezeit eine innige Freude, 
Hein Wandern durchs Land oder auf den Höhen eines Berges 
fiehend, Thürme zu erbliden, welche die Häufer des Heren 
zieren und auszeichnen vor den Wohnungen der Menſchen, 
denn ein Kichthurm ift ein Heiliger Schmud und ein Finger 
Gottes, der gen Himmel zeigt; man fühlt fih da heimiſch 
und unter Chriſten und eine Kirche ohne Thurm ift em 
Königshaupt ohne Krone. Unferm Gotteshaufe iſt dieſe 
Krone nun aufgefeßt und wir freuen und dieſes Schmudles, 
wodurch auch unfer ganzes Dorf eine herrliche Zierde era 
halten bat, auch ihr eingepfarrten Ortfchaften gönnet uns 
Dieje Zierde, es ift ja Diefer Thurm aud) euer Eigenthum, es 
ift ja auch eure Kirche, Die er ziert. Doc) diefer äußern 
Zierde unfrer Kirche fehle auch die innere, wahre nicht, und 
Diefe ift: der wahrhaft chriftliche Sinn der Gemeinde, die im 
GSotteshaufe fih verſammelt, um den Heren dort anzubeten 
- im Geifte und in der Wahrheit; der fhönfte Schmuck jedes 
Dorfes ift die Glaubensgemeinfchaft und der Gemeinfinn, 
weicher alle Bewohner in chriftlicher Liebe und chriſtlichem 
Wandel verbindet; die fhönfte Zierde jedes Haufes ift der 
heilige Geiſt, der in demfelben wohnt und mwaltet, dadurch 
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wird aud jede Menfchenwohnung zu einem Gotteshaufe. 
Hierin Taffet uns Alle Baumeifter werden und dic Finnen 
errichten, welche ein Gott wohlgefälliger Schmud find. _ 


Bir freuen und unfers neuen Thurmes, denn er üft . 


"2. ein Zeugniß der göttlihen Gnade, die ſich fo vielfach bei 
feiner Erbauung uns offenbarte, aber das forbert 
uns aud) auf, bie Gnade Gottes bei dem Baue 
unferer Herzen zu feines Ale Geiftes Tempel 
zu erkennen und treu zu benu | 

Blicken wir zurüd' auf Alles, = en bei dem num 
vollendeten Baue zu überwinden und zu leiften hatten, fo 
muß unfer dankbares Herz zu Gott ſich erheben, durch deſſen 

Gnade allein das fchwere Wert möglich und leicht ward. 

Daß alle Hinderniffe und Schwierigkeiten beflegt wurden, 

dag Eintracht und Gemeinfinn das Unternehmen förderte, 

daß kirchliche Behörden und gefchidte Baumeifter und unter- 
ftügten, daß Uneigennüßigfeit und guter Wille dad Werk er» 
leihterten, daß bei dem gefahrvollen Baue jedes Unglück 
verhütet ward, das verdanken wir nur dem höchften Ban» 
meiſter über den Welten, an deflen Segen allein Alles ge 

Segen il. Hat er das nun bei einem äußerlihen Werke 

‚getban, das feiner Ehre galt, um wie viel mehr thut er nun 

nicht in Bezug auf den Bau, der unferd ganzen Lebens Auf 

gabe ift, unfre Herzen zu Tempeln feines heiligen Geiftes 
umzuwandeln! Jedes Wort, das in diefen heiligen Räumen 
verkündet wird, alle Gnadenmittel, die hier geſpendet werden, 
jeder Sonnenſchein, der in unſer Leben hereinleuchtet, jeder 
Schmerz, der fi auf unfer Herz legt, das alles find Gnaden⸗ 
fendungen von ihm, wodurd wir mehr zu ihm gezogen und 
unfre Herzen reiner und frömmer werden follen. Den rechten, 
tiefen, feften Grund unfers Heils laffet uns legen auf Ehriftum 
und nicht darauf bauen Heu, Holz, Stroh oder Stoppeln, 
fondern Gold des Glaubens, Silber der Liebe, Edelfteine 
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aller chriftlichen Zugenden und täglich die Hände falten und 
beten: Zördre du, o Herr, den Bau unfeer Herzen! 


Wir freuen und unfers neuen Thurmes, denn er ift 


3. ein Vermaächtniß an unfre Nachkommen, aber das forbert 
uns auch auf, eben fo in geiftiger Hinſicht für die 
kommenden Geſchlechter zu forgen. 

Bir hoffen zu Gott und beten heute zu ihm, daß er 
wie unfer Gotteshaus, fo auch defien Thurm in feinen Schuß 
und Obhut nehme, daß feine Glocken uns und auch unfre 
Kinder zu Grabe Iäuten, daß er erhalten werde für Die 
künftigen Zeiten und übergehe als Erbtheil auch auf Die 
fommenden Gefchledhter nah und. Mag dann auch nad 
Sahrhunderten Staub zu Staub verfammelt und unfre 
Namen längft vergefien fein, fo fei er doch dann ihnen ein 
Zengniß, daß frommer Sinn Damals Hier herrfchte, ald man 
Diefen Thurm erbaute, daß man damals bereit war, Bott zu 
Ehren und den Nachkommen zum Nutzen Opfer zu bringen. 
Doch davon mag diefer Thurm. nicht das einzige Zeugniß 
fein, wir wollen nach unferm Theile dafür forgen, daß ſolcher 
Sinn felbft auch auf die fünftigen Gefchlechter übergebe, 
Unfre Kinder wollen wir in der Zucht und Vermahnung 
zum Herm erziehen, als Löftlichfte Erbtheile ihnen Gottes» 
furcht und Frömmigkeit binterlaffen, fie zur Treue am Feſt⸗ 
halten des Belenntniffes unfrer Kirche, zum Stauden an das 
geoffenbarte Wort Gottes, zum Wandel in hriftlichem Geifte 
und Sinne ermahnen und anhalten und fo dem Herrn Tempel 
bauen, die nicht det Zerflörung und der Elemente Gewalten 
"augefebt find. O möge diefer Thnrm alle Zeit einer gläus 
bigen, ächt hriftlichen Gemeinde angehören und unfre Kinder 
in dem Glauben der Väter wandelnd, dadurch uns danken 
für das, was wir für fie auch mit vollbrachten! 

Bir freuen und unfers neuen Thurmes, denn er ift 

endlich 
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4. ein Finger, der gen Himmel zeigt, und das forbert 
* auf, dieſen Fingerzeig ſtets zu beachten und 
olgen. 


Hinauf zeigt unſer Thurm als ein Finger zum Throne 
des Allmächtigen, und ſein Thron iſt der Himmel, die Erde 
iſt ſeiner Füße Schemel, wie die Schrift im ſchönen Bilde 
Gottes Erhabenheit ſchildert; hinauf zeigt er als Finger, 
wohin die Gebete ſteigen, die hier unten in den Räumen 
des Gotteshanfes die gläubige Gemeinde aus andächtigen 
Herzen emporbringt, zum Himmel; hinauf zeigt er, wo die 
Engel fingen: Ehre fei Gott in der Höhel hinauf, wohin 
uns Chriſtus mit unfern Anliegen weißt, als er uns beten 
lehrte: Vater unfer, der du bift im Himmel! hinauf zeigt 
unfer Thnrm als Finger, wohin unfre Baudrung gebt, denn 
der Ehriftenwandel ift im Himmel; hinauf, wo unfre Hetmath 
tiegt, das Vaterland, in dem der Herr uns die Stätte ſchon 
bereitet hat; hinauf zeigt er als Finger, wenn wir hier unten 
an den Gräbern weinen und die Blide erdwärts fenfen; 
hinauf, wo wir unfre Vollendeten zu fuchen haben, wo fle 
und erwarten, wo wir fle einft wiederfinden. Diefen Finger- 
zeig laflet uns folgen! Nach oben richte fi das Herz und 
hänge fi nicht an Güter der Erde, nad) oben fehne ſich das 
Herz und finde nicht Befriedigung im Irdifchen, nad) oben 
trachte unfer Sinn, nad) oben gehe der Kauf, zum Himmel, 
der ewigen Heimath, laffet uns wallen! 


In folder Frucht thue ſich heute unfre Keftfreude Fund 
und befehlet nun Gott das Werk unfrer Hände! 


Gott Bater, ohne defien Segen unfer Thun vergeblich 
if, ohne deſſen Schuß unfre Werke aller Gefahr Preiß ges 
neben find, halte du dein Vaterauge offen über dieſes Gottes⸗ 
haus und feinen Finger, der nach oben zeigt! laß deine 
Wetterwollen gnädig darüber ziehen und fchüße es vor Blitzes⸗ 
ſtrahl und Fenersgluth ! 
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: Bott Sohn, der du ein am Kreuze für unſre Shaben 
geblutet, laß uns in diefem Thurme immerdar das Zeichen 
erbliden, an dem du uns erloͤſet, unter welddem wir flreiten, 
und in dem wir fiegen, bis du uns einft in Die trinuphirende 
Kirche aufnimmſt! 
Gott, heiliger Geiſt! mache doch unſre Herzen, mache 
uns ſelbſt zu deinem heiligen Tempel, in dem du wohnell 
und regiereft, daß wir durch Nacht zum Licht, durch Schmerz 
zum Seil, durch Kampf zum Sieg fröhlich hindurch dringen, 
hier aber dem Dreieinigen Gott treu find bis in den Tod, 
welchem fet Preis und Lob und Ehre und Dank jegt und 
in ewigen Seiten! 


B VI. 
Eidesvermahnungen. 





1. 
Bei einem Civilprozeſſe. 
(Bas Object des Eides war ein Verſprechen von fünf und zwanzig Thaler Naͤkler⸗ 
Iohn, welches von dem, der es verſprochen hatte, abgeläuguet wurde und worauf 
ihm der Eid zuerfannt werden war.) 


Bon der bürgerlihen Obrigkeit bin ich aufgefordert, 
das heilige Amt des Seelforgerd und Beichtvaters jept an 
Ihnen, Ehriftoph G., in einer Angelegenheit, an einem Orte 
und auf eine Weiſe zu üben, welche alle - Auwefende 
aufs Tieffte erfhüttert, wobei aber Ihnen, ©., und mir, 
Ihrem Seelforger, Mark und Bein erzittern müflen: Ihnen, 
deun Sie wollen etwas thun, wovon Ihre Seligfeit oder 
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| ' 
Verdammniß in Zeit und Ewigkeit abhängt, wodurch, ge 
fhähe e6 von Ihnen mit Lift, Unrecht oder heimlichen Vor⸗ 
behalt, Ihre Seele unrettbar verloren ginge, Ihre Seele, 
über weldye zu wachen und fie dem Herrn Jeſu Chriſto, ber 
fie durch fein Blut erfauft hat, vein zu erhalten, mein heiliges 
Ant, meine Pflicht, meine Sorge, mein Gebet ift, Ihre Seele, 
über die ich aud) einft am Tage des jüngften Gerichtes Rechen⸗ 
ſchaft geben fol. 

D möchte mir doch mein Herr und Ihr einſtiger ewiger 
Richter jept Die rechten Worte in den Mund legen, daß fie 
Ihr Herz ducchdeängen wie Spieße und Nägel, Denn es gilt 
hierbei Ihr ewiges Seelenheil und auch diefe Worte, weldye 
ich jetzt an Sie richte, werden einft am jüngflen Tage in Die 
Wagſchale gelegt werden zwifchen mir und Ahnen, zwiſchen 
mir, ob ich mein Amt an Ihnen ohne Furcht und Schen, 
mit Treue und Flehen verrichtet habe, zwifchen Ihnen, ob 
Sie der Stimme Gottes, die er jept durch meinen Mund 
noch einmal warnend an Ihre Seele ergeben läßt, Zolge ges 
leiftet oder vor derjelben Ihr Herz verfchlofien und verftodt 
haben. 

Ob Sie, G. den heiligen und theuern Eid, der Ihnen 
vorgelegt ift, mit gutem Gewiflen fchwören fönnen oder nicht, 
Das weiß ich nicht und das weiß auch das Gericht nicht, an 
deſſen Stelle wir jept ſtehen, es hätte fonft nicht den Urtheils- 
ſpruch in Ihr eignes Gewiffen gelegt, aber Sie willen es 
und nod Einer weiß es, Der, welcher auch die innerften Ges 
danken Ihres Herzens kennt, welcher alle Ihre Worte und 
Verſprechungen gehört, welcher alle, auch Ihre geheimften 
Thaten, gefehen hat, Der, weldyen Sie jegt als Ihren Zeugen, 
aber aud als Ihren ewigen und heiligen Richter anrufen: 
Des mächtige, große, heilige und gerechte Gott im Himmel, 
in deſſen Hand Sie ſtehen, von dem Sie felbft verlangen 
und ihn auffordern, er folle Sie firafen, verdammen und 
vermwerfen, wenn fie mit Anrufung feines heiligen Namens 
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nwwahr oder falſch ſchwoͤren und er wird es, hier und in 
Ewigleit, denn feine Gerichte treffen den Meineidigen anf 
Erden fhon wunderbar und entfeglich zugleich. 

Darum tft ed etwas Schweres und Herzerichätterndes, 
was jet von ihnen gefchehen fol. Erwägen Gie darum 
wohl den Gegenftand, um defien Billen Eie ſchwören wollen: 
es ift eine Summe elenden Geldes, eine geringe Summe 
von fünf und zwanzig Thalern, und dafür fehen Sie Ihre 
zeitlihe und ewige Wohlfahrt und GSeligfeit ein. Sind das 
Dinge, die einen Vergleich mit einander aushalten? In feinem 
Falle! Und ob es fo viel Zanfende wären, ich müßte Ihnen 
das Wort Yhres Heilandes vorhalten: Was. hülfe es dem 
Menfchen, wenn er die ganze Welt gewönne und nähme doch 
Schaden an feiner Seele! — Um dreißig Silberlinge ver 
Sanfte einft jener unglückliche Jünger des Herrn Jeſu durch 
Berrath an Ehriftum feine Seligleit und Sie wollten um 
einer noch geriugern Summe willen diefelbe aufs Spiel ſetzen? 
Als die Rene den Unglücklichen zu fpät erfaßte, ald er zu 
feinen Seefenverführern eilte und das Sündengeld ihnen 
binwarf, da ließen ihn die Schändlichen im Stiche und ſprachen 
hoͤhniſch: Da fiebe Du zul Da ergriff ihn Verzweiflung, er 
legte fih den Strid um den Hals, wurde ein Selbfimörder 
und fam in die ewige Berdammniß. 

Das war der Fluch, der auf dem ungerechten Gnte rubte, 
der Unglückliche hatte nicht einmal den gehofften zeitlichen 
Gewinn davon, und auf jedem Sündengelde ruht der Fluch, 
es verſchwindet unter der Hand und nimmt auch noch das 
mit, was wir redlicherweife befigen, aber Gewiflensangft, 
Seelenpein, Todesfurcht läßt es zurüd. Können und wollen 
Sie darum um ein fo geringes Gut, um das es fich bier 
handelt, um ein fo unbedeutendes Mehr oder Weniger der 
tedifchen Habe den Segen Gottes, des Herzens Frieden, der 
Seele Seligfeit zum Pfande fegen? Ich wenigſtens möchte 
um folder Sache willen nicht fhwören und werm ich dadurch 
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bettelarm würde, denn um der Gemiffenhaftigfeit, um der 
Gottesfurcht, um der Eidesſchen willen würde Gott dur 
feinen Segen den Verluft im Irdiſchen taufendfach erfeßen, 
und wenn and) das nicht wäre, die unfterbliche Seele wäre 
Doc) gerettet, der Friede des Herzens wire doc erhalten, 
das Gewiffen wäre doch vor Bott und Menſchen vein! 

Gilt es endlih bei dem Eide, den Sie leiften wollen, 
nicht nur ein irdifches Gut, fondern aud) ein Berfprechen, 
ein ehrliches und redliches Halten des gegebenen Wortes, 
wie e8 dem braven Manne, gefchweige dem Ehriften geziemt; 
fo dürfen Sie aud) bei dem, was jegt von Ihnen gefthehen 
fol, nicht allem an fih, Sie müflen dabei auch an Andre 
denfen, an die, weldye Ihnen auf Erden die Liebften find: 
an Weib und Kinder! Wer falſch ſchwört, zieht auch diefe 
mit in fein zeitlihes Unglück, in fein leibliches Verderben 
binein, bedenken Sie das! Denfen Sie auch an jene Stunde, 
wo Sie vor Kurzem erft noch das heilige Abendmahl feierten 
und am Altare Gottes Ihrem Exlöfer neue Treue gelobten 
und um feine Gnade baten; denen Sie endlich auch noch 
an eine andre Stunde, die für Sie noch fommen wird und 
der Sie tüglich näher rüden: an Ihre Todesftunde! Es könnte 
fein, wir fländen uns da auch fo gegeräber wie jeßt, wie wird 
daun Ihr Seelenzuftand fein? was Fönnten‘ Ste mir dann 
zu fagen haben? mit welchen Gefühlen werden Sie dann 
Diefer Eidesleiftung gedenken? Und Sie werden dann ders 
felben gedenken! Glauben Sie mir: in jedem Falle, Sie 
mögen den Eid leiften mit gutem oder verlegtem Gewiflen, 
das ift Eins, Dieje gegenwärtige Stunde, diefe Handlung wird 
Ihrem Gedaͤchtniſſe nie entichwinden! Ye älter Sie werden, ' 
Defto mehr wird ſich die Erinnerung daran an Ihre Seele 
Drängen, in der Sterbeftunde wird fie in ihrer ganzen Ges 
walt vor Ihnen fliehen. 

So wahr mir Gott helfe! Das ift das Iehte Siegel, 
das Sie auf Ihren Eid drüden! O zentnerfchweres Wort! 
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Wäre der Eid, den Sie leiſten würden, fein vor Gottes 
Augen beftebender, wäre auch nur in Einem Ahrer Worte 
eine Unwahrheit, eine Lüge, ein Vorbehalt, eine Hinterliſt 
Ihrerſeits geweſen, fo wäre es dann auch mit Gottes Hilfe 
bei Ihnen für immer vorbei; Gott kann Ihnen dann wit 


miehr helfen in Ihrem Berufe, nicht mehr helfen in allem 





Unglüde, — und wiflen Sie, was noch Alles Sie treffen 
kann? — wicht mehr heifen in Ihrer Todesſtunde, nicht mehr 
helfen im legten Gerichte, Sie find dann zeitlich und ewiglich 
verloren! 

Und dafür, lieber ©., ‚dafür behüte Sie Gott! Chriſtus 
iſt auch für Sie am Kreuze geflorben, Er ii auch jetzt mitten 
unter uns, Gottes Geiſt klopft auch au Ihr Herz, Gott will 
auch Sie in feinen Himmel haben. Bon diefer Stunde, von 
dieſer Handlung hängt Ihr ewiges Heil ab, und Sie haben 
fpäter weder vor Menfchen noch vor Gott irgend eine Ext 
fehuldigung, denn Gott hat Sie jept noch einmal durch mich, 
feinen Diener, gewarnt, hat Ihnen noch einmal zugerufen: 
Eile und vette deine Seele! 

Mein Amt babe ih nun verwaltet, an Ihnen ift es, fich 
zu enticheiden, Gott aber wird einft richten zwifchen mir und 
Ihnen auch wegen Diefer Stunde Mein Auftrag ift volle 
endet! Gott helfe Ihnen und rette Ihre Seelel Amen! 


2, 

Bel einem Geiminadyropfe 

an einer Chauſſee umgebrochen zu haben, wovon der Angeklagte fig durch einen 
@id reinigen wollte.) 


Irret euch nicht, Gott äßt ſich nicht fpotten! 


Diefes ſchwere, zentnerfchwere Wort halte ich dir, mein 
Beichtfohn, jegt vor, da ich die heilige, ernſte Seelſorger⸗ 
pfliht an Dir üben foll, ehe du deine Singer in die Höhe 
hebeſt uud deine Seligkeit zum Pfande einfebeft, dir die 
Wichtigkeit, Heiligkeit und Folgen des Eides für Zeit und 
Ewigfeit vor die Seele zu führen, damit nicht dieſe Stunde 
dich zwar reinige von irdifcher Strafe, aber dafür überant⸗ 
worte dem Peiniger in der Emwigfeit am jüngften Gerichte. 
Fa möchten die Schreien der Ewigkeit ſchon jegt Aber Di 
tommen, Damit du nicht aus Furcht vor dem Geringern, vor 
dem weltfichen Geſetze mit feiner Strenge, in die Hände des 
ewigen Richters mit feinem heiligen Geſetze und feiner Straf 
gerechtigkeit Talleft. 

Es ift befier, daß eins deiner Glieder verderbe, als daß 
der ganze Leib in die Hölle geworfen werde! ſpricht der Herr. 
Es iſt befier, dag man die geringere weltliche Strafe leide, 
als die fürdhterliche Höflenpein des böfen Gewiflens, der 
granenhaften Sterbeflunde, der ewigen Berdammniß. Gaben 
wir und vergangen an menſchlichen und göttlichen Geſetzen, 
nan dann kann nnd geholfen werden, wenn wir unfere Weber- 
tretung erkennen und beiennen. Was Hilft alles Läugnen 
und Lügen vor Menfchen, Die innre Stimme fagt und doch: 
Du haſts vollbracht! du bift der Thäter! und Einer hat es 
doch gefehen, wenn auch Fein Menſchenauge Zeuge unferer 
That war: Gott, der nicht fchläft und fehlummert, der auch 
im Berborgnen und in der Sinfterniß bei uns iſt und Alles 
mit feinen Feuerblicken durchdringt. 








O irret euch nicht! Rede ſich Keiner ein, es gäbe feinen 
Gott, der fi) um Alles befümmmre und Alles ſähe und Alles 
firafel Eben diefer Gott laͤßt ih nicht ſpotten! Echon 
manchen Arm hat er gebrochen, der ſich zum falfchen Schwur 
erhoben bat, fhon manchen Mund hat er verfiummen ges 
macht, defien Lippen den fürchterlihen Meineid ausfprachen. 
Er bringt Ales an das Licht, was verborgen ift und ob auch 
Sabre darüber vergehen und fo mandhesmal. ſchon Gras über 
der böfen That gewachſen iſt; wunderbar, furchtbar entdeckt 
er's vor aller Welt und firaft den doppelten Verbrecher; 
alsdann verfällt der Unglüdliche außer ber verfcherzten Selig⸗ 
‚Leit Doch den menſchlichen Strafgeſetzen und härter denn zuvor. 

Mag ein Menſch ſich auch in einer unglüdlihen Stunde 
zu einer Sünde, zu einer That, Die ftrafbar it, haben hin⸗ 
reißen laſſen, ift er nur nicht ganz von Gott verfaflen, fo 
fpricht er zu ſich felbft: Ich habe Unrecht getban, ich will 
meine Uebelthat auch nicht läugnen, fondern leiden, was 
meine Thaten werth find, dann wird mir auch mein Gott 
Gnade fchenken und Vergebung! Dadurch mindert ſich auch 
feine Strafe von der Obrigkeit, dadurch wird er ſich bie 
Theilnahme feiner Mitmenſchen erhalten und in ihrer Meinung 
nicht gänzlich ſinken, dadurch erhält er ſich doc ein großes 
Gut, ein erleichtertes Gewiſſen, Dadurch öffnet fich ihm der 
Weg, durch Ehriftum zur Vergebung feiner Sünde bei Gett. 
Dffues Belenntniß der Schuld ift Die nothwendige Bedingung 
der Buße, ohne diefes Leine Vergebung vor Gott und Menfchen! 

Deſto furchtbarer, entfehlicher iſt es, zur alten, oft ge 
ringen Schuld das neue, ſchwerſte Verbrechen hinzuzufügen: 
einen falichen Eid zu leiften, Gott felbft, den Heiligen uud 
Gerechten, zum Beftätiger feiner Lüge, zum Verhehler feiner 
Uebertretung zu machen! Irret euch nicht, Gott läßt ſich 
nicht ſpotten! 

Bor menfchlihem Gerichte geht der Unglückſelige viel 
leicht frei aus, aber ex verfällt nun dem Gerichte des großen, 





191 


ſtarken Gottes, des Heiligen und Gerechten, der ſeiner nicht 
ſpotten laͤßt! Der drückt ihm den Stachel in die Bruſt, wel⸗ 
cher Anklaͤger, Richter und Peiniger zugleich iſt, des boͤſen, 
doppelt ſchuldbeladenen Gewiſſen; das Kainsmal iſt ihm auf 
die Stirn gedrückt, der Argwohn ſeiner Mitmenſchen begleitet 
ihn durchs ganze Leben, die Angſt vor der Entdeckung der 
Wahrheit, die innre Pein heftet ſich an feine Sohlen; je älter 
er wird, deſto mehr überfüllt Die Kurt vor dem Tode mit 
allem Grauſen das fchuldbefchwerte Herz, entſetzlich ift die 
ohnedem nicht leichte Sterbeftunde, ihre Qualen Dehnen fi 
auf Tage hinaus, der Meineid laͤßt ihm nicht erfterben und 
mit dem lebten Athemzuge beginnen nun Die Schreden des 
ewigen Gerichts, deſſen Pein ich nicht in allem ihren Ent- 
feßen und ihrer endlofen Ewigkeit fchildern mag. 

Um diefen Preiß follte man ſich vor einer kurzen, leichten 
Strafe vor weltlihem Gerichte loskaufen wollen? D irret 
euch nit, Gott laͤßt ſich nicht fpotten! Darum laß fahren 
das Jrdifche und rette das Ewige, rette dich felhft, rette Deine 
zur Seligleit beflimmte, durch Ebriftum fo theuer erlöfte 
Seele! Mein Beichtfohn, ich bitte Dich, gib Bott die Ehre! 
Der ſtarke Gott im Himmel erfchättre felbft dein Herz und 
bewahre jeßt deinen Mund und deine Hand und deine un, 
ſterbliche Seele! Amen! 
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vu. .. 
Antrittöpredigten. | ” 





1. 
Mein Werl will ih mit Gott anfangen, 
Dei dem ift Hilfe zu erlangen, 
Weil er der rechte Helfer ift, 
Und er bleibt meine Zuverſicht, 
Drum laß ich meinen Jefum nicht! 

Es ift ein eben fo fchönes als wahres Wort, then 
Gemeinde, welches der Apoflel Paufus an feinen Fremmb 
Timotbens fhrieb, den er zum Lehrer und Anfleber der. 
neuen, aufblähenden Ehriftengemeinde zu Epheſus verord⸗ 
net hatte, das Wort: Das ift je gewißlich wahr, fo Jemand 
ein Biſchofsamt begehrt, der begehrt ein Löftfiches Werft 

Ein ſolches Amt babe auch ich begehrt und darum von 
Kindheit an all mein Streben, meine Kräfte, meine Zeit 
auf diefes Ziel geſtellt; ala Chriſti Diener für fein Reich 
zu wirten und einer hriftlihen Gemeinde Seelforger und 
Hirte zu werden, war meines Lebens Aufgabe, meines 
Herzens Begeifterung. Darum habe ich gar oft in der 
Hoffnung, daß auch mich der Herr zur rechten Zeit und 
am rechten Orte als Arbeiter in feinen Weinberg fenden 
würde, für meine fünftige Gemeinde gebetet und für fie 
und mid) um Gegen, der von oben fommt und um reich« 
lichen Empfang jeglichen Himmelsgutes geflebt. 

Und fiehel die Gemeinde, für welche ich fo oft gebetet, 
obwohl ich fie nicht kannte, flieht jet vor mir und Die, 
welche mir im Geifte nahe ftanden, obwohl fie mein leib⸗ 
liches Auge nicht erblickte, waret ihr, meine geliebten Beicht- 
und Kirchlinder! Ihr feid der Adler, auf welchen ich das 
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Wort Gottes fürn Fol, auf dah es Dambermäftige Frucht 
bringe; ihr feld die Heetde, welche zu welden mir Bet 
Oberbiſchof eurer Seelen, Dix gute, treur Biete, befohlen 
bat; ihr feld der Walnberz, den ich bearbeiten, pflegen 
und warten foll; ige feld Die: Gemeinde, welche ich Ichren, 
teöften, firafen, zu ihm führen, über welche ich einſt am 
Zage des Gerichts NRechenſchaft ablegen fe. Und Beute, 
wo ich Diefes mein geſegnetes Amt bei euch Deginwe und 
das heilige Band zwiſchen mir, eurem Seekſorger und euch, 
meiner Gemeinde gefchlofien wird, heute fühle ich lebhafter 
als je die Wahrheit des apoſtoliſchen Ausfpruchs und fpreche 
ans innigſter Sede, mit unausſprechlicher Freude und ge⸗ 
rührtem Danke gegen Gott das Wort: Das iſt je gewiß 
lich wahr, fo Jemand ein Biſchofſsamt begehrt, der begehrt 
ein koͤſtliches Werk! 

Aber ift das chriftfiche Lehramt ein koͤſtliches Werk, fo 
it es nichts deftoweniger auch ein ſchweres Werk und fo 
lebhaft ih auch die Koͤſtlichleit deſſelben empfinde, fo ernſt 
und gewichtig fühle ih auch Die Schwere deffelben; denn 
bedenfet wohl, was es heißt: Rechenſchaft geben Über jeg- 
liche anvertraute Seele, wo doch manches Wort des Glau⸗ 
bend vergebens geſprochen und manches Wort der Liebe 
verfannt und manches Entgegenfonmen zurüdgemwiefen und 
manche Warnung verfhmäht und manche Hilfe und Bitte 
verachtet wird! Bedenket wohl, was es heißt: Borbi® 
und Beifpiel fein und Niemanden ein Aergernig geben tm 
der Gemeinde und Doc dabei en Menſch fein, welcher 
auch der Sünde Macht unterworfen ift uud obue Hilfe 
des heiligen Geifte® nichts vermag und nichts thun kann! 
Bedenket wohl, was es heißt und wie fihwer es fei, Ans 
dern zu predigen, ohne dabei ſelbſt verwerflih zu werden 
and ihr werdet es ſelbſt bekennen, daß das Amt eimes 
chriſtlichen Seelſorgers bei aller Koͤſtlichkeit Doch auch ein 
ſchweres Wert fei! 

Sirtenftimmen IIL 13 





Seligfeit. Se fei denn unfer Anfang im Namen bes 
Seren, der Himmel und Erde gemacht bat und vor feinen 
Augen lafiet uns heute einen Bund machen, defien Anfang 
und Gnde Chriſtus, deſſen Inhalt: Glaube, Liebe, Heff- 
nung ill So fegwe denn der Herr heute mein erſtes Wirken 


an euch! 
Soh. 15, 16. 


F N re SE ah Bi 
‚und gefeßt, daß ihr hingehet und Frucht bringet 
und eure Frucht bleibe; auf daß fo ihr den Bater 

bittet in meinem Kamen, daß er es euch gebe. 


Mit diefen Worten trat der Herr zu feinen Apofteln, 
die er zu feinen Sendboten des Heils, zu Dienern feines 
Evangelii, zu Hirten feiner Kirche erwählt hatte, mit Diefen 
Worten tritt er auch jept noch zu Allen, welche daſſelbe 
Apoftelamt an der chriſtlichen Gemeinde verwalten; ex hält 
es aber auch nameutlich heute eben fo mir als euch vor als 
Vrüfftein, woran man einen guten Geeleuhirten erkennt 
Noch find wir einander unbelannt, darum achtet wohl auf 
Die Kennzeichen, die ich euch jetzt in dieſer Beziehung aus 
geben werde, darnach beurtheilet mic) in wufrer künftigen 
gefegueten Verbindung, fo wie ich fie mir allezeit ald Richt 
ſchnur meiner Amtsführung vorhalten werde. 


Die Kennzeichen eined guten Seelenhirten. 
1. Das erfle Kennzeichen ift feine Berufung. 

Unter dieſer Berufung verftehe ich aber ſowohl die Bes 
weggründe zur Erwählung des Seelforgeramtes, als den 
Weg, auf welden man ein Seelforgeramt überlommt. In 
eritrer Beziehung dürfen es nicht äußere Rückſichten oder zu⸗ 
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fliges Infammentieffen befondver Iimftände fen, micht Der 
geiſtliche Stand des Vatess, nicht der Wunſch einer from⸗ 
wen Mutter, nicht die Eitelfeit, einen hoͤhern Stand einzw 
nehmen und Menfchenbeifüll ſich zu erwerben, nicht Dex 
falihe Wahn, dadurch ein ruhiges, gemächliches Leben zm 
führen. Chriſtus muß felbft uns erwählen, Die Begeiſt⸗ 
zung für fein Neich zu wirden, der Wunfch, dem Haren 
Seelen zuzuführen, der felfenfefte Glaube an fein göttliches 
Wort und heiliges Erlöfungswerk, die Erkemtniß des 
Einen, was Roth thut und das lebendige Streben darnach, 
die Befähigung, das ſchwere Amt treu verwalten zu konnen, 
die Freudigfeit, Selbftverläugnung und Weltentſagung zu 
üben. Bas den Weg in's Amt betrifft, fo darf fein um 
zehtmäßiges Mittel Dabei angewendet, fondern es muß dex 
einfache, gerade Weg gegangen werden, wo des Herr uns 
Ducch feine oft wunderbaren Führungen die Gemeinde ww 
führt, zu deren Hirten er uns beftellt. 
2. Das zweite Kennzeichen ift feine Lehre. 

Ih habe euch gefekt, daß ihr hingehet, fpricht der Ser 
zu uns, feinen Dienern. Hingehen follen wir nud verkün⸗ 
Digen Alles, was wir von ihm gehört haben, V. 15, alſo 
nichts andres als fein Wort, fo einfach, fo rein, fo wahr, 
wie er es uns felbft übergeben hat. Das Wort vom Kreuze 
muß unſrer Predigt Verkündigung und Grundlage, der 
Ruf: Laſſet euch verfühnen mit Gott! unfre Bitte fein. 
Nicht wiegen und wägen dürfen wir uns laffen vom Winde 
menſchlicher Meinung, nicht aufblühen von menfclicher 
Weisheit, nicht predigen, wornach der Menge die Ohren 
jüden, nicht duch den Schmuck menfchlicher Nede die 
Wahrheit verdecken und unfre Ehre fuchen, fondern ganz 
in Der Weiſe, wie der Apoftel Paulus zur Gemeinde zu 
&orinth in feinem erften Briefe 2, 1—5 fprechen konnte. 
Darin liegt ja eben unfre Freudigkeit und Kraft, dag wir 
nicht unfer, fondern des Heren Wort felbft verkfündigen 
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&. Des britie Kennzeichen iſt fein Lehen. 

M habe euch gefegt, daß ihr hingehet umd Frucht 
brngeat! Dieſe Frucht, welche der Herr and unire Gemeinde 
won wand erwartet, iſt ein malelloſes Leben, ein reinet 


eines gaten Seelenhirten Pflicht iR, dag er feiner Gemeinde 
ein Beabild werde in jeder chriſtlichen Tugend; if doch 
Miemand mehr dem öffentlichen Urtheile ausgeieht, als 
gende der Geiftlihe, muß ex nicht bei jeder Mahnung an 
feine Gemeinde die Gegenfrage befürdgten: Bi du ſelbſt 
fo? Luther fpricht mit Recht: Mein Weib, meine Kinder, 
mein Gans predigt. Das Pfarrhaus muß für die Ges 
weinde ein Muſterhaus fein, und im ehelichen Leben, im 
der Kinderzucht, in der Hausordnung muß der Seelenhirte 
vorleuchten in wahrhaft chriftliher Weile. Gib, heiliger 
Geiſt, dab ſolche thakkräftige Lehre meine Gemeinde erbaue! 
4. Das vierte Kennzeichen ift feine Treue! 

Stud wir Ehrifti Diener, fo ift die Treue unfre Hanpte 
pfliht und je bedeutungsnoller das und von ihm anver⸗ 
traute Amt if, deito größer auch die Rechenſchaft. Nicht 
Bequemlichleit, nicht Undank, nicht Verlennung, nicht Wi⸗ 
derfiand Darf und laß und träge machen; nicht Die ſchein⸗ 
bar vergebliche Arbeit muthlos; nicht Menfchengunft ſuchen, 
nicht Menſchenfeindſchaft fürchten; rufe getroft, fchene Nies 
mand, firafe und warne! if das apoflolifhe Gebot an 
nnd; die Sünde flrafen ohne Auſehn der Perfon; wo es 
das irdiſche und geiftige Wohl der Gemeinde gilt, uner⸗ 
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müdet ihätig fein und ver Allen. anhalten au Gebet für 
bie Gemeinde und ein gefegneted Wirken an derſelben. Die 
Liebe zum Her wirke die. Trene, die Liebe zu den anver⸗ 
tranten Seelen erhebe und ermuthige das Herz. Bon deu 
Haushaltern fordert man nicht mehr, ald daß fe treu erfinden 
werden, möchte doch auch ih einft als teen erfunden werben! 


2. 
Laß auf mein Pflanzen, Säen, Bauen 
Des Geifted Kraft von oben ber, 
Dein himmlifches Gedeihen thauen! 
Bermahr bein Reid, je mehr und mehr! 
Lehr mich und Hilf mir, denn allein i 
Bon dir muß mir gehelfen fein! 

Der Menſch gehört zwei Welten an, der Erde und dem 
Himmel, jedoch vorzugsweiſe dem letztern, das it Die Heimath, 
Die Exde ift nur das Pilgerland, wir wandern durch die. Erde 
Dem Himmel zu, der Zweck unfers Lebens hienieden tft dem⸗ 
nad, hier auf Erden, fo lange und Gott da leben Tüpt, glück⸗ 
Hi und zufrieden zu fein und einft, wenn das Erdenichen 
wollbracht ift, in den Himmel zu kommen und dort kei. Geht 
und unferm Herrn Jeſu in Gemeinfchaft der Engel: und Boll⸗ 
esıdeien felig zu werden. . 

’ Daß Beides gefchehe, dazu hat es Gott an nichts 
fehlen lafien, er bietet dazu Mittel und Gelegenheit genug 
und daß foldyes auch erreicht werde, find durch feine weiſe 
und gülige Leitung zwei große Anftalten gegründet, Die eine, 
wo durch die irdiſchen Zwecke erreicht werden, daß wir fliher, 

ih, zufrieden und geordnet leben, das ift der Stant, 

und die andre, welche die höhern, himmlifchen Zwecke im Auge 
hat, das ift die Stiche. Wir ſind demnach Bürger eines 
chriſtlichen Staates und Glieder der hriftlidyen Kirche, Staat 
ud Kirche aber find eng und innig mit einander verbunden 


und das Wohl eines Staates und feiner Bürger hängt 
von der Kirche und der Beſchaffenheit ihrer Glieder ab, 
denn wer kein guter Chrift it, wird auch fein guter Staats⸗ 
bärger fein. Ä 
- Damit num beide Anflaften geleitet und in 
erhalten werden, damit le ihren Zwed erreichen, ind Diener 
verordnet, im Staate die Obrigkeit, denn auch diefe ift von 
Gott verordnet und ift fein Stellvertreter im bürgerlichen 
und fihtbaren Regiment, in der Kirche find die Diener Gottes 
Die Lehrer des göttlichen Wortes, welche zuerft vom Herrn 
ſelbſt in feinen Apofteln erwählt wurden und durch diefe ift 
das hriftliche Lehramt in Predigt und Verwaltung der Sacra- 
mente von ihm gegründet und bis auf den heutigen Tag er» 
haften worden und wird und muß auch fortbeftehen, fo fange 
feine Kirche auf Erden befteht, das heißt:. bis an's Ende 
der Tage 
| Das chriſtliche Seekforgeramt, zu welchen die Kirche bes 
fondre dafür begeifterte und von Jugend auf dazu wohl vor« 
bereitete Männer beruft und durch die Ordination mit Hands» 
anflegung, Gebet und Sacrament verordnet und der chriſtlichen 
Gemeinde vorftellt und beftätigt, ift Darum ein heiliges und 
Bſtliches, aber and) verantwortungsfchweres und keineswegs 
feichtes Amt. Das empfindet meine Seele vor Mlem jest, 
wo ich ſolches Amt bei euch, meiner neuen Gemeinde, antrete 
und es möchte meinem ‘Herzen wohl bange werden, -wenn 
mich nicht der Aufblid nach oben, Die Gewißheit, daß wir nur 
Gottes Mitarbeiter find, dns Werk, das wir. treiben, alfe 
nicht das unfre, fondern Gottes Werk ift, wenn mich nicht 
die Vieberzeugung vom Segen des Hoͤchſten ermuthigte und 
aufrihtete. Und hierauf Taffet uns die Hände seien un» 
die Herzen verbinden! 
1 &or. 8,6—9, 

Ihr feid Gottes Adermert und Gottes Gebäude, wir 

Diener des Cvangelii nur Gottes Mitarbeiter, Votſchafter 
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au Chritti Statt, Berkündiger des in Chriſto dargebotenen 
Heils, Voten des Friedens, Ausleger des göttlichen W 
Hanuohalter über Gones Gebeimniffe, aber Alles, was von 
uns: geſchieht, iſt Gottes Werk, und wir find nichts, fondern 
der das Gedeihen gibt, ik Bott. Dieſe Wahrheit, weiche 
der Apoftel Paufus ebenfo der Gemeinde, wie Deu chriſtlichen 
Lehrern zu Corinth an's Herz legt, iſt hoͤchſt wichtig und anf 
Grund derſelben wollen wir jetzt unfer neues Verhaͤltuiß au⸗ 
Mäpfen, Damit Gottes Segen und nicht fehle! 


Die Wirkſamkeit des chriftlichen fepamit i ‚in der Ge 


meinde iſt Gottes Werk. 


Dieſe Ueberzeugung ift wichtig zuefl 
1. für griftliche Lehrer, alfo auch für mid, indem ſie 
e) mich zur ſchuldigen Treue verpflichtet. 

‚Die Treue eines Dieners beſteht in der. punktlichen und 
geroiffenhaften Ausführung der Aufträge feines Herm, in der 
unermüdeten Sorge, Das Befle deſſelben in Obacht zu nehmen 
und in dem Beſtreben, fern von Cigenmächtigkeit, ganz im 
inne des Heren zu handeln. Sind nun die riflfichen 
Geelforger nicht Herren, ſondern Diener Chriſti, Gottes 
Ruchhte, fo müflen fie wicht ihre Wort, fondern ihres Herrn 
Wort verfänden, nicht ihre Ehre, fondern die des Herrn ſuchen, 
nicht irdifchen Vortheil, namentlich den ibrigen, ſondern Die 
Fordrung des Reiches Gottes erzielen. Was wir wirken, ift 
&ottes Segen, nicht unfer Berdieuft, unfre Gemeinden haben 
wir nicht als unjer Cigenthum, fordern als ein Ackerfeld 
@otted zu betrachten, we dem Herrn Seelen gewonnen: wer 
Den, als ein Gebaͤunde Gottes, Das allmaͤlig, aber ſicher, unter 
@otted mitwirkender Gnade feiner Vollendung entgetzengehen 
foll , darum muß jeder Diener des. Herru alles eigenmaächtigen 
Gebahrens ſich enthalten und uur datnach — als Gottes 
Haushalter treu erfunden zu werben. | 





0 Den ra, lin re Br 





er uns Unmwürdige ſolches herzlichen Dienſtes gewürdigt bat, 
müflen wir ihm Dirwlen, daß er uns Btmehiden zum: Alles 
felde gibt, von denen wir die fuendigfte Hoſſaung — daß 
fie dad Wort mit Sanftmuth aufnehmen, das wir ihnen ver 
fündigen, daß fie unfre Liebe nicht von uns floßen, die wir 
ihnen .entgegeubringen, daß wis nit ihnen auf dem ewigen 
und Einen Grunde ſtehen, Jeſu Chriſto, auf welchem wir 
das ehande Gottes errichten follen, Danlen müflen zeig ihm, 
daß er unä.tusme Vorgaͤnger gegeben, bie bereits. pflauzten 
nud begofien, fy daß mir. num pflegen und weiber bau 
fanuen, danken müſſen wir ihm, Daß ex und auch gwweilen 
arndten und Früchte des treuen Wirkens erblidien läßt, woran 
wulgr Hern fh erauidt, Dos fo, Daß wir bierinnen. nicht eine 
Golge unlens Verdienſtes, fondern nur eine Wirkung feines 
Geapmd: ſehen, denn her das Gedeihen gibt, iſt allein Get. 
der auch in Dem Gchwachen maͤchtig iſt. 
. Dedanlen wir dieſe4. daß des. Seeffosgers Bikfamteit 
Geties ni id, fa muß dioß auch 

‚A mich mit huftigen Kxofte; erfüllen. 

. Keine Gama hedasf Iüngsın Liegens in. der Erde Since, 
ae. c aufgeht, ala an. Sam⸗ das quttlichen Woxted in Dex 
Mon ſchen Seen. helm. Brucık iſt In. verbengen, al die nad 
ehe ain tauen Smallongen ringt, Damm ii deßx Au⸗oſtelo 
Wage a Scheine. ihn, als arhaite ex vergeblich, ſchan auhas 
treuen Dieners Jeſu Klage geweſen, ja es hat gemip- neck 











se 
feinen redlichen, gemiffenhaften Geiſtlichen gegeben, in Dafken 
amtlichen Leben nicht fchen Zeiten großer Muthloſigkeit, Cr 
fahrungsg des niederichlagendſten Art, Ideinkesr: Mangel 
jeglicher gelegneten Amtswictfamleis gegehen haͤtte. Doc 
fage ich: nur fcheinbar, deun der Herr ſegnet Bed) treuex 
Diener Wirten, eben. weil es fein Werk iſt, wir ſehen s mus 
wicht; manches Samenkorn geht erſt nach Jahren auf, ger 
— durch Die Stürme des Lebens, Der Segen thut ich kund 
und au Orten und in Herzen, we wir nach 
ae Kurzſichtigkeit ed nicht ahnen. Nicht um des 
Lohnes willen Dürfen wir arbeiten, wir axbeiten auf Seffuung; 
wir wirken für den Herrn und an Trof und Ermuthigung 
läßt e8 der Herr auch feinen treuen Knechten nimmer fehlen, 
In diefer Zuverficht trete ich auch zu dir, geliebte Gemeinde, 
und widme Die von heute an all’ mein Wirken, Streben, 
meine Kräfte, mein Leben, meine Liebe! 

Doch die Ucberzeugung, dab die Wirkſamleit des chriſt⸗ 
lichen Lehmmies in der Gemeinde Gottes Wat if, if 
wichtig and) 

2. für. ee Gemeinden, alfo and fir eu); in⸗ 


s. euch im der Liebe zu sem Orte befekigt, we ſich jene 
Wirkſamleit ——a — 

Die Arbeit eines zreuen Dieners des Horn Ifk ear 
sicht an einen einzigen Ort gebunden, auch eure Gäufer, um 
Be zu Bohnungen Gottes zu machen, eure Kraukenſtuben, 
um Die. Mühfeligen und Beladenen zu erquicken mit dem 
Troſte Das rechten Arztes, auch euve Girstebsiten, um Die 
a zu flärlen zur Iepten Vegfahm durch Gottes, 

Hart. uud fein. Sacrament, auch eure Schulen, nur die Auf⸗ 
ſcht über die: Länger zu. führen, welche der Heer zu weiden 
auch uns. befohlen Bat, auch euer Botiensdier, um Die Traue 
enden: zu teöften mit dem himmliſchen ZTroſte Mes: Herm, 
End unfer Arbeitsfeld, aber vor allem if doch unfre. Werk 


ſtatt, we wir am öfterften in Gemeinſchaft uns ſehen, wo die 
koftlichſten Gnadengüter geboten werden, wo die herrlichen 
Tage des Herrn und die gefegneten Feſte unferer Kirche uns 
vor Gott verfammeln, das tft dieß Gotteshaus. O habet 
es lich ats die Stätte des Segens, beſuchet es fleißig als 
ben Brummen des Sebendigen Waſſers, begehret und empfanget 
heilsbegierig und andaͤchtig, was der Herr euch bier anbietet 
und gewährt durch feinen Diener. Was hier getrieben wird, 
it ja nicht Menſchenwerk, es ift Gottes Berk; bier vermitlie 
Rh immer mehr unfre Belanntfchaft, bier Mnüpfe fi immer. 
ſeſter Das geheiligte Band um unfre Herzen. 
Iſt trener Knechte Sottes Wirkſamkeit nicht ihr, fondern 
Gottes Wert, fo muß dieß 
b. euch auch zur Achtung gegen bie Perfogen — 


benen man jene Wirkſamkeit verdankt. 


Dafür halte uns Jedermann, uämlich für Chriſti Diener 
and Haushalter über Gottes Geheimmiffe, ſpricht der Apoftek, 
um die Würde des chriftfichen Lehramtes in der Gemeinde zu 
bezeichnen und auf. die Achtung binzumelfen, welche jeder trene 
Diener des Herrn verdient. Iſt es doch ein fo heiliges Amt, 
das wir verwalten, ift Doch der Lohn, der uns im Senfeits 
für treue Leiftungen inı Dienfte des Heren in Ausfiht ges 
Reit wird, fo groß: die Lehrer werden leuchten u. |. w. ſtehen 
wir doch in fo inniger Berbindung mit unfern Gemeinde 
gliedern, theifen wir Doch ihre Freuden und Leiden, möchten 
wir ihren Doch den Himmel zuneigen, find wir doch ihre 
Lehrer, ihre Seelforger, ihre WBeichtoäter, ihre Gewiſſensraͤthe, 
ihre beften Freunde, follten wir da nicht anf Achtung nirfer® 
beifigen Amtes, anf Anerkennung unfrer reblichen Treue, auf 
Entgegentommen and baufbare Liebe, auf Geduld mit unfern 
menfälihen Schwaͤchen rechnen Tönwen umd nnd von denen, 
die wir lleben, das Beſte verfehen können? DI: gewiß! Räte 
auch mir dieſe Gnade des Herm von — zu Theil werden? 
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Iſt trener Knechte des Heren Wirkfamkeit allein Gottes 

Bert, ſo 
o. flärle dieß euch auch im Vertrauen auf den Segen, ven 
jene Wirkſamleit begleitet. 

In eine innige, felige Verbindung treten wir von dem 
heutigen Tage an und wie mein Gebet es it, daß Gottes 
Geiſt aM’ mein Wirken mit feinem Gegen begfeite, fo iſt 
e8 gewiß auch das eurige. Dom dem rechten Berhäftifie 
des Seelforgers mit feiner Gemeinde hängt ja fo unendlich 
viel ab, das Gedeihen diefer, die Freudigleit jenes. O fo 
faffet und darum dem großen Erzhirten und Oberbifchof 
aller feiner Gemeinden vertrauen, Daß unfer gegenfeitiges 
und gemeinfchaftlihes Wirken von feinem Segen begleitet 
werde, Daß Das Band des Glaubens, der Liebe, des Ver⸗ 
trauens ſich immer immiger um unfre Herzen fchlinge, daB 
Das Hirtenamt ein von euch geachtetes ſei, daß wir immer 
mehr eine Gemeinde werden, dem Herrn und den Menfchen 
ein Wohlgefallen, daß wir allezeit des heutigen Tages mit 
Dank und Freude uns erinnern. Bas gebe er, der treue 
Gott, darum ehe unfer Gebet! 





Mit unferm Herm geweiht! 
Wenn wir uns Ihn erforen 

a unſerm hödften Gut, 

nd wir uns nicht verloren, 
Wie weh auch Scheiven that! 

it tiefbewegtem Herzen vede ich jeht. zw Dir, gelichte 
Gemeinde, deun zum leßtenmale fiehe ich als euer Seelen⸗ 
birte auf dieſer Kanzel, von welder ih fo vwiele Hunderimail 
eud) Das Wort des ewigen Lebens verfündigt habe und mein 
Wort iM heute ein Abſchiedswort. So feisn wir denn jet 
eine Treunungsfunde und Trennungsſtunden Find Bitius 
Stunden uud es geht. dabei nie ohne Schmerzen für das ber 
wegte Herz ab, aber es koͤnnen auch Segentfiunden werden, 
Alles gemeinfchaftlih Erlebte und Exlittene, Exfirebte und 
Erlangte vergegenwärtigt fih dann lebendiger; daufbarer 
erlenut man, was man fid) war und einander verdanfte; 
ſchmerzlicher empfindet man, was man künftig fern von ein⸗ 
ander entbehrt und verliert; eifriger fucht man, was uns 
auf ewig au einander bindet. 

Dod das ift ein großer Troft beim Scheiden, wenn 
das Herz dabei rein, die Liebe dabei mächtig, der Rückblick 
ungetrübt iſt, eben das iſt ein Zeugniß gegenfeltiger Liebe, 
wenn das Scheiden wehe thut; und mit Dauf gegen Gott, 
mit Dank gegen euch ſcheide ich; im herzlichen Liebe drücken 
wir uns die Hände zum Abſchiede; ihr zürnet nicht meinem 
Geben, ihre wiflet, wie gern ich bei euch geblieben wäre, ihr 
ehret meine Gründe, die mich befiimmen, dem Rufe zn einem 
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grßhern Atbeitoſelde zu folgen. Es iſt mir wohl bei euch 
gegangen, darum ſcheide ich mit ſchwerem Herzen. 

Doc Iaffet uns nit von Belkhien Aberwältigen, ſon⸗ 
dern noch Mar md wahr, ruhig und gefaßt das Scheide⸗ 
wort 'fprefhen nnd vernehmen, den lebten Händedrud der 
Vebe geben und fühlen und der Kerr fegue an und au 
noch das Ichte Wert! 

1 The. 3, 12—4, 2. 

Den Schmerz, von geliebten Gemeinden entfernt leben 
zu müflen, kannte der Apoftel Paulns nur zu gut, er konnte 
ja nicht bei allen den Gemeinden bleiben, die er gegründet 
hatte, fein Miffionsberuf trieb ihn weiter über Land und 
Meer; demohngeachtet trägt er fie alle auf feinem treuen, 
liebenden Herzen und da er nicht zu ihnen reden Tann mit 
dem Worte feined Mundes, fo fendet er ihnen entweder 
Boten und Gehilfen am Werte des Herm oder fihreibt 
ihnen, was er für fie auf dem Herzen hat. Bas ihm hier 
nun in Bezug auf feine Theflalonicher das Herz bewegt, 
was er bier fie bittet, ermahnt und fordert aus Der Ferne, 
das ift ed auch, womit ich jeßt noch einmal vor euch trete. 
D — vernebmet: 


Was ih bei meinem Scheiben bon euch noch auf 

dem Herzen habe. 

1. Höret mein letztes Bekenntniß vor euch: 

&8 iſt in leinem Andern Heil, iſt auch kein f. w. 88. 13, 
Ihr ſehet, was mein erſtes Belenntniß war, als ich zu 
each kam, das ift auch mein lehtes; ganz natärlich, denk 
Jeſus Ehriftus gefteen, heute und derſelbe auch in Ewigkeit! 
In keinem Andern ift Seligkeit, er if ber. Grundflein unfeer 
Erlöfung; das war aller meiner Predigten Grund und In⸗ 
Salt, darin lag Die Begeiflrung meiner Derfündigung und 
ihr Segen, Teftamentesworte And ja fefte und wohl Aber 
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legte Berte, empfanget als mein Teflament im Scheiden 
uod) die Verſichrung: Es ift in feinem u... w. 
23. SHözxet meine Ichte Boxbuung an endh: 
Haltet feſt am Glauben der Bäter und bezenget 
Glauben auch durch ein gottſeliges Leben! Bs. 1. 

Darin beſtand unfer fo inniges und geſegnetes Dank, 
daß wir anf Einem Standpunfte chriſtlichen Glaubens 
ftanden, Daß ich euch das fchlichte, einfache Bibelwort ver⸗ 
fündete und ihr es im Glauben aufuahmet; was der Herr 
von euch fordert, was ich allezeit ernft und beflimmt von 
euch forderte, ift auch jet beim Scheiden noch meine letzte 
Forderung: treues Feftbalten an dem Belenntnifle unferer 
Kiche, unverrüdter Glaube an Zefum Ebriftum, den Ges 
freuzigten, entſchiedene Abwehr aller Irrlehre und Berfüls 
fhung des Evangelii, ein Wandel im Sinne und Geifte 
des Kern, Bethätigung des lebendigen Ehriftenglaubeng. 

3. Höret meine letzte Bitte zu euch: 
Bewahret mir ein Tiebendes Andenken! Vs. 12. 

Die Liebe böret ja nimmer auf, in ZTrennungsftunden 
regt fie fih am mächtigften, darum kann auch die Trennung 
des Raumes und die Berändrung der Verhältniffe auf unfre 
Herzensgefinnung feinen Einfluß üben; bin ih aud nicht 
mehr euer Seelforger, bleibe ich doch euer Freund, immer 
werde ich euch auf dem Herzen tragen, ihr feid ja meine erfte 
Liebe. Habet Dank für alle Liebe, die ihr mir erwiefen, 
und alles Zrübe fei vergeffen! Möchte der Gegen mandyes 
Worted, das ich zu euch geredet, welcher vielleicht erſt fpäter 
aufgeht, aud mein Bild euch in freundliches Gedaͤchtniß 
zurüdcufen! 

4. Höret meinen letzten Wunſch für end: 
A 


Ein ai Gut gibt es nicht, als Gottes Heiligen 
Geift, darum wuͤnſche ich euch, daß jeder Tag inimer mehe 





ein Pfiugſten für end) werde! Laſſet nicht den @eift der 
Welt, den Geift der Zeit euch anwehen, fendern der gött⸗ 
liche Geiſt offenbare fein gnadenreiches Walten bei euch allen 
und in allen Berhältniffen! Er erfülle Groß und Klein, 
Häufer und Herzen; er zeige fih und walte in Gemeinde 
und kirchlichen Angelegeubeiten, in Schule und Kirche! 
Dann, wenn der Eine Hirte die Eine Heerde um ſich fammelt, 
werden auch wir wieder verbunden fein. Möchten wir uns 
Dann treffen als Kinder des Geiftes! u 

Mein Gott, was ich gewinfcht, 

Haft du mir nicht verliehen; 

Bom lieb gewordnen Ort 

Soll id) zum fremden ziehen. 

Doch weil ich weiß, du Bis, 

Der mir gerufen: Geh’! 

So bin ich gern bereit, 

Dein Wille nur gefcheh‘. 

Wohl dacht’ ich: Hier iſt's gut, 

Die Hütte aufzuſchlagen; 

Hier werd’ ich einmal ruhn 

Nah manchen Wandertagen. 

Hier ift der Ort, dahin 

Dein Wille mich geftellt, 

Hier weibe ic) die Heerd 

Und baue bier das Feld. 


Du ließeft e8 gefchehn 

Und mir es wohlgelingen; 
Ich konnt’ von Heerd' und Feld 
Dir Erftlingsopfer bringen. 
Mit Freuden ging ich aus, 
Mit Danken ging id) ein, 
Du Feönteft Müh’ und Fleiß 
Mit Segen und Gedeihn. 
Mein König und mein Her, 
Der du die Welt regiereft, 
Und aus der Augen auch 
Das Kleinfte nicht werliereft, 
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Geh’ mit mir, mo ich geb’, 
Ha, feit’ und führe mich, 

Und fei und bleib’ mein Gott 
Hier und dert ewiglich. | 


2: 
Trennft du auch felber Freund und Freund, 
Die Herzen bleiben doch vereint 
Durch Liebe, durch Gebet und Rath 
Und wo wir können durch die That. 
Bollenden wir den Pilgerlauf, 
So nimmt und dann Ein Himmel auf. 
Unendlich ift die Seligfeit, 
Die uns zugleich vor dir erfreut. 

Bo ein Band zwifchen Menſchen, wo ein gegenfeitiges 
Berhältnig nicht durch Des Herzens Haͤctigleit, fondern 
durch Gott felbft geläft wird, da wird ber Schmerz Der 
Trennung milder, da dauert dad Band nun in veränderter 
Form doch fort, da liegt im Scheiben ſelbſt ein Segen. 
Das Kind, welches der Schule entiaffen wird, bleibt doch 
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dem treuen Lehrer immer in Liebe und Dank verbunden; 
der Züngling, der das Vaterhaus verlaͤßt, bleibt Dach ein 
Glied deſſelben auch draußen in der Zerne; die Jungfrau, 
welche um des geliebten Munnes willen Bater und Mutter 
vorläßt, gehört Doch den Letern noch in treuer Liebe ans 
die Theuern, welche der Zod von uns in die beffern Ge⸗ 
filde verfeßt, bfeiben doch Die Unſern, da die Liebe and 
über das Grab hinausreicht. Darum löft fih auch heute 
unſers Herzens Band nieht, da ich als euer Seelforger das 
letzte Wort zu euch rede, denn nicht .die Erkaltung unfser 
Herzen, fondern Gottes Führung und heiliges Walten zuft 
mich non binnen und ftellt mid) auf ein andres Arbeits, 
feld. Und dennoch thnt das Sceiden fo weh, dennoch 
fuhen wir da nad Troſt. Der treue Herr, in deſſen 
Namen unfer Anfang war, der meinen Eingang bei euch 
Tegnete, er fegue auch meinen Ausgang, er einige uns 
noch im Scheiden, er erleichtre und auch diefe bittre Ab⸗ 
fhiedäftunde! Das thut er, ja noch mehr, er wandelt fie 
in eine Segensflunde um. Her, gib uns noch einmal 
jegt deinen Segen, daß er bleibe euch, den Bleibenden, 
Daß er mit mir gehe, dem Scheibenden! 
Act. 20, 17—21. 25-—32 36. 37. 

Auch Diele Worte find Abſchiedsworte eines tyenen 
Rehrens an feine Gemeinde, geſprochen in einer ſchweren 
Stunde .und zu tiefbewegten Herzen. Als nämlich Der 
Apoſtel Paulus zum lebtemmale von Stleinafien aus, wo 
er als ein treuer Knecht Chriſti Dad Wort ‚vom Kreuze 
Juden umd Heiden gepredigt und Davan unzählige zum 
Glauben und zur Liebe gebracht hatte, nach Jeruſalem 
‚Sinanfgog, wo er wißte, DaB er nm. des Herrn willen 
würde Schmach und Banden und zuletzt in Rom den 
‚Märtgreriod leiden müfen, ließ er noch einmal bie Melte⸗ 
Men uud Lehrer des «hrißlichen Gemeinde zu Gpheſus sad 
dem nur wenige Stunden entfernten Mitet, wo er durch⸗ 
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zeifte, Tommen und nahm dert von Denfelben unter vielen 
Thraänen in den rührenften Worten Abſchied, fo daß wir 
ed dem Lucas wohl glauben, wenn er hierüber berichtet: 
es war aber viel Weinens unter ihnen Allen und fie fielen 
Paulo um den Hals und Tüßten ihn. Und dennoch, bei 
allem Schmerze, wie erhebt doch auch ſolch ein Scheiden, 
geſchieht es im chriftlichen Geiſte! es wird dadurch and 
die bittre Abfchiedsftunde zur Segendflunde, Möchte fie 
Das und auch jebt werden, da id die Abfchiedsworte 
Pauli zu den meinigen an end mache; ich habe, ich weiß 
keine beſſern! 


Wodurch wandelt der Herr uns die bittre Abſchieds⸗ 
ſtunde zu einer Segensſtunde um? 


1. Durch die felige Erinnerung an bie Gnabenerweifungen, 
— — gemeinſchaftlich vom Herrn empfingen. 
BE. 17— 

Es gibt für einen treuen Diener des Heren feine größere 
Frende, als das der Gemeinde zu verfündigen, wovon fein 
Herz fo voll ift: die Heilsthaten und Segenswabrheiten 
Gottes in Ehrifto mitzutheilen. Ich glaube, darum rede ih! 
Und die eignen Erfahrungen von des Glaubens Seligkeit 
macht den Mund beredt und das Herz begeiftert. Doch 
darf er hier nichts verhalten, nicht blos den Glauben, auch 
die Buße muß er predigen, nicht blos tröften, fondern auch 
flrafen, nit das Eigne verfünden, fondern feines Herm 
offenbartes und ihm anvertrautes Wort. Daß er foldhes 
gethan babe, rühmt fi der Apoftel und au ih habe 
Das Bewußtfein, fagen zu können: Ich habe euch nichts 
‚verhalten, das da nüglich if! und babe auch die Freude, 
von euch rähmen zu Lönnen: Ihr habet mein Wort aufe 
genommen nicht als Menfihenwort, fordern als Gottes⸗ 
wort. Das erleichtert uns beiderfeitig die Scheideſtunde 
und die Erinnerung an Mies, was wir bier im Gottes⸗ 
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Haufe, Draußen an den Gräbern, drinnen in euern Häufern, 
an den fchönen Sonn» und Fefttagen des Herrn, in trüben 
und guten Zeiten vom Herrn in geiftigen Segnungen em- 


pfaugen baben, bleibe uns in fletem Andenfen und wirke 


aud ferner noch Frucht in bimmlifhen Segen. Bie fo 
manches Bibelmort, wie fo manches kirchliche Feſt wird 
mi an euch erinnern und an das, was ich euch dabei 
verkündete; möchten gleiche Erinnerungen auch bei euch durch 
ſolche Töftlihe Anknüpfungspunkte gewedt werden und im⸗ 
mer uenen Segen in euch wirken! 

Der Herr wandelt die bittre Trennungsftunde zu einer 
Segengftunde um 


2. durch das erneute — ENDE Treue gegen: 
ben Herrn. 28. 2 


Des Herrn Segen I 2. an einen Ort, aber auch 
nicht an eine Berfon gebunden, eben fo wenig aber auch 
unfre Berpflichtung, ihm die Treue zu bewahren. Unſer 
Bund mit dem Herrn, in dem wir während unfrer Der 
bindung ftanden, bleibe derfelbe. Ich zeuge und wirke für 
ihn als Lehrer an einem andern Orte, ihr zeuget und ver- 
berrlichet ihn fort und fort hier ald Gemeinde; aber das 
ift feinem treuen Lehrer des Evangelit zu verdenfen, wenn 
ihm in Diefer Beziehung das Scheiden ſchwer wird und er 
noch im Sceiden mit aller Liebe bittet und fleht am treuen 
Fefthalten des von ihm verkündigten Heiles und warnt 
vor aller Verführung, Abfall und Untreue. Das that au 
der Apoſtel. Diefe Bitte um Trene unterflügte er durch 
Hinweifung auf den theuern Kaufpreiß, wodurch der Herr 
feine Gemeinde fich erworben hat: auf Chrifli Blut! und 
auf den heiligen Geift, welcher allein uns wachſam fein, 
kaͤmpfen, fliegen hilft. Kindlein, bleibet bei Ihm! rufe ich 
deshalb mit Johannes; werdet nicht der Menſchen Knechte! 
rufe ich euch mit Paulus zu. Laffet uns darum jebt die⸗ 
fen Bund mit dem Herrn erneuen, dann bleiben wir in 
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ihm mit einander verbunden und die em wird 
aut GSegensftunde. 
Sie wird e8 aber aud 


3. durch bie Gewißheit, daß wir im Heren aud ferner 
Eins bleiben. Vs. 32. 36. 37. 


Sa gewiß, wir bleiben innig und feft miteinander ver. 
bunden. Ein feſtes Band verbindet uns: Chriftus, unfer 
Herr, das Löft nicht Zeit noch Raum; wir bleiben Glieder 
an feinem Xeibe, wir wandeln Einen Weg, den Weg nad 
oben, wir flehen unter feiner Obhut und Pflege, wir tradh- 
ten nach Einem Ziele, der Seligkeit, wir wirken für Ein 
Neid, des Herrn Neid. Wir bleiben verbunden durch 
‚die Liebe, die im Herrn geheiligt if, und Die Liebe hört 
nimmer auf; wir nehmen den Mmnigften, thätigften Antheil 
an einander auch ferner und was dem Einen gefchieht, 
wird auch der Andre fühlen, als ob es ihm gefchehe; ich 
laſſe euch meinen Segen und ihr entlaffet mich wit euern 
Segenswünſchen; ich werde euch fort und fort auf dem 
Herzen tragen mit Gebet und Flehen, mit Fürbitte und 
-Dankfagung; die Dankbarkeit wird uns allezeit feft zufam- 
menbalten und einft, wenn wir Alle vor dem Throne 
Gottes verfammelt find, wenn dann Eine Heerde und Gin 
Hirte fein wird, dann wird auch die Schranke des Raums 
fallen, die jet fheidend zwifchen uns tritt. 

Und als er ſolches gefagt hatte, heißt e8 von Paulus, 
Iniete er nieder- und betete mit ihnen-Allen, ja auch unfer 
leßtes Wort, unfer lebtes Geichäft fei Gebet zum Herrn, 
in dem wir doch Eins bleiben immerdar! 


Was macht ihr, daß ihr weinet 
Und brechet mir mein Herz? 
Im Herrn find wir vereinet 
Und bleiben’8 allerwärts. 

Das Band, das ums verbindet 
Loͤſt weder Zeit, noh Dirt; 
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Was in dem Herrn fich findet, 
Das währt in ibm auch fort. 


Man reicht fi) wohl die Hände, 
Als ſollt's gefchieden fein, 

Und bleibt doch ohne Ende 

Im innigften Verein. 

- Man fieht fi an, als fähe 
Man ſich zum legten Mal, 

Und bleibt in gleicher Nähe 
Dem Herrn doch überall. 


Dean fpridht: ich Hier, du dorten 
Du ziebeft und id) bleib’! 

Und ift doch aller Orten 

Ein Glied an Einem Leib. 
Man fpridt vom Scheidewege 
Und grüßt fid) einmal noch, 

Und geht auf Einem Wege 

In gleider Richtung doch. 


Was follen wir nun weinen 
Und fogar traurig fehn, 
Wir kennen ja den Einen, 
Mit dem wir Alle gehn, 
In Eimer Hut und Pflege, 
Geführt von Einer Hand, 
Auf Einen fihern Wege 
In's Eine Vaterland. 


So fei denn diefe Stunde 

Nicht ſchwerem Trennungsleid, 

Nein, einem neuen Bunde 

Mit unferm Herrn geweiht. , N 

Wenn wir uns Ihn erforen 

Zu unferm höchſten Gut, 

Sind wir uns nicht verloren, 

Wie weh auch Scheiven thut. : 
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. Enfualpredigten. 





1. 
Nach einer Fenersbrunſt. 
a. 
An Reformationsfefte. 
Bater aller guten Gaben, 
Heften Glauben möcht’ ich haben, 
Wie ein Meerfels unbewegt, 
Wenn an ihn die Woge fchlägt! _ 
Hoffnung, die mit hohem Haupte, 
Wenn die Welt ihr Alles raubte 
Hinblickt, wo fie wonnevoll 
Alles wiederfinden fol. 


Wir feiern heute ein Seit, welches dem Andenken einer 
großen, folgene und fegensreihen Begebenheit gewidmet 
und urfprünglich ein Freuden und Dankfeſt ift, aber für 
alle gläubige Gfieder der evangelifch-Tutherifhen Kirche, 
namentlich aber für unfre Gemeinde und insbefondre für 
Drei fehwergebengte Familien derfelben ift der hentige Tag 
ein Tag der Trauer und ein Feſt, welches mit Wehmuth 
und Thränen gefeiert wird, darum kann auch meine Pres 
digt heute feine Jubelpredigt, fondern muß eine Troftpres 
digt fein, darum fingen wir heute feine Freuden» fondern 
Trauer- aber doch auch Danfeslieder; darum verlangt 
and heute nah dem erauidenden Thau des göttlichen 
Wortes. Unſre theure, evangelifch Iutherifhe Kirche muß 
jet Die Feuerprobe beftehen, denn der Unglaube, der 
Menfhenwig, der Abfall vom Worte Gottes, die Zügel- 
foftgfeit in jeglicher Beziehung tritt in offner Feindſchaft 
gegen das Bekenntniß und rechtliche Beſtehen derfelben auf, 
in großen Gefahren befindet fid) bereits die Kirche, noch 
bedeutendern Kämpfen geht fie entgegen. 
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Unfte Gemeinde bat wor wenigen Tagen die Feuer- 
probe beftehen müflen, denn des Feuers entfefielte Gewalt 
wüthete- in unfrer Mitte, die Gluthſäule flieg von unferm 
Wohnorte aus bilferufend zum Himmel hinauf, Angft und 
Schrecken machte unfern Herzen beben und Gefahr drohte 
Dem ganzen Dorfe. 

Drei Kamilien ſtehen jegt in der Feuerprobe, denn das 
Unglüd ift bligesfchnell über fie hereingebrochen, tiefgebeugt 
blickt ihr Auge auf die. Schutte und Afchenhaufen ihres 
frübern Befikthbums; ihre Gottvertrauen, ihre Gotteserges 
bung follen fie bewähren. 

Nun kommt Alles darauf an, Daß wir in der Feuers 
probe als geläutertes Gold und bewähren, als treue 
Glieder unfrer theuern Kirche, als lebendige, glaubens⸗ und 
liebethätige Chriſten, ald dem Willen des Herm in Demuth 
und Glauben und unterwerfende Gläubige. 

Zeiten der Gefahr und Trübfal find Prüfungs-, Läuts 
rungs⸗, Bewährungszeiten. Wer will uns fiheiden von der 
Liebe Gottes? Trübſal oder Angft oder Verfolgung oder 
Hunger oder Bloͤße oder Fährlichkeit oder Schwert? Im 
dem Allen überwinden wir weit um deß willen, der ung 
geliebt hat. Denn ich bin gewiß, daß weder Tod noch 
2eben, weder Engel noch Fürſtenthum, noch Gewalt, wes 
der Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Hohes noch 
Ziefed, noch feine andre Greatur mag uns fcheiden von 
der Liebe Gottes, die in Chriſto Jeſu iſt, unferm Herrn. 
Röm. 8, 35 fi. So fpriht Paulus, wollen wir anders 
reden, anders gefiunt fein, anders uns beweifen? Keines⸗ 
wegesl Enger foll das Alles und an unfre Kirche, feſter 
an Gott, inniger unter einander verbinden. Treue und 
Muth, Glauben und Liebe wollen wir in dem Allem bes 
zeugen und bethätigen, Dazu helfe uns Gott felbft 
durch feinen Geiſt! 

1 Cor. 3, 11 - 16. 
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Don der Keuerprobe des. Chriftenglaubens redet bier 
der Apoſtel. Ob unfer Glaube feften Grund hat, sb 
unfer Belenntnig auf Ehriftum, den für und Gefreuzigten 
gegründet if, ob die Beichaffenbeit unſers Herzens und 
Wandels hierdurch gebeiligt und geläutert iſt, dad mug 
offenbar werben; in der Gefahr und Anfechtung, in dee 
Trübſal und im Tode, im Gericht der Zeit und des jüng- 
fben Tages wird dieß geſchehen. 


Die das Wort des Apoſtels von der Feuerprobe 
namentlich am. heutigen Tage an a Kirchen⸗ 
gemeinde ergeht. 

Denn e8 zeigt ung, 
1. daß alle Güter der Erde der Feuerprobe unterworfen find, — 
daher haltet euch nicht für ficher! 

So lange wir. auf Erden wallen, verſuchen fih auch 
am und die zerftörenden und feindlichen Gewalten und 
drohen den Gütern, die wir befiken, Gefahr und Verluſt. 
Der Verſucher tritt nur zu oft an uns heran und ſucht 
und vom Wege der Pflicht abzuwenden, der Geift der Zeit 
und der Welt ſucht die Einwirkungen des göttlichen Geiftes 
in und zu fohwächen, die Verführungsflimmen menſchlicher 
Afterweisheit den Glauben an Gottes Wort zu erkhüttern, 
das troßige Herz und die Leidenfchaften fuchen das. Beflre 
in und zu erfliden, Die fehmerzlichen Erfahrungen, welche 
und von unfern Mitmenfchen zu Xheil werden, unfer 
Wohlwollen und unfre Liebe zur Menfchheit zu fchmälern, 
Die Sünde fuht uns in ihre Neb zu ziehen und Schmerz 
und Trübfal unfer Vertrauen wankend zu machen. Bei 
weiten mehr noch find es die irdifchen Güter, welche Dex 
Feuerprobe eines feſten Befibes ımterworfen find. Boͤſe 
Menfchen, der Elemente Gewalten, der Wechſel Alles Ir⸗ 
ſchen, die Macht und Einflüffe der Zeit, der Tod ver 
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ſuchen ſich an denfelben und fiellen ihren bleibenden Befik 
im Frage. 

Darum fei Keiner fiher und rechne auf dauernden und 
feiten Beſtand! Pochet und troßet nicht darauf, ruͤhmet 
und vertrauet nicht auf leibliche und geiftige Kraft, wer 
ftehe, ſehe wohl zu, daß er nicht falle! Hänget nicht an 
die Güter der Erde das Herz, machet euern Brieden und 
Glück nicht von ihnen abhängig! Danket Gott, fo lange 
er euch im Befibe derfelben laͤßt und erfreuet euch derfels 
"sen, fuchet fie zu bewahren, jo weit eure Kraft und Bor 
ſicht veicht; gilt es den Kampf um diefelben, fo feid wacker, 
namentlih wenn es Geiftesgüter betrifft; werden auch uufre 
Güter und geraubt, fo verzweifelt nicht, wenn es irdiſche 
Güter find, Denn diefe können erfeßt werden, geiftige aber 
ſchwer, oft gar nicht! 

Des Apofteld Wort von der Feuerprobe zeigt uns, 

2. welche Güter aber in ber Weuerprobe beftehen, — 
firebet darnach! 

Die irdifhen Güter beitehen diefe Probe nicht, Hab’ 
und Gut wird Schutt und Aſche, wie das traurige Zeng⸗ 
me vor uns liegt, Ehre und Gunft der Menfhen find 
wandelbar, Schönheit und Gefundheit find zerftörbar, ges 
liebte Menfchen werden des Zoded Raub; bauen wir dar, 
auf unfer Glück, fo find das Holz, Heu, Stoppeln, wie 
der Apoſtel es nennt. Troͤſtend aber ift es, daß «8 Güter 
gibt, welche in der Fenerprobe beftehen, daß es hleibendes 
Befipthum gibt, welches in aller Anfechtung uns doch 
nicht genommen wird, grade dann, wenn das Irdiſche in 
feiner Unzuverläffigkeit und Vergänglichkeit fich bezeugt, 
feine Feuerfeftigleit bewährt und über den Verluſt des Ir⸗ 
diſchen uns tröflet und erhebt, es find die himmliſchen, die 
geifligen Güter: dad Zeugniß eines guten Gewiſſens, Die 
Heiligung unferd Herzens, das Vertrauen auf die göttliche 
Gnade, die Ergebung in den göttlihen Willen, Chriſtus 


218 


und fein Verdienſt, Gott umd fein Wert, die Dreie, Die 
da ewiglich bleiben: Glaube, Hoffnung, Liebe! 

Darnach firebet, es find Diefe das Gold, SHber und Edel 
feine, wie e8 der Apoftel nennt, ed find das die Schäßer 
von welchen der Herr fpricht, daß ihnen weder die Diebe 
nachgraben, noch Motten und Roſt fie verzehren. Mögen 


wir dann auch arm an den Trümmern unſers irdifchen . 


Gluͤckes ſtehen, wir find Doch reich in Gott und fellg in 
und; mögen wir auch Alles verlieren, das Köftlichfte bleibt 
uns. Trachtet am Erſten nah dem Reihe Gottes umd 
feiner Gerehtigleit, nah dem Einen, was Roth thut, be 
haltet bei allem Irdiſchen das Höhere im Auge, dann wer 
det ihr auch felbft, euer befired Selbſt, in der Fenerprobe 
befiehben! 38. 15. | 
Des Apoflels Wort von der Feuerprobe zeigt und endlich 
3. zu welder Geſinnungs- und Hanblungsweife uns bie 


Feuerprobe, weldhe unfre Mitbrüber beſtehen mäffen, 
auffordert, — bemweifet fie! 


Wo wir den Bruder in Gefahr fehen, wo feinen hei⸗ 
ligften und thenerſten Gütern Verluſt droht, wo er wan⸗ 
tend wird im Glauben, fihwach in der Tugend, wo bie 
Vernichtung auch feines trdifchen Beſitzes bervortritt, Da 
muß Die rettende Bruderliebe mächtig zu Hilfe eilen, da 
dürfen wie nicht in berzlofer Selbſtſucht theilnahmloſe Zu⸗ 
ſchauer bleiben. Gott felbft hat und Menfchen an einander 
gewiefen, wir follen der Brüder helfende Engel fein! Welche 
Seligfeit, eine Seele vom geiftigen Untergange, von der 
Verzweiflung, vom Sündenwege gerettet zu haben! Welche 
Wonne bereiten wir und, wenn wir ſelbſt mit Aufopfrung 
und Seldfiverläugnung den Gebeugten, Berarmten, Unglück⸗ 
Iihen mit Troſt und Hilfe, mit Rath und That beifprin» 
gen. Das ift heilige Pflicht; Die Liebe, Die des Glaubens 
Srucht if, die Dankbarkeit gegen Gott, Der uns geſegnet 

und gnaͤdiglich beſchützt hat, drängt ums dazu. Wohin ih 
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im gegenwärtigen alle ziele, verſtehet ihr, ich füge nichts 
hinzu. Der Herr aber gebe euch feften Felfengrund, wor⸗ 
auf ihr ener Kleinod bauet, auf daß es niht Sturm und 
Gewäfler, nod) Feuer und Träbfal zerfiören Tann! 


b. | 
Wer unter dem Schirme des Höchſten figt und unter dem 
Schatten des Allmädtigen bleibt, der fpricht zu 

dem Herm: Meine Yuverfiht und meine Burg, 

mein Gott, auf den ich hoffe. Er wird bich mit 

ſeinen Fittigen deden, daß du nicht erfchreden müſ⸗ 

feft vor dem Grauen des Nachts. Pi. 91, 1—3. 

Noch erzittern unfre Herzen unter dem Eindrude der 
Angſt und Schreden des Unglücks, womit der Herr unfer 
Dorf heimgefucht hat, wir hören im Geifte noch den ſchau⸗ 
dervolleu Hilfsruf der Sturmgloden, wir feben noch die ° 
rauchenden Zrümmerhaufen und die verkohlten Bäume, wo 
freundliche Bohnungen im Schatten grünenden Laubes fid- 


: erhoben, eine ſchauderhafte Lücke zeigt fich in der Mitte 


unſers Dorfes, eine Stätte des Gräueld, der Verwüſtung 
und Zerflörung. Da flüchten wir nun zu unferm Gotte 
jest gemeinfchaftlih und ſuchen Zroft bei ihm in unferm- 
@lende, und Frieden und Beruhigung für unfre gebeugten, 
von tauſend fchmerzlichen Gefühlen bewegten Herzen. Wo 
Der Menſch von folhem Unglüd und Schrecken heimgefucht 
wird, da erkennt et es, was er an feinem Gotte und deſſen 
teöftendem und belehrendem Worte, an feinem Glauben 
und feiner heiligen Religion für ein unfhäsbares Gut hat. 
O klaget ihm eure Roth, beuget euch unter feine allmäch- 
tige Hand, empfanget von ihm Licht in Bezug auf feine 
wunderbaren und verborgnen Wege, öffnet feinem tröften- 
Den Baterworte euer Herz, laſſet euch durch ihn Muth und 
Vertrauen in die zagenden Serzen flögen, denn der Herr 
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ſchlägt wohl, aber er. rihtet auch wieder auf, verwundet 
wohl, aber er heilt auch und hat bei allem, was er thut 
md was er zuläßt, feine weiſeſten und heilſauſten Ab⸗ 
fihten. Möchte er diefelben au und erreichen! 

Pſalm 66, 12—14. - 

Du haft Menſchen Iaffen über unfer Haupt fahren, wir 
find in euer und Wafler gelommen, aber bu haſt 
uns ausgeführt und erquidt. Darum will ih mit 
Brandopfern gehen in bein Haus und dir meine 
Gelübde bezahlen, wie ich meine Tippen habe auf- 
gethan und mein Mund geredet hat in meiner Noth. 

Das Erfte, wovon unfer Terteswort redet, ift an uns 
geſchehen, ach ja, in Feuersnoth find wir gekommen, aber 
der Herr hat und geholfen in unfrer Noth; das Zweite, 
wovon der fromme Sänger fpricht, foll eben von und ges 
fheben: wir find in Gottes Heiligthum gefommen und 
wollen ihm Brandopfer bringen. Welches werden dieſelben 
fein? Laſſet mich euch zeigen: 


Die Brandopfer, welche wir Gott bei dem uns be⸗ 
troffenen Brandunglüde bringen müffen. 


Sie find zuerft: 

1. ein bimmlifh gefinntes Herz, denn e8 Kat und 
das betroffene Brandunglüd die Unzuverläffigteit 
und Bergänglicdhleit alles irdiſchen Beſitzes gezeigt. 

Alles, was wir haben und find, wird und von Dem 
verliehen, von welchem jcde gute und volllommne Gabe 
berabfommt, darum find wir nicht Gigenthämer, kaum 
Nupnießer, fondern nur Berwalter und Hanshalter aller 
Güter der Erde. Ihr Befſitz iſt darum auch nicht fe und 
verbürgt und es gehört oft nur eine furze Zeit und ein ge⸗ 
ingfügiger Umftand dazu, um fie zu verlieren. Der Be⸗ 
weis Davon liegt jetzt in der traurigfien Weiſe uns vor 
Augen. Wie vermeflen alfo, wer irdiſche Güter für un«- 
verlierbar hält, wie ıböricht, wer auf fle ſich verläßt, wie 
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‚unglüdtih, wer zumal fein Herz daran hängt und von 
ihnen fein Glück und feinen Frieden abhängig macht. Gott 


hat uns die Vergänglichleit alles Irdiſchen, die Ohnmacht 
‚aller menschlichen Kräfte durch Des Feuers zerflörende Ges 


walt aufs Neue offenbart und richtet damit unfern Bid, 


unſer Herz bimmelan. Güter gibt es, welche nicht in 
‚Schutt und Afche zerfallen, welche, weil fle nicht irdiſcher 


Natur find, auch nicht den irdifchen Gewalten unterworfen 
und darum unverlierbar nnd ewig find. Ihr fennet fie! 
Es find die Schäbe, die niemals zerfiäuben, Tugenden, 
Die ewig bleiben, Thaten eines Chriſten werth, Glauben, 


den mein Herz degehrt, Veredlung unferd Herzens, Heili- 


u warn — — | 


— — — — — 


gung unſers Willens, himmliſcher Gewinn für unfre uns 


‚fterblihe Seele. Möchte der Werth diefer Güter eud) in 
vollem Glanze erfcheinen, möchte der Beſitz derfelben euch 


vor allem wünſchenswerth fein, möchte das Streben dar- 


‚nach aufs Reue :in euch lebendig werden! Ein fo himmliſch 


gefinntes Herz bringt dem Herrn bar zum Opfer, das 
gefaͤllt ihm wohl und ihr feid wahrhaft reich! 
2. ein Öott eigebnes Herz, denn e8 hat uns das 
betroffne Brandunglück unfre Abhängigkeit von dem 
Lenker menſchlicher Geſchicke Fund gethan. 
Erkennen wir auch an, daß der Beſitz aller Güter höchft 
ungewiß iſt, haͤngen wir auch nicht unſer Herz :daran, fo 


Rt es immer ſehr ſchmerztich, dieſelben zu verlieren und 


namentlich fo ploͤtzlich und auf fo ſchreckenerregende Art, 
wie es euch, ihr armen Heimgeſuchten, begegnet iſt. Bir 


KFahlen es euch nach, wie web es thut, der Frucht feines 
Fleißes und feiner Thätigkeit in wenig Stunden ſich ber 


raubt zu ſehen, obdachlos und des Nothigſten entbehrend 


an den rauchenden Trümmern ſeiner Wohnung zu ſtehen, 
mit bangen Sorgen der Zukunft entgegen zu geben. Doch 
-gebet euch dem Schmerze nnd deu Sorgen nicht troſtlos 


Hin, haltet: euch feft an den Glauben, an den treuen Gott 


N 


im Himmel, der bei allem feine weifen Abfihten bat, Der 
alle Schickſale uns ſendet und es auch bei ſolch harten 
Shlägen gut mit und meint. Barum er es that, willen 
wir nicht, wir werden es aber hernach erfahren. Haltet 
euch an Hiebs Wort: Der Here hat es gegeben, der Herr 
bat es genommen, der Name des Herrn fei gelobetl Soll⸗ 
tet ihr als Chuften nicht gleiche Exrgebung in Gottes wun⸗ 
derbare Führung beweilen können? Demüthiget euch unter 
Gottes gewaltige Hand, die ed gut meint, auch wenn fie 
fchlägt. O wiflet, der Here kann Alles euch erfegen, wohl 
euch, daß ihre wur Güter verloren habet, Die wieder erfegt 
werden können; und aud ihr werdet noch die Wahrheit 
des Worts erfahren: Kriegsunglüd und Feuersbrand, ſegnet 
Gott mit milder Haud! Werfet euer Vertrauen nicht weg, 
mit Gottes Hilfe werden auch eure Wohnungen aus Schutt 
und Aſche neu eritehen und er felbft eure Sorge tragen 
helfen, wenn ihr ihm ein ergebnes, vertrauenvolles Herz 
zum Opfer darbringet. 

3. ein dankerfülltes Herz, denn es hat uns das 
betroffne Brandunglück Gottes mächtige und wun⸗ 
derbare Retterhand offenbart. 

O Geliebte, welche Gefahr drohte unſerm ganzen Orte! 
Wir dürfen's uns nicht ausdenken, wie leicht noch viele 
unſrer Brüder dem Unglücke hätten unterliegen und auch 
dieſes unſer theures Gotteshaus ein Raub der. Flammen 
hätte werden koͤunen! O fehet da, Gott hat es abgemen- 
det, er ſprach: Bis hierher und wicht weiter! Er gebot 
dem Sturme, er fegnete unfre gemeinichaftlihen Auftren« 
gungen, den Flammen ein Ziel zu fegen, er jchügte die 
Rettenden vor Gefahren, ein Menfihenleben if zu bella⸗ 
gen. D wahrlich, auch unter Thränen haben wir dem 
treuen Gott zu danken, auch unter Schmerzen feine veitende 
Hand zu preifen. Wir haben ihm zu Danlen, daß ex in 
unſern Rachbardörfern fo viele freundliche Helfer erwedte, 
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welche ſich unfrer Noth erbarmend, fo tren und hilfreich 
und beiftanden. O es gibt fo viele unerfannte Wohltha- 
ten, welche wir erft im Unglüd, in der Noth, wenn wir 
in Gefahr find, ihrer verluftig zu werden, als foldhe ers 
kennen und dem dafür danken, welcher fo oft unfers Dankes 
entbehren muß. Laffet uns diefe Schuld dem Höchflen bes 
zahlen und ihm nicht nur heute, nein! bis zu unſers Le 
bens letztem Hauche ein dankbares Herz ihm weihen! 

4. ein liebethätiges Herz, dem e8 hat und das be= 
teoffne Brandunglück zur helfenden und unterſtützen⸗ 
den Bruderliebe aufgefordert. 

Wie wohlthuend die Theilnahme und Hilfe ift, welche 
uns im Unglück zu Theil wird, haben wir durch unfre 
retienden Rachbarn erfahren, und wir wollten dafjelbe nicht 
an denen beweifen, die uns fo nahe fliehen? D es ift eine 
heilige, dringende Pflicht für Alle, welhe Gott vor dem⸗ 
felben Looſe bewahrte, denen, welche heute mit weinenden 
Augen und fühwerbeladenen Herzen unter uns fenfzen, uns 
fern verunglüdten Brüdern mit Rath und That, mit Unter 
flühung und bereitwilliger Hilfe entgegenzukommen; das ift 
die rechte Dankbarkeit gegen Gott, das erheiſcht die Bru⸗ 
Derliebe. O ich brauche gewiß hier nicht zu bitten, ihr 
ſelbſt fühlet euch Dazu aufgefordert, haben doch bereits fo 
Diele ſolches ſchon durch die hat bewährt. Doch Tafiet 
euern Eifer hierin auch nicht verlühlen und fo wie der 
erſte Cindruck mit der Zeit verfchwindet, ermatten in Er⸗ 
weifungen thätigen Beiſtandes! Die Liebe hört nimmer 
auf! fo mögen auch ihre Thatbeweife nicht aufhören. Laſ⸗ 
fet und Gutes thun an Jedermann, am allermeiften aber 
an den Glaubens⸗ an den Gemeindegenofien. Auf uns 
And unfre fo ſchwer heimgefuchte Mitbräder zunächſt ges 
wieſen, rechnet nicht, maͤlelt nicht, über Achten Samariter⸗ 
ſinn, der wiederlam und auch das Fehlende noch erfehte. 
Solche Opfer gefallen Gott wohl, und Wunden zu heilen 
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iſt des Chriſten ſeligſtes Gefchäft. O fo. gehet hin und 
thuet desgleichen! a 


2. 
Nach einem Ungtüdskelle. 
Ich Bin der Herr und feiner mehr, ver ich dns Licht mache 


und ſchaffe die Finſterniß, der ich Frieden gebe ub 


ſchaffe das Uebel. Ich bin ver Herr, ber ſolches 
Alles thut. Jeſ. 45, 7. 

Es treten in den gleichförmigen Gang des Menſchen⸗ 
lebens zuweilen exichütternde Begebenheiten hinein, welche 
in Die gewohnte Ruhe and Sille lebhafte Bewegung bringen 
und die Gemüther mit .den nerfchiedemartigfien Gefühlen er 
füllen, wobei Urtheile und Anfichten fi) Ducchlxenzen und 
der Menfchen Gedanken anf Die mannigfachſte Weile ſich 

‚Ein Ereigwiß ſolcher, ad), der traurigen Art! hat im 
aufrer Mitte ih begeben und in dieſen Tagen daher. unfıe 
ganze Aufmerkſamkeit, nnfre immigfte Theiluahme, alle unfre 
Gedanken und Gefühle .in Anſpruch genemmen. Schild 
rung des Unglückfallez. Da iſt cs. fein Wunder, daß 
anfre Herzen noch beben und Das :Welchehene uns nicht 
aus. dem Sinue fommt. Wit ſolch bewegten und won :dem 
Zrauerfalle mit feinen Eindrüden noch erfüllten Herzen ſeid 
ihr heute.in das Gotteshaus getreten uud. ener zahlreiche⸗ 
res Erſcheinen ſchon deutet es an, wie ibe erwentet, daß 
auch ich heute bei der Berkündigung des göttlichen Wortes 
hierüber nicht fchweigen werde. Und gewiß der deiflicke 
Seelforger muß fih in felchen Fällen um fo mehr vers 
pꝓflichtet fühlen, das Wort Gottes ala ‚die alleinige Wahr⸗ 
beit, als die alleimige Richtſchnur uufers. Deulent uud 
Handelns feiner Gemeinde vorzubalten und ihr in Diefea 
Lichte auch eime folche betrüdende Begebenheit betrachten 
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und bewrtheilen lehren und Beruhigung, Trof und Er 
bauung gewähren. 

Iſt doch auch mein Herz tief bewegt und betrübt, 
Drängt es mich Doch felbft, hierüber mich gegen euch au% 
zufprechen. Gebe der Herr mir darum jebt das rechte 
Wort und euch offene Herzen. 


Amos 3, 6. 
I auch ein Unglüd in ber Stabt, daß ber Herr nicht time? 


Diefe Frage des Propheten ift die beſte Antwort auf 
alle ragen des menfchlichen Herzens hei einem folchen 
Unglücksfalle. Der Herr hat ihn zwar nicht bewirkt, aber 
doch zugelafien, und zugelafien aus weifer Abfiht. Ob 
dieſe Abficht fich auf die, welche dadurch zunächſt betroffen 
worden find, bezogen, weiß id) nicht, daß dieſe Abficht 
euch gelte, glaube PN Nicht felten gefchieht ed, wo der 
Herr in ein Haus Unglüd bringt, will er allen Familien 
des Dorfes wohltbun, wo das Elend und Entſetzen über 
eine Gemeinde einbricht, will er allen in dem weiten Um= 
freife, die davon hören, ernfte Dffenbarungen fund geben. 
Derfihert und nun ſchon der Prophet des alten Bundes; 
Es geichehe fein Unglück, das der Herr nicht zulaffe, und 
fügen wir des Heilandes DVerficherung hinzu, daß auch 
nit die kleinſte Ereatur, auch nicht ein Sperling vom 
Dache, ja fein Haar von unferm Haupte ohne den Willen 
des himmlischen Vaters falle, fo ift e8\ eine fohriftgemäße 
Wahrheit: Kein Unglücksfall gefchteht ohne Gottes Willen! 
und den Segen dieſer Wahrheit laſſet uns jetzt empfangen! 


Die fegendreih die Gewißheit ift, daß fein Unglüdd- 
fall ohne Gotted Willen gefchehe! 


Es ift dieß 


1. ein großer Troſt für bie, welche er bat. 
Sirtenfimmen II, 


— 
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Nichts ift Leichter und gewöhnlicher, ald dann, nachdem 
ein Unglück gefcheben ift, zu berechnen und zu erwägen, 
wie es hätte vermieden werden Lönnen, und Umflände, die 
voraus zu willen gar nicht in unfrer Macht liegen, fogar 
fih felbft zur Anklage oder Mitfhuld zu machen. Daß 
fih aber Alles fo fügen mußte, daß es Gottes Führung 
fo war, troͤſte euch und ihr werdet eudy nicht unnöthig 
Durch felbfigemachte Vorwürfe quälen unb den ohnedem 
großen Schmerz nicht noch gefliffentlich vermehren. 

Weiſt uns Gottes heilige Vorfehung bei jedem Ges 
ſchicke, auch dem fchmerzlichften, das uns trifft, hinauf zu 
hm, der es mit Allem, was er feinen Menfchenfindern 
fendet, gut meint, fo wehe es auch unferm Herzen thut, 
erwäget ihr, wie auch in dieſem Falle Gott ſchon des 
Troftes und der Theilnahme fo viel euch hat zu Theil 
werden laſſen, wie er auch jetzt durd fein heilige Wort 
tröftet, wie eine Mutter ihre Kindlein tröftet, fo werdet 
ihr gewiß auch für des Evangelii Stimme empfänglicher 
werden. | 

Berfihert und das Wort Gottes, daß der Welten 
Negierer das Schickſal jedes feiner Gefchöpfe beftimmt, 
daß es Heinen Zufall gibt, fondern Alles durch Gottes 
Hand geleitet wird, wenn wir auch Die geheimen Fäden 
nicht fehen, daß folglich auch dieſes Unglück von ihm zu- 
gelaffen war, fo werdet ihr end) auch unter feine gewaltige 
Hand leichter Demüthigen und in feine unerforfchlichen Wege 
euch vertrauensvoll ergeben und fpredhen: Er ift der Herr, 
er thue, was ihm wohlgefällt! 

Kein Unglücksfall gefchieht ohne Gottes Willen! Das ift 

2. eine Fräftige Stütze des Gottvertrauens für die, welche 

barauf achten, 
denn fie werden von ängſtlicher Sorge freier, im Glauben 
an Gottes Führungen flärker, am inwendigen Menfchen 





221 


vollkommen werden. Wie ſchwach ift doch‘ des‘ Menſchen 
Macht, wie Lurzfichtig fein Blick, wie unzureichend alle 
Borfiht, wie unficher feine Pläne! Bon allen Seiten 
umgibt und Gefahr; ohne dag wir es willen, droht und 
Unglüd. Wenn man da nit auf einen höhern Schuß 


rechnen lönnte, wenn man fi da nicht unter der Obhut 


des Höcften wüßte, wenn man da nicht das Vertrauen 
auf einen mächtigen, belfenden und ſchützenden Gott hätte, 
müßte man vergehen vor Angſt und Jagen, vor Furcht 
und Sorge, wer könnte da getroft fein Haus verlaflen, 
wer ſorglos an feine Berufdarbeit gehen, wer furchtlos 
gewitterſchwangre Wolfen am Himmel beraufziehen fehen, 
wer ruhig fein Haupt zum nädhtlihen Schlummer nieders 
Tegen? Sollten wir als Chriften nicht eben fo vertrauens⸗ 
voll fprechen fönnen, wie ein Sänger des alten Bundes: 
Ber unter dem Schirme des Hoͤchſten figt und unter dem 
Schatten des Allmächtigen bleibt, der fpricht zu dem Herrn; 
Meine Zuverfiht und meine Burg, mein Gott, auf den 
ich hoffe! Pf. 91. oder könnten wir nicht muthig mit Luther 
fingen: Eine fefte Burg ift unfer Gott? Wer ein lebendiger, 
wahrer Chriſt ft, der bat eine höhere Anficht von des 
Erdenlebens Unfällen, ſie find ihm Heilswege, wenn auch 
Kreuzeswege, der erachtet auch den Tod für kein Unglück, 
denn er ift allezeit wegfertig. Welchen Troſt, welches Gott- 
vertrauen athmet jener Löftlihe 23. Palm: Ob ih fchon 
wanderte im finftern Thale u. f. w. Ja wohl, mit folchem 
Gottvertrauen fürchten wir fein Unglück, denn wir wifien, 
wir ſtehen in alle Wege unter und in Gottes Hand! Wohl 
an®! 


Kein Unglüdsfall gefchieht ohne Gottes Willen! Das ift 


3. eine ernſte el für die, welche fi ein Urtheil 
darüber er 


daß fie fih an Gottes — nicht verfündigen, die 
—J 15* 
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brüderliche Liebe nicht verleken und dem Urtheile des gätk- 
fihen Wortes nicht vorgreifen. 

Ber bat des Herrn Sinn erfannt und wer tft fein Rath» 
geber geweien? und dod wie fo vielfach redet man Gott im 
feine Führungen und meiltert des Höchften Wege. If es 
darum nicht Hhöricht und fündlih, in folchen Fällen Gott 
tadeln, ihn richten, gegen ihn murren zu wollen? Was er 
thut, ift das Beſte, wenn auch Du mit deinem kurzſichtigen 
Berftande und thörichten Herzen es nicht begreifft. O ver- 
fündige dich an feiner Weisheit, feiner Güte, feiner Erhaben⸗ 
beit nicht! 

Nicht minder ſchnell ift man leider in ſolchen Faͤllen mit 
liebloſen Urtheilen über die, welche mehr oder minder bei 
dem Unglüde betheiligt find, bei der Hand und reift da⸗ 
Durch ſchonungslos und Tieblos die ohnedem biutenden Wun⸗ 
den noch weiter auf und beugt Die befchwerten Heyzen noch 
tiefer. O warum überhaupt in ſolchem Zalle urtheilen und 
richten? Das ift nicht eure Sache; euer Gefchäft ift vielmehr 
zu teöften, aufzurichten, zu beruhigen, zu weinen mit dem 
Beinenden, zu ratben, zu beifen. Wo offene Wunden 
find, ift aud die leiſeſte Berührung ſchmerzlich, fo leget 
lieber Balſam darauf und Iafjet in Allem Die Liebe walten, 
die Gott gefällt, dem Nächften fo wohl thut und euch Segen 
bringt. 

Endlich überlafjet in allen Dingen Gericht und Urtheil, 
Regiment und Leitung dem, der da recht richtet, dem, der 
Da Alles lenkt, dem, der überhaupt nicht von Herzen die 
Menſchen plagt und betrübt, fondern fegnet und prüft, 
der da Wunden fchlägt, aber auch heilt, der Durch das 
Ungläl uns inniger mit fih, uns enger unter einander 
verbinden will. O möchte Doch der Herr alle ſeine weiſen 
und gnadenvollen Abſichten auch durch gegenwärtigen bes 
trübenden Zall an ums erreichen, und auch Diefes fein Wort 
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euch Troſt gewährt, euer Vertrauen geftärkt, eure Liebe ger 
fördert haben! 


9. 

Bei Hindrung bes Sä- und Aerndtegeſchäftes. 
So lange die Erbe ſteht, fol nicht aufhören Samen und 
Aerndte, Froft und Hite, Sommer und Winter, 

Tag und Naht! 1 Mof. 8, 22. 

Wenn der fromme Sänger im 69. Pfalm klagt: Gott 
Hilf mir! denn das Waffer geht mir an die Seele, ich ver 
finfe im Schlanme, da fein Grund ift, ih bin im tiefen 
Waſſer und die Fluth will mich erfäufen! fo bat er damit 
unfers Herzens Bekümmerniß, Sorge und Klage in diefer 
Zeit auögefprochen, wo feit Wochen ſchon die Wollen ihre 
Negengüfle über unfere Fluren ergießen und mit jedem neuem 
Regentage unfre Hoffnung geringer, unfer Aderwerk ſchwie⸗ 
tiger, unfre Sorge größer wird. Mit der Hoffnung, daß 
der Himmel ſich fehliegen und die Sonne uns wicder fröhlich 
feuchten werde, legen wir und zur Ruhe And fiehe! beim 
Erwachen rauſcht immer noch der Regen hernieder und die 
Sonne ift mit Wolfen bededt. Da legt fih wohl aud wie 
über des Himmels Blau fo über unfre Seelen ein düſtrer 
Schleier und das Herz wird verftimmt; traurig fleht der 
Landmann fein Adergeräth an und möchte hinauseilen, wo 
die Arbeit ihn drängt, und er muß doch unthätig zufehen 
und harren immerdar, und ob er aud) die wenigen regen 
freien Stunden benußen wollte, er kommt doch nicht zu 
feinem Ziele. Da freilich ift’s fein Wunder, dag nun des 
Klagens viel wird und bange Befürchtungen laut werden 
und Doch, Geliebte! ſaget ſelbſt: wird dadurch auch nur ein 
einziger Regentropfen aufgehalten? machen wir dadurch 
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unſre Gemüthaftimmung befier? ift das ein Zeugniß eines 
lebendigen Ehriftenglaubens und eines feften Gottvertrauens? 

Drum flüchten wir uns lieber mit unfern Sorgen zu 
Gott, flärken uns durch fein heiliges Wort, erheben unfre 
Herzen und Hände zu Dem, der, wie der fromme Pauf 
‚Gerhard fpricht, den Wolfen, Luft und Winden gibt Wege, 
Lauf und Bahn, und gehen mit der froben Hoffnung heim, er 
werde noch überfchwenglih an uns thun über unfer Bitten 
und Verſtehen. Bittet um folchen Segen! 


Köm. 12, 12. 
Seid —— „Hoffnung, geduldig in Trübfal, haltet au 


Das er — — und die Mahnung, welche der Apo⸗ 
ſtel den Chriſten zu Rom gibt, welche in großen Nöthen, 
Gefahren und Sorgen ſich befanden, es ift der Rath, die 
Mahnung, die in Diefer Zeit, in eurer Lage auch an euch 
ergeht. - Höret ihn, erwäget ihn, befolget ihn ala wahre und 
febendige Chriſten! 


Des Apoftel® Rath bei unfern Sorgen. 


1. Seid fröhli in Hoffnung. 

Wohl möchte beim erften Anblick diefe Fordrung = 
Apofteld als eine feltfame erfcheinen. Fröhlich follen wir 
fein, wo wir eben betrübt und forgenvoll find? Oder follte 
er jene Fröhlichkeit meinen, Die ein Ausdrud der Verzweif 
Jung ift, wie wir ja auch wohl fehen, daß Hauspäter, um 
ihre Noth zu vergeflen, zu reizenden und beraufchenden 
Mitteln ihre Zuflucht nehmen, daß Unglüdlihe fich in den 
Strudel von Zerfiteuungen und Bergnügungen flürzen, um 
ihre Noth und gleichſam fich felbft zu vergeffen? O nein! 
Eben jo wenig meint der Apoftel unter Sröhlichleit: Er⸗ 
tödtung jedes fehmerzlichen Gefühles; was er meint, ſagen 
die dazu gehörigen Worte: in Hoffnung. Blicket zurück in 
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die Vergangenheit und gewahret, wie Gott oft wunderbar 

geholfen, wo wir meinten, Alles ſei verloren, und ihr werdet 

hoffnungsvoll auch in die Zukunft bliden. Paul Gerhard 

ſpricht: 

Wenn der Winter ausgeſchneit, 
Tritt der ſchöne Fruhling ein, 
Alſo wird auch nach der Pein, 
Wer's erwarten kann, erfreut. 

Alles Ding bat feine Zeit, 
- Gottes Lieb’ in Ewigkeit! 


Dder meinet ihr, der Herr meine es nicht mehr gut mit 
uns, ec habe unferer vergeffen? oder er könne nicht mehr 
beffen, feine Hand fei zu kurz geworden? D gewiß nicht! 
In der Hoffnung auf Gott Tiegt die Stärke, melde am - 
guten Tage uns nicht übermüthig und am böfen Tage nicht 
verzagt werden Täßt; die Hoffnung tft es, weldhe uns die 
Heiterkeit des Geiftes, den Gleichmuth der Seele auch in 
Trübſal erbält und in diefem Sinne rufe ich euch mit 
Gellert zu: 

Seid fröhlich, ihr Gerechten, 
Der Herr hilft feinen Knechten! 


2. Seid gebuldig in Trübfal! 
Die Geduld ift wohl eine ſchwere Tugend, wer aber 


"wird wohl mehr darin geübt als gerade der Landınann? 


Werdet ihr doch deshalb als Mufter den Ehriften vorgeftellt, 
wenn der Apoftel Jacobus 5, 7 ſpricht: Siehe ein Acker⸗ 
mann wartet auf die föftliche Frucht der Erde und iſt ge 
Duldig darüber, bis er empfange Frühregen und Spatregen, 
und ich füge, in unfrer gegenwärtigen Lage hinzu: auch 
Sonnenſchein und Wind, darum feid auch ihr geduldig und 
ftärket eure Herzen! Solltet ihr nun gerade in dieſer Prüs 
fung des Apoſtels Lob und Vorausſetzung zu Schanden 
machen? Die Ungeduld macht euch das Uebel nicht um das 
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Geringite Meiner, wohl aber deſſen Ertragung fhwerer. 
Durch Stillefein und Harren würde euch geholfen! ſpricht 
Gott duch den Mund eines feiner Propheten. D ftille 
Geduld ift Föflich vor Gott und läßt uns alle Sorgen und 
Vebel des Lebens leichter ertragen. Darum harret nur aus, 
wartet e8 nur ab, zur rechten Zeit und wenn feine Stunde 
gekommen ift, wird er auch ſchon mit feiner Hilfe kommen 
und feine Sonne wieder freundlich Tenchten laſſen über unfre 
Aluren und wird das Werk eurer Hände fördern, daß ihr 
euch wundern werdet, wie es noch beffer geworden ift, als 

ihr meintet, daß der Schaden bei weitem geringer ift, als ihr 

fürchtet, und ob auch felbft Verluft für euch erfolgte, fo wird 

er ihn euch auf andre Weife erfeben und wenn felbft das 

nicht, euch dann Kraft geben, denfelben zu ertragen. 


3. Haltet an am Gebete. 


Das, Theure, ift der rechte Hebel und das Mittel, uns 
Suwöhlichkeit in Hoffnung und Geduld in Zrübfal zu ver- 
fhaffen und zu erhalten. Wer kennte nicht den Gegen des 
Gebetes? wer hätte nicht hierin ſchon Die befeligendften Er—⸗ 
fahrungen gemacht? Bei wen das nicht der Fall wäre, den 
fönnte ich nur bedauern. Zum Gebete treibe euch eure Sorge. 
Mit wie manchem Fluche wird der Samen in die Erde ge 
fiteut, der Ader beftelt, die Garben in die Scheueru gefah- 
en! Mit einem: Das walte Goti! ſtreute fonft der fromme 
Landmann feine Saat; damit ihr es fünnet, betet jetzt vor 
alem, dag er euch günftige Witterung dazu gebe. Hebet 
eure Herzen und Hände zu ihm empor und Teget euer An⸗ 
liegen und eure Sorgen nur immer an's treue Vaterherz. 
Das bört er gern und wird es auch erhören zur rechten Zeit 
und Stunde. Aber, wenn er nım geholfen bat, und das 
wird er thun, dann vergeffet auch nicht der empfangnen Hilfe. ' 
Merket wohl: der Apoftel Spricht nicht: betet! ſondern: haftet 
an am Gebet! Euer Bittgebet verwandle fi Dann in Danfs 





\ 
0 


| 


. 233 


gebet, ja emer ganzes Leben werde zum Gebete, ein treues 
Sefthalten an ihn, ein frommes Wandeln vor ihm. Und 
was der Apoftel uns räth, das laſſet und auch befolgen uud _ 
jest den Heren anflehen mit kindlichem, getroſtem Herzen, 
daß er nicht nur draußen die Sonne auf unfern Fluren, fon 
dern auch in unferm Herzen die Sonne des Gottvertraueng, 
der Geduld, der Hoffnung erglängen laſſe! 


4. 
Bei großer Trockenheit. 


Wenn u: nur dich habe, ſo frage — nichts nach Himmel 
Erbe; wenn mir gleich Leib und Seele ver- 
(ömactet. jo bift du doch, Gott, allezeit meines 

Herzens Troft und mein Heil. Bi. 73, 25. 26. 


An Diefen Worten des gläubigen Vertrauens eines gotts 
ergebenen Herzens des alten Bundes laſſet uns fefthalten und 
aufrichten, Geliebte, in diefer Zeit, wo beinahe unfer Leib 
and mit ihm die flhtbare Natur in der Pflanzen» und 
Zhierwelt vor großer Hitze verſchmachtet, wo des Himmels 
Fenſter verfchloffen find und der Erde Quellen, Bäche, ja 
Flüſſe verflegen‘, wo das Raub ſchon welk und gelb wird und 
wir bei allem Segen einer nicht färglichen Aerndte Mangel 
an Brod und Lebensmitteln empfinden müſſen, wo das Vieh 
Dürftig fein Sutter findet und bange Sorge für die Zukunft, 
Die nähere und ferne, unfre Herzen erfüllt, wo wir es recht 
Deutlih erkennen, daß auch das Waſſer in die vierte Bitte 
zum tägfihen Brode gehört und wir dieſes Element in feiner 
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Unentbehrlichkeit zun unſrer Erhaltung und dem Beſtehen Der 
irdiſchen Creatur recht ſchatzen lernen. 

O gewiß, unſer äußrer Zuſtand iſt jetzt ein trauriger 
und ein Jeder fühlt die nachtheiligen Folgen dieſes Waſſer⸗ 
mangels und diefer Trodenheit, wenn auch der eine mehr, 
der andre weniger fchmerzlih und wo jept ein Menſch mit 
dem Menfchen redet, da ift das auch der Inhalt des Ges 
ſprächs, und wo ein Herz fih dem andern eröffnet, da ent- 
firömt ihm hierüber Klage, Seufzer, Sorge und Kümmer⸗ 
niß. 

Mit unſrer Sorge und ſchwerem Herzen treten wir denn 
auch in unſer Gotteshaus, werdet ihr aber eben ſo auch 
wieder hinausgehen? Das hoffen wir nicht, denn das Haus 
des Herrn iſt ein Haus des Troſtes und das Wort Gottes 
erquickender denn friſches Waſſer. Schöpfet aus dieſer Quelle, 
daß eure matten Herzen ſich erquicken! 


1. Kön. 8, 35. 36 

Wenn der Himmel verſchloffen wird, daß es nicht regnet, 
weil ſie an dir geſündiget haben, und werden beten 
an dieſem Orte und deinen Namen bekennen unb 
ſich von ihren Sünden bekehren, weil du ſie drän⸗ 
geſt, ſo wolleſt du hören im Himmel und gnädig 
ſein der Sünde deiner Knechte und deines Volles 
Iſrael, daß du ihnen den guten Weg weiſeſt, dar⸗ 
innen fie wandeln, und laſſeſt regnen auf das Land, 
bad bu beinem Volt zum Erbe gegeben haft. 


Zum Herrn meift Salomo ſchon Alle, die wie wir in 
gleicher Bedrängniß fenfzen: in das Haus des Herrn, zum 
Wort des Herrn, zum Gebet zum Herrn. Nun, der Chri⸗ 
ftenglaube und Das forgenvolle Herz haben uns denfelben 
Weg gewielen, wir flehen hier vor dem Herrn, dem beften 
ZTröfter, dem mädhtigften Helfer. Erquicke uns mit deinem 
Worte, erhöre unfre Bitten! Beides wird feine Erfüllung 
finden, wenn wir uns darüber klar werden: 
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Wie wir im Lichte des göttlichen Wortes die Noth 
dieſes anhaltenden Regenmangels zu ne 
haben? 


1. Als ein Zeugniß unfrer Ohnmacht. 


Wie leicht der. Menfch übermüthig und ſtolz in feinem 
Herzen wird, zeigt uns gerade unfre Zeit. Weil Kunft und 
Wiſſenſchaft fo bedeutende Fortfchritte machen, weil Niefen- 


- werfe erbaut werden, weil duch des Dampfes Kraft die 


Grenze des Raumes verringert wird, weil neue Erfinduns 
gen möglich machen, was unfern Vätern noch unmöglich 
fhien, rühmt der Menſch fih in eitelm Wahne und ver- 
gißt nur zu leicht, daß des Herm Hand noch flärker ift 
und wir ohne ihn doch mit aller unfrer Macht nichts vers 
mögen. Darum erinnert er uns von Zeit zu Zeit an 
unfre Ohnmacht und Abhängigkeit von ihm. Kann wohl 
alle menfchliche Kunft und Macht, die man fo rühmt und 
auf die man fo vermeflen pocht, auch nur einen Xropfen 
von dem wolfenlofen Himmel herabzwingen? Tann fie der 
Erde Quellen reicher fließen laffen? O nein! darum mit 
unfrer Macht ift nichts gethan, wir find arme, ſchwache, hilfe 
loſe Gefchöpfe! O fo beuget euer Herz in Demuth, erfennet, 
Daß ihr in der Hand des Allmächtigen ftehet, erhaltet das 
Gefühl eurer Abhängigkeit immer recht lebendig in euerm 
Herzen. 

2. Ein Ruf zur Buße. | 

Wie wir unfre Abhängigkeit nur zu Teicht vergeffen, fo 
auch unfre Sünde; darum fendet zumeilen Gott allgemeine 
und großartige Bedrängniffe. Es find das Züchtigungen, 
Mahnungen zur Einkehr in uns ſelbſt. Auch Salomo in 
unſerm Zerte betrachtete den Regenmangel und Lie verfen- 
gende Dürre von diefer Seite. Wohl weiß ich, Daß dagegen 
fi) fo manches ſtolze Herz flräubt, daß man fich drauf beruft, 





daß zu allen Zeiten foldhe großartige Drangfale flattgefinı- 
den haben, daß mit nichten unfre Zeit fündiger fei als Die 
frühere. O traurig, wenn ein Kind feines Vaters Züchti⸗ 
gungen nicht einmal als Strafe, als gerechte Strafe aner- 

fennt. Wir wollen nicht einmal das größere oder geringere 
* Sündenmaß unfrer Zeit in Bergleih mit andern Zeiten in 
Betracht ziehen, das tft Doch gewiß, daß der fittlihe Zu⸗ 
Rand unfrer Zeit keineswegs ein folder ift, dag wir Der 
Buße nicht bedürften. Zur Buße, die uns leider fo noth> 
wendig ift, will und Gott leiten, dadurch aber nur zu unſerm 
‚Seile, denn die Buße ift ja der erfte Schritt zum Himmel⸗ 
reich. O laſſet uns unfre Sünde nicht fäugnen, ſondern 
befennen, daß. wir ſolche Strafgerichte verdienen und uns 
darum mit ganzem Herzen zum Herrn, unferm Gott, wen⸗ 
den, Daß er uns wieder gnädig fei. E 


3. Eine Prüfung unfers Vertrauens. 


Wenn der Herr fein gnädiges Angefiht vor uns ver- 
birgt, da offenbaren ſich wohl je länger die Noth dauert, 
auch defto mehr. der Menfchen Herzen und alle jene argen 
Gedanken, von denen ‘der Herr fpricht, thun ſich kund: 
Kleinmuth, Hochmuth, Ungeduld, Verzweiflung, ja Mureen 
und Hadern mit Gott. Da zeigt es fich auf die traurigfte 
Weiſe, wie der Glaube oft nur ein Lippenwerk und alle 
Frömmigkeit nur ein Gebäude auf Sand ift. Alle Noth 
ift ja ein mächtiger Prüfftein und Kreuzeswege find Kreuz 
wege, wo fi ‚der lebendige Glaube und Das Achte Gott- 
vertrauen von dem Eigenwillen und Troße und Widerſtre⸗ 
ben gegen Gottes Führungen fheidet. O, Theure, beftehet 
in dieſer Prüfung, werfet euer Bertrauen nicht weg, daB 
eine fo große Verheißung hat und die Zrübfalshike be 
währe euch als lautres Gold. Der Herr verfucht nicht 
über unſer Vermögen und feine gnadenreidhe Hilfe wird 
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erſcheinen, ehe wir’! meinen. Ja glaubet nur, der alte Gott 
lebt noch und Hat unfrer nicht vergeffen, auch wenn er uns 
züdtigt und es anders macht, wie wir in unferm natürlichen 
Herzen wünfchen. 


4. Ein Wingerzeig nach oben. 


Alle Roth und Bedrängnig, welde Gott uns fendet, 

tft nur ein Liebeszug von ihm; er will ſich uns dadurch 

kund .geben und offenbaren, er will unfre Blide, unfre - 
Herzen auf ſich lenken, wir follen zu ihm fliehen, ihn ſu⸗ 

hen, feiner begehren. Die Noth lehrt beten. Wie man⸗ 

ches Gebet ift fchon in dieſen Wochen zu ihm emporgeſtie⸗ 

gen, daß er die Techzenden Fluren mit einem erfrifchenden 

Regen erquidel O richtet euer Auge nicht allein nach dem 

Simmel, ob nicht bald Anzeichen des erfehnten Regens ſich 

blicken laſſen, richtet euer Herz höher binanf zu dem, ber 

Bolten, Luft und Winden ihre Bahn vorzeichnet. Die 

Roth lehrt aufs Wort merken. O achtet darauf und fraget 

darnach, was Gott für Abfichten mit uns vorhat, forfchet 

nach feinem heiligen Willen, befolget, was. er euch fagt. 

Laſſet euch ermuthigen, erheben, tröften durch fein Vater⸗ 

wort, welches ſelbſt ein befrucktender Regen und erquiden- 

der Thau if. Die Noth verbindet inniger mit Gott; fie 
zeigt, wie al’ unfer Thun und Sorgen vergebens iſt, wie 

er allein Segen und Hilfe gibt; wie durch ihn allein das 

Herz ruhiger und die Noth erträglicher und die Hoffnung 
Lebendiger wird. Die Roth macht nunfre Sehnſucht und 
unſer Trachten nad) dem Himmel flärder, alſo daß wir nicht 
nur um die irdifhe Aerndte, fondern vor allem um die 
himmliſche Aerndte beforgt find. Ja, nach oben richte fi 
jest auch Herz und Sinn, nach oben laſſet unſre Gebete 
fleigen, jedod in Demuth, und Alles in ſeinen Heiligen, 
guten und gnaͤdigen Willen legen, dann wird auch jebt 





Segen in unfer Herz und zur rechten Zeit Negen auf unfre 
Fluren hernieder ftrömen! 


9. 

Nach einem Hagelfchlage. 
Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
Er zeigt uns oft den Segen, 
Und ehe man ihn ärndten Tann, 
Muß fi die Hoffnung legen. 
Weil er allein ver Schug will fein, 
So nimmt er andre Güter 
Und beffert die Gemüther. 


Theure, wir haben traurige Tage verlebt uno noch jegt 
iſt unfer Seufzer: Aus tiefer Noth ruf ich. zu Dir, o Gott! 
Das war wohl eine Angftfiunde, als die Wetterwollen blei⸗ 
farben herangezogen kamen und das. ferne Braufen das trans 
rige Geſchick uns befürchten ließ, das uns treffen wärde; 
das war wohl eine Schmerzenöflunde, ald der Hagel vom 
Himmel berniederftürzte mit vernichtender Gewalt, aber das 
war die größte Sammerfiunde, als wir nun binausgingen 
und die Berwüftung unfern Bliden ſich darbot, welche unire 
boffuungsreichen Geftlde betroffen hatte. Wir flehen wie 
einer, dem das entfeflelte Element des Feuers feine Woh⸗ 
rung in Schutt und Afche verwandelt hat, an den Trüm⸗ 
mern unfrer Habe und müflen das fchöne Pialmenwort nur 
in geänderter ZReife auf uns anmenden: wir, Die wir mit 
Freuden fäeten, werden mit Thränen ärndten! An uns if 
geichehen, was des Heren Knecht, David, im 18. Pfalm 14 ff. 
Hagt: „Der Here Donnerte im Himmel und der Höchfte ließ 
feinen Donner aus mit Hagel und Bligen, er fchoß feine 
Strahlen und zerſtreute fie, ex ließ fehr blitzen und ſchreckte fle- 








Da fahe man Waffergäfie und des Erdbodens Grund ward 
aufgededtt, Herr, von deinem Schelten.” a, jo Hagen wir, 
und der Herr hat feine Allmacht und unfre Ohnmacht, unfre 
Abhängigkeit uns offenbart; unfer Pflügen und Düngen, 
unfer Pflanzen und Säen, unfer Arbeiten und Mühen hilft 
nichts; wenn er nicht in feinen Schuß und Obhut unfer 
Ackerwerk ftellt, bleiben doch unfre Scheunen Teer und unfre 
Aerndte wird zu Wafler. Wollen wir damit unfern Gott 
anflagen und hadern mit ihm, daß er alſo an uns geihan? 
Das fei ferne! Nur Magen wollen wir ihm unſre Noth, 
vor ihm unfer Herz ausfchütten, uns feinen Zroft exbitten, 
feine Hilfe erflehen, denn das wiffen wir, daß er, welcher 
und Alles gibt, auch das Recht hat, es wieder zw nehmen, 
Daß er verwundet, aber auch heilt, daß auch Hagelfchläge 
Liebesſchlaͤge find, aber alle Schläge thun weh und er hat 
es und gnadenreich geflattet, ja geboten, in aller Noth mit 
unferm Schmerz und Anliegen vor ihm zu erfcheinen. Das 
thun wir, Herr, richte unfre gebeugten Herzen auf! 


2 Cor. 4, 8. 9. 


Wir haben allenthalben Trübfal, aber wir ängftigen uns 
nicht. Uns iſt bange, aber wir verzagen nicht. Wir 
leiden Verfolgung, aber wir werden nicht verlaffen. 
Wir werden unterbräct, aber wir kommen nicht um. 


Sehet, Theure, fo fpricht der Apoftel Paulus in feinem 
und aller gläubigen Ehriften Namen, da er in einer fo 
Drangfalvollen Lage fih befand, mit welcher die Heimfuchung 
Gottes, unter der wir jet feufzen, nod) in feine Verglei⸗ 
Kung zu ftellen ift, wo es nicht wie bei und nur einen Theil 
unſers Beſitzthums, fondern al’ Hab’ und Gut, wo «8 
Leib und Lehen, wo es die Löftlichflen Güter: Weib und 
Stinder, Ehre und Freiheit, Gewiſſens⸗ und Olaubensfreiheit 
galt. Daran laſſet uns halten und flärken, aufrichten und 
Iernen! 
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Der gläubige Chriſt an den Trümmern feiner Habe! 
& if 


1. zwar betrübt, aber nicht troſtlos. 


Wir haben allenthalben Trübſal, aber wir ängftigen 
uns nicht! So der Apoftel, um wie viel mehr wir, die wir 
nicht einmal das Wort: allentbalben, auf uns anwenden 
können, doch auch diefe Eine Zrübfal gibt uns des Schmer- 
zes und der Beträbniß fchon genug. Wohl willen wir, 
dag unfre Zeit dafür Sorge getragen hat, daß der Land 
mann vor dem Berlufle des Hagelunglückes einige Siche⸗ 
zung durch Theilnahme an jenen Vereinen zu gegenfeitiger 
Unterftüßung bei ſolchem Unglüde ſich verfchaffen kann, 
dag einige von uns dadurch auch minder ſchwer betroffen 
find, aber demohngeachtet bleibt es ein Anblid, der des 
fleißigen Landmanns und jedes Menfchen Herz tief erſchuͤt⸗ 
tert, Fluren mit fegenverfprechendem Getraide in folder 
Berwüftung mit gefnidten Halmen und abgeſchlagenen 
Aehren, Bäume entlaubt und der Früchte beraubt vor ih 
zu fehen, alle Mühe und Arbeit dahin und den Nachtheil 
davon an den fruchtragenden Aedern und Wieſen anf 
Sabre hinaus noch nachempfinden zu müflen. Zerflörte 
und verwüftete Gotteswerle find ein jammervoller Anblid. 
Darum fteht ein Jeglicher tief beträbt an den Trümmen ' 
feiner vernichteten Aerndte, aber Doch nicht troſtlos. Wir 
haben es nicht verfchuldet, es Tag außer menfchlicher Macht, 
es abzuwenden, es ift alſo eine reine Schickung des höch⸗ 
ften Lenkers, und unverſchuldetes Geſchick laͤßt fich Teichter 
ertragen, als wo das Bewußtſein eigner Verſchuldung den 
Schmerz noch erhöht. Das ift hier nicht der Fall. Der 
Herr hat es gethan, der Herr hat e8 genommen, der Name 
des Herrn fei gelobt! Barum er es gethan hat, wiffen 
wir nicht, Daß es aber aus gnadenreicher Abſicht gefchehen, 
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das Tehrt uns unſer Ehriftenglaube. Der Herr hat Troftes 
die Fülle, wohl dem, der ihn fucht und aufnimmt im 
Glauben. 

Der gläubige Chriſt an den Trümmern feiner Habe iſt 


2. zwar nm vieled ärmer, aber nicht muthlos. 


Uns ift bange, aber wir verzagen nicht! ſpricht der 
Apoftel und fo auch wir. O für Viele, ja für die Meiiten 
ift es ein harter Schlag, ein ſchwerer Verluft, der fie be 
troffen hat und es greift tief in euer Berufsleben, in eure 
Nahrungsverhäftnifie ein, einen großen Theil der Aerndte 
vernichtet zu fehen und miſſen zu müflen; ärmer feid ihr das 
Durch geworden, Doch nicht verarmt; manchen Wunſch werdet 
ihr euch verfagen, manden Plan aufgeben, auf mande 
Freude verzichten müflen, indeflen verlieret den Muth des⸗ 
halb nit, ſuchet fo viel wie möglich das Geblichene noch 
zu nüßen und greifet aufs Neue das Werk an. Wollten 
wir verzweifelnd die Hände müßig in den Schooß legen, e8 
würde und das Eleine Inſekt des Waldes, Die Ameife, bes 
ſchämen, weldhe, wenn heute muthwillige Hände ihren Bau 
zerflören, in wenigen Tagen mit raftlofer Thätigfeit das 
Zerftörte wieder bergeftellt hat. Was und genommen ift, 
find doch nur irdifhe Güter, die wieder zu erfegen find; 
nimmt Gott dur den Tod geliebte Menichen von unfrer 
Ceite, fie können nicht wieder zum Leben erwedt werden, 
aber zerftörte Zluren find durch neue Mühe und Arbeit, durch 
neue Saaten binnen Jahreöfrift wieder hergeftell. Solchen 

Berluf kann Gott erfegen und thut es oft auch wunderbar, 
wern in der Prüfung wir uns bewähren. Nein, ob uns 
auch bange ift, wir verzagen nicht, ob wir in unferm Wohl⸗ 
ftande auch um vieles zurüdgefegt find, wir find deshalb 
doch nicht muthlos. Mit Gott gehen wir muthig aufs Neue 
an unfer Aderwerk, nach trüben Tagen wird er und auch 


wieder erquiden. | 
Hirtenflimmen IH. 16 
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Drum fteht der gläubige Chrift an den Trämmen 

feiner Habe . 
3. zwar forgenvoll, aber nicht hoffnungslos. 

Bir leiden Verfolgung, aber wir werden nicht verfaffen! 
bezeugte der Apoſtel. Was uns verfolgt, was uns Drüdt 
und ſchwer auf dem Herzen liegt, das ift Die Sorgenlaft für 
die nächfte Zukunft, für den Winter, für die neue Ausfaat, 
und dieſe Sorge bat wohl fchon manchen Seufzer, manche 
Thräne zu Tage gebracht; indeflen wiſſen wir denn nicht, auf 
wen wir unfre Sorgen werfen follen? Xebt denn der alte 
Gott nicht mehr, der für uns forgen will, der auch Den 
Naben fein Futter gibt und darum auch euer Vieh nicht wird 
verfümmern Taffen? Hat er nicht mehr Wege aller Wegen, 
fehlt es ihm an Mitteln? Kann er nicht aus Wenigem Piel 
machen? Gilt nicht mehr fein Wort: 2 Cor. 9, 10. Der 
Samen reiht dem Siemann, der wird ja auch das Brod 
Darreihen zur Speife und wird vermehren euern Samen und 
wachſen laflen das Gewächs eurer Gerechtigkeit? O hebet 
die Häupter und die Herzen in die Höhe und blidet nicht 
hoffnungslos in die Zukunft. Diefe fteht nicht in unfern, fie 
ftebt in Gottes Händen und ſchon oft hat er da für und ges 
forgt und gearbeitet, wo wir nichts als Mangel und Kummer 
fahen. Wohl dem, der dem Herrn vertraut und feine Zuver⸗ 
ſicht feßt auf Gott, unfeen Erbarmer. Ihn haben wir noch, 
darum find wir auch noch nicht verloren. Befiehl dem Heren 
deine Wege und hoffe auf ihn, er wird’8 wohl machen! 








6. 
Bei anftedenden und tödtlichen Krankheiten. 


Dennoch bleibe ich ſtets an dir, denn du hältſt mich bei mei⸗ 
ner rechten Hand, du leiteſt mich nach deinem Rathe 
und nimmſt mich endlich mit Ehren an. Wenn ich 
nur dich habe, ſo frage ich nichts nad Himmel und 
Erbe; wenn mir gleich Leib und Seele verfchmachtet, 
fo biſt bu doch = allezeit meines Herzens Troft 
und mein Theil Bf. 73, 23—26, 


Solche Klänge aus dem tröftenden Worte Gottes, her 
überflingend aus der frohen, forgenlofen Kinderzeit, wo fie 
al8 Heilige Samenkörner in unfre Herzen gelegt wurden, 
gehen auf mit Macht und üben wunderbar heilende Kräfte, 
wenn des Lebens Angft und Noth dann fpäter mit beugen» 


‚dem Gewicht fi) auf unfre Seele legt. Der frommen Sän- 


ger Gottvertrauen wird und zum Stabe, an dem unfer fin⸗ 
fender Muth fih hinaufrankt und wir fühlen des heiligen 
Geiftes Kraft in feinem Tröfteramte an unfern zagenden und 
furdtfamen Herzen. Und wie fehr haben wir diefen gött- 
lichen Troſt und Zuſpruch, wie fehr Grmuthigung und 
Seelenftärfe, wie fehr Gottvertrauen und Gottergebung jetzt 
nöthig, wo Todeögefahren und umgeben, wo der Tod unferm 
fiebenden Herzen fo viele und tiefe Wunden fchlägt, wo des 
Menſchen Hinfälligkeit und Ohnmacht, wo der Erde Schäße 
und Güter, wo des Menfchengeiftes Kunft und Wiſſenſchaft 
in ihrer Beſchränktheit und Machtlofigfeit fich recht deutlich 
offenbaren. Das Zodtengeläute wird täglih Tänger, der 
Ader der Todten immer reicher an Gräbern, wie viele Fa⸗ 
milien werden wohl fein, die nicht ein theures Hanpt vers 


mißten, der Thränen und Klagen find ungezählte und wer 
weiß, ob nicht auch wir felbft noch der tödtlichen Krankheit 
"zum Opfer fallen. 


16 * 
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Das find ſchwere und ſchmerzliche Heimfuchungen Gottes, 
Geliebte; das find ernfle Stimmen Gottes an unfer Ges 
ſchlecht und an unfre Zeit; das find Trübfale, die uns den 
Herrn ſuchen lehren, weil allein bei ihm Troſt und Hilfe, 
Rath und Errettung zu finden iſt; Das find Zeiten, welde 
aus der Sicherheit und fittlihen Zrägheit und mächtig auf 
rütteln; Gerichte Gottes, welche. unfre Sünden uns vor 
Augen ftelen; Mahnungen an den Ernft der Ewigkeit und 
die Nichtigkeit alles Irdiſchen; Prüfungen, wo ſich aber and 
der ächte Chriftenglaube bewährt. Damit dieſes Lebtre am 
uns Allen fi offenbare, möge das Wort Gottes jetzt mah⸗ 
nend und tröftend zu uns reden! 


Palm 91, 17. 


„Troſt in Sterbensgefahr,” führt in unfern Bibeln als 
Ueberſchrift diefer Palm und er ift fchon vielemal den gläu⸗ 
digen Chriftengefchlechtern eine Troſtquelle und fefter Anter 
gewefen, denn faft in jedem Jahrhunderte fehen wir eine 
tödtliche Krankheit durch unfern Erdtheil ziehen, der Hundert 
Zaufende zum Opfer fielen. Graufen erregend find die 
Berichte, welche die Vorzeit über die Verwüſtungen der Pet 
unter dem Menſchengeſchlechte uns überliefert hat und es 
ift damit die ähnliche Heimfuchung, welche uns jekt betrofs 
ten hat, noch nicht in Vergleich zu flellen. Unter grauen- 
haften Bildern ward ſolch ein Uebel dargeftellt und aud 
unfer Pfalm ſpricht von der Peftilenz, die im Finftern 
fchleicht und von der Seuche, die im Mittag verderbet; im 
Lichte des Chriftenglaubens erfcheint aber auch dieſes Un⸗ 
glüd in einer freundlihern Geflalt: der Herr des Lebens 
und Todes fendet den ZTodesengel über die Erde, um Die 
Pilgrime in die Heimath zu führen. Bon Ddiefer Seite 
an uns die gegenwärtige Heimfuchung Gottes betrachten 
u 
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Drei ernfle Mahnungen bei des aodräengel? reicher 
Aerndte 


vernehmen und zu Herzen nehmen. 
Die erfte dieſer Mahnungen ift: 
1. nit troſtlos bei ſchmerzlichen Verluſten zu tranern. 


Die Wunden gehören zu den ſchmerzlichſten, welche der 

Tod unferm Herzen fchlägt, fie vernarben nur ſchwer und 
brechen oft mit erneuter Gewalt auf.‘ Unfer Herz - bintet, 
wenn ein Theurer uns ins befire Leben vorangeht, wie aber 
fühlen wir uns im Schmerz aufgelöft, wenn der Tod mehrere 
Opfer von uns fordert! wenn mir faft gänzlich verwaift da 
ftehen und jeder neue Berluft die Wunden aufreißt und vers 
größert! Und doch, wie glüdlich find wir hier als Chriften, 
welche Fülle des Troſtes gewährt und unfer Glaube! D wir 
dürfen unfern Schmerz ausweinen, 

e8 barf die Liebe weinen 

wenn man ihr Fleiſch begräbt, 

doch auch nicht troftlo8 fcheinen, 

weil auch das Todte lebt. 


Nein, nicht trauern dürfen wir, wie die, fo Feine Hoff- 
nung haben; der Glaube an des Herrn Wort und Aufers 
ſtehung erhebt das Herz über der Erde Schranken und gibt 
und Ergebung in die wunderbaren und fchmerzlichen, aber 
Doch weifen und gütigen Führungen des beften Vaters, 
der, wenn auch Vater und Mutter, Freunde uud Lieben 
von uns fcheiden, uns Doch nicht verläßt und verfäumt. 
Die Liebe, welche nicht das Ihre fucht, gönnt den Ent- 
fchlafenen das beſſere 2008 und des Himmels Herrlichkeit, 
die denen zu Theil wird, die treu find bis an den Tod. 
Die Hoffnung blidt hinauf zu jenen beffern Welten, wo 
ein Wiederfehen und ein Wiedererhalten in Freude und 
Wonne ewiglich ftattfindet, und es ruft darum zwar mit 
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fchmerzbefchwertem, aber doch über den Staub erhobenen 
Herzen der gläubige Ehrift feinen theuern Todten zuverficht- 
lich nad: Ich Habe euch ziehen lafien mit Trauern und Weis 
nen, werde euch aber wiederfinden mit unausfprechlichem 
Entzüden und dann nimmer wieder verlieren, Bis dahin 
febet wohl, ich folge euch vielleicht bald nach! 


Die zweite Mahnung ift: 
2. nicht ängſtlich den Tod fürdten. 


Titten im Leben find wir vom Tod umgeben allezeit, 
Doch jet mehr als je! Da zeigt fih Die Lebeusluft und 
Todesſcheu auf mannigfache, oft betrübende Weile, als ob 
es mit des Lebens Ende auch mit uns aus fei, al8 ob wir 
nicht ein neue, anderes und noch dazu befieres Xeben zu 
hoffen bätten!: Es follte nicht, lieben Brüder, alfo fein! 
Wohl ift das Leben cin theures Gut, auch um dererwillen, 
die Gott an und gewiefen hat und es ift eine heilige Pflicht, 
Daffelbe zu behüten und zu ſchützen vor drohenden Gefahren 
duch Borfiht und Gebrauch der Schub- und Rettungs⸗ 
mittel, welche Gott ſelbſt uns bereitet hat und Darbietet, 
aber demohngeachtet darf die Todesfurdt nit zur Qual 
werden. Liebe zum Leben und Sterbensfreudigkeit fönnen 
wohl fich vereinen. Wir ftehen in Gottes Hand, er allein 
fann uns fchüßen und behüten; Gottvertrauen und Glaus 
densmuth find die beften Schußmittel. Und wenn es mın 
fo fein follte, daß auch wir ſcheiden müßten, ift denn der 
Tod ein Unglüd, ein Verluſt? Dem Gottesfürchtigen gewiß 
nicht! Weſſen Leben Ehrifto gewidmet hat, dem ift Sterben 
nur Gewinn und auch unfern Hinterlaffenen wird Gott felbft 
Berforger und Zröfter fein. Mit Fried' und Freud’ fahr ich 
dahin! fpricht ein frommer Sänger, und der von Todes⸗ 
gefahren täglich umgebene Apoftel verfihert: Leben wir, fo 
leben wir dem Herrn, fterben wir, fo fterben wir dem Herrn! 
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Drum getroſt, ihr Lieben, laſſet uns den Tod nicht ängftlich 
fheuen, vor Grab und Sarg nicht beben, und follt e8 Gottes 
Wille fein, jo führt der Zod zum Leben. 


Die dritte Mahnung ift: 
3. nicht engherzig Liebeswerlen und zu entziehen. 


Die Liebe zum Leben fann zur Sünde werden, wenn 
fie uns abhält, höhere Pflichten zu erfüllen. Große Noth 
erfordert auch große Pflichten und bedeutende Opfer, ihnen 
dürfen wir uns nicht feig und lieblo8 entziehen. Wie Der 
Krieger um des Baterlandes willen, der Arzt und Geiftliche 
um der Pflicht willen den Tod nicht fürdhtet, aljo fcheuet 
auch ihr Zodesgefahren nicht, wo es gift Die Xeidenden, 
Kranken und Sterbenden zu unterflüßen, die Todten zu bes 
graben. Mit demfelben Muthe, mit welchem der Retter in 
Feuerflammen und Waſſerfluthen fi) flürzt, Taflet vereint 
und muthig dem Dienfte der leidenden Menfchheit ung wid» 
men, da gerade fliehen wir unter Gottes Schutze, da gerade 
wird das Sprichwort zur Wahrheit: Er wird feinen Engeln 
Befehl thun, daß du deinen Zuß an feinen Stein ftoßeft auf 
allen deinen Wegen! Die Liebe ift flärler als der Zod! Und 
felbft, wenn du’ deinem Rettungs⸗ und Liebeseifer zum Opfer 
fieleft,, du ftürbeft den fhönften Zod, den Tod der Pflicht, 
den Tod der Liebe. Jeſus Chriſtus flarb ſchuldlos unter 
Qualen zur Errettung der fündigen Menfchheit, wir wollten 
feinem Beifpiele nicht folgen? Mir nad), fpricht Chriftus, 
unfer Held! So möge die Selbftfucht und kleinliche und 
ängſtliche Bedenklichkeiten weichen, euch aber‘, ihr edeln Män⸗ 
ner und Frauen mit dem Herzen voll Glaubensmuth und 
anfopfernder Liebe wird der Herr fchüken und fegnen und 
ihr Alle, o gehet hin und thuet deögleichen, dann wird Die 
Noth zu einem neuen Liebesband um die Menfchheit und 
ihr fönnet Die Krone des ewigen Lebens euch erwerben! Zum 


248 


Herrn aber laflet uns rufen in unfrer Roth, flehen um feinen 
Schuß und Hilfe! 


7. 
Nach einem in der Gemeinde begangnen Berbrechen. 
Ein Jeglicher wird verfudht, wenn er. von feiner eigenen 
Luft gereizet und gelodet wird, darnach wenn bie 
Luſt empfangen hat, gebieret fie die Sünde, bie 
Sünde aber, wenn fie vollendet ift, gebieret fie den 
Tod. ac. 1, 14. 15. 


Unſre Herzen find erfchroden und betrübt, denn der 
Sünde grauenhafte Macht hat mitten in unter Gemeinde 
durch ein todeswürdiges Verbrechen ſich auf die entfeplichfte 
Weife Fund gegeben. Seit undenklicher Zeit weiß die Ges 
ſchichte unſrer Kirchfahrt nichts Aehnliches der Art zu erzäh⸗ 
len, uns war e8 vorbehalten, die entfegliche That zu erleben. 
Ergreift e8 unfer Gemüth fhon auf das Ziefite, wenn man 
von folchen fchreclichen Ereigniffen erzählen hört, die in weis 
ter Ferne von uns oder bereitö vor langer Zeit gefchehen 
find, fo ift der Eindrud wahrhaft erfchütternd, wenn wir 
gleichfam Augenzeugen ſolcher Schauderthat fein müffen, wenn 
ed inmitten unfres friedlichen Stilllebens geſchieht, wenn die 
Unglüdlihen, welche zu folher That fi hinreißen Tießen, 
uns perfönlich wohl befannt find. Darum ift es wohl natür⸗ 
ih, daß das traurige Ereigniß dieſer Tage unſre Gedanken 
und Gefühle aufs Tebhaftefte befchäftigt, der Gegenftand 
aller Geſpräche, der Mittelpunkt unfrer Aufmerffamfeit ift 
und Urtheile und Anfichten der verfchiedenften Art laut mers 
den. Der Herr redet Durch folch eine erfchlitternde That der 
Sünde ftarf und vernehmlic) zu und, o möchten wir feine 
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Stimme hören! Im Lichte des göttlichen Wortes fehen wir 
allein das Licht, in diefem Lichte Iaffet uns die Wahrheit 
erlennen, unfer Urtheil berichtigen, zur Buße uns leiten! 

1 Mof. 4, 7. 

IM es nicht alfo? Wenn du fromm bift, fo bift bu angenehm; 
bift du aber nicht fromm, fo ruhet die Sünde vor 
ber Thüre. Aber laß du ihre nicht ihren Willen, 
fondern herrſche über. fie. 

Das war die Stimme des treuen und warnenden Gottes 
an Rain, als der Sündenthat Anfang, der Neid, noch im 
Herzen keimte, Doch der Unglückliche überhörte fie und erhob 
die Mörderhand gegen den Unfchuldigen. So wurde der 
erfte Todte auf Erden ein von Bruderhamd Erfchlagener, wie 
entfeglih! und Kain mit dem Sündenzeichen auf der Stirne 
und dem Brandmale im Herzen ward flüchtig auf Erden, 
denn die Sünde, wenn fie vollendet ift, gebieret fie den Tod. 
Ad, Hätte der Unglückliche doch Gottes Stimme vorher fo 
gehört, wie er dann den Ruf aus Abels, feines erfchlagenen 
Bruders Blut vernahm. Gott redet auch zu und durch die 
Sündenthat, die in unfrer Mitte vollbracht worden ift, o 
laſſet fie uns ja hören! 


Ein Verbrechen in der Gemeinde, eine Gotteöftimme 
an die Gemeinde. 


Die Stimme Gottes ruft: 

1. Thuet Buße. : 

Wer wäre unter und, den dieſe That Kalt und unges 
rührt gelaflen hätte? wer könnte gleichgiltig und herzlos bei 
ſolchem Ereigniffe bleiben? Erfüllt uns alle nicht tiefe Trauer 
und berber Schmerz, daß folches in unfrer Gemeinde ges 
ſchehen konnte? Ach, wenn ein Glied leidet, fo leiden alle 
Glieder mit und aud wir müffen diefe ſchwere Verſchuldung 
mit büßen. Unſer Ort befommt eine traurige Berühmtheit 
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und welch' ein Zengniß ift es von unferm fittlichen Zuſtande? 
D fraget euch Alle aufs Gewiffen: konnte Keiner von uns 
etwas thun, die unheilvolle That zu verhüten, nicht erft im 
legten Augenblide, fondern vorher, vielleicht Tange vorher? 
Haben wir in feiner Beziehung zu dem Unglüdlichen geſtan⸗ 
den? feine Veraulaſſung gehabt, fttlih auf ihn einzumirken ? 
Ah, euch und mir fällt dabei vielleicht manches fchwer aufs 
Herz! e8 muß uns das zur Buße rufen. Und ruht eine 
fotche Blutſchuld auf einer Gemeinde,-muß fie ſich dadurch 
nicht tief gebeugt und gedemüthigt vor Gott fühlen? müſſen 
wie Alle da nicht unfrer Sünden und Gebrechen eingedenf 
werden? ftellen fich da nicht fo manche befondre Lieblings 
fünden und im Schwange gehenden LZafter in ihrer wahren, 
gräßlichen Geftalt vor unfre Seele? O laſſet uns aufridhtig 
uns zum Herrn wenden und um Vergebung flehern, er wolle 
ſolches Alles, ec wolle folches Verbrechen nicht an uns rächen. 
O erkennet es Alle, Alle, die fchredliche That wird fuͤr uns 
zur nachdrücklichſten Bußpredigt. 


Die Stimme Gottes ruft: 
2. Erkennet euer Herz! 


Wie unfre Sünde in ihrer Größe, fo ſtellt dieſe That 
uns aud das Menſchenherz in feiner natürlichen Beſchaffen⸗ 
heit ins wahre Licht. Die traurigen Schildrungen der heis 
ligen Schrift hierüber finden dadurd) alle ihre Beftätigung. 
Schon auf den erften Blättern derfelben finden wir es aus⸗ 
gefprohen, daß das Dichten des menſchlichen Herzens böje 
ift von Jugend auf! Durch des Propheten Jeremias Mund 
zeugt uns Gott, daß des Menſchen Herz ein troßiged und 
verzagtes Ding fei, und der Herr felbft verfihert: Daß aus 
des Menjchen Herzen die argen Gedanken fommen, die zu⸗ 
lebt zur Sündenthat werden. Go ift das Menſchenherz in 
ee natürlichen Beſchaffenheit! O wachet über Ddaffelbe! 
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Laflet e8 ernenen, heiligen durch den Geift Gottes, daß es 
zu deſſen Tempel werde! erfüllet des Vaters freundliche 
Bitte: Gib mir, mein Sohn, dein Herz und laß Deinen 
Augen meine Wege mwohlgefallen! Und mas thut doch der 
trene Gott Alles, um unfer Herz zu fich zu ziehen und wie 
wenig bören wir auf diefe Lockungen! Ruhig und felig, ſtark 
und feft wird das Menſchenherz allein durch Gott und in 
Gott und wir hängen es an bie Welt mit ihrer Luft, be 
kämpfen fo wenig feine fündlichen Regungen, geben feinen 
Frieden. dahin um einen geringen, fihndden Sündenlohn! 
D Thenrel in dieſer Jammerthat erbliden wir nur unfer 
eigne® Herz, fie wird uns zum Herzensfpiegel. 


Die Stimme Gottes ruft: 
3. Hütet end vor der Sünde! 


Die Sünde ift unfer größter Feind und das einzige 
Unglück, das e8 in der Welt nibt. Gerechtigkeit erhöht ein 
Boll, aber die Sünde ift der Keute Berderben, und das eben 
ift der Sünde Fluch, daß jede Sünde die Mutter neuer und 
größerer Uebertretungen der göttlihen Gebote wird. Klein 
ft oft der Anfang der böfen That, groß und entfeglic ihr 
iAnsgang. Die Sünde, fpricht Luther, hat einen Schlangen- 
fopf, wo fie mit diefem in eine Menfchenfeele hineindringt, 
da ſchlüpft der ganze Leib unaufhaltfam nad). O Theure, 
hütet euch vor dem erflen Schritte, gebet den argen Ges 
danken, den fündfihen Regungen nicht den geringften Raum; 
unterdrücdt die Sünde in ihrem erften Entftehben. Gott läßt 
es nicht an Warnungsſtimmen fehlen, wie er auch Kain 
warnte, wie auch der Herr feinen Verräther warnte. Nur zu 
feiht, und wehe uns alsdann! befommt uns die Sünde in 
ihre Knechtſchaft und dieſe Feſſeln drüden zentnerfchwer und 
find nicht fo leicht zu zerbrechen. Meidet den vertrauten Um⸗ 
gang mit Dienern der Sünde, wie leicht find wir verführt! 
und mit Recht fagt die Schrift: Die Gottlofen bringen fi 
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felber um ihr Leben! Tob. 12, 10. Welche Macht zuletzt Die 
Sünde über eine Menfchenfeele gewinnen und zu welchem 
Abgrunde fie nad) und nad) den Menfchen führt, zeigt euch 
die Gefchichte und der Entwidlungsgang des nicht tief genug - 
zu beflagenden Verbrechens. D achtet wohl darauf, es werde 
euch zur Warnungstafel! 


Die Stimme Gottes ruft: 
4. Enthaltet euch des Gerichts! 


Und diefen Ruf mögen alle die hören, welche in Selbſt⸗ 
gerehtigfeit und Frömmigkeitsdünfel an dem alle des Bru⸗ 
ders fich fo gern erheben, welche, wenn der Nächfte durch 
feine Sündenthat der weltlichen Gerechtigkeit anheim fällt, 
wie Dort der Pharifäer fprechen: Ich danke dir, Gott, daß 
ih fein Dieb, fein Räuber, Tein Mörder, kein Ehebrecher 
oder wie diefer offenbare Sünder bin! O hütet euch, Ge 
liebte, vor lieblofen Berdammungsurtheilen und heuchlerifher 
Selbfterhbebung! Wer will den erften Stein aufheben und 
auf den ohnedieß Bejammernswerthen werfen? Wer e8 thut, 
der fehe wohl zu, daß er nicht auf ihn zurüdfalel Der Herr 
allein kennt des Herzens gebeimfte Gedanken und ſchaut in 
das Berborgene und fieht Die verborgenen Fäden, woran zur 
legt der Fall fih knüpft, darum bat er fich allein auch das 
Gericht vorbehalten. Indem wir verdammen, richten wir 
uns felbft, und wer da denkt, er flehe, fehe wohl zu, daß er 
nicht falle; dag du nicht gefallen bift, ift vieleicht am wenige: 
ſten dein Verdienſt; unter gleichen oder ähnlichen DVerhält- 
niffen, wer weiß, wie es da mit dir fände. Nein, nicht rich» 
ten, wohl aber tief und herzlich bemitleiden müſſen wir die 
fo tief Gefallenen, die wahre Liebe trauert um fie, denn es 
find doch unsre Brüder, für welche Chriftus auch fein Blut 
vergofien hat. Beten müflen wir, daß Gott ihr Herz zur 
Buße neige, dag fie im Sünderheiland Gnade fuchen und 
finden, und wenn aud der menſchlichen Steafgerechtigkeit 
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verfallen, Doch wie ein Brand — aus dem Beue der ewigen 
Berdammmiß gerettet werden. 

So lege diefe That uns auch ein Siegel auf unfern 
Mund zur Verhindrung liebloſer Verdammung, Öffne aber 
unfer Herz zu berzlihem Mitleid und brüderlicher Fürbitte 
zu dem, der auch für den größten Sünder Gnade hat, auf 
Daß er auch) uns vergebe unfre Schuld und Sünde] 


8, 
Nach einem Selbſtworde. 


Tief beklagen wir den Armen, 

Der ſelbſt wählt des Todes Bahn. 
äh, o Chriſten, fühlt Erbarnien, 

Aber klaget ihn nicht an! 

Die ihr Gottes Wege wallet, 

— zu, daß ihr nicht fallet! 

Jeder trägt noch feine Schulb - 
Und bedarf des Richters Hulb. 


Es iſt eine wohlbegründete Berechtigung einer Gemeinde 
an ihren Seelforger, daß fie von ihm erwartet, über befondre 
Greignifie, welche die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nehmen, durch das Kicht des göttlichen Wortes Belehrung 
und Nutzanwendung zu erhalten, damit chriftliche Erkennt 
niß, chriſtlicher Sinn und Wandel dadurch gefördert werde, 
Darum kann id auch heute das unglüdliche Ende eines 
unfrer Gemeindeglieder nicht mit Stillſchweigen übergehen, 
das in dieſen Tagen unter und gefchehen und die Gemüther 
alle tief bewegt hat. Das Keben mit eigner Hand zu zer 
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‚Hören, der Selbſtmord, iſt eine entfeßliche, freuelhafte, ver⸗ 

werflihe That, das fteht feſt nach Gottes Wort, Gewiſſen 
und Bernunft, aber die Beurtheilung deſſen, der zu ſolcher 
That fchreitet, ift ganz anders aufzufaflen. Hier ziemt es 
nicht dem Menfchen, das Nichteramt zu üben, am wenigften 
das Berdammungsuriheil auszufprechen, jeder ſteht und fallt 
feinem Herrn und gerade der GSelbfimörder ift bereitd wor 
den Nichterftuhl Gottes geftellt. Die That, der Selbftmord, 
ift und bleibt Srevelthat, aber das Maaß der Schuld eines 
ſolchen Unglüdlichen untrüglich zu würdigen, ift feines Men, 
Then Sade, das hat ih aud allein Der vorbehalten, wel 
her des Menfchen Herz in feinen geheimften Zalten Tennt. 
Darum richten und verdammen wir aud) nicht den Unglück⸗ 
lichen, der ſich dieſer Frevelthat fchuldig gemacht, würde Doch 
jedes Tieblofe Wort nur die fchuldlofen Angehörigen, welche 
ohnedem tief genug gebeugt find, nur noch tiefer beugen. 
Das, was jedem Selbftmörder von unfrer Seite gebührt, ift 
Das tieffte, herzlichfte Mitleid und wie werden ihm, wir 
mögen nun auf die Größe des Unglüds oder die Größe des 
Unrechts fehen, felbft eine brüderliche Thräne Richt verfagen. 
Möge diefes das vorherrfchende Gefühl gegen jeden Unglück⸗ 
lichen dieſer Art ſein und mein Wort jept zu euch auch ſolches 
in euch erwecken! 


Röm. 14, 7. 8. 
Unfer Keiner Iebt ihm felber und Keiner ſtirbt ihm felber. 
Leben wir, fo leben wir dem Herrn; fterben wir, 
- fo fterben wir dem Herrn. Darum, wir leben oder 
fterben,, fo fisb wir des Hertn. 


Erwäget diefe Worte und vergleichet Damit die frevel- 
hafte That des Selbitmordes, fo wird das ganze Gräuel- 
volle und Widerchriftliche diefer Verfündigung vor uns treten. 
Des Ehriften Leben und Sterben fol in des Herm Willen 
und Dienfte fliehen, und bier ift ein Hinwerfen des göttlichen 
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Gnadengeſchenkes und ein Zerftören des Exrdenlebens durch 
eigne Machtvolllommenheit! Müſſen wir darum den, der 
folches Loos fich bereitet, der ſolchen Schritt thun kann, nicht 
aufs Zieffte beflagen ? 


Der Selbfimörder verdient unfer innigfte8 Mitleid! 


1. wegen des jammervollen Seelens ober Körperzuftandeß, 

welcher der That vorhergeht. - 

Gehen wir auf die Quellen des Selbitmordes zurüd, 
ſo find ſchon diefe tief zu beklagen: ed find Körpers und 
Seelenleiden, ein zerrüttetes Gemüth, fittliche Geſunkenheit. 
Ah welche Aengſte und Bangigkeiten, welche qualvolle 
Stunden, welche fchlaflofe Nächte, welche Kämpfe, welche. 
Thränen mögen doch einem ſolchen Entſchluſſe vorhergehen ! 
wie tief muß aller Glaube und Gottvertrauen finfen, wie 
jeher aller Muth und Hoffnung weichen, wie jedes beßre 
Gefühl befiegt, jeder Gedanke an die jammernde Familie, 
an das Urtheil der Welt unterdrüdt werden, ehe der Ge- 
Danke zur endleplichen That zur Reife kommt! welche Seelen» 
zerrüttung, welche Gottverlaffenheit, welche Störung des 
Gleichgewichts zwifchen der Liebe zum Leben und der Flucht 
aus dem Leben mag da vorher flattfinden. O wüßten wir 
Die geheime Herzensgefchichte, kennten wir die Seelenkämpfe, 
welche ſolche Unglüdliche Bis zum entfeßlichen Augenblide 
der grauenvollen That Durcchzuleiden hatten, o wahrlich wir 
würden ihnen bittre und heiße Thränen des innigften Mit 
{eides nachweinen. 

Des Selbftmörder verdient unfer innigftes Mitleid 

2. wegen ber Art, wie des Lebens Ende erfolgt. 

O fürwahr, es ift ein ſchönes, nöthiges, viel, ja Alles 

umfaffendes Gebet: 


Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut, 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 
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denn nur ein chriftliher Tod fegt einem chriftlihen Leben 
die Krone auf. Sei getreu bis an den. Tod, fo will id 
Dir die Krone des Lebens geben! ruft der Herr täglich den 
Seinen zu. Ad und auf weldhe Weife erfolgt dieſer legte, 
verhängnißvolle Schritt, wie ift Die Todesftunde des Selbft« 
mörders befchaffen! Ein Leichter und fchmerzlojer Tod kann 
e3 wohl fein, fchneller als auf dem oft langwierigen Siech⸗ 
bette, eben weil es fein Kampf, fondern eine Flucht ift, 
aber doch entfeglih! Da fteht feine Tiebende Seele an dem 
Sterbelager, heimlid und verborgen ſucht er fih den Ort, 
wo er den Tod ſich geben will, feine Zähre der theilneh- 
menden Liebe fließt beim Brechen feines Auges, feine Hand 
wifcht ihm den Todesfchweißg ab, Feine Engel Gottes flehen 
ftärkend um den Scheidenden, die Waiferfluthen, die Lüfte, 
die harte Erde am abgelegenen Orte werden fein Sterbe- 
bette. Damit vergleichet die Heiligkeit, das Erhebende, das 
Segendreihe der Sterbeftunde eines frommen Ehriften in= 
mitten feiner trauernden Lieben! Bergleichet den Anblid, . 
den felbft die entfeelte Hülle eines in Gott entſchlafenen 
Frommen gewährt, mit dem Schredensbilde, weldes der 
Leichnam eines Selbitmörders darbietetl-OD Gelichte, wahrs 
lich) tief, tief müflen wir ſolch einen Unglücklichen bemitleiden, 
aber auch zuleßt 


3. wegen ber Folgen für und in ber Emigfeit. 


Zwar übt die hriftliche Barmherzigkeit nicht mehr wie 
in frühern Zeiten ſelbſt an dem zerftörten Leichname des 
Selbftmörders das Gericht durch ein entehrendes Begräb⸗ 
niß, aber die Glocken fehweigen, da der Tod fein chrifls 
fiher war, und feine Gebeine können nit al8 Saat 
betrachtet werden, von Bott gefät, am Zage der Garden 
zu reifen. Welch’ einen Jammer, welch einen Leidensquell 
bereitet er feiner Familie! muß ex fich nicht von ihnen noch 
im Zode den klagenden Vorwurf maden laffen: Warum 











237 


Haft du uns das gethban? Und dann, Theure, das 2008 des 
Unglüdliden, wenn er vor Gottes Thron tritt, der ihn no 
nicht gerufen hat, dem er fein Löftliches Geſchenk des Lebens 
vor die Füße geworfen und Die nie wiederkehrende Vorbe⸗ 
reitungs⸗ und Bußzeit frevelnd fich abgekürzt hat, welches 
wird fein Loos fein? Gott felbf wird es beftimmen und den 
Unglüdlichen richten nach feinem Gerichte, das er fich aber 
allein vorbehalten hat und allein das gerechte iſt. Wir aber 
können nur mit dem herzlichften Mitleiden deſſelben gedenken, 
da e8 fehr in Zweifel fteht, ob die Engel Gottes eine folche 
freventli von ihrem Leibe fich getrennthabende Seele, wie 
einft die des armen Lazarus in die höhern Welten begleiten 
wird. 

O Laffet uns darum hier die Hand auf den Mund legen 
und ſchweigen, aber der Liebe Raum geben in innigem Mits 
leid mit dem Unglüdlichen, in herzlicher Theilnahme mit feinen 
tiefgebeugten Hinterlaffenen und vor Allem fefthalten im 
Glauben und um ein feliges Ende für uns Alle beten und 
nach demfelben fireben! 


9. 
Am ——— 


Der Herr iſt König und * ſein Volk, ſo regiere bu ums, 
Herr, mit dem GScepter ber Gerechtigfeit und bu 
deine heiligen Geſetze, auf daß wir Frieden haben 
bier und dort! Amen! 

Pie die Hriftlide Kirche die Heilsanftalt if, 
Durch welche. die höchften Zwecke, der Menſchen Befeligung 
amd Erziehung für den Himmel, gefördert und erreicht wers 
Den, fo ift auf Erden der chriſtliche Staat die Se 


gensanftatt, durch welche zwar in ———— Ordnung, 
Sirtenſtimmen III. 
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doch gegründet auf Das Evangelium, die Zwecke des bürger⸗ 
lichen Lebens: Vollswohl und Wohlfahrt jedes Einzelnen 
getdrdert werden follen. 

Gott felbft hat in dieſer Beziehung eine heilige Ordiuung 
feſtgeſetzt, indem er Könige, Kürften und Obrigleiten ordnete, 
welche das Volk, . die Unterthanen, des Staates Glieder mit 
‚Weisheit, Güte und Gerechtigkeit regieren follten und bat 
in feinen heiligen Offenbarungen Alten und Reuen Teftamentes 
‚die gegenfeitigen Pflihten der NRegierenden wie der Ge 
horchenden feftgefeßt und beftimmt, ja fein Sohn felbft, unfer 
Bert, da er in Knechtsgeſtalt auf Erden wandelte, ift in feiner 
‚Erniedeigung um unfertwillen, obwohl er der König des 
Himmels war, der Obrigkeit unterthban gewefen und hat dem 
Kaifer gegeben, was des Kaifers war und uns auch hierin 
ein Vorbild gelaflen, daß wir follen nachfolgen feinen Zuß- 
tapfen. 
Das liegt in der Natur; nicht Alle Lönnen regieren, wo 
blieben dann die Gehorchenden? und nehmet nur ein Haus⸗ 
wefen an, wo Jeder anftellen und Jeder nach feinem Belieben 
handeln wollte, was würde daraus werden? kann es ges 
deihen? Dagegen hat man au) in neurer Zeit angefangen, 
Die Rechte der Völker zu ehren, Die Regenten haben freiwillig 
auf unumſchränkte Macht und frühere, bedeutende Rechte ver- 
zichtet, fie haben ihren Unterthanen durch felbftgewählte Vers 
treter eine Stimme in der Berathung, in der Geſetzgebung 
gegeben, fie haben freifinnige Berfaffungen, Gonftitutionen, 
verliehen. 0a F | 

An dieſes großartige, koſtbare Gefchent unfers theuern 
Bürften erinnert und der heutige Tag und wir feiern ihn 
deshalb mit Dank und Freude. Beides könnte wohl dadurch 
geträbt werden, DaB grade ırafre Zeit ohngeachtet der größer 
ſtaatlichen Freiheit und erlangten Volksrechte fo große Un⸗ 
zufriedenheit mit den beftehenden. Regierungdformen, fo 
mannigfachen Widerftand gegen die heilfamſten Regierungs- 
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maßregeln, ſo ungeſtümes Verlangen nach erweiterten Rechten 
und Freiheiten, ja nach gänzlich veränderten Staatsver⸗ 
faſſungen kundgibt. 

O nicht in dem Kleide, ſondern in dem gefunden Leibe 
iſt das Wohlfein begründet, nicht in Staatöverfaflungen iſt 
das Glück und Volkswohl zu fuchen und zu finden, fondern 
in dem Geifte, der auf dem Throne und in dem Volke, in | 
den Städten und auf dem Lande, in den Paläſten und Hütten 
herrfcht! Diefe Betrachtung gewähre uns Zeftjegen! 

1 Sam. 12, 20—25. 

Die Tertgefhichte führt und einen ſolchen Fall vor, wo 
ein Volk meint, Durch Nendrung der Regierungsform einen 
beſſern Zufland zu erzielen. Bisher war Sfrael durch aus- 
‚gezeichnete Männer, Denen e8 fein Vertrauen geſchenkt hatte, 
durch Richter, regiert worden, nun wollen fie einen König, 
als Träger der irdifhen Macht. Samuel, der legte Richter, 
gewährt dem Volke nad) Gottes Befehl feinen Wunſch, aber 
bei Niederlegung feines Regentenamtes läßt der greife und 
weife Samuel dem Volke richtige Blide in das wahre Glück 
eines Volkes thun und ſpricht Worte, welche heute noch und 
zu allen Zeiten ihre Wahrheit und Beftätigung finden werden. 
In ihnen finden wir zugleich die befte Antwort auf Die Frage, 
welche unfere Zeit fo vielfach beſchäftigt: 


Welches iſt der beſte Staat? 


Es iſt der Staat, 

1. deffen König ſich als Gottes Unterthan erkennt. 

Der Koͤnige Stellung gilt als die höchſte auf Erden 
und doch iſt fie grade in unſrer Zeit nichts weniger als be 
neidenäwertb. Welchen Berfuchungen find fie ausgeſetzt, 
weichen Einflüflen Preiß gegeben, welche Berantwortlichleit 
. haben fie vor Dem, defien Stellvertreter fie auf Erden find! 
Unter dem Purpur fehlägt gar oft ein Herz voll fchwerer 
Sorgen und der Außere Slanz tft nur ein ſchwacher Erſatz 

17° 
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für das Alles. Darum ifk auch ein frommer Fürſt eim 
Gegenftand hoͤchſter Achtung und ein Segen für fein Bolt. 
Per denkt hier nicht an das Wort, das ein deutfcher König 
bei feiner Huldigung ausſprach und bei der Beſchwoͤrung der 
Gonftitution wiederholte: Ich und mein Haus, wir wollen 
dem Herrn dienen! i 

2. deſſen Grundverfaſſung Iautet: Fürchtet Gott, ehret den 

König, habet die Brüder lieb! 

Gottesfurcht ift nicht nur der Weisheit Anfang, fondern 
auch die Bedingung jedes Segens und Beftehens, da werden 
alle Pflichten treu erfüllt und alle Verſprechungen redfi ges 
halten werden, da wird Friede und Einmüthigfeit, Gemein, 
finn und Frömmigkeit in allen. Verhäftniffen obwalten, Ehr⸗ 
erbietung und Achtung vor dem Könige, als Stellvertreter 
Gottes auf Erden und des Reiches Oberhaupt, ift heilige 
Pflicht jedes feiner Unterthanen, das gebietet das Wort 
Gottes und wurde von den erften Ghriften felbft unter dem 
Drude der römifchen Oberherren bewiefen. Liebe zu den 
Brüdern ift die fefte, heilige Kette, wodurd alle Opfer leicht 
werden und das gemeine Wohl am beften befördert wird, da 
weicht die Selbftfuht und Engherzigfeit, Die Berüdfichtigung 
des eignen Vortheils, da allein fan Großes und Gemein- 
nügiges in's Leben treten. 

3. befjen Geſetze auf die göttlichen Gebote gegründet find. 

Gottes Gebote ruhen auf dem Grundfleine ewiger Weis» 
heit und Wahrheit und bezweden unfer wahres Wohl für 
Zeit und Emigfeit; alles, was diefen Geboten widerftreitet 
tt Sünde und führt zum Unheil, darım werden auch Die 
Staatögefeße von bleibender Dauer und wahrhaften Segen 
fein, welhe mit den göttlihen Geboten übereinftimmen. 
Gegen das dritte und fechfte Gebot ift in diefer Beziehung 
viel gefehlt worden und die Folgen Davon werden auch bereits 
ſichtbar. Der chriſtliche Staat allein kann auf treue und 
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gute Unterthanen, auf dauernden Beitand, auf Wohlfahrt 
und Wohlſtand rechnen. Wo ein Staat die Heiligfeit der 
göttlihen Geſetze in feinen Bürgern untergräbt, wie fann er 
auf Achtung vor Dem menfchlihen Geſetze rechnen? 

4. deſſen Unterthanen wahre Chriften find. 

Le mehr ein Staat die Zwede der chriftlichen Stiche 
fördert, deſto mehr befördert er fein eignes Beſtehen, Gedeihen 
und der Bürger Wohlfahrt, je mehr er dafür forgt, daß 
Glaube und Frömmigkeit in den Herzen und Familien walten 
und regieren, defto treuere Untertbanen wird er haben und 
doch ſpricht und ſtrebt man in unfern Tagen fo viel von der 
Trennung des Staate8 von der Kirche, ja verlangt, Der 
Staat dürfe als ſolcher gar feine Religion haben. Die Folgen 
zeigen fid) bereits in fo beflagenswerthen Verirrungen und 
in mannigfacher Berkennung des wahren Berhäftniffes . der 
Unterthanen zum Staate. Eben weil das Evangelium Chrifti 
Gehorfam gegen die Obrigkeit predigt, wird es gehaßt und 
feine Diener find den Staatöverbefirern unfrer Zeit ein Dom 
im Auge, und doch bleibt’3 ewig wahr, daß gläubige Chriften 
auch die beften Unterthanen, die aufrichtigften Vaterlands⸗ 
freunde find. O möchte der Geift des Herrn, möchte der 
heilige Geift unfere Staatsverfaſſungen mehr durchdringen, 
dann würde Friede und Freude regieren und Gerechtigkeit 
und Treue ſich küſſen! 


b. 
Ueber denfelben Tert. 


Thema: Die Grundlagen wahren Volkswohles. 


1. Demlithige Anerkennung und Buße in Bezug auf be= 
gangnes Unrecht; B8. 20. 

2. richtige Schägung äußrer Vorzüge; BE. 21. — nicht 
das alleinige Heil in Eifenbahnen, ftehenden Heeren, 
Induftrie u. f. w. zu ſuchen. — 

3. treue Benugung ber von Gott dargebotenen Wohlthaten; 


Vs. 22, 
4. gemeinfchaftlihes Wirken zum allgemeinen Beſten; 
Ds. 23. 
5. Gottesfurcht in Wort und That von oben bis unten. 
Vs. 24. 
10. 


An des Königs Geburtstage. 
©ott, deiner Gnade freue ſich 
Der König allezeit! 
Sein Auge fehe ſtets auf dich! 
Gein Herz ſei dir geweiht! 
Gein werd’ in jevem Flehn zu bir 
Mit Lieb’ und Dank gedacht! 
Erhör' e8 Gott! Dann jauchzen wir 
Und preifen veine Macht! 

Der heutige Tag ift für alle treue Unterthanen unfers 
Baterlandes ein Zefttag und uns Tieb und wertb, fo oft 
Derfelbe im Laufe des Jahres wiederkehrt. Wer von uns 
fennte nicht feine Bedeutung? Iſt des Haus- und Fami- 
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lienvaters Geburtstag für alle Glieder des Hanſes, für 
Kinder und Dienfihoten ein Tag der Frende nud von Bes 
deutung, ſuchen fie ihm da Alle ihre Liebe und Dankbarkeit, 
ihre. Achtung und herzliches Wohlwollen auf mannigfache 
Weite duch Wort und That, durch Wunſch und Gabe am 
den Zag zu legen, fo ift das in weitern Umfange und ere 
höhter Weife der Fall, wenn der Landesvater feinen Ges 
burtötag feiert, da nimmt fein ganzes, treues Volk daran 
Theil und vereinigt fi, ihm Die Liebe und innige Anhäng« 
fichkeit Fund zu geben, die er verdient. Anch von und gefchieht 
Dies heute! Gaben und Gefchente Lönnen wir ihm nicht 
bringen, aber die Opfer unfer8 Herzens bringen wir ihm dar 
und wir wiffen nichts Beſſres, als unfre beften, herzlichſten 
Wünſche und Gebete für ihn wor Gottes Thron zu bringen, 
darum eben feiern wir diefen Tag auch kirchlich umd finden 
uns zu Diefem Zwecke jegt im Haufe Gottes vereint. 

Und was wir, fein Volk, heute für ihn, unfern König, 
thun, meinet ihr nicht, Daß er folches auch für uns thue? 
Sein Gebet, dad er heute zum Könige der Könige empor. 
fendet, umfchließt gewiß auch uns, fein treues Voll, das er 
fo gern beglüden mödte. O wohl dem Staate, deſſen Fürft 
und Volk wechlelfeitig für einander beten! da wird der Herr 
fegnen, der ſolche Gebete gern exhört und fromme Fürbitten 
gnaͤdiglich exhört. 

1 Tim. 2, 1.2. 
So a ih nun, daß man vor allen Dingen zuerſt thue 
Gebet, Furbitie und Dankſagung für alle Men» 
(den, ‚für die Könige und für alle Obrigfeit, auf daß 
wir ein ruhiges und ftilles Leben führen rn in 
aller Gottſeligkeit und Ehrbarleit. 

Als eine Verpflichtung des Chriften legt es der — 
an's Herz, fuͤr die Könige zu beten, als eine dringende und 
heilige Pflicht: vor allen Dingen und zuerſt Fuͤrbitte zu thun, 
und wenn er dieß von den erften Ghriften für die Zeinde 





ihres Glaubens, für die Verfolger und Dränger der Kirche 
des Heren, für heidnifche Könige verlangt, um wie viel freu- 
diger und Lieber fommen wir dieſer Chriſten⸗ und linter- 
thanenpflicht nach, wo es einem geliebten, chriftlichen. Fuͤrſten, 
unferm theuern Könige gilt? Und auf der Erfüllung diefer 
Pflicht Liegt hoher und reicher Segen. 


Der Segen ber mechfelfeitigen Fürbitte chriftficher 
Fürften und Unterthanen. 
Diefe wechfelfeitige Fürbitte 
1. knüpft um Fürſt und Unterthanen das Band ber Liebe 
immer fefter. 

Durch die chriftliche Fürbitte wird uns das Verhaͤltniß 
zu dem, welchem fie gilt, recht Mar und offenbar, wie e8 ja 
ein. Segen des Gebetes überhaupt ift, daß wir dadurch an 
Erfenntniß und Erleuchtung wachfen. Beten wir für unfern 
König, fo müflen wir dabei gedenken der hohen Stellung, die 
ihm Gott anvertraut hat, des innigen Verhältniffes, in dem 
wir zu ihm ftehen, Der vielfachen Wohltbaten, die wir. ihm 
verdanken, der großen Liebe, der wir und von ihm erfreuen. 
Betet ein König für fein Volk, fo muß ex dabei der tauſend⸗ 
fachen Beweife der Liebe gedenken, die ihm von fenem Volle 
zu Theil werden, der Treue, des Gehorfams, der Verehrung, 
welche ihm fein Volk beweift und entgegenbringt, und fo muß 
fih das Band gegenfeitiger Liebe immer fefter um die Herzen 
ſchlingen. 

2. erhält die Regenten in Demuth und die Regierten im 
Vertrauen. 


Die chriſtliche Fürbitte bringen wir vor den Thron des 
allerhoͤchſten Herrſchers und erſcheinen dabei vor ihm als 
Hilfsbedürftige und Bittende. Der betende Koͤnig beugt 
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dabei feine Kuiee vor dem Könige der Könige und erkennt 
fich Hier als armer Menfch, als Knecht und Diener Gottes, 
als Werkzeug feiner Hand, der ohne ihn, den Herrn im 
Himmel, bei aller Erdenmacht und Glanz ohnmädhtig und 
arm if. Der betende Unterthan weiß fich bier unter der 
Dbhut und dem Negimente des flärfften Negenten, ex wendet 
fih an den, der der Menfchen Herzen wie Waſſerbaͤche lenkt 
und den Königen fürftliche Gedanken gibt, von dem Segen 
und Gedeihen, Gluͤck und Wohlfahrt allein abhängt. Das 
muß dort Demuth, hier Vertrauen wirken. 


3. weiht die Obern zu Gottes Hanshaltern und die Unter- 
thanen zu Gottes Dienern. 


Die hriftliche Fürbitte läßt unfre Pflichten uns im heilen 
Lichte und in ihrem Ernſte erfcheinen. Betet ein König, fo 
muß er Dadurd) des ihm anvertrauten Amtes, feiner großen 
Berantwortlichkeit, feines großen Einfluffes auf Millionen 
Menichen, deren äußres Wohl und Wehe großentheild von 
ihm abhängt, eingeden? werden. Das Gericht, das auch er 
einft zu beftehen, die Treue, die auch er einft nachzuweifen, 
die Rechenfchaft, Die auch er einft zu geben hat, wird in ihrer 
ganzen Größe vor feiner Seele ftehen und das Wort: Wen 
viel gegeben ift, von dem wird man viel fordern! wird .den 
mächtigften Einfluß auf fein Regiment ausüben, er wird fich 
ala Gottes Haushalter und Stellvertreter erfennen. Beten 
die Untertbanen für ihren König, fo werden auch ihnen alle 
Verpflichtungen gegen das geliebte Oberhaupt ihres Staates 
vor die Seele treten, alle heilige Gebote Gottes in Bezug 
auf die Zürften und Obrigfeiten ihnen als Grundgefeße der 
Drdnung Gottes erſcheinen und indem fie fih als Diener 
Gottes erkennen, ſich auch verbunden fühlen, in treuer Kiebe 
dem zu dienen, welchem Gott Scepter und Krone verlichen 
bat, und werden ihm untertban fein um Gottes willen. 
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4. fichert dem Throne Gottes Gnade und dem Bofle Gottes 


Die hriftliche Fürbitte, weil fie Gott geboten hat, er» 
hört er auch. Die Throne anf Erden hat der Herr des 
Himmels gegründet, fie find eine heifige Ordnung Gottes, 
und wen er darauf febt und das Scepter in die Hand gibt, 
dem erweift er große Gnade, aber wer bedarf auch Gottes 
Gnade mehr als ein Fürſt? Darum bat Salomo, als er 
feines Vaters Stuhl beftiegen hatte, vor allem um Weisheit 
und Gnade und fein Gebet fand gnaͤdige Erhörung und es 
ward dadnrch Iſraels König und Iſraels Volk beglüdt und 
geiegnet vor allen Völkern der Erde, Indem wir demnach 
für unfern König beten, dap Milde und Liebe fein Herz, 
Weisheit und Gottesfurcht feinen Geift erfülle, daß Gerechtig⸗ 
keit feines Thrones Zierde, Bohlwollen feines Scepters Glanz 
fei, ſo wird in der Erbörung unfrer Fürbitte auch Heil und 
Frieden, Segen und Bohffahrt auf unfer ganzes Volt herab- 
thanen. Und verdient unfer theurer Koͤnig nicht unfre Xiebe, 
die fih in herzlicher und frommer Fürbitte und Geber für ihn 
ausfpriht und liegt uns nicht heute vor Allem bie Veran⸗ 
lafjung dazu nahe? Wohlan, fo feige unfer Gebet zum Herrn 
empor und fo oft diefer, feinen ganzen Lande theure Tag 
wiederfehrt, werde er für uns ein Tag des Gebetes und 
dadurch — ein Tag des Segens! 


— 
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11. 

Am Miffionsfefte. 
Der Herr wird herrſchen von einem Deere bis an's anbre, 
und von dem Wafler an bis zur Welt Ende. Alle 
Könige werben ihn anbeten, alle Heiden werben ihm 

dienen. Bf. 72, 8. 11. 
Mit diefem Lobpſalme des ewigen Königs ift unfer Herz 
heute erfüllt und die Gewißheit, daß dieſe Verheißung in 
der Heidenwelt immer mehr ihre Erfüllung findet, verbindet 
uns in der herzinnigen Theilnahme am geſegneten Werke 
der Miſſion. Um nun das Aerndtefeld zu überſchauen, an 
dem wir Alle nach unſerm Theile mitzuarbeiten uns berufen 
fühlen, um uns zu erquicken an dem Segen, welchen der 
Herr felbft auf Diefes Gebiet der Glaubens» und Liebes⸗ 
thaͤtigkeit legt, um unfern Eifer dafür neu zu beleben, um 
Himmelsſegen aud) für uns daraus zu holen und zu fchöpfen, 
um gemeinſchaftlich für die heidnifchen Brüder zu beten und 
uns zu berathen, was wir weiter in Bezug hinauf thun 
folfen, haben wir uns diefen Tag zum Feſttage gemacht und 
feiern jet eine Stunde, welche der Herr an allen Theil 
nehmern recht reich fegnen möge. Die Angelegenheit, bie es 
betrifft, ift wichtig genug, es ift eine Arbeit, Die der Herr 
uns aufgetragen hat, ein Werk, das fein Reich fördern, feinen 
Ruhm weiter verbreiten, Den Menſchen zur Seligfeit ver- 
helfen fol; die Liebe zu Chriſto und zu den Brüdern dringt 
und Dazu und Die Miffionsfache ift zum Bande geworden, 
Das alle lebendige Ehriften eng mit einander umfchlingt. Wir 
werfen das Neb aus in Jeſn Namen und ziehen Alle Daran, 
am dem Heren Seelen zu gewinnen, damit ex in der Heiden 
weit Erfab fände für den Abbruch, den er inmitten feiner 


ECEhriſtenheit erleidet. Wohlan denn, liebe Brüder, laſſet uns 


nicht ermüden noch laß werden, Herz und Sinn richte fi 
jest auf das heilige Werk! 





Matth. 9, 36—38. 


Der Sammer des Herren über die in der Finfternig und 
dem Elende des Götzendienſtes fehmachtende und zerfttente 
Heidenwelt bat auch uns ergriffen und Mitleid bieräber 
erfüllt unfer Herz. Das dringende Gebot des Herm hat 
uns aus unfrer Unthätigleit herausgerifien, Daß wir fuchen 
die alte Schuld zu tilgen und nicht nur zu beten: Dein 
Reich komme! fondern auch thätig dafür zu wirken, Daß es 
fommen fann! Und indem wir fäen im Segen, ärndten 
wir aud) im Segen und alle Samenkörner, die wir hinaus⸗ 
fireuen in die fernen Heidenläuder, geben auf Dem eiqguen 
Herzensader erfreuend und lohnend auf. Auch jet möge 
fih das an uns verwirklichen! 


Der Blick auf das Miſſionswerk, ein Segendquell für 
unfer Ehriftenleben. 


1. Bliden wir auf die Schwierigkeiten, die Gottes Guade 
babei überwindet, fo haben wir hierin einen Gegen: 
ſtand unſers Preiſes. 


Das Miſſionswerk iſt fein leichtes; welche Gleichgiltige 
feit, welche Verachtung, felbft welche Feindſchaft erfährt ed 
bei denen, welche e8 üben. follten und doch findet es dark 
Gottes Gnade immer mehr Anerkennung, Theilnahme und 
rüftige Werkzeuge. Wie gering find die Hilfsmittel im 
Vergleich zu den Anſprüchen, die ed macht! Wie zerfitest 
durch die ganze Erde ift das Volk, welches ein Boll des 
Herrn werden foll! Stürme und tödtliches Klima tödten die 
‚treuen Boten, die Ehriften felbit hindern durch Eiferfuckt 
und Sündenleben den gefegneten Fortgang, die Keulen der 
Wilden und der Gigennug der Namenchriften jenfeit des 
Deean bedrohen die Miffionare, und doch erringt dad Cvan⸗ 
geltum einen Sieg nad) dem andern! Gottes Gnade ift es, 
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Daß wir nicht umfonft arbeiten, und Daß, wo es fo fcheint, 
nur der Same länger verborgen liegt. O wahrlich, das 
muß und zum Lobe und Preiſe des treuen Gottes auffordern! 
Run und unfere Lippen follen audy nicht ftumm, unfre Herzen 
nicht falt bleiben! 


2. Bliden wir auf den Segen, ben das Evangelium 
ftiftet, fo haben wir hierin einen Beweis feiner Gött- 
lichkeit. 

Dieſelbe Kraft, welche das Evangelium zur apoſtoliſchen 
Zeit und den erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Kirche 
gehabt hat, hat es auch heute noch: die Welt überwin⸗ 
dende, alle Hinderniſſe mächtig beſiegende, die Herzen über⸗ 
wältigende Kraft. Die Miſſionsnachrichten find meiſt er- 
freulicher Art, auch der heutige Jahresbericht muß unfre 
Herzen zu dankbarer Freude erheben. Es iſt unverfenn- 
bar, der Herr befennt fih zu dem Werke der Miffton und 
er fegnet der Miffionare und Miffionsfreunde treues Bes 
müben. Iſt es ja auch feine Sache, geſchieht e8 Doch auf 
feinen Befehl und in feinem Namen, wir beabfichtigen 
Dabei nicht irdifche Zwede, das Reich Gottes nur haben wir 
im Auge. Diefe fteten Siege, dieſes mächtige Vorfchreiten, 
Diefer Bottesfegen, dieſe Kraft des Evangelii find uns mächtige 
Beweiſe, klare Thatfachen von der Göttlichkeit, von der 
Wahrheit, von der Seligleit des Wortes vom Kreuze. Das 
Senflorn wähft immer mehr zum Baume heran, fo muß 
feine Wurzel in Gott ruhen; Die Kirche des Herrn baut 
fih immer weiter feft und herrlich aus, fo muß fle auf dem 
lebendigen Grunds und Edfteine gegründet fein, welcher ift 
Jeſus Chriftus, fo ift unfer Glaube nicht eitel, unſre Arbeit 
nicht vergebens, 


3. Bliden wir auf die Freube befehrter Heiben, fo haben 
wir hierin eine Aufforbrung zur Selbftprüfung. 


Einen köftlihen Kohn finden alle Miffionsfreunde in der 


‘270 


Dankbarkeit, mit welcher die Heidenwelt unge Arbeit an 
ihr aufnimmt, in dem Eifer, mit welchem ſelbſt hochbe— 
jahrte Wilde und Neger noch Das Lejen lernen, um Die 
heilige Schrift ſelbſt benutzen zu koͤnnen und rührend und 
uns tief befchimend tönen die Glaubensbelenumiffe, Die 
frifche, junge Liebe der befehrten Heiden zu Chriſto, dem 
Sünderheiland, zu uns herüber.- Sehen wir Diefe Des 
muth, dieſe gänzlihe Erneuerung des alten, natürlichen 
Menfchen, diefe Früchte des Glaubens, hören wir, wie Die 
neuen Ehriften wandeln, gegen das alte Sündenleben Täm- 
pfen, in dem fle aufgewachfen find, vernehmen wir, wie 
fie fi) freudig in den Dienft der Miffton ftellen, wie fte 
im Glauben an den Erlöfer auch vollenden und auch im 
Xode die Kraft des Evangelii bethätigen, wahrlih fo muß 
Das Alles und mächtig zur Selbftprüfung auffordern und 
tiefe Demüthigung, mandes Schuldbefenntnig, manche 
Seldftanflage von unfrer Seite wird von felbft Daraus er- 
folgen, dadurch aber uns zum Wetteifer im Ehriftenlaufe 
ermuntern. j | 


4, Blicken wir endlich auf die Opfer, welche das Miſſions⸗ 
wert nöthig macht, fo haben wie hierin ein Vorbild 
für unfre Liebe. 

Das Leben und Wirken der treuen Sendboten und 
Apoftel ift das der felbfiverläugnenden Liebe, des Alles 
überwindenden Glaubens. Freudig opfern fie alle Bequem» 
fichleiten, alle Lebensgenüffe, alle Güter, auch Gefundheit 
und Leben im Dienfte ihres Heren, tragen freudig alle 
Befehwerden und Mühen, fiheuen feine Gefahren, geben 
muthig in den Tod. In Vergleich Hiermit ift das, was 
wir thun, nur ein Geringes, darum aber bedürfen fie nur 
fo mehr unfrer Gebete, unſrer Unterftükung. Nicht Opfer 
wollen wir e8 nennen, was wir bierzu auf den Altar 
Gottes legen, es feien Gaben der freiwilligen Liebe, wozu 
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“ unfer Herz und Drängt, nit wollen wir hier beim Dar 
reichen rechnen und nachzählen.. Wir geben nur ein kaum 
in Frage kommendes Scherflein von dem, womit er uns 
‚gefeguet hat, und genießen Dabei die Fülle aller Gnade, 
wonit der Herr uns fo reich überfchüttel. O möchte doch 
bie ächte Samariterliebe zu den armen Heiden unſre Hände 
zum Geben, und Unterflüßen recht weit öffnen, auf Daß 
wir fo die Erdengüter in Himmelsfchäge uns verwandeln 
und auch wir Theil nehmen können an der Freude über 
Die. Garben, die auf diefem weiten und herrlichen Aerndte⸗ 
felde dem Heren jährlich eingebracht werden, Daß auch wir 
mit helfen, damit Die Fülle der Heiden immer mehr eingebe 
zum Reihe des Herm! 


12. 
Am Bibelfefte. 


Dein Wort, o Gott, ift meines Fußes Leuchte und ein Licht 
auf meinen Wegen, darum öffne mir die Augen des 
Berftändniffes und laß mich fehen die Wunder an 
beinem Geſetze. | 


Bas wir an unfrer thenern Bibel haben, das wiffen 
wir, Das erkennen wir mit Dank und NRühmen des Treuen 
Gottes für fein Löftlihes Wort, darum aber münfchen wir, 
Daß alle unfre Mitbrüder Theil nehmen an unfrer rende 
und an Diefem Segen. Wir wünfdhen es aber nicht bias, 
wir thun auch und wirken dafür nach unferm Theile, daß 
Gottes Wort immer weiter laufe und in die Häufer umd 
Herzen der chriftlichen Welt dringe, es ift dieß namentlich) 


272 


ein Beruf für alle Glieder der evangelifhen Kirche, welche 
anf diefem Grunde rubt, dieſes heilige Buch durch Luthers 
Ueberfegung Allen geöffnet hat und zu feinem Gebrauch 
verpflichtet. Die Bibel muß in den Paläften der Reichen 
und in den Händen der Armen fein, fie muß Die Staaten 
und die Häufer regieren, fie muß in den Schulen gelehrt 
und in den Kirchen gepredigt werden, fie muß das Eigen- 
thum und größte Kleinod auch des Aermſten im Volle 
werden. Dahin zu wirken ift der Zwed der Bibelgefell- 
haft, deren Mitglieder wir find, und Die es noch nicht 
find, werden follen; diefer heiligen Sache gilt das heutige 
Feſt. Groß und unendlich ift der Segen, den Diefer Ber 
ein bereits geftiftet hat, der Segen foll aber noch Mebrern 
zu Gute kommen und noch länger dargeboten werden. Zwar 
find bereit3 Millionen Bibeln in die Hände des Chriſten⸗ 
volles gefommen, aber wie manches Haus gibt ed, wo 


- alles Andre fich findet, nur nicht eine Bibel und mit der 


Bibel allein iſt's nicht abgemadht, das ift nur das Samen» 
forn, kommt es nicht in fruchtbares Aderland, fo geht es 
nicht auf und reift nicht zur Frucht tragenden Aehre. Dars 
um geht unfre Arbeit auf Weiteres und auf Diefes Ader 
werk unſers Vereins möchte ich euch hinweifen und um eure 
Thätigfeit bitten! 


2 Tin. 3, 15—17. 


Auf das Glück macht Paulus feinen Timothens auf 


merkſam: von Jugend auf im Worte Gottes unterrichtet 


worden zu fein und auf den Segen, welchen der Gebrauch 
des Wortes Gottes fchafft. Das Erſtre ift Allen zu Theil 
worden‘, welche als’ Kinder hriftliche Schulen befucht haben, 
fönnen aber auch Alle von dem Segen zeugen, welchen - 
Paulus rühmt? Ihn Allen nahe zu bringen, ift unfers 
Vereins Zweck und Arbeit, darum laflet und gewiß werden: 


⸗ 
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Borauf mir vor Allem bei der Bibelverbreitung 
binzumwirten haben? 


1. Auf die ächte Bibelliebe. 

Bieten wir den evangifchen Chrüften in der Bibel einen 
Schap dar, den fie fih für wenige Grofchen erwerben können, 
fo müflen wir aber auch dahin arbeiten, Daß file Diefes 
jo wohlfeil erworbene Gut für einen Schatz erachten und 
als felgen ehren; fie müflen ihre Bibel auch hochhalten und 
lieben. Das gefchieht nicht durch prachtvollen Einband 
derfelben, nicht Daß fie Das Bud, um den Einband zu 
fhonen, wenig gebrauchen und es forgfältig aufheben. Die 
achte Bibelliebe befteht in der Erfenntnig des Werthes und 
der Köftlichfeit ihres Inhaltes, im Streben folden Schatz 
auch zu befißen, in dem ehrfurchtövollen Gebrauche derfels 
ben, in der Ueberzeugung, daß ohne den Bett diefes Buches’ 
uns auch das Mittel fehlt, zur gründlichen Kenntniß des 
göttlihen Willens, der Heilswahrheit zu gelangen und tiefer 
hineinzudringen. Mit jeder Bibel, die wir verbreiten, 
müffen wir auch eine Xobrede derfelben verbinden, durch 
unfern eignen Gebrauch derfelben müflen wir Zeugniß ab- 
'egen, wie lieb und werth uns diefelbe fei, was wir an 
br haben und in ihr für unfern Geiſt und Herz finden. 
Dafür müflen wir forgen, daß fie mit Ehrfurcht in die 
>and genommen und allein zu dem rechten Zwecke benußt 
erde; rühmen müſſen wir mit dem Pfalmiften 19, 11. 
eine Worte, o Gott, find köſtlicher als Gold und viel 
ines Gold, fie find füßer, denn Honig und Honigfeim. 


2. Auf pas redite Dibellefen. 


Jeicht als einen todten Schatz geben wir die Bibel in 
Hände des Chriſtenvolkes, ſondern als ein Pfund, wit- 


n man wuchern fol. As Schwert fol man das Wort, 
Sirtenftimmen. III. 18 
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Gottes gebrauchen gegen alle Feinde unirer Seele, als 
Ballam für ale Wunden, die und die Sünde und das 
Leben ſchlägt, als Hammer, unfer fleinernes Herz zu zer- 
ſchlagen, als Wegweifer zu Gott und in den Himmel, 
Darum müflen wir dafür Sorge tragen, daß unſre Bibeln 
- aud) gelefen werden als Lehrbuch, ald Andachts- und Gebet⸗ 
buch, als Troſtbuch. Wir müflen fleißig fragen: Verſtehſt 
du auch, was du lieſeſt? und finden wir heilsbegierige 
Kämmererherzen, ihr Philippus werden, der ihnen den Rath⸗ 
ſchluß Gottes zur Seligleit im Lamme, das für uns zur 
Schlachtbank geführt wurde, erflären. Nicht eine zugemachte, 
vielmehr eine aufgeichlagene Bibel laſſet und darreichen und 
mit der Gabe auch eine Anmweilung verbinden, wie Die 
Gabe zum Segen gebrauht werden kann. Es fei uns 
nicht genug, daß wir eine Bibel aus der Hand gegeben 
‚haben, wir müflen der Bibel auch nachgehen nnd nad 
fragen, ob und wie man fie gebraucht? Daß bier noch viel 
zu thun if, zu wenig von uns gethan wird, wer möchte 
es laͤugnen, darum laffet uns defto mehr das Berläumniß 
nachholen. 


3. Auf den feften Bibelglauben. 


Das nun if die Bedingung ihres Segens. Den Glau- 
ben an das Bibelmort koͤnnen wir nun zwar nicht wirken, 
das ift allein ein Werk des heiligen Geiftes, aber fürdern 
und beftätigen können wir ihn. Dieß geichieht durch un- 
fern Glauben, denn der Glaube hat die Eigenfchaft des 
Feuers, er verbreitet fi, er ergreift aud) das ihm nabe 
Kommende, wenn nur Brennfloff in einem Herzen vorhan- 
den if. Es geihieht durch unfer Zeugniß von der Kraft 
and Seligkeit des Glaubens. Wir haben ein vefles, pro⸗ 
phetiſches Wort! das muß der Inhalt, das Thema unfrer 
Predigt fein, nicht allein von der Kanzel und der Kirche 
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geſprochen, auch in den Häufern bin und wieder, auf den 
Degen und auf den Zluren, in Gefängnifien und Strafs 
anftalten, in Krankenftuben und an Gterbebetten. Auch 
fiefet man fich. den Glauben aus der Bibel heraus und in 
- das Herz hinein und das Leben mit feinen dunfeln Stuns 
den gibt den Glauben oft genug felbft in die Hand und 
ein angefochtnes Herz, fo wie die Zrübfal lehrt aufs Wort 
merken. O Taffet und nur nachweifen, wie ein Wort der 
heiligen Schrift das andre erflärt und beftätigt, wie Durch 
die ganze Bibel ein fefter Zufammenhang, ein goldner Fa⸗ 
den fih hindurchzieht, wie eng verbunden die Verheißungen 
des Alten Bundes mit den Erfüllungen im Neuen Zeftas 
mente find nnd betet für alle Bibellefer: Herr, ſtaͤrke ihnen 
den Glauben! 


4. Auf das thätige Bibelleſen. 


Bei einem rechten und gefegneten Bibelgebrauch wird . 
Die Bibel ‚lebendig, der Buchflabe wird zum Geifte, die 
Schriftſtellen werden zu Thatſachen im Leben, die Saat 
gebt auf und trägt hundertfältige Frucht. Das Kind fühlt 
fih immer inniger zu feinem Gott und Erlöfer gezogen, 
der Süngling wandelt unftiäflich feinen Weg, der Mann 
und das Weib fühlt die Kraft Gottes, Die das Herz fehl 
und fröhlih macht auch auf Dunkeln Lebenswegen, der 
Greis Hält fih feſt an feinen Stab der jeligen Hoffnung. 
Je mehr gläubige Bibellefer, deſto mehr lebendige Chriften, 
Mit einem ſolchen Leben, dem Worte Gottes gemäß, müflen 
wir aber voraugeben, damit uns nicht umfonft zugerufen 
werde: Zeige uns an dir die Frucht der Bibel! Das Dow 
bild und Beifpiel ift des Fräftigfie Lehrer und wird unfer 
Berl am mähhtigften unterflügen. In diefem Sinne und 
Geiſte laſſet unfes Werk uns treiben und Gottes Gegen 
wird ihm dann nicht fehlen; freilich if es nicht beicht, aber 
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— ER 


ea 


? 5 2 13. 

I. An eisen vereisägterr DiiMonb- und Dibeffele 

8. iſt in teineni Andern Heil, iſt auch kein andrer Name 
den Menſchen egeben, darinnen fle ſollen ſelig wer- 


den, als der Name, vos dem ſich beugen alle Kniee 
— im Hin ind anf Erden! 


Theure de eſtgenoſſen! Es thut fh in unfter Zeit in der 
Rice Jeſu Chriſti ein neues, reges Leben fund, es weht 
ein belebender Pfingftodem durch die Herzen und froß allem 
Abfalle und Kampfe wird ein Sieg nach dem andern er 
zungen. Man flüchtet fi nit mehr mit dem Befemmt- 
niffe feittes "Glaubens an Chriſtum, den Sündenverföhner 
in das flille Heiligthum des Herzens, die Belenntuiffe 
werden” fauter; mädßtiger,- zahlreicher; Das Wort: IS 
glaube; $achfm- rede kahl “ked - immer mehr zu Wahrheit 
und’ es ſchaaren A die’ glänbigen Bekenner des Herra 

en und fegen nicht ferner die Haͤnde mäßig in den 
Schooß, ſondern greifen an’ am Werke, daß Gottes Reich 
Tiner- weiter fich verbreite und Ghrifti Ehre immer Ianter 
Mad werde und det berr inmer nene. Bekenner md Strei⸗ 
ter erhalte Ze 

Davon zeugen mb: dan unten jene drei großen chrit⸗ 
fichen Vereine: die Bibelgeſelſſchaft, welche zunächſt das 
chriſtliche Haus im Ange: bat, daß Is Wort Gottes im 
demfelben“vetchtich wohne und wirke; der’ Guftas Adoipho 
- vetkin,‘ "weldier - deir. bedringteh, ‚Glnubenögerioffen, - : Dem 
Stfedern der ebangekiſchen Kirche Yym Höfe eilt, und’ ende 
ich“ Der Miſſtvnsverein, (welther <feine helfenden "Arme werk- 


° 
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ter hinausftredt über Länder und Meere, hinein in die 
Umälder Amerikas, in die Sandwüſten Afrikas, in Die 
Eisgeflde des hoͤchſten Nordens, hinüber nach den Inſeln 
der Südfee, nad) den paradieflihen Geflden Aflens, auf 
Daß auch dort den armen Heiden, melde noch in. Finſter⸗ 
nig ſitzen und in Schatten des Todes wandeln, die frohe 
Kunde von der. Erlöfung durch Chriſtum gebracht werde. , 
88 besuben dieſe Vereine und ihre fegnende Thätigkeit 
auf dem Glauben an Chriftum und auf der Kiebe zu dem 
Brüdern und ed hat mit dem warhfenden Firchlichen Bes 
wußtfein und mit. dem neu erwachten dhriflichen Glauhens⸗ 
leben auch auf Diefem Gebicte ein nemer Eifer, ein regeres 
Leben, ein gemeinichaftliheres Wirlen ſich Lund gethan, 
Auch an Ddiefem Orte und Umgegend bat der Herr ein 
Voll, Dem dieſer große, heilige Zweck am Herzen liegt, 
aber wir möchten noch mehr Theilnehmer für unfre Arbeit 
gewinnen und uns felbft flärken für weiteres Wirken, denn 
die Aerndte ift groß, Das Ackerfeld weit und der Arbeit 
find noch immer zu wenige, darum haben wir uns heute 
im Haufe des Herrn vereinigt, darum feiern wir jeßt ein 
Feſt nnd zwar ein Doppelfeft, obgleid im Grunde Eins, 
Das Feſt der Miſſion oder Verbreitung des Evangelü 
unter den Heiden und das Zeit der Bibel oder der Bere 
breitung des Wortes Gottes unter den Chriften, darum 
wollen wir und jet Mar und gewiß, aber auch fröhlich und 
getroft darüber werden, ob und daß diefes Doppelte Wert 
von und gefördert werden müffe; rufen, bitten wollen 
wir an Chriſti ftatt, daß ihr Alle stehen helfet am Nepe, 
bezeugen wollen mir es, daß Miffion und Bibefverdreitung 
und Herzendfache iſt und jedem lebendigen, gläubigen 
Chriften Herzensfache fein mn. 

Des Npoftels Paulus Wort lege ich darum meiner Feb 
predigt zum Grunde, das er 


8 — 
Kim. 10, 11—15. 
an die Chriftengemeinde zu Rom fchreibt. 

Es find das Fragen, die uns an's Herz gehen, das 
Herz ergreifen, das Herz warm machen müßen; es find 
das Fragen, die der Herr uns, die wir feinen Namen ans 
rufen, in Bezug auf die, welche ihre Knie noch vor todten 
Gößen beugen, vernehmlicher denn je vorlegt; es find 
Winke, von denen wir das Auge nicht abwenden fönnen, 
nicht wegwenden dürfen; es find Worte, Die uns die ganze 
Nethwendigkeit, die heilige Pflicht der Berbreitung des 
Evangelii unter Ehriften und Heiden vor die Seele führen; 
es iſt zugleich Die Antwort anf Die Frage: Warum wir 
und gedrungen fühlen, fo lebhaften Antheil an diefen heis 
ligen Werken des Glaubens und der Kiebe zu nehmen? 
warum wir euch einladen, mit uns das Reich Gottes auch 
auf Diefem Gebiete zu fördern? Darum, weil 


Die Theilnahme am Werke der Miffion und Bibel- 
verbreitung eine Herzensſache jedes lebendigen 
Chriſten iſt und ſein muß; 


denn es drängt ihn dazu des Herrn Gebot und Ehre, der 
Brüder Noth und Bitte, des eignen Herzens Seligfeit und 
Danf. 

1. Des Herrn Gebot und Ehre. | 

Haben wir zu irgend einer Thätigkeit für den Herrn 
und fein Reich ausdrückliches Gebot und klaren Auftrag, 
fo ift dieß in Bezug auf die weitere Verbreitung des Evans 
gelii der Fall. Gott will, daß allen Menſchen geholfen 
werde u. ſ. w. hierin thut fi Gottes Vaterherz in feiner 
alle feine Menſchenkinder umfafienden Liebe auf; er will 
fie alle in feinen Himmel haben, darum hat er auch feinen 
Sohn gefandt, auf daß alle, die an ihn glauben u. f. w. 
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Können wir hierüber noch in Zweifel‘ fein, fo tritt der 
Herr felbft an uns und fpridht das Wort: Die Aerndte ift 
groß, aber u. f. w. Ja wohl, denn obſchon an allen Enden 
der Erde das Kreuz aufgerichtet iſt, glauben noch über 
600 Millionen nicht an den Heren. Oder wollet ihr noch 
ausdrüdlichern Befehl des Heren haben? Was ift heiliger 
als Teftamenteswort? und ein ſolches ift der Befehl: Gehet 
hin in alle Welt u. f. w. und Das geht nicht allein an die 
Apoftel, e8 geht auch auf und. Auch find wir feine Apos 
fiel. Zwar kannſt du nicht felbit hinausgehen, aber du 
kannſt für das Apoftelwerk beten und es durch dein Scherfs 
lein unterftügen. Auch du wirft fein Apoftel dadurch, daß 
du die Bibel in das Haus des Armen bringft, aber auch 
dafür Sorge trägft, daß das Wort, gelefen, verftanden, ger 
glaubt, gethan wird. Und wie das Gebot, fo erfordert's 
nicht minder die Ehre des Herrn. | 


Das ift nicht genug, daß hier und da der Herr als 
‚der alleinige König verehrt werde, o nein! daß Jeſu Name 
allenthulben verberrliht werde und die Xoblieder auf ihn 
immer mehr die Gößengefänge verdrängen, das bat die 
heiligen Männer hinausgetrieben über Land und Meer. 
Die Erde muß immer mehr des Ruhmes des Herrn voll 
werden, die falfchen Götter müſſen fallen. Kann es uns 
gleihhgiltig fein, wenn Menfchenwort. für Gottedwort ver- 
fauft wird, daß die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes 
in ein Bild, glei der unvernünftigen Creatur verwandelt 
wird? Können wir es verantworten, wenn wir nicht Alles 
aufbieten, an die Stelle der Göpenblöde das Kreuz, an Die 
Stelle der Menſchenopfer Chrifti Verföhnungsblut, an die 
Stelle der Wahrfager Prediger des Evangelüi zu bringen? 
Dürfen wir ruhig zuſehen, wenn die Heiden noch Lieder 
vol Unfinns fingen, wo wir ihnen Pfalmen und Lobge⸗ 
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fänge zu Ehren des Heren bieten fönnten? Darum Des 
Heren Gebot und feine Ehre machen uns Miffloen und 
Bibelverbreitung zur Herzensfache, aber auch 


2. der Brüder Noth und Bitte, | 


Und die Noth der Heidenmelt ift groß; ad, daß doch 
ein Jeder damit befannt wäre! Wiſſet ihre nicht, dag im 
beidnifhe Wahne felbft unter den gebildetern Heidenvöß 
fern Oſtindiens die Wittwen fih in die Scheiterhaufen 
flürzen müflen? daß im raſenden Wahnfiun ſich Taufende 
vom Götzenwagen des Juguruaut zermalmen laſſen? daß 
die Söhne die Kolben aufſchwingen, um den alten Vätern 
den Todesſchlag zu geben? daß unter den Jahrejas in 
Oſtindien jährlih 5000 Kinder weiblichen Geſchlechts von 
ihren eignen. Müttern fchonungslos getödtet werdeu? Und 
mag e8 auch heidniſche Völker geben, wo das Heidenthum 
nicht in biutiger Geftalt auftritt, ift ihre Noth etwa ges 
singer? Denn was gilt auch der befte Heidenglaube anders 
als Aſche? was ift der Heiden Hoffnung? wie fünnen fe 
ein gottfeliges Leben führen? Ach, das arme Menſchenherz 
bedarf gar viel Troſt, Kraft und Lehre, und Das Alles 
gewährt nur Ehriftus, darum muß fein Wort verkündet 
und verbreitet werden unter Heiden und Chriften. Können 
wir bei der GSeelennoth, die größer ift als alle irdiſche, 
kalt und fühllos bleiben? Darum dränge e8 uns, dahin 
zu wirken, daß fein Heidenvolk ohne Apoftel, fein Ehriften« 
find, fein Brautpaar, fein Haus ohne Bibel fei! 

Ah, das Bedürfuiß wird wohl auch von den armen 
Heiden gefühlt; fie möchten gern das Licht haben. Leſet 
die Berichte der Mifflonare, wie die Schaaren der Wilden 
fommen und bitten: Kommet zu uns, fendet und Lehrer, 
redet Das qute Wort zu uns! Bon den Inſeln fchallen der 
Hilferufe genug zu und herüber: Gebet und von euerm 
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Ueberflufſe, bringet und das, mas ihr oft gering achtet, das 
Wort vom guten Hirten, der auch Die armen Heiden liebt 
und feltg machen will! Auch heute noch ergeht fo- manche 
Bitte von armen Ehriften, von armen Kinder um eme 
Bibel, und wir könnten folhe Bitten überhören? Bir könn⸗ 
ten geneigter fein, blos zeitliches Efend zu lindern, weil e® 
und vor Augen liegt und nicht auch ein Berz haben für 
geiflige Roth, weil fie fern von uns ti? wir wollten uns 
weigern, Samariterdienft and) an jenen unfern fernen Brü⸗ 
dern zu üben? Tönnten fie Liegen laffen unter den Händen 
der Seelenmörder und nicht in ihre Wunden das Del: des 
Evangelit, den Wein vom Altare des Herru gießen? O 
nein, es dränge uns Die Liebe zu den Brüdern dazu, Die 
des Glaubens Frucht ift, aber auch endlich 


3. des eignen Herzens Seligfeit und Dank. 


Mas hat jenen Männern Muth und Freudigfeit gege- 
ben, welche im Mpofteldienfte Leib und Leben ließen? Es 
war die Seligfeit, die fie ſelbſt in Ehrifto gefunden hatten. 
Es drängte fie die Liebe zu Chrifto, fie konnten das Heil 
nicht verfchweigen. Wer e8 erfahren hat am eignen Herzen, 
wie froh "und felig Chriſtus feine Gläubigen macht, der 
fann es nicht laſſen, er möchte es aller Welt fagen; wo 
‚das Herz voll ift, da geht der Mund über; darum fprachen 
Die Apoftel dort bei allen Drohungen: Wir fönnen’s nicht 
lafien, daß wir nicht u. ſ. w. nnd gingen fröhlich von des 
Raths Angefiht, darum, daß u. ſ. w. Ich glaube, darum 
rede ih! war des Apoftel Paulus Wahlſpruch und Looſungs⸗ 
wort, als ihn der Herr ergriffen hatte. Jeder gläubige 
Chriſt fühlt fih gedrungen, Apoffelamt zu führen und zu 
unterflüßen und entfchuldigt fih nicht, daß er nicht Gold 
und Silber habe. 
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Und if das Miſſtons⸗ und Bibelwerk nicht au Pflicht 
der Dankbarkeit? Wir tragen damit eine alte Schuld ab, 
denn auch auf unfern Bergen haben Opferfeuer geraucht, 
auch durch unfre Wälder haben Götzengeſänge getoſt; das 
ift anders geworden durch die Boten des Friedend. Aber 
auch eine neue Schuld tragen wir ab. Mit Strömen Blutes 
ift Amerika ‚erobert worden, wir haben ihnen unfte Xafter, 
anfre Krankheiten gebracht, ihr Gold und Silber genommen, 
den Sclavenhandel nad) Afrika getragen, von Aften Das 
Licht erhalten, und wir enthalten ihnen das Befte, was wir 
haben, vor. Jetzt haben wir unfer Unzecht eingefehen, wir 
fühlen, daß wir im Rüdftande ind. Wir wollen beten, 
wir wollen geben, jeder unfer Scherflein. Berufet euch 
nicht auf die Opfer, welche die Armen und Unglücklichen 
in unfrer Nähe beanfpruden. Die fröhlichften Geber bier, 
werden die reichfien Geber auch dort fein; man muß auch 
den Samen 'weit hinausſtreuen, deſſen Frucht wir nicht 
fehen, ſolche Opfer gefallen Gott wohl, denn fie kommen 
aus dem Glauben. 

O fo ziehet alle mit an dieſem Nebe, greifet alle mit 
an an diefem Pfluge, betet und fchaffet, daß Gottes Reich 
fommel 


14. 
Am Guſtav Abolphevereinsfeſte. 
Ach bleib' mit deinem Schutze 
Bei uns, du ſtarker Held, 


Daß uns der Feind nicht trutze, 
Noch FAR’ die böſe Welt! 


Eine heilige und wichtige Angelegenheit der evangeliſchen 
Kirche vereint und begeiſtert uns, und theils um einen Rück⸗ 
blick auf das dieſerhalb von uns Geleiſtete zu thun, theils 
um uns im Eifer in der Fortbetreibung des Begonnenen 
zu flärfen, haben wir und jeßt verfanmelt. 

Guſtav Adolph, Schwedens frommer und großherziger 
König, eilte vor etwas über 200 Jahren nad Deutfchland, 
um unfre durch die katholiſchen Fürſten hartbedrängten evan« 
gelifhen VBoräftern in der Erlangung der Glaubens⸗ und 
Gewiſſensfreiheit und Anerlennung der evangelifch-proteftan« 
tifhen Kirche durch feine Kriegsheere, feinen Rath und fein 
Gebet Fräftig zu unterflügen. Auf Luͤtzens Schladhtfelde 
hauchte der fromme Held fein Leben aus, fein Tod war ein 
Dpfertod der brüderlichen Liebe, für Deutfchlands evanges 
fifhe Kirche iſt er geftoxben, fein Andenken ift darum allen 
proteftantifchen Chriften ein heifiges, und was ihn befeelte 
und wofür er aud das Leben hingab: unfre bedrängte 
Kiche zu ſchützen und zu unterflügen, muß jedes Achten 
Proteftanten Streben fein. 

Darum bat es auch unſre Zeit gedrängt, im Guſtav 
Adolphögeifte ein Guſtav Adolphswerk zu thun. Durch das 
ganze proteitantifche Deutichland und drüber hinaus hat fi 
feit Jahren ein großer Verein gebildet, um durch Gebet und 
Gabe die bedrängten Glaubensbrüder zu unterflügen, damit 
fie Kirchen und Schulen bauen, Prediger und Lehrer un 
fiellen können, wo ihre Mittel nicht zureichen und ihre 
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Regierungen fie ohne Beiftand laſſen. Diefer Verein trägt 
den Nanıen des Helden: Guſtav Adolph und wir haben 
diefem Verein uns angeſchloſſen und feiern heute unſers 
Zweig- Vereines Yahresfeft. Möchte der Herr es ſegnen! 


Gal. 6, 10. 


Laſſet und Gutes than au Iebermaun, allermeift aber an 
des Glaubens Genofien. 


Das iſt das apoftolifhe Wort, welches jagt bei Dem 
neuerwachten evaugeliſchen Bewußtfein an alle Gfliedex 
unſrer proteſtantiſchen Kirche ergeht, es if der Grundſtein 
Des Vereins geworden und iſt fein Looſungswort, es if 
Die Fordrung, welche uns eine heilige Pflicht auf Die Seele 
bindet. 


Die Pflicht des evangelifchen Chriften, feine bedräng- 
ten Glaubendgenofien zu unterſtützen. 


68 tommt hierbei Dreies in Frage: 

1. Gibt es bedrängte Glanbensgenofien ? 

2. Barum mäÄfjen wir fie unterflügen ? 

3. Wodurch können wir fie unferflügen? 

1. Gibt e8 beirlingte Ölaubendgenoflen ? 

Die Antwort darauf gibt die bereits jahrelange Thätig- 
Reit unferd Vereins, dies Hilferufe bezeugen es, mweldye von 
allen Seiten fo zabfreih an uns ergeben, daß nur dem 
Leinen Theile derfelben Gnüge geleiftet werden Tann. In 
allen Landen Dentichlands gibt es Proteflanten, aber in 
den meiften derfelben, mo die fatholifhe Bevdlkerung die 
Mehrzahl der Bewohner Bidet, find unfre Glaubensbrüder 
in Gefahr, kirchlich zu verfümmern nnd nach und nad) eine 
Beute der Verlockung zum Abfall zu werden. Da gibt es 
eine Menge kleiner, meift armer Gemeinden ohne Kirche, 


9— 
cm Schulhaus, ohne Prediger, ohne Lehrer; meilenweit 
müſſen fie die beſchwerlichſten. Wege, oft unter Gefahren 
thun, um eine Predigt der enangelifchen Wahrheit. zu var⸗ 
nehmen, ihre Kinder taufen, ihre Ehen eintegnen zu laſſen; 
ihre Kinder müſſen fie in fatboliihe Schulen ſchicken, ben 
Troͤſtungen der Religion durch Deren Diener. auf dem 
Kranken» und Sterbebeite smüflen fle entbehren; Bedrückun⸗ 
gen und heimlichen und offnen Anfechtungen um ihres 
Glaubens willen find fie Preiß gegeben. Die neuſten Bes 
kege hierzu. 
2. Warum müſſen wir als evangeliſche Chriſten unfere 
bebrängten Slaubensgenoffen unterftügen ? 
Faſt möchte die Beantwortung diefer Frage nach dem, 
was wir gehört haben, überflüffig erfcheinen und doch muß 
uns der Quell, aus welchen unfre Unterftüguug fließt, klar 
werden. Es muß und dazu treiben: 
a. bie Dankbarkeit für bie Wohlthaten der Kirche, bie wir 

ungeftört und in Fülle genießen. 

Vergleichet unfere Lage damit; "wie glüdlich find wit! 
und wie wird es nur zu wenig benngt; daß wir beffen 
dankbarer eingedenk werden, iſt auch ein Segen des Vereins, 


b. die GN zu ben bedrängten Brüdern, "deren Seelenheil 
es gilt 
. G6Gs betrifft das köſtlichſte Gut, das für fe zu ethalten, 
Die größte Roth, in der ihmen zu helfen iſt. Wie gem 
geben wir, wo Feuersunglüd und andre Berlufte irdifgen 
@Bäter die Brüder besoffen. haben und für. dieſe Noth 
wollten wis fein Herz, fein. Schetflein haben? 
0. hie Sorge für unfre Kirche, deren Wh zu — 
unſer heiligſtes Anliegen ſein muß. 
Dem dieſe Bedrängniß der Brader falt uãßt, vbeweiſt 
daß er ſich ſelbſt wicht mehr als Glied der evangeliſchen 
Kirche anerkennt, denn wenn ein Glied leidet, ſo lgiden Die 
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andern Glieder alle auch. Die lebendigften Ehriften ud 
Darum auch die reichſten Geber, die fleißigſten Fürbitter. 
Was die Bäter mit ihrem Blute erfauft haben, geht ver- 
foren, weil wir der Kinder Hilferuf ungehört verhallen 
laſſen. Es handelt ſich auch nicht hlos um daB gegen 
wärtige Geſchlecht, auch um die Zukunft, Die Kirche ver⸗ 
fümmert und wird von andern Kirchen verfchlungen. 
d. des Evangelii ausprüdliches Gebot. 


Unfer Textwort fteht oben an und ich erinnre an die 
reihen Saminlungen, welche der Apoftel unter allen Chri⸗ 
ftengemeinden für die bedrängten Glaubensgenoſſen in Jeru⸗ 
falem machte und an feine Ermahnungen dehee * B. 
2, Cor. 9. 


8. Wodurch können wir unfre bebrängten Ölaubensgenofien 
unterflügen? 


a. Durch thätige Unterflügung in Gaben. 

Hier kommt es nicht auf die Größe der Gabe, fondern 
anf die Geſinnung des Geber an, die zween Seller der 
Wittwe fegnet der Herr; einen fröhlichen Geber hat Gott 
lieb. 

b. Durd herzliches Gebet und Fürbitte. 

Bei jedem Baterunfer mögen fich die drei erſten Bitten 
auch auf die WBedrängten beziehen. Der Segen fällt da 
durch auf uns url „Sold Gebet hört und erhört Gott 
gern. 

o. Durch brüberliche Gemeinfchaft in Yörbrung biefes Wertes. 

Hier müflen Alle ftehen wie Ein Mann, das wird, jene 
teöften, fie fühlen fich nicht verlafien, die einzelnen Tropfen 
werden zu einem weithin befruchtenden Regen. Unterziehe 
ſich Jeder gern den Gefchäften des Vereins und werde da, 
durch ein vechter Diener des Herrn und ſeiner Kirche. Der 
Berein werde ums zur Ehrenſache. 
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So blühe auch unfer Verein freudig fort als frifcher 
Zweig an dem großen Segendbaume, der mit den Früchten 
evangelifhen Glaubens und evangelifcher Liebe die armen, 
verlafinen, verfhmachtenden Brüder erquiden und flärfen 
fol und unter deflen Schatten auch wir Segen, Friede und 
Freude finden! 


Andang. 
Taufreden. 


1. 
Pſalm 16, 6. Das Schöne Erbtheil, welches 
Kinder durch die heilige Taufe erhalten. 
1. Einen Bater im Himmel; 
2. einen Erldſer für den Himmel; 
8. einen Helfer für den Himmel. 


2. | 
Pſalm 110, 3. Die hriftlihe Taufe, ein Than 
aus der Morgenröthe, 
1. Während der Menſch noch ſchlaft; 
2. in der Morgenfrühe feines Lebens, 
3, en und erfrifchend zu geiftigene Leben und 


Wachsthum. 


Joh. 16, 21. Drei herrliche Gnadenbeweiſe 
Gottes, welche gluͤckliche Aeltern bei der Taufe 
ihres Kindes preiſen. 

1. In ber Angſt die Hilfe, 

2. nad) dem Schmerz bie Freude; 

3. mit der Geburt zum leiblichen Leben die Wiedergeburt 
zum bimmlifchen Leben. 
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4. 
1. Joh. 3, 1. Ein Menſchenkind, ein Gotteskind. 
1. Welche Gunbe! 
2. welche Segensfüle! 
3. welche Ehre! 
4. welche Heiligungsfraft! 


: Confirmationsreden. 


1. 
Sofua 24, 14. 15. Joſua's Wort an end in 
dDiefer Bundesſtunde. 
1. Was von eud) gefordert wird, das wiſſet ihr; 
2. Daß ihr euch erflären müſſet, das bebenfet; 
3. Wozu wir uns 'entſchieden haben, das höret! 


2. 
1. Sam. 12, 21. Weichet nicht dem Bitlen nad, 
fondern dienes Gott von ganzem Herzen; dem 
1. das Eitle hat feinen Werth, Gott ift aber das höchſte 


Gut 
2. das itfe gibt keine Befriebigung, Gott ift aber das 
feligfte Gut; 
8, es Eitle hat feine Dauer, Sott iſt aber das bleibende 
ut. 
3. 


Roöm. 10, 9. Der Chrift muß auch bekennen. 


Das iſt 1. des Herzens Bedürfniß; 

2. des Glaubens Prüfftein; 
3. des Herrn Fordrung; 

4. der Seligleit Bedingung. 


4. = 
Phlpr. 3 14. Vorwaͤrts! eure Looſung. 


1. Borwärts in der Erkenntniß! 
2. Vorwärts in der Önabel 
8.. Vorwaͤrts in der Heiligung! 








Transeben. 


1. 
Pſalm 128,14. Der altteftamentlihe Ehefegen 
für Brautleute des Neuen Bundes, 

1. Worin er beſteht? — Gebeihen in redlicher Berufs- 
thätigfeit; häusliches Glück; das Weib, ein Weinftod 
welcher der Stütze bedarf, um das Haus fich ranlt, es 
ziert, es befchattet, füße Frucht bringt, auch weint, 
wenn er verlegt wird; bie Kinder, Delzweige, immer 
grün, Frucht verheißend, die liebſten Zifchgenofien. 

2. Wodurch er bevingt ift? Gottesfurcht; die muß vor- 
angehen, Vs. 1. und nachfolgen, B8. 4. 


2. 

Apoftelgefch. 16, 31. Der Glaube an den Herrn 
Jeſum, des neuen Hausftandesrechter Grund und 
Segen; denn mit diefem Glauden befommet ihr 
. einen göttlichen Hausfreund; 

. eine heilige Hausordnung; 
. einen lieblihen Hausfrieden; 
. einen geficherten Hausſtand; 
. ein unträgliches Hausmittel; 
. einen himmlischen Hausantheil. 
3. 
Röm. 12, 12. Drei Regeln für euren Hausfland. 
1. Seid fröhlid in Hoffnung; 
2. feid gebuldig in Trübfal; 
3. haltet an am Gebet. 
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4. 
Offenb. Joh. 21, 3. Das Haus frommer Ehe: 
leute, eine Hütte Gottes beiden Menfhen. Denn da 
waltet Gott mit feinem Worte, mit feinem Schutze, 
mit feinem Segen; 
ba bat ber Herr ein heiliges Voll, einen Ge 
feines Wohlgefallens, eine Werkftatt feines Geiſtes. 


— ——— — — — 


Hirtenſtimmen II. 19 


Cafaalperbigien. 
1. Nad einem Unglüdsfalle. 
a. Hof. 6, 1. Die Hand des Herrn bei unferm Uns 
alüde, 
1. Eine gewaltige Sand; kommet, laſſet und unter bies 
felbe ung vemüthigen! 
2. Eine Rrafenbe Hand; kommet, laſſet uns dadurch zur 
Buße leiten! 
3. Eine helfende Hand; kommet, laſſet uns dieſelbe im 
Glauben ergreifen! 
b. Jac. 1,12. Welche durch Unglüd von Gott Heim- 
gefuhten preift das Wort Gottes jelig? Diejenigen, 
welche das Unglüd 
1. dulden, weil Gott es will; 
2. tragen, wie Gott e8 will; 
3. ſich teöften, womit Gott e8 will; 
4. benugen, wozu Gott es will 
2. Nach einer Feuersbrunft. 


a. Amos 9, 11. Die troftreihe Verheißung Got— 
tes bei den zerträmmerten Hütten feines Volks. 
1. Wie fie lautet? 
2. Wie er fie füllt? 
3. Was ihn dazu bewegt? 
4. Zu was und das verpflichtet? 
b. Röm. 12, 12. Der Ruf des Apoſtels an uns bei 
diefem Brandunglüde. 
1. Halt ein! — in der Sünde, im Murren, Zweifel, u. ſ. w. 
2. Halt an! — am Gebete. 
3. Halt aus! — in der Geduld. 
3. Bei Brandunglück, durch Blitz entſtanden. 


Klagl. Jer. 4, 11. Der Troſt in eurem Unglücke, 
daß der Herr ſelbſt dieß Feuer angeſteckt hat. 
1. So habet ihr es nicht ſelbſt verſchuldet; 
2. jo war es Gottes heiliger Wille und gnädige Führung; 
3. fo wird er auch wieber helfen unb bauen. 
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4. Bei bergmännifchen Seiten. 
a. Hioh 28, 1. 2. 12, 28. An Gott findet fich die 
Krone aller Gruben. Denn 
1. tiefer als die tieffte Grube ift Die göttliche Weisheit; 
2. reicher als die reichte Grube ift die göttliche Xiebe; 
3. Töftlicher als die edelſte Grube ift die Gottesfurdt. 
b. 1. Betr. 1, 17. 18. Was hriftliche Bergleute nie 
anßer Acht laffen Dürfen. 
1. Daß der ſchönſte Berg der Hügel Golgatha ift; 
2. daß die reihften Gruben die Wunden Ehrifti find; 
3. daß das köſtlichſte Gold das Blut Ehrifti ift. 
5. Nad einem Hagelſchlage. 
Pſalm 77, 10. 11. Wie wir im Lichte Des göttli- 
den Wortes diefen Hagelfhlag zu betrachten haben? 
1. Als ein Zeugniß unfrer Ohnmacht; 
2. als einen Ruf zur Buße; 
3. als eine Prüfung unſers Gottvertrauens; 
4. als einen Fingerzeig nad) oben. 
6. Nach einer befonders reihgefegneten Aerndte. 
Hefeliel 3, 22— 24. Drei Fragen, von Deren rich— 
tigen Beantwortung der rechte und. bleibende 
Aerndtejegen abhängt. | 
1. Womit haben wir biefen Segen und Schu Gottes 
in biefem Jahre verdient? Mit unfrer Tüchtigkeit oder 
mit unfrer Bedürftigleit? 
2. Womit haben wir für diefen Segen und Schuß Got- 
tes Ihm zu danken? Mit preifenden Lippen oder mit 
bingebenvem Herzen? 
3. Womit haben wir diefen Segen und Gottesſchutz feft 
zu halten? Mit zugefchloffnen Händen oder mit reich⸗ 
lichen Ausftreuen? _ 
7. Nach einer kärglichen Aerndte. 
Pſalm 33, 18. 19. Wozu auch eine kärgliche 
Aerndte und Theurung gut iſt. Das ſehet ihr 
1. an der Theurung in Aegypten zu Joſephs Zeit, wo⸗ 
durch Gottes Wunderwege offenbar wurden; 
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2. an ber Thenrung, woburd ber verlorme Schn im 
Evangelio zur Umkehr bewogen wurbe; 

3. an der Thenrung im Jahre 42 und 43 zu ber Apoſtel 
Zeiten, wodurch Werke der brüderlichen Liebe zurliebung 
kamen. Apoſtelg. 11, 28— 30. 

8. Bei der Einweihung einer neuen Kirde 


Eph. 2, 19—22. Daß aud jede evangelifde 
Ehriftengemeinde fid "zu einem heiligen Gottes- 
baufe erbauen muß und kann. Denn fie bat 

1. ben rechten Bauherrn, das ift Gott, ver Bater; 
2. den rechten Baugrund, das ift Sott, der Sohn; 
3. den rechten Baumeifter, das ift Ost, der heilige Geiſt. 


93. Am Miffionsfefte am Kirchweihtage. 


1. Betr. 2,9. 10. Ein rechtes Kirchweihfeſt muß 
auch ein Miffionsfeft fein. Denn 
1. e8 erinnert uns, daß an ber Stelle hriftlicher Gottes 


häufer einft beibnifche Gögenaltäre fanden; 

2. es mahnt uns, baf wir das chrifliche Kirchweihfeſt 
nicht zu einem heibnifchen Gögenfefte maden; 

3. es zeigt uns, wie wir uns können rechte Kirchweihfren- 
den und Segmungen an ber armen Heidenwelt berei⸗ 
ten. 


Drud von Julius Klinkhardt in Leipzig. 
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